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Die Woche 

Die Weit schaut in dieser Woche nacn dem 
Land der Pharaonen. Ägyptens Präsident 
Nasser hat, wie wir ^lr•vi^;htclen, den Suez- 
kanal verstaatiich'. Am Montag iiaben Groß- 
britannien i'nti Frankreich gefordert, daß der 
Kann' unter internationale Kontrolle gestellt 
'.Verde, Es gehe nicht an, daß ein einziges Land 
die volle Verfügungsgewalt habe. Darin liege 
die Gefahr des Mißbrauchs dieser wichtigen 
internationalen Wasserstraße. So entwickelten 
Großbi-itannien und Frankreich den Plan, 
Ägypten aufzufordern, einer internationalen 
Kontrolle zuzustimmen. Dieser Plan aber 
stieß auf schwerwiegende amerikanische Be- 
denken. US-Außenminister Dulles setzte sich 
ins Flugzeug, um auf Wunsch des Präsidenten 
Eisenhower in die Schlußphase der Bespre- 
chungen einzugreifen. 

Auch der Parteisekretär der Sowjetunion 
Chruschtschow schaltete sich ein. Vor Mos- 
kauer Bauarbeitern sagte er, daß nach der 
sowjetischen Ansicht es nur dann zu einer 
internationalen Krise kommen könne, „wenn 
von außen vei'sucht werde, künstlicii eine 
Krise her\'oi-zurufen". „Unklug" nannte 
Chruschtschow jene Stimmen in Frankreich 
und England, die ein militärisches Eingreifen 
forderten. Es gäbe nach Ansicht der Sowjet- 
union keine internationale Sti-eitfrage, die nicht 
mit friedlichem Verhandeln gelöst werden 
könne. 

Am Mittwoch traten nun die Suezverhand- 
lungen der drei Westmächte in London in ein 
entscheidendes Stadium. Falls nötig, solle die 
internationale Kontrolle auch mit Waffenge- 
walt durchgeführt werden. Das ist die Ansicht 
Großbritanniens und Frankreichs. Dulles aber 
setzte sich im Namen der USA für ein ge- 
mäßigteres Verhalten ein. Zumindest ist es 
aber zu einer Einigung darüber gekommen, 
daß in Bälde eine Konferenz der interessier- 
ten Länder einschließlich der Sowjetunion und 
Ägyptens einberufen werden soll. Dabei will 
man über ein Abkommen über die internatio- 
nale Kontrolle des Suezkanals verhandeln. 

Im Streit um die Verstaatlichung des Suez- 
kanals scheint ruhigere Überlegung Platz zu 
greifen. Die militärische Lösung scheidet ge- 
wiß aus. Eine internationale Regelung wird 
angestrebt. Das Recht auf Verstaatlichung bei 
angemessener Entschädigung wird nicht mehr 
bestritten, sonst hätte man den Haag ange- 
rufen. Inzwischen haben beide Parteien fest- 
gestellt, daß sie das gleiche Interesse am 
reibungslosen Funktionieren des Kanalver- 
kehrs haben und daß man einander zwar 
Schaden zufügen, aber nicht auf die Knie zwin- 
gen könne. Nasser hat die arabischen Länder, 
viele Bandungstaaten, aber auch Länder wie 
Spanien und Griechenland auf seiner Seite, 
soweit es um das Recht auf Verstaatlichung 
geht. Aber alle bewegt die Sorge, ob dieser 
Wasserweg ihnen weiter frei und wohlfeil 
offen stehe. Daher ist es möglich, daß sich bei 
geschickter Formulierung der Einladung viele 
interessierte Staaten zu einer beratenden Kon- 
ferenz bereit erklären, die auf Sicherheiten 
internationaler Art ausgeht. Aber man kann 
Nasser nicht nach Canossa zwingen, um da- 
durch die anderen Staaten davon abzuhalten, 
sich der ölkonzessionen, der Pipelines, zu be- 
mächtigen oder mit Mieten für Stützpunkte 
Erpressungen zu üben. Andererseits wird 
Nasser begreifen müssen, daß er den inter- 
nationalen Kredit .seines Landes dadurch rui- 
niert, daß er das internationale Kapital und 
die Wirtschaftshilfe darauf aufmerksam 
machte, was ihren Investierungen passieren 
kann, wenn sich nationale Leidenschaften 
ihrer bemächtigen. Er muß ferner damit rech- 
nen, daß der Westen gewisse Druckmittel be- 
hält, zum Beispiel Bau einer Flotte von Super- 
tankern, einer Pipeline durch Israel, Ablei- 
tung des Nilwassers oberhalb Ägyptens durch 
den Sudan und andere Anlieger, Boykott oder 
Pi-eisunterbietung der ägyptischen Baum- 
wolle. Er wird auch begreifen, daß er die 
Grundlagen seiner Politik zerstört, wenn e-" 
sich ganz mit dem Westen „vei'kracht". Denn 
er lebte doch von der Aus wert jng der ost- 
westlichen Rivalität. Er wäre dann ganz vom 
Osten abhängig, der ein härterer Pharao sein 
würde als der Westen. 

Es wird wichtig sein zu sehen, welche Staa- 
ten eine Konferenzeinladung annehmen. We- 
sentlich sind dabei die Coiombostaaten. die 
diesen Wasserweg so nötig brauchen wie die 
Westmäehte. Noch wichtiger ist die Sowjet- 
union. Sie gerät jetzt in große Versuchung 
den neuen Konflikt rücksichtslos gegen den 
Westen auszubeutea. * Nasser kommt Mitte 
August nach Moskau. Viel wird davon ab- 
hängen, wie weit man ihm dort entgegen- 
kommt und ob er es riskiert, sich ganz in rus- 
sische Abhängigkeit zu begeben. 

Es gibt einige Überlegungen, die Moskau 
Zurückhaltung raten könnten: Die Sowjet- 
union hat ein eigenes Interesse an Garan- 
tien, die den Kanal offen und international 

frei halten. Eine internationale Kontrolle des 
Suezkanals könnte ihr als Präzedenzfall für 
eine ähnliche Dardanellenregelung willkom- 
men sein. Endlich würde Rußland die Früchte 
seiner bisherigen großen Entspannungspolitik 
riskieren, wenn es den Westmächten am .Suez 
an der Seite Nassers in voller Schärfe ent- 
gegenträte. Es hat sich aus solchen Erwägun- 
gen ja auch in der Palästinafrage zurückge- 
halten und die UNO-Linie akzeptiert. ' 

Nasser bleibt jetzt kein lohnendes Objekt 
mehr, auf das er sein Volk außenpolitisch ab- 
lenken könnte. Sein Radikalismus macht die 
monarchischen und kapitalistischen Regime 
vieler Araberstaaten nachdenklich. Er weiß, 
daß sein Regime mit dem As.suandamm, dem 
dort gewonnenen Land, der Energie und In- 
dustrialisierung steht und fällt und daß Ägyp- 
ten auf die Dauer doch westliche Hilfe 
braucht. .So darf man auf Abkühlung hoffen. 

Brentano und Heusinger beim Kanzler 

An seinem Urlaubsort, auf der Bühlerhöhe 
im Schwarzwald hat Bundeskanzler Dr. Ade- 
nauer.am Mittwoch Bundesaußenminister Dr. 
Heinrich von Brentano zur Berichterstattung 
über die außenpolitische Lage empfangen. Am 
Gespräch mit ihm nahm auch Staatssekretär 
Hallslein teil. Gestern erwartete der Bundes- 
kanzler den Chef dej militärischen Führungs- 
stabes der Bundeswehr, Generalleutnant Adolf 
Heusinger, der von seinen Besprechungen aus 
Washington zurückgekehrt ist. Heusinger war 
in den Vereinigten Staaten mit Verteidigungs- 
minister Wilson und anderen führenden Per- 
sönlichkeiten zusammengetroffen, um sie über 
den deutschen Standpunkt zur Frage einer 
Umrüstung und zur alliierten Truppenstärke 
in Deutschland zu unterrichten. Er hat dort 
eingehend den Standpunkt der Bundesregie- 
rung in der Frage der Umrüstung dargelegt. 
Heusinger gilt als einer der entschiedensten 
Verfechter der Anschauung, nur eine Mindest- 
stärke von etwa 36 Divisionen des Westens in 
Europa könne .Schutz gegen einen „lokalen 
Krieg" gewähren. Diese These setzt nicht nur 
die Auffüllung der Bundeswehr bis zu 500 000 
Mann, .sondern auch die Aufrechtcrhaltung 

der Stationierung der amerikanischen und 
englischen Truppen in ungefähr der jetzigen 
Stärke voraus. Zum ersten Punkt haben die 
Besprechungen Heusingers augenscheinlich er- 
geben, daß seine Gesprächspartner in Washing- 
ton an keine Herabsetzung der Stärke der 
Bundeswehr denken. Zum zweiten Punkt je- 
doch ist die amerikanische Haltung unklar 
geblieben. 

In politischen Kreisen Bonns v.ird das 
Augenmerk darauf gelegt, daß in allen ameri- 
kanischen Ausla.ssungen eine Revision der 
Sollstärken im Rahmen von Vereinbarungen 
der atlantischen Gemeinschaft nicht ausge- 
schlossen und nur betont wird, daß im näch- 
sten und übernächsten .Jahr noch keine Ver- 
ringerung der in Europa stationierten ameri- 
kanischen Streitkräfte erfolgen .soll. 

Somit scheint diesen Kreisen die Möglich- 
keit durchaus gegeben, daß nach dem Aufbau 
der Bundeswehr Washington ernsthaft an 
einen teilweisen Abzug von Verbänden denke, 
die nach amerikanischer Auffassung dann 
durch die deutschen Divisionen ersetzt 
würden. 

Kommunale Fragen im festlichen Hain erörtert 

Eine Kreisversammlung des Hessischen Ge- 
meindetages fand gestern im Burgkeller in 
Dreieichenhain statt. 26 Bürgermeister und 45 
Gemeindevertreter aus dem Landkreis Offen- 
bach wurden von Bürgermeister Böhn aus 
Hainstadt als Vorsitzendem der Kreisver- 
sammlung herzlich begrüßt. 

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Refe- 
rat von Direktor Petri aus Darmstadt über die 
Versorgungskassen der Gemeinden und Ge- 
meindeverbände in Hessen. Bei der Diskussion 
über dieses Thema fand Bürgermeister Dey 
viel Beifall mit der Feststellung, eine Mitglie- 
derversammlung der Gemeinden müsse ihnen 
künftig ein Mitwirkungsrecht innerhalb der 
Kasse geben. Besonders liege ihm, sagte Bür- 
germeister Dey, auch die Versorgung der 
ehrenamtlichen Bürgenneister am Herzen. 
Manche seien auf Fürsorge angewiesen, wenn 
sie in den Ruhestand traten. Beim Innenmini- 
ster bestehe aber Bereitschaft, dieses Problem 
anzupacken. 

Eine Mitteilung, die manche Gemeinde sehr 
erfreut, machte der Vorsitzende in Bezug auf 
Körperschaftsteucr. Bisher zahlten für ihre 
Wasserversorgungsbetriebc jene Gemeinden 
keine Körperschaftssteuer, die weniger als 
100 000 Kubikmeter im Jahr lieferten und 
weniger als dreitausend Einwohner haben. 
In der letzten Kreisversammlung, die in Klein- 
Welzheim stattfand, war gefordert worden, 
daß in den Genuß, keine Körperschaftssteuer 

für die Wasserversorgung zahlen zu müssen, 
auch die Gemeinden mit mehr als 3000 Ein- 
wohner kommen sollen, wenn sie weniger als 
100 000 Kubikmeter liefern. Bürgermeister 
Dey aus Mühlheim hat sich darum bemüht, 
daß der Bitte der Gemeinden entsprochen 
werde. In ihrem Sinne soll künftig verfah- 
ren werden, teilte Bürgermeister Böhn nun 
mit. 

Hoheitszeichen fUr Flugzeuge 

Die Flugzeuge der deutschen Luftwaffe sol- 
len als Hoheitszeichen entweder ein „Eisernes 
Kreuz" oder eine schwarz-rot-goldene Ko- 
karde führen. Die Entscheidung liegt beim 
Bundespräsidenten, der das Recht hat, die Ho- 
heitszeichen des Bundes zu bestimmen. Das 
Bundesverteidigungsministerium hat Pläne 
für beide Möglichkeiten ausgearbeitet, ohne 
dem Bundespräsidenten eine oestimmte Lö- 
sung zu empfehlen. 

Das ..Eiserne Kreuz" .soll, falls es benutzt 
wird, in der Form den Hoheitsabzeichen der 
deutschen Flugzeuge im ersten Weltkrieg ent- 
sprechen. Unter Hitler trugen deutsche Mili- 
tärflugzeuge als Hoheitsabzeichen ein grad- 
schenkeliges „Balkenkreuz" und am Leitwerk 
das Hakenkreuz. Die Kokarde wäre dem Ho- 
heitszeichen der belgischen Flugzeuge ähnlich, 
das die Farben Schwarz-Gelb-Rot zeigt. 

Die Uebersicht 

„Wir vertrauen auf Gott". US - Präsident 
Eisenhower hat ein Gesetz unterzeichnet, 
durch das der Wahlspruch „Wir vertrauen 
auf CJott" zum nationalen Motto der Vereinig- 
ten .Staaten erhoben wird. 

Von der burmesischen Grenze. Die burme- 
sische Regierung gab bekannt, daß Truppen 
der Volksrepublik China auf burmesisches 
Hoheitsgebiet vorgedrungen seien und im 
Staat Wa. im nordöstlichen Teil Burmas, in 
der Nähe der burmesisch-chinesischen Grenze 
Truppenposten aufgestellt hätten. 

Der Aulstand in Algier. Mindestens 79 alge- 
rische Aufständische fanden nach französi- 
schen Angaben bei vier Gefechten den Tod. 
Nomaden töteten bei der Abwehr eines An- 
griffes der Rebellen auf ihr Zeltdorf in den 
Bergen vier Angreifer. 

Erdbelx-n. Im Gebiet der Zollernalb in der 
Nähe von .Stuttgart wurden kuiz nachein- 
ander zwei heftige Beben gespürt, die von 
donnerartigem Grollen begleitet waren Es 
schwankten die Möbel in den Wohnungen, 
Fensterscheiben klirrten, und die aufge- 
schreckten Bewohner liefen auf die .Straße. 

Im Schloß Kronberg im Taunus 
fand die Hochzeit des Prinzen Andree von 
Jugoslawien mit Prinzessin Christine von 
Hessen statt. Unser dpa-Bild: das Brautpaar. 

Ein deutsch-britisches Atomabkommen 
wurde in London untei-zeichnet. Die Unterzeichnung des Abkonunens, das zunächst für 
zehn Jahre gilt, fand im Foreign Office statt. Für die Bundesrepublik unterzeichnete Bot- 
schafter von Hei-warth (Mitte), für England Außenminister Lloyd (links). Bundesatom- 

minister Strauß (rechts) war bei der Unterzeichnung zugegen (dpa-Bild). 

Ohne Paß. Der große Reiseverkehr zwi- 
schen der Bundesrepublik und der Schweiz 
wickelt sich nach vielen Jahren wieder ohne 
Reisepaß ab. Nach einem Abkommen, das am 
1. August in Kraft trat, genügt für den Grenz- 
übertritt ein amtlicher Personalausweis. 

In England: Wehrpflicht bleibt. Das bri- 
tische Unterhaus lehnte mit 308 gegen 240 
Stimmen einen Antrag der Labour-Opposition 
ab. in Großbritannien die allgemeine Wehr- 
pflicht abzuschaffen. 

Conant weiterhin Botschafter. Botschafter 
James B. Conant wird nach se:nem Urlaub 
weiterhin die Vereinigten Staaten in Bonn 
vertreten. Mit dieser Feststellung .wiesen zu- 
ständige Stellen der USA-Botschaft in Bonn 
anderslautende Meldungen als „absurd und in 
keiner V/eise den Tatsachen entsprechend" 
zurück. 

20 Toto. Ein schweres Eisnbahnunglück bei 
Barra d.? Pirai. 130 Kilometer nordwestlich 
von Rio de .laneiro. hat nach ersten Berichten 
20 Todesopfer u. über UK) Verletzte gefordert. 

SED wirbt wieder. Die SED will mit einer 
großen Kampagne mindestens 50 000 Arbeiter. 
Jugendliche und Frauen als neue Mitglieder 
für die Partei werben. Dies teilte der Erste 
SED-Sekretär Waltei Ulbricht bei einer Ple- 
nartagung des Zentralkomiiees mit. 

Luftschutz . . . 
Der Präsident der Bundesanstalt für zivilen 

Luftschutz. Erich Hamide, bezeichnete eigene 
staatliche Schutzmaßnahmen für die Zivil- 
bevölkerung als unerläßlich für den Fall, daß 
es wieder einmal zu einem Kriege käme. Alle 
militärische Verteidigung würde ihren Sinn 
verlieren, wenn die Bevölkrung hinter der 
kämpfenden Front elend zugrunde ginge. 

Als Hauptaufgaben bezeichnet Präsident 
Hampe folgendes: Städtebauliche Planung 
nach den Forderungen des zivilen Luftschut- 
zes; Brandschutz durch Verwendung schwer- 
oder nichtbrennbaren Materials: Unterwei- 
sung der Bevölkerung in Brandbekämpfung 
und Erster Hilfe; Verbesserung aller Kata- 
strophenabwehrorganisationen durch bessere 
Ausrüstung mit neuzeitlichem Gerät. 
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Langen, den 3. August 1956 

August 
Da hätten wir also den August erreicht. 

Heute ist schon der dritte Tag. Dieser Monat 
bringt die Hundstage. Das war der Termin, 
den wir uns hier setzten, um erstmalig wie- 
der über das Wetter zu plaudern. Wenn wir's 
heute schon tun, dann deshalb: Es ist ja un- 
bestritten eine Schande — dieses Wetter. Und 
eine Schande muß die Zeitung doch geißeln, 
nicht wahr? 

Hat die Welt es in unseren Breiten je er- 
lebt, daß im August noch die Heuernte im 
Gange war? Heuer erlebt man's. Wer durch 
Feld und Flur um Langen streift, der macht 
aber noch eine seltsame Feststellung: Man- 
cherorts hat man darauf verzichtet, das Gras 
zu mühen. Also pfeift wohl mancher auf die 
Heuernte, etwa unter dem Motto: „Dieses ver- 
inickte Wetter kann mir den Buckel hinauf- 
und herunterrutschen. ' 

Solcher Rutsch hinterließ früher gerade im 
August oft Spuren: Sonnenbrand war in die- 
sem „heißen Monat" an der Tagesordnung. 
Momentan braucht niemand bei uns solche 
Befürchtungen zu haben. Es vergeht kaum ein 
Tag ohne Regen, und das Korn brauchte so 
dringend endlich mal Würme, ja Hitze, da- 
mit es richtig reifen kann. 

Es ist schon ein Kreuz mit diesem Wetter. 
Da stecken wir im schönsten Sommerschluß- 

verkauf drin, der doch früher mit dem Som- 
merschluß in der Natur noch gar nichts zu 
tun hatte. Heuer muß man sich fragen: Ist 
denn wirklich schon Schluß ? h. 

Wir gratulieren . . . 
. , . Frau Luise Koch, Odenwaldstraße 39, 

zum 90. Geburtsatg, Herrn Heinrich Nikolaus 
Kolb, Schnaingartenstr. 12, und Herrn Anton 
Schaad, Rosa-Luxemburg-Straße 19, zum 
77. Geburtstag, Frau Christine Holzmann, 
Hügelstraße, zum 76. Geburtstag und Herrn 
Willi Bär, Stadtinspektor i, R.; zum 75. Ge- 
burtstag am Samstag, 4. August; 

. . . Frau Johanna Förster, Beethovenstr. 3. 
zum 81. Geburtstag am Sonntag, 5. August; 

. . . Frau Margarethe Barth, Elisabethen- 
straße 6, und Frau Anna Sallwey, Dieburger 
Stral3e 37, zum 78. Geburtstag am Montag, 
6. August; 

. . . Frau Margarete Städtler, Wolfsgarten- 
straße 70, zum 82. Geburtstag am Dienstag, 
7. August. 

Möge diesen zahlreichen hochbetagten Bür- 
gern unserer Stadt es vergönnt sein, ihren 
Ehrentag in Glück und Zufriedenheit zu ver- 
bringen! Für das neue Lebensjahr wünschen 
wir den alten Damen und Herren alles Gute. 

-ti- 
* Dr. med. dent. Herr Erwin Kummer, Lan- 

gen, Elisabethenstraße 12, hat seine zahnärzt- 
lichsn Studien an der Universität Frankfurt 
mit der Promotion zum Doktor med. dent. ab- 
geschlossen. Herzlichen Glückwunsch! 

* DGB klärt Rentner auf. Am 1. August 
treten in der Krankenversicherung der Rent- 
ner einige Änderungen ein. Der Deutsche Ge- 
werkschaftsbund hat es sich zur Aufgabe ge- 
macht, die Rentner über die wichtigen ge- 
setzlichen Bestimmungen der neuen Rentner- 
Krankenversicherung zu informieren. Das 
DGB - Ortskartell Langen führt deshalb am 
7. August im Einvernehmen mit dem DGB- 
Kreisausschuß Ffm. um 16 Uhr im Gastiiaus 
„Lindenfels" (Steeg), Bahnstraße, eine Auf- 
klärungsversammlung für alle Rentner durch. 

* Heimkehrer sollen sich melden. Der Ver- 
band der Heimkehrer, Ortsverband Langen, 
teilt mit: Alle Langener Heimkehrer, die ent- 
sprechend der Benachrichtigung durchs Land- 
ratsamt zur Dringlichkeitsstufe 17 und 18 ge- 
hören und noch keine Kriegsgefangenen-Ent- 
schädigung erhalten haben, sollen sich am 
Mittwoch, 8. August ab 20.30 Uhr in der 
Sprechstunde im „Lämmchen" melden. 

* Wasserversorgrung. In der Pittlerstraße 
werden gegenwärtig in nördlicher Richtung 
Wasserleitungsrohre mit einem größeren 
Querschnitt verlegt. Es handelt sich um den 
Zuleitungsstrang von dem neugebohrten 
Brunnen in der Finkenschneise zum Ortsnetz. 
Der Leitungsweg ist jetzt an den Feldgrund- 
stücken angelangt und karui dort erst weiter- 
geführt werden, wenn die Halmfrucht abge- 
erntet ist. 

* Kanal in der Zimmerstraße. Im Zuge der 
Entwässerung eines Teiles des südwestlichen 
Baugebietes wurde die Zimmerstraße in die 
Kanalisierung einbezogen. Ein großer Teil des 
Stranges Ist bereits verlegt worden. 

* Bundesstraße 3 wird entglättet. Nachdem 
im Vorjahr zwischen Darmstadt und Bayei'S- 
eich einige Kilometer des Kopfsteinpflasters 
der Bundesstraße 3 mit einer Teersplitdecke 
überzogen und damit rutschtest gemacht wer- 
den, werden seit Anfang dieser Woche diese 
Arbeiten weiter in nördlicher Richtung ausge- 
führt. Gegenwärtig wird der Teil zwischen 
Bayerseich und Langen in Angriff genom- 
men. Es bleibt zu hoffen, daß vor allem der 
Teil von der Wallstraße bis zur Gemarkungs- 
grenze in Richtung Sprendlingen recht bald 
rutschfe.st gemacht wird. 

* Straße im Schnaingarten. Am Donnerstag 
war die Durchfahrt von der Gabelsberger- 
straße durch den .Schnaingarten nach der Gar- 
tenstraße gesperrt. Straßenarbeiten wurden 
ausgeführt.   

Weißer Slrich wird unierbrochen 
Neue Verkehrsregelung in der Rheinstraße 
Daß die Rheinstraße heute mit die ver- 

kehrsreichste Straße in Langen ist, dürfte all- 
gemein bekannt sein. Aus diesem Grunde 
wurden vor einiger Zeit in dieser etwas en- 
gen Straße einige Maßnahmen getroffen, die 
der besseren Verkehrsregelung dienen sollten. 
So wurde u. a. auch der weiße Strich auf der 
Mitte der Straß" gezogen, der auf Überholver- 
bot hinweist. Diese Maßnahme hat sich aber 
deshalb nicht bewährt, weil schon beim An- 
halten eines Fahrzeuges es unmöglich wurde, 
daß ein anderes Fahrzeug weiter konnte. So 
kam es, daß dieser weiße Strich seine gesetz- 
liche Bedeutung mehr und mehr verlor. In- 
zwischen haben sich die zuständigen Stellen 
erneut mit den Verkehrsverhältnissen in der 
Rheinstraße befaßt. Man kam nach langen 
Überlegungen zu dem Entschluß, die durch- 
gehende weiße Linie durch eine unterbro- 
chene zu ersetzen, die dann dem Verkehr 
besser gerecht wird. Außerdem soll auf der 
Ostseite, und zwar von der Wassergasse bis 
zum Hause Nr, 39, ähnlich wie in der oberen 
Bahnstraße, durch Markierung eine zusätz- 
liche Parkmöglichkeit für Kraftfahrzeuge ge- 
schaffen werden. 

* Lichtbildervortrag! Wie aus dem Inserat 
des Blattes ersichtlich, findet heute abend im 
„Frankfurter Hof" ein interessanter Vortrag 
statt. Neue wissenschaftliche Erkenntnisse auf 
dem Gebiete der Ernährungswissenschaft, 
sowie Interessantes über unsere heutigen 
Zivilsationskrankheiten über eine richtige, 
vernünftige Ernährungs- und Lebensweise, 
geben diesem Vortrag besonderes Gepräge. 
Dinge, die heute jeden angehen, die uns alle 
bewegen, dürften Veranlassung geben, ein gut 
besetztes Haus vorzufinden. 

* Mitteldickcr Alice weiter Im Ausbau. Die 
Mitteldicker Allee, die eine wichtige Verbin- 
dung nach dem Straßenkreuz in Mitteldick 
darstellt, wurde in den letzten .lahren Zug um 
Zug mit Teersplitdecke versehen. In diesen 
Tagen wurde nun die Gomarkungsgrcnze mit 
diesen Arbeiten erreicht, 

* Geldbörse gestrtilcn. Einem amerikani- 
schen Soldaten, der am Mittwochnachmittag 
das hiesige Schwimmstadion besuchte, wurde 
dort seine Geldbörse mit 140,— DM Inhalt ge- 
stohlen, In dem Portemonnaie befanden sich 
außerdem 20 Dollars. Von dem Täter fehlt 
jede Spur. Die Polizei bittet um sachdienliche 
Hinweise. 

Besuch auf Schloß Wolfsgarlen 
.lungc Gäste im Techaus 

Körperbehinderte Kinder und .lugendliche 
Einem guten Zweck dient das Teehaus im 

Gelände des Schlosses Wolfsgarten. Es ist 
Ferienheim des Jugend-Rot-Kreuzes. Dort 
werden jetzt Kinder und Jugendliche betreut, 
die es infolge körperlicher Leiden und wohl 
auch infolge wirtschaftlicher Not schwer hat- 
ten. Ferienfreuden ihren Altersgenossen gleich 
erleben zu können, wenn ihnen niemand hälfe. 
Aus Frankfurt und Darmstadt und der Um- 
gebung dieser beiden Städte kamen vor drei 
Wochen 25 junge Menschen, von denen acht- 
zehn körperbehindert sind. Ihre Freizeit unter 
den hohen Bäumen des Waldes im Schloßge- 
lände ist bald zu Ende. Nächsten Dienstag 
kommen andere Kinder und Jugendliche, 
denen eine dreiwöchige Erholung geboten 
wird. Gestern statteten wir dem Teehaus auf 
Schloß Wolfsgarten einen Besuch ab. 

Auf gepflegtem Wege geht man, fuhr man 
auf den Schloßhof, durch den Park. Da lugt 
hinter hohen Bäumen ein Häuschen hervor, 
und man hört frohes Kinderlachen. Dann sieht 
man Buben in Handwagen und in Kranken- 
wagen bei fröhlicher Wettfahrt. Hinter hölzer- 
nen Säulen am Hause sitzen Mädchen bei 
Strick- und Bastelarbeiten. Andere Mädels 
hämmern auf Metall, das in der Sonne schim- 
mert, die gerade durch die Wolken gekro- 
chen ist. 

In einer Ecke sitzt ein Mädchen und hält 
einen Vortrag. Gespannt lauschen Jungen und 
Mädchen. Und schließlich hat uns ein Herr 
bemerkt, der uns begri^t. Es ist dies Herr 
Max Dentler vom Präsidium des Deutschen 
Roten Kreuzes, der hier auf Wolfsgarten eine 
Freizeit vorwiegend körperbehinderter Kinder 
und Jugendlicher leitet. 

Er berichtet von einem ersten Versuch des 
Deutschen Roten Kreuzes, dessen hessische 
Jugendgruppen im Teehaus ihr Heim für 
Tagungen, Kurse, Freizeiten haben: Man lud 
Gäste ein. Es sind solche junge Menschen, die 
aufgrund eines Körperschadens kaum das 
Haus verlassen können, die auf Freuden ver- 
zichten müssen, die ihre Altersgenossen ge- 
rade in schöner Ferienzeit haben. Sie sind 
nun Gäste des Jugendrotkreuzes. Aus ver- 
schiedenen Teilen Hessens, aber auch aus 
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verleben dort glückliche Ferien 
Ba.vern sind .lungen und Mädels vom Jugend- 
rolkreuz mit gekommen, deren spätere Auf- 
gabe es sein wird, an ihren Wolinorten Kör- 
perbehinderte zu betreuen, Sie werden auf 
diese künfllgc Tätigkeit gut vorbereitet. 

Das junge Mädchen, von dem v.'ir sprachen, 1 
ist die Krankengymnastin tum Süden vom 
Friedrichsheim in Frankfurt, Sie gibt prak- 
tische Hinweise, wie man Körporbehinderte 
zwecl:mäßig betreut, ihnen zu einem schöne- 
ren Leben verhelfen Icann. 

Noch ein junges Mädel, das „dienstlich" im 
Teehaus tätig i.st, gesellt sich zu uns: Ilse Grei- 
pel, aie Heimleiterin. Sie freut sich sehr, daß 
sie Gäste hat, die hier eine Ferienzeit verbrin- 
gen können, die sie daheim keineswegs so 
schön haben könnten. 

Die „dienstlich" Tätigen und die „reinen 
Feriengäste" aber umschließt ein enges Band. 
Die jungen Menschen vom Roten Kreuz sind 
in einem Alter, in dem sie gerne mit den 
Buben und Mädchen spielen, für die halt 
ein bißchen Rücksicht nötig ist, wenn man 
ihnen Glück geben will. Herr Dentler kam von 
der Kunstakademie — naheliegend ist's, daß 
er das Musische einbezieht, wenn es gilt, Le- 
bensfreude der Kranken und Beschädigten zu 
fördern. So sieht man an den Holzsäulen am 
Teehaus reizende Malereien. Weiter wurden 
uns gezeigt Schmuck, aus Metall getrieben, 
Tonarbeiten, ein selbstgefertigtes Xylophon, 
ein Schal aus Schafwolle, den Mädels arbeite- 
ten und Herrn Dentler schenkten . . . 

Das Teehaus ist vom prinzlichen Paar zur 
Verfügung gestellt worden. Immer wieder 
kümmert sich die Prinzessin Margret um 
die Gäste, bringt hin und wieder Ge- 
schenke mit. Und der Prinz Ludwig von Hes- 
sen und bei Rhein erzählte im Kreise der Tee- 
hausbewohner von der Geschichte des Ha_u- 
ses. Einen Pferdewagen stellte er zur Ver- 
fügung, und das bereitete einen mords Spaß. 

Firmen haben mancherlei gestiftet, um dem 
DFiK und mithin den von ihm Betreuten zu 
helfen. So ging von Merck in Darmstadt eine 
große Vitaminspende ein, Omnibus-Becker 
von Langen verhsilf den Kindern am Mittwoch 
zu einer kostenlosen Fahrt nach Darmstadt. 

In dieser Woche weilte auch Langens Bür- 
germeister Umbach im Teehaus. Bonbons in 
rauhen Mengen brachte er für die Kinder und 
Jugendlichen mit. 

Immer wieder leistet die Prinzessin, die 
Vizepräsidentin des Deutschen Roten Kreuzes 
ist, praktische Hilfe. So hat sie schon ange- 
kündigt, daß sie auch Räume in den vom 
Prinzenpaar bewohnten Gebäuden zur Ver- 
fügung stellen werde, damit das Rote Kreuz 
noch mehr Freizeiten durchführen kann. Herr 
Dentler würdigt diese Bereitschaft und hat die 

Langener Oebabbel 
Mei liewe Langener, die Woch is zwar schon 

genug von Feste gebabbelt un geschriwwe 
worn, awwer aans derf aach de Schorsch emal 
feststelle. Soviel Langener wie am Sonndag 
zum Haaner Festzug marschiert un gefahrn 
sin, hat mer schon lang net mehr uff aam 
Haufe geseh. Im Wald hats ja gewimmelt von 
Mensche un erseht im Haa selwer. El, da 
hawwe se all minanner vor dem erschte 
Eitrittskarte-Verkaafer gestanne. Im Zug sel- 
wer sin sogar Langener debeigewese . . . 

Wenne mer uns awwer unserm Lange zu: 
Schon lang hat de Schorsch gemaant, daß am 
Finanzamt ebbes gedaa wem mißt un plötz- 
lich is es soweit. Wanns heeßt, ob e Verkchrs- 
uhr odder e Blinklicht-Aalag dahie soll — so 
sollt mer eigentlich aach e bißje ulfs Geld 
gucke. Zwar is des, was billig is, net immer 
es Beste — awwer in dem Fall derft sich e 
Verkehrsuhr schon eispiele — ei, annerschtwo 
hat mer sich ja aach draa gewöhne misse. 

Kerzlich hat mer jemand zugeflistert, daß 
in de Karl-Mai x-Straß e Trauerweid mit erne 
Ast fast bis uff die Erd reiche deet. De 
Schorsch hat sich iwwcrzeugt. daß es stimmt. 
Also die Fußgänger misse an dere .Stell en 
Boge mache, wann se sich net die Schmicke 
ins Gesicht batsche lasse wolle. Es wär schee, 
wann mer die Ast emal e bißje zuriclcsciinelre 
könnt un de Leut wär Widder emal geholfe. 

Also hawwe mers mit dem Theater doch 
geschafft. Alle Achtung soll mer net .sage, 
denn dazu hats e bißje zu lang gedauert. Die 
IXG awwer werd v.-ejc dere Konkurrenz am 
II. 11. kaa Theater mehr spiele. Des werd 
verständlich sei . . , 

Verständlich is aach, daß sich in Lange ewe 
net soviel aospielt. Die Urlaubszeit awwer is 
In vollem Gang un viele Langener sin unner 
wegs. Wer sich erhole kann, der solls du. Un 
damit: 

De Sommer werd von Jahr zu Jahr 
noch Schlächter wie er war 
mer braucht kaa Sommerkleider naa 
un zieht da bloß noch Pulli aa . , 
es dunkelt frieher in de Welt 
Laterne wem frisch aagestellt 
es peift en Wind, der „heem Se" heeßt 
aam um die bloße Baa als bläst 
un plötzlich werd aam sonneklar, 
daß dies Jahr gar kaan Sommer war, 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

* Auto kam ins Rutschen. Am Montagabend 
entstand in der Frankfurter Straße ein leichter 
Verkehrsunfall. Durch die Straßenglätte kam 
ein Personenwagen aus Frankreich ins Rut- 
schen, geriet von der Fahrbahn ab und prallte 
gegen das Hoftor eines Anwesens. Die franzö- 
sische Fahrerin kam mit dem Schrecken 
davon. 

* Leiter gestohlen. Einem Bewohner eines 
Wohnblocks in der hint'.-ren Mühlstraße wurde       

der Nacht zum Sonntag eine größere Leiter Bitte an eine breite Öffentlichkeit, auch mit zu 

Eindringliche Warnung. Eine eindringliche 
Warnung vor Überschreitung der gesetzlich 
festgelegten Höchstbelastung der Kraftfahr- 
zeuge richtete der hessische Minister für Ar- 
beit, Wirtschaft und Verkehr, Franke," an 
alle Fahrzeughalter und Fahrer. Jeder von 
ihnen, stellt der Minister fest, sei verantwort- 
lich dafür, daß das Fahrzeug nicht durcäi 
Überladung in gefährlichem Maße überbe- 
ansprucht werde. Schon bei einer Überbe- 
lastung von 25 bis 30 Prozent werde das 
Bremsvermögen vermindert.' 

mit etwa 25 Sprossen entwendet. Die Leiter 
lag auf einem Holzstapel in unmittelbarer 
Nähe des Wohnblocks. Die Polizei bittet um 
sachdienliche Hinweise. 

* Fenster beschädigt. Durch einen Lastzug, 
der am Donnerstagmittag durch das Wiesgäß- 
chen fuhr, wurde ein Fenster eines Wohn- 
hauses beschädigt. Die Polizei bittet alle Per- 
sonen, die Hinweise auf Fahre- und Lastzug 
geben können, um Nachricht. 

* Übler Streich. Vermutlich in -der Nacht 
zum Sonntag wurde in dem Garten eines 
Anwesens im Leukertsweg eine Wäscheleine 
von unbekannten Tätern zweimal durchge- 
schnitten. Die Polizei sucht nach Anhalts- 
punkten. 

Verkehrsverbesserungen 
" Zur Signalschau kam eine Kommission 

vor einiger Zeit auch in die Dreieich. Sie er- 
kannte in Götzenhain, daß es nötig wäre, 
eine Verkehrsinsel zu erbauen. Allerdings wird 
dieses Vorhaben nicht so bald erledigt werden 
können. In Offenthal bereitet der Bahn- 
übergang einige Sorgen. Man wird in seiner 
Nähe vielleicht die Geschwindigkeit auf zwan- 
zig Stundenkilometer beschränken. In E g e 1 s- 
b a c h mußte die Kommission, die an manche 
Überraschungen gewöhnt ist, eine eigenartige 
Feststellung machen: Dort hatte ein Mann, der 
an der Straße wohnt, eigenmächtig jene Hin- 
weistafel entfernt, die den Weg nach Mörfel- 
den zeigt. Sie stand dem Manne wohl im Wege, 
und er legte sie einfach um — und in seinen 
Garten. „So gehts natürlich nicht", sagten 
die Herren der Kommission. 

helfen. 
Wir können solch eine Bitte nur unterstüt- 

zen. Denn das, was wir gestem am stim- 
mungsvollen Ort des Teehauses auf Schloß 
Wolfsgarten sahen, ist aller Anerkennung 
wert. H. H. 

V olkshochschule/Kunatgemeinde 
Am 11. 8. 56 (Sonnabend) findet eine Füh- 

rung durch die Anlagen des Fernmeldehoch- 
hauses in Ffm. statt. Wir haben an dieser 
Stelle schon auf das Sehenswerte der größten 
Fernmeldezentrale Europas hingewiesen. 
Treffpunkt 14.30 Uhr Haupteingang Große 
Eschenheimerstraße, Unkostenbeitrag DM 1,—, 
Schüler und Studierende DM —,50. 

Fahrt nach Dinkelsbühl/Rothenburg o. d. 
Tauber. Der Bund für Volksbildung Neu-Isen- 
burg beabsichtigt, am 8. 9. 56 eine kunsthisto- 
rische Fahrt nrch der deutschen Märchen- 
stadt Dinkelsbühl durchzuführen. Die Füh- 
rung und Leitung in Dinkelsbühl hat Herr 
Peter Hamerich, der Leiter der Volkshoch- 
schule Dinkelsbühl übernommen. Wir setzen 
unsere Kunstliebhaber hiervon schon heute in 
Kenntnis. Die Unkosten für die l'/j-Tage- 
fahrt für Fahrt, Führung, Eintrittsgelder usw. 
betragen DM 19,—. Übernachtung nach Wahl: 
Privat mit Frühkaffee DM 4,— bis DM 4,50; 
Gasthof DM 5,30 bis DM 6,—. Näheres über 
die Fahrt, deren Ablauf, Führungen u.sw. ist 
bei der Anmeldestelle Buchhandlung Politzer, 
Friedrich-Keßler-Platz zu erfahren, woselbst 
auch eine Einzeichnungsliste aufliegt. Melde- 
schluß: 21. 8. 56. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
KirchentagsKäste kommen schon am Montag 

Am Mittwoch, 8. August, beginnt in Frank- 
furt der Deutsche Evangelische Kirchentag. In 
die Quartiere Langens werden, wie uns mit- 
geteilt wurde, nur Kirchentagsgäste aus West- 
deutschland eingewiesen, soweit sie nicht be- 
reits von den Gastgebern reserviert worden 
sind Zur Einweisung der Gäste ist im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46, von Mittwoch 
8 Uhr bis Donnerstag 18 Uhr täglich ein Be- 
reitschaftsdienst eingerichtet. Es wird gebeten, 
daß sich die Quartiergeber zum Empfang 
ihrer Gäste am Mittwoch bereithalten. Die 
Quartierzeit für die Gäste aus der sowjetisch 
besetzten Zone dauert bis Montag, da erst am 
Abend dieses Tages die Sonderzüge Ost zu- 
rückfahren. Mit dem Eintreffen von Gästen 
aus der Ostzone ist bereits am Montag, dem 
6. August zu rechnen. 

Für die Kirchentagsteilnehmer aus der Ost- 
zone werden am Dienstag, den 7. August 1956 
im Evangelischen Gemeindehaus, Baiinstr. 46, 
in der Zeit von 14—20 Uhr Lebensmittel aus- 
gegeben. 

Die Glocken unserer Kirche werden sich 
zum Ein- und Ausläuten aller Veranstaltun- 
gen des Kirchentages mit deft Glocken Frank- 
furts vereinen. Die Festgottesdienste in Frank- 
furt beginnen am kommenden Sonntag, dem 
12. August, bereits um 9 Uhr, nicht*wie in der 
Einladung vorgesehen um 9.30 Uhr. An die- 
sem Tage räumt die Bundesbahn jedem Teil- 
nehmer, der sich durch ein Kirchentagsabzei- 
chen ausweist, eine 50°/oige Fahrpreisermäßi- 
gung ein. Diese Abzeichen sind noch im Ge- 
meindeamt zu haben. Die Dauerteilnehmer- 
karte (DM 10,—) berechtigt zur Teilnahme an 
allen Veranstaltungen. Tageskarten sind zum 
Preis von DM 2,50 am Eingang des Messege- 
ländes erhältlich. Jugenddauerkarten (ohne 
Verpflegung u. Quartier) kosten nur DM 5.—. 

Alle diese Karten berechtigen zur Teil- 
nahme an der Bibelarbeit und den Arbeits- 
gruppen. Alle übrigen Veranstaltungen außer 
den „Kulturveranstaltungen sind für Träger 
des Kirchentagsabzeichens frei, die als solche 
im Programm des Kirchentages gekennzeich- 
net sind. Das Programm des Kirchentages 
wird in der Dienstags- bzw. Freltagsnummer 
am 10. August bekanntgegeben. Einladungen 
mit Programm sind noch im Gemeindeamt er- 
hältlich. 
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Für sein gutes Geld bekommt man etwas wirklich Gutes, wenn man 
Deutschlands meistgeirunkenen Markenkaäee wöhll. 
i-——— Mit Recht sagt man überall imd immer wieder; 

jncoBS krffee;) 

Seite 3 LANOENEB ZEITUNO Freitag, den 3, August 1956 

e Unser GlUckwunsch. Ihren 80. Geburtstag 
feiert heute Frau Helene Knöß geb. Kappes, 
Schulstraße 28, Herr Karl EMelmann, Nidda- 
straße 54, begeht sein 71. Wiegenfest, Herr 
Georg Philipp Werner, Schulstraße 49, wird 
73 J. alt, und Frau Margarete Lorenz geb. Fink, 
Bahnstraße 53, kann ihr 72. Lebensjahr voll- 
enden. Morgen feiert Herr Jakob I^onhardt, 
Rheinstraße 56, seinen 73. Geburtstag. Frau 
Marie Vollhardt geb. Keim, Kirchstraße 12, 
wird 72 Jahre alt. Am Sonntag feiert Frau 
Klara Kloska, Schulstraße 51, ihr 71. Wiegen- 
fest. Ebenfalls 71 Jahre alt wird am kommen- 
den Montag Herr Johann Philipp Weber, 
Schulstraße 6. Frau Eva Vollhardt geb. Appel, 
Ernst-Ludwig-Straßc 13, feiert ihren 75. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren all den hochbetag- 
ten Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute! 

e Feldbcrg-Turnfcst. Am hundertjährigen 
Feldberg-Turnfest beteiligen sich auch einige 
Sportler der .Sportgemeinschaft Egelsbach. 
Auf dem Gipfel am Brunhildsfelsen gibt es 
jedes Jahr auf den Naturbahnen im Lauf. 
Sprung und Wurf heftige Wettkämpfe um 
den Sieger-Lorbeer. 

e F.hrcnrundc über dem Fricdliof. Als am' 
Montagnachmittag im Krematorium auf dem 
Waldfriedhof in Darmstadt eine Trauerfeier 
für den tödlich verunglückten Fluglehrer Karl 
Fritz Münch aus Jugenheim stattfand, flogen 
Kameraden vom Flugplatz Egelsbach Ehren- 
runden. 

-ti- 

Frau Johanna Fink 
e Eine der ganz Alten in Egelsbach. Frau 

Johanna Fink geb. Baldauf, Schulstraße 8, 
feiert morgen ihren 92. Geburtstag. Sie er- 
freut sich noch verhältnismäßig guter Gesund- 
heit, nimmt noch regen Anteil am Tagesge- 
schehen und Ist den Dingen des alltäglichen 
Lebens gegenüber recht aufgeschlossen. Zu 
Ihrem Wiegenfest gratulieren ihr eine Tochter, 
drei Enkelkinder und drei Urenkel. Die Lan- 
gener Zeitung schließt sich dem Reigen der 
Gratulanten mit h'!rzl.chenGlückwünschen an. 

yiadjcid^teri 

Neues vom Gemeindehaus 
e In Egelsbach sind die Ausbauarbeiten am 

Gemeinschaftshaus so weit fortgeschritten, 
daß der Zeitpunkt der Einweihung festgelegt 
werden kann. Ende September, Anfang Ok- 
tober soll die feierliche Übergabe stattfinden. 
Der Hessische Ministerpräsident Dr. Georg 
August Zinn will das Haus seiner Zweckbe- 
stimmung übergeben. Noch viel gibt es in die- 
ser relativ kurzen Zeit zu tun, doch wird alles 
rechtzeitig fertig werden, wenn die Handwer- 
ker ihre Te:-mine einhalten. 

Erstmals debattierte man in Egelsbach über 
die Errichtung eines Dorfgemeinschaftshauses 
vor nunmehr drei Jahren. In vielen Sitzungen 
und Besprechungen wurde um das Für und 
Wider gestritten. Nun wird das Werk vollen- 
det. Trotz der Lohn- und Materialpreissteige- 
rungen schaffte es die Nassauische Heimstätte, 
daß die Gemeinde nur mit geringen Mehr- 
kosten, das Projekt zu Ende führen 
kann. Dai-übcr hinaus werden sogar noch in 
großzügiger Weise Außenanlagen fertigge- 
stellt. Nicht nur ein Spielplatz für den Kinder- 
garten, sondern auch ein öffentlicher Spiel- 
platz wird entstehen. 

Gerüchte gehen um. daß die Gemeinde 
finanziell ihre Leistungsfähigkeit überschrit- 
ten hätte und dadurch andere Aufgaben 
nicht habe durchführen können. Der finan- 
zielle Anteil der Gemeinde an dem Gesamt- 
vorhaben macht nicht einmal ein Drittel der 
Gesamtbaukosten aus. Allein für den Bau 
eine.s Kindergartens, der schon seit Jahren 
eine dringende Notwendigkeit ist, hätte die 
Gemeinde etwa 75 bis 80"'(i der Mittel, die sie 
für das Gemeinschaftshaus insgesamt aufwen- 
den muß, bereitstellen müssen. Und außer 
dem Kindergarten werden noch geschaffen: 
Gesundheitsstation mit .Säuglingsberatungs- 
stelle und eine Wohnung für die Gemeinde- 
schwester. ein modernes Gemeindebad, Büche- 
rei, Nähzimmer. Zimmer für die örtlichen 
Vereine sowie der Saal, der für das Egels- 
bacher Verein.sleben unbedingt erforderlich 
ist. Zuschüsse wären niemals für andere Auf- 
gaben (Straßenbaut oder Wohnungsbau) der 
Gemeinde zur Verfügung gestellt worden, da 
sie von der Landesregierung nur zweckgebun- 
den gegeben werden. Daß andere wichtige 
Aufgaben der Gemeinde nicht vergessen wer- 
den, beweisen der Neubau der Toilettenanlage 
in der Wilhelm-Leuschner-Schule, die Reno- 
vierung der Schulsäle und die Schaffung von 
weiterem B.iugelände. 

e Geflügelzüchter. Eine Mitgliederversamm- 
lung hält morgen ab 20.30 Uhr der Gefügel- 
zuchtverein 1929 im Gasthaus „Zum Bahnhof 
(Fritz Baumhardt) ab. 

e Vom schnellen Sport. Bei allen Rennen des 
Hessischen Motorsportringes sind die aktiven 
Fahrer des Egelsbacher Motorportclubs mit 
von der Partie. Man kann sagen, daß sie die 
Egelsbacher Farben dort ,wo sie am Start sind, 
würdig vertreten. Souverän fahren sie ihre 
Maschinen. Immer wieder erhalten sie Lob 
für ihren sauberen Fahrstil. Bei der großen 
Fahrt in Mainaschaff, bei der es über recht 
schwieriges Gelände mit vielen natürlichen 
und künstlichen Hindernissen ging, bewährten 
sich die Egelsbacher wieder. Otto Berger er- 
fuhr sich in der Klasse der Solomaschinen 
über 500 ccm mit seiner schweren BMW den 
zweiten Platz und damit die silberne Plakette 
und einen Sachpreis. Walter Seyering belegte 
den sechsten Platz. In Rückingen ging es über 
ausgefahrene Feldwege und durch bodenlose 
Sandgruben. Otto Berger konnte sich hier 
als 4. plazieren. In der 350-ccm-Seitenwagen- 
klasse fuhren Vater und Sohn Seyering mit 
ihrer Viktoria einen guten Stil, konnten sich 
aber nicht plazieren. In Mainflingen hatte Otto 
Berger wieder mehr Rennglück; er belegte in 
der Soloklasse über 500 ccm den zweiten Platz, 
Siegerkranz, Silberplakette und Sachpreis 
brachte er mit nach Hause, In Niederroden- 
bach schließlich war Otto Berger 2. Sieger 
nach einem sehr schwierigen Geländelauf. 
Ludwig Och (mit Fritz Hakel als „Schmier- 
maxe") belegte den 5. Platz in der Klasse 
der schweren Seitenwagengespanne über 
500 ccm. 

(Bö^cnbafn 

g Ortsbebauungsplan liegt offen. Der rechts- 
wirksame Ortsbebauungsplan liegt auf der 
Bürgermeisterei offen. Bis zum 9. August ist 
noch für jedermann Gelegenheit, ihn während 
der Sprechstunden einzusehen. 

Ehering 
gefunden worden. Ab- 
zuholen 
Egelshadi, Rheinstr. 56 
Grüne 

Strickweste 
von Sprendlingen bis 
Egelsbadi verloren. 
Bitte abgeben 

Egelsbacfa 
Ernst-Ludwig-Str. 21 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

€.J)fläUer 
Egelsbadi 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 5. Auirust; Vormittags-Gottes- 

dienst und Kindergottesdienst fällt aus 
15 Uhr: Posaunen-Mission-Feierstunde 

Montag, 6. August, 15 Uhr: Jungmädchenkreis 
Mittwoch, 8. Aug., 15 Uhr: Jungmädchenkreis 

Evang. Jugendstunde fällt aus wegen 
Kirchentag 
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Ihre Vermählung zeigen an 

Gerhard Krämer 

LÜH Kramer geb. Stredter 
4. August 1956 

Buchschlag Egelsbach 
Kirchweg 6 Taunusstr. 32 

V. ^ 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeltung 
haben immer Erfolg 

Die Stephanus-Posaunen-Mission Leipzig 

ruft zu einer 

Feierstunde der Posaunen 

am Sonntag, S. August, 15 Uhr in die evangelisdie Kirdie 
zu Egelsbach unter dem Thema: 

S^l« 
f| 

Der evangel. Kirchenvorstand 
Egelsbach 

Statt Karten 

DANKSAGUNG 

Ptir die aufrichtige Teilnahme sowie Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Henn Jean Leußler 

danken wir herzlldi. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Lauber, Langen, für die tröstenden Worte am Grabe, dem 
Ortsvereio Rotes Kreuz, Egelsbach, den Sdiulkameradinnen 
und -kameraden 1904/05, Langen, für das Niederlegen der 
Kränze, Herrn Dr. Krämer für die aufopfernde -ärztUctae 
Hilfe und Allen, die dem lieben Entsdilafenen die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Kunigunde LeuBler 
nebst Sohn Heinz und Angehörige. 

Egelsbach, im Juli 1956 
An der Trift 3. 

(GIUCKuhd lEIDAUF SCH1055 HBPEMHOLZ) 
- RDMAN VON JMA ÜEV — 

Copyright by Gayda Press, Günzburg, 
durÄ Verlag v Graberg & Görg. Wiesbaden 

(ö. Fortsetzung) 
Da kann ja kein Mensch mehr draus klug 

werden, denkt Minka, rechts hin, links hin, 
Trab und halt, na, ich geh in meinen Stall, 
wenn das Fräulein sich nicht einig werden 
kann. Und erst im dunklen Stall fällt es den 
beiden auf dem Wagen auf, daß sie sicli 
eigentllcli unmöglich benehmen. Am Küchen- 
fenster steht die runde Mamsell und pufft 
einer Magd in die Seite, die sich vor Lachen 
fast verschluckt. Und Eugen, der Dragoner, 
stürzt mit hodiroten Wangen )m Saalfenster 
fort zu ihrem Bruder, 

„Karl Friedrich, ach, ist das gelungen, sie 
küssen sich, küssen sich bei hellichtem Tage 
auf der Kutsche, und nun sind sie im Stall." 

„Ja, ja", nickt der alte kleine Herr Tessin 
md legt nur ungern das neue interessante 
Werk aus der Hand „Ja. ja, er war vorhin 
3el mir und hat um sie angehalten So, so, 
iie küssen sich? Nun. dann ist ja alles gut. 
dann laß doch den Sekt aus dem Keller holen." 

„Wieviel Flaschen?" 
„Alle, bitte, es sind nur nocli drei davida," 
„Du bist gelungen", sagt der Dragoner und 

geht. Während sich der alte Scliloßherr ver- 
gnügt die stliönen Hände reibt und stolz dar- 
auf ist, dem Meier noch einmal widerstanden 
zu haben. Allerdings ist es wohl das letzte 
Mal gewesen. Aber er hat inzwischen genug 
über das Vermögen der Hasselbecks aus Bre- 
men gehört, um zu wissen, was man ihnen 
sdiuldig ist Heidenholz soll zu ibiem Emp- 
fang gerüstet sein, im alten Glanz soll es er- 
stehen, daß selbst die Bremer in ehrfürchtiges 
Schweigen versinken müssen, dnd nun nimmt 
der Herr die schon oft gelesene Aufstellung 
der tüchtigen Ullo in die Hand, die alle Punkte 

anführt, die zur Rettung Heidenholz' nötig 
sind und Geld kosten. Geld spielt nun keine 
Rolle mehr, und es soll nicht nur ausgebessert, 
es soll auch erneuert werden. Der graue, efeu- 
umwachsene Turm ist eigentlich der e:nzige 
Bau, der In seinem alten Gewand stehen- 
bleiben darf. 

■ö- 
Arm In Arm gehen zwei junge Mensdien 

durcli den Park, Sie haben sich zusammen- 
gesdilossen, ohne sich recht zu Irennen, nur 
dem Gefühl nach, dem Ruf des Herzens ge- 
horchend; es war nicht Zelt genug, um den 
Verstand zu Wort kommen zu lassen. 

Ich werde aufwachen, und alles wird ein 
Traum gewesen sein, ein größenwahnsinniger 
Traum, denkt Ullo und fühlt doch den Arm 
des Mannes an ihrer Seite und den festen 
Händedruck, Ihre Schritte stimmen völlig 
überein, keiner braucht sich dem anderen an- 
zupassen. die gleichen Wünsche leite sie, 

„Wir werden unser Leben zwischen Bre- 
men und Heidenholz teilen", sagt der Mann. 

„Ja, und die Weser wird uns inuner Ver- 
bindung sein. Steffen, lieber Steffen Lst denn 
das alles wahr? Wirst du es nicht bereuen? 
Ich habe Angst, große Angst vor der Zukunft, 
du bist ein so ganz anderes Leben gewöhnt 
als ich. Und deine Familie, wird sie denn ein- 
verstanden sein? Idi sehe immer noch das 
Bild deiner Schwester vor mir, idi werde Jir 
bestimmt nicht gefallen." 

„Sidier nicht, aber sie mir auch nicht. Nur 
deine Haare werden sie interessieren. Wenn 
ich ein Maler wäre, würde ich dicb Som- 
mer schildern: blühend, fruchtbai i reif, 
und sie als Herbst: schillernd, abei müde und 
ausgehöhlt Oh, ich habe dich so lieb, mein 
Sommermädchen," 

„Steffen, du bist ja romantisch, auch das 
nocli — und ich so nüchtern." 

„Ja, so sehr nüchtern, daß du in deinem 
Zimmer Gedichte von Rilke liest." 

„Woher weißt du das denn, du liebe 
Güte . . . ?" 

„Weil Ich vorhin oben war, lievor icb mei- 
nen allerletzten Entschluß faßte, wollte tdi 

sehen, mit was für Dingen du dich umgibst, 
wollte dich noch ein bißchen kennenlernen ... 
böse?" 

Wie könnte ich dir jemals böse sein, denkt 
Ullo weich und lehnt die Wange an seinen 
hellgrauen Flanell, aber es erschreckt mich, 
daß du alles tust, was du willst. Ob du immer 
so bist? Aber ihr Mund schweigt. 

Die alte schöne Sonnenuhr hinter der Ter- 
rasse zeigt Sieben, In einer halben Stunde 
wird man also zu Tisch gehen, es wäre gut, 
sich vorher umzuziehen, die hübschen neuen 
Schuhe anzuziehen und die dünnen Strümpfe 
Nie im Leben hab ich mich über so etwas 
treuen können — kleine eitle Rena, ich bitte 
dir einiges ab. Nur schade, da3 icli das rote 
Kleid nicht kaufen konnte, wie würde Steffen 
es bewundern. 

Vor der Ideinen quietsclienden TUVmtür 
sehen sie sich noch einmal an, „Wie oft wirst 
du noch hier hinaufgehen — ohne mich?" 

„Oh, Steffen, sehr oft wahrscheinlich." 
„Ich glaube nicht", sagt der, „denn Warten 

gehört zu den Dingen, die ich nicht gelernt 
habe." 

Ullo eilt hinauf, immer im Kreis, in der 
Nähe der kleinen runden Guckfenster ist's 
hell, hinter ihnen dunkel. Hundertmal, tau- 
sendmal, wie oft mag sie schon hier hinaut- 
gesprungen sein? Aber nun hat jede aus- 
getretene Stufe ein anderes Gesiclit, denn 
Steffens Fuß ist über sie gegangen, Steffens 
Hand hat vielleicht gerade hier auf dem Ge- 
länder geruht. Steffen, Steffen, und das spröde 
Mädchen Ullo legt di? glühende Wange an 
das kühle Holz ihrer Zimmertür und weint 
vor Glück. 

Das erste, was ihr drinnen in die Augen 
springt, ist blau. Leuchtend blau, es liegt quer 
über das Bett gebreitet und ist ein seidenes 
Kleid! „Die Farbe deiner Augen, Ullo, es er- 
innerte mich daran, drum kaufte ich es", liest 
sie auf einem Zettel, der daneben liegt Ullo 
steht unschlüssig davor. Das Kleid hat einen 
weiten Rode und ein weiches, gerafftes Ober- 
teil, und es ist viel sdiöner nodi als das rate 
vom NadimHtag. Dieses Blaul Vorsichtig 
streift Ullo es über. Es paßt wie angegossen. 

Ullo betraclitet sich in ihre:n kieiritii Sp;cgi.l, 
sie muß ihn zu diesem Zweck langsam vom 
Kopf beginnend vor sich herschieben, bis zu 
den hauchdünnen Strümpfen und den blau- 
weißen Schuhen hin. Alles paßt, alles sieht 
reizend aus. Was wird Steffen sagen? Ullo 
ertappt sidi dabei, wie sie ihrem Spiegelbild 
neckisch zulächelt 

Im Speisezimmer verstummen sie alle, 
selbst der Vater hebt fragend das verschlos- 
sene Gesicht, irgend etwas an seiner Tochter 
erinnert ihn an seine längst verstorbene 
schöne Frau, heute zum erstenmal 

„Ullo!" Steffen eilt ihr strahlend entgegen 
und küßt sie auf beide Wangen, „Ullo, wie 
schön du bist, du 'iast ja keine Ahnung," 

„Kinder, faselt keine Dummheiten", dröhnt 
der Dragoner; „erstens wird die Suppe kalt 
und zweitens könnt ihr das nachher noch tun. 
Aber wie du dich verändert hast Ullo. das 
Ist wirklich gelungen!" 

Bei herrlidister Laune sitzt man zu Tlsdi. 
es gibt Hähnchen, junge knusprig gebackene 
Hähnchen, die Heidenholzcr sehen dabei 
ängstlidi zu Ullo hin, wird das Donnerwetter 
losbrechen? 

. Nie kommen meine Hähnchen aut un- 
seren Tisch, dafür ziehe idi sie nicht mühsam 
groß", hat das Fräulein Tessin einst großartig 
erklärt. 

Und nun? 
Nun ißt sie sie mit großem Behagen und 

sorgt, daß Steffen die größten Stücke J.ivon 
erhält. 

Vielleicht, denkt jene Eugenie, die man fas: 
zum Mann gemacht hat. vielleidit v.äre auci. 
aus mir nodi etwas geworden, wenn ich da- 
mals meinen Verlobten nicht zur Tür hinaui- 
gesdimissen hätte. Allerdings, er hatte ihr 
das Rauchen verboten, während Steffen so- 
eben ein goldenes Etui aus der Tasche iieht 
„Raudist du, Ulli?" 

„Nein danke." 
Eugen, der Dragoner, senkt tief den grauen 

didceu Kopf. 
/ ' r" r-}r- y 
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NACHRICHTEN 

Spiele dei II. Amrtteurliga 
Daimstadt 

Nieder-Roden — Langen; Arheilgen — Büt- 
telbom; Urberach — Münster,; Dieburg gegen 
Heppenheim; Lampertheim — Erbach; Bens- 
heim — Nauheim; Michelstadt — Groß-Um- 
stadt; Mörfelden — Bischofsheim; Erzhausen 
gegen Rüsselsheim; Egelsbach — Pfungstadt. 

Spielfrei: Hofheim, Messel, Darmstadt 98. 

Schaift der Club diesmal ein 
Unentschieden? 

Schon seit einigen Jahren ist Nieder-Roden 
auf eigenem Platz gewissermaßen der „Angst- 
gegner" des 1. FC Langen. Noch nie gelang es, 
auch nur einen Punkt mit nach Heuse zu 
bringen, sondern meist fielen die Niederlagen 
sogar recht deutlich aus. E>och nicht die Lei- 
stungen der Vergangenheit entscheiden ein 
Spiel, sondern die derzeitige Form beider 
Mannschaften. Aber auch durch diese Fest- 
stellung werden die Chancen für Langen nicht 
größer. Nieder-Roden hat in der jetzigen 
Verbandsrunde zu Hause noch keinen Punkt 
abgegeben, und die Zahl der erzielten Tore 
läßt auf einen besonders schußgewaltigen 
Sturm schließen. Der Club kam dagegen in 
den letzten vier Spielen üt>er zwei Tore nicht 
hinaus, und es ist eine Tatsache, daß der An- 
griff von Sonntag zu Sonntag einen immer 
schwächeren Eindruck macht. Nur der Hinter- 
mannschaft ist es zu verdanken, daß Langen 
bis jetzt einen guten Tabellenplat- erreicht 
hat. Das kann sich jedoch nach den beiden 
schweren Auswärts-spielen in Nieder-Roden 
und Pfungstadt ganz schnell ändern. Es ist auf 
jeden Fall nicht möglich, sich nur auf die 
Abwehr zu verlassen, sondern der Sturm muß 
mit mehr Elan zu besseren Erfolgen kommen. 

Nachdem die Reserve des Clubs bisher jedes 
Spiel hoch gewinnen konnte, erhebt sich die 
Frage, ob nicht vielleicht in dieser Mannschaft 
einige Stürmer stehen, die dem Langener An- 
griff mehr Schwung und bessere Torschüsse 
bringen könnten. Die in letzter Zeit gemach- 
ten Erfahrungen zeigen allerdings, daß ein 
guter Reserve.spieler in der 1. Mannschaft 
einer wesentlich schwereren Aufgabe gegen- 
übersteht und die Hoffnungen der Zuschauer 
oft enttäuscht. Es wird somit für den Spiel- 
ausschuß nicht leicht sein, eine Elf aufzustel- 
len, die in der Lage ist, wenigstens ein Un- 
entschieden zu erreichen. Um an einen Sieg 
in Nieder-Roden zu glauben, dazu gehört 
jedenfalls ein sehr großer Optimismus. 

Egelsbach erwaitet Pfungstadt 
Mit dem TSV Pfungstadt erwai-ten die 

Egelsbacher am kommenden Sonntag wie- 
derum einen Gegner, der sich seit Beginn der 
Verbandsspielrunde einen klangvollen Namen 
verschafft hat. Mit geradezu erstaunlichen Er- 
gebnissen eilten die Gäste von Sieg zu Sieg. 
So konnten sie sich an ihrem letzten Heim- 
spieltag, wiederum mit einem sensationellen 
Erfolg, indem sie den spielstarken SKV Mör- 
felden mit einer hohen 8;0-Niederlage nach 
Hause schickten, mit an die Tabellenspitze 
setzen. Es ist auf Grund dieser Erfolgsserie 
durchaus verständlich, daß die Pfungstädter 
nicht gewillt sind, sich in Egelsbach am Sonn- 
tag ein Bein stellen zu lassen. BHir die Egels- 
bacher heißt es daher aufgepaßt, will man 
keine weitere Enttäuschung erleben und nicht 
die erste Heimspielniederlage einstecken. 
Bleibt zu hoffen, daß die Egelsbacher wieder 
in kompletter Mannschaftsaufstellung antre- 
ten können und sich ihrem an und für sich 
unbekannten Partner wieder in bester Form 
vorstellen; dann dürfen sich die Besucher des 
Brühlwiesen-Sportplatzes bestimmt auf einen 
schönen Kampf freuen. Spielbeginn IG Uhr. 

Vorher Reserve-Vorspiel. 

Letztes Freundschaftsspiel der SSG 
Zum letzten Mal wird die SSG am Sonntag 

zu einem Freundschaftspiel antreten und da- 
mit eine nicht gerade erfolgreiche Serie zum 
Abschluß bringen. Die Gäste aus Bad Vilbel 
mußten Im vorigen Jahr gegen die Langener 
eine klare 4:0-Niederlage hinnehmen und wer- 
den darauf brennen, diese Scharte wieder aus- 
zuwetzen. Über ihre derzeitige Spielstärke 
ist nichts bekannt, aber die SSG wird gut 
daran tim, wenn sie den Gegner nicht unter- 
schätzt. Die Langener werden wahrscheinlich 
mit der gleichen Mannschaft antreten, mit der 
sie am nächsten Sonntag die Verbandsspiele 
beginnen. — Das Vorspiel tragen die Reserve- 
mannschaften aus. 

-M- 

Handball 
TV-Handballer beginnen die neue Verbands- 

runde mit Heimspielen 
Die Verbandsspiele der Darmstädter Hand- 

ball-Kreisklasse (A- und B-Klasse) nehmen, 
wie wir breits mitteilten, am kommenden 
Sonntag ihren Anfang. Beide TV-Mannschaf- 
ten spielen am ersten Spieltag zu Hause. Die 
1. Mannschaft erwartet zum ersten Pflicht- 
spiel die gleiche Mannschaft des TV Hahn 
und die 2 Mannschaft empfängt die spiel- 
starke Reserve von 1846 Darmstadt. Die Lan- 
gener Mannschaften müssen sich schon ge- 
waltig anstregen und mit letztem Einsatz 
kämpfen, wenn sie gegen ihre sonntägigen 
Gegner gewinnen wollen. Ein Sieg dürfte 
keineswegs leicht fallen. Die Spiele, die um 
10 und 15 Uhr beginnen, werden bei allen 
Handballfreunden sicherlich größtes Interesse 
finden. S 

SSG spielt in Schneppenhausen 
In ihrem ersten Verbandsspiel muß die SSG 

nach Schneppenhausen. Am Vormittag um 
9.30 Uhr spielt die Jugend gegen den gleichen 
Gegner. 

♦ 
HSV Götzenhain siegt in Wallbach 

Am vergangenen Sonntag weilte der Hand- 
ballsportverein Götzenhain mit zwei Mann- 
Sijliaften in Wallbach, einem kleinen idyllisch 
gelegenen Orte im nahen Odenwald. Es kam 
zu zwei schönen und fairen Freundschafts- 
spielen, die beide mit Siegen der Gäste ende- 
ten. Während die zweite Mannschaft des HSV 
ihr Spiel nur knapp mit 4:3 Toren für sich 
entscheiden konnte, gelang der ersten Garni- 
tur mit 10:4 (4:3) eia überzeugender Erfolg. 
Dabei trat Götzenhain noch mit 5 Ersatzspie- 
lern an. Lediglich während der ersten Halb- 
zeit konnte Wallbach das Spiel noch offen ge- 
stalten, was ja auch aus dem Halbzeltergebnis 
von nur 4:3 für Gotzenhain hervorgeht In der 
zweiten Hälfte jedoch setzte sich die reifere 
Spielweise des HSV durch. Den fortwähren- 
den Angriffen hatte Wallbach nicht mehr 
allzu viel entgegenzusetzen, und so wurde in 
regelmäßigen Abstanden der knappe Halb- 
zeitvorsprung auf 10:4 ausgebaut. Bei Götzen- 
hain gefiel besonders der Torhüter durch 
seine prächtigen Abwehrleistungen. 

■R- 
Handballspiel zum Fest in Dreieichenhain 
Die Sportvereinigung Dreieichenhain gibt 

einen Beitrag zur Festwoche Dreieichenhain 
anläßlich des 700jährigen Stadtjubiläums. Am 
Samstag um 16 Uhr spielt ihre Handballmann- 
schaft auf dem Platz des Vereins gegen den 
TSV Braunschweig, dessen Mannschaft da- 
heim in der II. Liga Spitzenreiter ist. Das 
Spiel wurde durch Griesheimer Handballer 
vermittelt, die am Sonntag gegen die Braun- 
schweiger antretea. 

Turnverein Langen beim 100. Feldbergfesl 
am 4. und 5. August 

1842 wurde unter Leitung von Ravenstein 
und Emminghaus bei einem Besuch von über 
6000 Menschen auf dem Gipfel das erste Feld- 
bergfest durchgeführt. Die für die damalige 
Zeit recht ansehnliche Zuschauermenge zollte 
den turnerischen Wettübungen und Vorfüh- 
rungen imter Leitung des Hanauer Turnwar- 
tes Aug. Schärttner und den Chören der Sän- 
ger unter Leitung des Frankfurter Hch. Neeb 
begeisterten Beifall. 

Bis heute hat sich das Feldbergfest seinen 
volkstümlichen Charakter gewahrt. Es wird 
nun am 4. und 5. August zum hundertsten 
Mal gefeiert. 

Morgen beginnt um 16 Uhr der Mann- 
schaftskampf um das Völsingenhorn (im Vor- 
jahre kam die TV-Mannschaft auf den 4. Platz) 
und Jugendmannschaftskämpfe. Um 21 Uhr 
findet eine Tumerjugendfeierstunde am Feuer 
.statt. 

Am Sonntag beginnt um 6.30 Uhr der katho- 
lische und evangelische Gottesdienst und um 
7.30 Uhr die Morgenfeier. Dann werden die 
leichtathletlschen Dreikämpfe diirchgeführt 
Um 12.30 Uhr Ist ein Treffen der über 05 Jahre 
alten Feldt>ergteilnehmer, und Platzkonzert 
bietet die Frankfurter Polizei. 

Es folgt der „Festliche Nachmittag" mit 
Tischspringen, Bodenüburigen, Volkstänzen, 
dazwischen die Endläufe der Staffeln. Es spre- 
chen der Vorsitzende des Berliner Tumerbun- 
des und der Vorsitzende des DTB OB. Kolb. 
Das Fest klingt aus mit der Siegerehrung. 

Der TV Langen entsendet 20 Wettkampf- 
teilnehmer. Der Omnibus fährt um 6.00 Uhr 
an der Turnhalle (Jahnplatz) ab. Eintragun- 
gen zur Mitfahrt t>ei Herrn Schulmeyer in 
der Turnhalle. 

O du mein Kreuzgrundial . . . 
Sommcrurlaub der Naturfreunde Kindergruppe Langen 

Die Langener Naturfreund-Kinder berichten 
uns; 

Am frühen Morgen des 22. Juli begannen 
wir unsere geplante und vielbesprochene dies- 
jährige Urhaubsfahrt. Per Bahn ging es über 
Darmstadt-Bensheim bLs Weinheim. Dann be- 
nutzten wir die OEG-Kleinbahn zur Weiter- 
fahrt nach Schriesheim. Ab Schriesheim t)e- 
gann unsere Wanderung zur Kreuzgrund- 
hütte. Die Berge und Hügel des Odenwaldes 
lagen noch in leichtem Dunst, aber die Sonne 
brannte schon ganz schön auf uns nieder. 
Bald mußten wir unsere schwer bepackten 
Rucksäcke zur ersten Rast unter schattigen 
Eichen und Buchen absetzen. Auch der wei- 
tere Aufstieg vom Schriesheimer Tal zum 
„Weißen Stein" kostete manchen Tropfen 
Schweiß. Aber .schließlich standen wir doch 
alle wohlbehalten und glücklich auf dem 
Aussichtsturm des „Weißen Steines" und 
sahen hinüt>er zur Tromm, Kreidacher Höhe, 
Hardt>erg und all den anderen B^grücken des 
südlichen Odenwaldes. Das letzte Stück Weg 
hatten wir schnell zurückgelegt, denn nun 
ging es bergab. Die Kreuzgrundhütte liegt so 
versteckt im tiefen Tannen- und Buchenwald, 
daß wir sie erst aus fünf Meter Entfernung 
sahen. Sie ist im Blockhausstil erbaut. Das 
Innere der Hütte wurde von unseren Ziegel- 
häuser Naturfreunden einfach und praktisch 
eingerichtet. Im 1. Stock befinden sich die 
Schlafgelegenheiten auf einfachen Matratzen- 
lagem. Schnell hatten wir uns in der Hütte 
eingelebt. Ein Problem für sich war das Was- 
serholen. Wir mußten eine Viertelstunde mit 
den Wasserkannen abwärts zur Quelle laufen, 
um Wasser zum Kochen, Spülen usw. zu er- 
halten. Der Aufstieg dauerte gar eine halbe 
Stunde. 

Natürlich gab es auch einen „Dienstplan". 
Während die Grupi>e ausgelassen im Wald 
herumtollte oder in der Hütte in Brettspiele 
vertieft war, waren die Kameraden, die ge- 
rade Küdiendienst hatten, für deis leibliche 
Wohl besorgt. Und dazu gab es viel Arbeit: 
Holz sammeln, Holz hacken .Kaffee kochen, 
Geschirr abspülen, MLittagessen zubereiten, 
im Dorf einkaufen, Wasser holen und noch 
anderes mehr. 

Die Abende in der Hütte füllten wir größ- 
tenteils mit unserem sogenannten Hüttenzau- 
ber aus. Das waren lustige Heimspiele und 
Lieder bunt durcheinander. Unsere Heimspiele 
waren immer ein tolles Gaudi. 

Ein weiteres erwähnenswertes Ereignis war 
unsere eintägige Wanderung ül)er den Neckar 
nach dem Königsstuhl bei Heidelberg. Schon 
am frühen Morgen wanderten wir hinunter 
nach Ziegelhausen, dann über die Neckar- 
brücke nach Schlierbach. Vom „Rindenhäus- 
chen" hatten wir eine schöne Aussicht auf 
Heidelberg und den Neckar. Auch auf dem 

Wanderpfad zum Königstuhl war die Sicht ins 
vordere Neckartai sehr schön. Auf dem Kö- 
nigstuhl verweilten wir am längsten und be- 
sahen vom Aussichtsturm nochmals die herr- 
liche Gegend. Natürlich besichtigten wir auch 
^as Heidelberger Schloß und das große Faß. 
Auf einem sonnigen Höhenweg ging es spä- 
ter zurück zur Kreuzgrundhütte. 

Den letzten Abend benützten wir zu einer 
Abendwanderung. Dem schmalen Wander- 
pfad zum „Weißen Stein" aufwärts folgend 
erreichten wir einen Höhenweg, von dem wir 
Ziegel'hausen bis zur Neckarbrücke im nächt- 
lichen Lichterglanz liegen sahen. 

Am Samstag nahmen wir Abschied von un- 
serer liebgewonnenen Kreuzgrundhütte und 
marschierten mit unseren gepackten Ruck- 
säcken hinunter nach Ziegelhausen. Der Pjst- 
bus brachte uns sicher nach Heidelberg. Dann 
bestiegen wir die Kleinbahn nach Weinheim. 
Als Abschluß besuchten wir noch das Heimat- 
museum von Weinheim. 

Die Zeit war uns viel zu schnell vergangen - 
aber schließlich waren doch alle froh, wieder 
in unserer Heimatstadt angelcingt zu sein. 

pe-pi. 

r~ Au» dT WIt €!•» Film» 
„In Hamburg sind die Nächte lang" (UT). 

Von Reue getrieben, von der Presse g^agt, 
von einem Gauner verfolgt findet ein Millio- 
när in dem Hafenviertel von St Pauli die 
Liebe seines Lebens. Erotik, Eifersucht, Ver- 
brechen und Mord sind die Hintergründe die- 
ses großen Reep^bahnfilms. 

„Adlerschwinge" (UT, Spätvorstellung). Ein 
bewegtes Kapitel aus der Goldgräberzeit im 
Wilden Westen: Realistisch, hart, unerbittlich. 

„Ein Herz schlägt für Erika" (Lichtburg). 
Eine großartige Rolle spielt Grethe Weiser in 
diesem Film. Sie ist nicht nur die von allen 
Untergebenen verehrte Chefin einer Bau- 
firma, der sie mit Witz und guter Laune vor- 
steht, sondern hat als Adoptlvmutter eines 
reizenden Waisenkindes Gelegenheit Mütter- 
lichkeit und Herz zu zeigen. 

„Lfigen haben hUbsdie Beine" (Lili). In 
einem einfachen Wiener Logis hausen drei 
Freundinnen: Jahanna, Lixie und Francis. 
Nette unternehmungslustige, aber im Augen- 
blick finanziell recht schwache Mädchen. Wie 
sie au."» dem Unheil herauskonrunen, schildert 
der Film auf reizvolle Weise. 

„Peking-Expreß" (Lili, Spätvorstellung). Auf 
der Schwelle eines gefährlichen Abenteuers 
steht der Artist Michael Bachlin. Die Bewäh- 
rungsprobe seines Lebens erwartet ihn auf der 
Fahrt im „Peking-Expreß". 

„Treue" (Lili). Die kleine Farmerstochter 
Meggi und das junge Pferd Gypsy sind un- 
zertrennliche Freunde. Beider Geschichte er- 
zählt der Film überaus unterhaltsam. 

(GIDCKUHD lEIDAUF SCHIOSS HHDEMHOID 
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(9. Fortsetzung) 
Ein Wodienende besteht aus Sonnabend und 

Sonntag. Wenn man sehr großzügig oder sehr 
verliebt ist kommt audi nodi ein Montag 
hinzu. Steffen Hasselbeck reist erst am Diens- 
tag morgen. Ullo fährt ihn mit Minka zur 
Station. „Ein toller Gaul, Ulli, hat der schon 
den Weltkrieg mitgemacht? Habt ihr eigent- 
lich kein Auto?" 

„Nein. Vater mag sie nicht Allerdings 
wurde mir neulich ein niedlicher kleiner Wa- 
gen angeboten ,. 

„Dann r.imm ihn doch", sagt Herr Hassel- 
beck, der Sohn des großen Reeders. 

Hast du eine Ahnung, denkt Ullo kopf- 
schüttelnd. Aber noch lange, als Steffen sdion 
in der Bahn davongefahren ist grübelt sie 
über diesen kurzen Aussprudi nach. „Dann 
nimm ihn dodi". und sie spürt ihr Herz, wie 
es bang gegen die Rippen mahnt; Ullo, Ullo, 
schenk deinem Bräutigam reinen Wein ein; 
wenn er dich wohl auch nicht für vermögend 
hält so ahnt er doch auch nichts von der 
düsteren Sergen, die über Heidenholz schwe- 
ben. Ob der Vater mit ihm davon sprach? 
Kaum, der alte Herr Tessin sitzt bei ihrer 
Rückkehr in seinem Lieblingsstuhl in der 
Bibliothek und vergleicht Baupläne und 
Kosten voransdiläge. 

„Sieh mal her, Ulrike" — seit ihrer Verlo- 
bung nennt er sie Ulrike —, „was hältst du 
von dieser Stallordnung, dreißig Schweine 
gingen auf diese Weise mehr hinein?" 

„Ja um Gottes willen, Vater, willst du denn 
bauen?" 

„Natürlich bauen wir und wie! Lassen unt 
dodi von den Hasselbed<8 nidit imponieren, 

die erst seit drei Generationen in Bremen 
sitzen, während wir..." 

„Und das Geld. Va'.er?" 
„Laß bitte meine Sorge sein. Kindchen, 

sieh mal, was meinst du zu dieser Brücke, 
Beton und Holz?" 

Ullo fühlt wie ihr etwas kalt den Rücken 
hinankriecht ihr von hinten die Kehle zu- 
drückt und dort würgend liegen bleibt. Rei- 
nen Wein einschenken, reinen Wein, denkt 
sie verzweifelt aber der Vater ist heute so 
verwirrend bestimmt in seiner Art Vielleicht 
hat er wirklich ein Mittel zur Rettung von 
Heidenholz gefunden? Nun. es wäre die 
schönste Krönung ihres großen Glücks. 

„Darf ich um mein Taschengeld bitten. 
Papa, ich hatte einige Auslagen für die Wirt- 
schaft .'. 

„Morgen, mein Kind, spätestens übermor- 
gen, ich muß erst zur Bank", und die Sorgen- 
talte erscheint wieder auf den Tessinschen 
Stirnen, beim Vater wie bei der Toiiiter. 
auch der Dragoner hat sie, als man melden 
muß. daß soeben ein Zahlungsbefehl vom 
Steueramt eingetroffen ist 

Ullo geht still hinaus, hinauf in ihr rundes 
Turmzimmer und hockt auf der breiten fen- 
stermauer, den Blidt tränenschwer ins weite 
grüne Wesertal geheftet Grüß ihn mir, grüß 
ihn mir tausendmal, du lieber alter Fluß und 
sag ihm, daß es ein Unglück geben wird. 
.Sag ihm. wie sehr ich ihn liebe, aber daß wir 
uns niemals heiraten können. Niemals, ich 
fühle es. Unbekümmert singt die Amsel 'hr 
Lied Im grünen Baum, sie ist im Lauf der 
Monate immer kühner geworden, immer er- 
flnderischer, sie trällert minutenlang, ohne 
sidi zu wiederholen. 

■a- 
Von Hannover ab fährt nur nodi ein Per- 

sonenzug in die kleine Weserstadt Die junse 
Dame im karierten Reisekostüm sieht bei 
jeder neuen Station gelangweilt aus dem Fen- 
ster. Es ist Renate Simon, die nach Heiden- 
holz zu ihrer Freundin fährt Der Zug hält 
auf der kleinen Station der Weserstadt 

Die nette junge Dame beugt sidi weit aus 
dem Fenster und winkt über den Bahnsteig 
hin. 

„Ullo. hierher, hallo, liebe, liebe Ullo.,," 
„Tag Rena, du wirst jedesmal hübscher", 

und die Freudinnen geben sich einen Kuß. 
Renate Simon sieht etwas beklommen zu 

der größeren Freundin auf. Bist du wirklich 
verliebt, in einen Mann aus Bremen, du lie- 
bes Mannweib du? Neue Schuhe, dünne 
Strümpfe und ein modernes Kleid, stellt Rena 
sachlich fest 

Am Abend sdilendern sie zusammen durdi 
die taufeuchten Wiesen. Grauer zarter Nebel 
steigt auf, still und stumm stehen die 
schwarzweißen Kühe auf ihren Weiden am 
Fluß, von irgendwoher sdiallt eine Kinder- 
stimme, und eine Fledermaus geistert tief 
über ihren Köpfen dahin. 

„So ruhig ist es hier, UUo, so zauberhaft 
still, du glaubst nicht, wie sdirecklich der 
Lärm in Berlin ist. Tag und Nacht" 

„Und wenn du noch keine vierundzwanzig 
Stunden hier bist sehnst du didi bereits nach 
Lärm und Betrieb." 

„Diesmal nicht, diesmal bleibe idi Immer 
auf Heidenholz und arbeite. Im Herbst ist 
meine Prüfung, idi darf nidit einen einzigen 
Tag verbummeln." 

Ach, du liebe Zeit denkt UUo und hängt 
bereits im Park, ganz hinten, wo man kaum 
hinkommt, eine Hängematte für die Freun- 
din auf, damit ein jeder seine Ruhe hat 

„Was ist mit Heidenholz, willst du es wirk- 
lidi bis zum äußersten halten, Ullo?" 

„Natürlich, oder würdest du dein Elternhaus 
kampflos aufgeben, euer schönes, großes Heim 
am Rhein .. .7" 

„Ich hab es müssen, Ullo, vor zwei Monaten 
schon. Vater hat sein ganzes Vermögen ver- 
loren, von gestern auf heute. Drum muß leb 
ja arbeiten, mit dem Leichtsinn ist es wirk- 
lich aus." 

„Arme kleine Rena." Ullo drückt ihr zärt- 
lich den Arm. Wenn so ein zierlicher Mensdi 
tapfer mit dem Leben fertig werden will, 
sollte sie da den Mut verlieren? Sie bli(3<t 
die Kleinere bewundernd ua, so ist das also, 

im Herbst macht man sein Examen, und dann 
verdient man sidi sein Geld als Schauspiele- 
rin. Was könnte denn ich tun, ohne Heiden- 
holz? Ich habe noch nicht einmal ein Examen 
vor mir, idi habe ja nichts gelernt Ob es zur 
Ködiin reidien würde oder zur Hausdame? 
Nidit einmal ordentlich Schreibmasdilne- 
schreiben kann Ich: „Du hast es gut Rena ..." 

„Spotte du nur, das stört mich Oberhaupt 
nidit, aber du wirst es erleben, daß ich nun 
doch noch eine berühmte Schauspielerin 
werde, nun, wo richtiger Ernst dahinter 
steckt. Bis jetzt trieb mich nur die Lange- 
weile, aber es ist viel besser zu müssen, als 
nur so ein bißchen zu wollen. Als Vaters 
reidie Tochter hätte ich niemals etwas gelei- 
stet aber nun ..." 

„Wäre es nicht besser, einen tüchtigen Mann 
zu heiraten? Das kann für dich doch nicht 
schwer sein." 

„Ich heiße aber nidit Ullo." 
Empört bleibt Ullo stehen: „Wie meinst du 

das?" 
„Nun, brause nicht gleich wieder auf. Ich 

habe nur so ein Gerede gehört, daß auf Hei* 
denholz ein sehr vermögender Bräutigam aut- 
getaucht wäre, sei dodi nicht gleich so bösa 
wenn die Leute quatsdien." 

„So sind die Menschen, so gemein. Ich hab« 
dir von meinem GlUck erzählen wollen, vod 
meiner ersten Liebe, aber nun mag ich nicht 
mehr." 

Die junge Ullo sieht traurig über den Fluß, 
geht ein Stüde Weges mit ihm, auf Bremen 
zu, und das Herz tut weh dabei. Ihrer großen 
Liebe legt man Berechnung zugrunde, nicht 
eine Sekunde lang hat sie an Steffens Geld 
gedadit nur an ihn, an seine strahlenden 
blauen Augen und sein sieghaftes mitreißen- 
des Ladien. Rena sieht etwas unsicher zu ihr 
auf, also auch du hast Gefühle, du rauhe 
Tessinerin. auch du kannst Tränen an den 
Wimpern haben und einen zuckenden Mund? 
Sie nimmt leise der Freundin braune Hand: 
„Vergiß es, Ullo Wer sein Herz offen herum- 
reicht ist immer beliebter — aber der andere 
wird mehr gellebt 

(Fortsetzung folgt) 
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Mancher Mann 
hat's gar nicht leicht... 

Humoieske von Georg Mühlen-SchulJe 

„Der Nächste!" 
Am Tisch des Beamten erscheint ein Alter, 

de.sscn Antlitz an einen Eisbären von hinten 
erinnert. F,r wirft einen giftigen Blick zu einem 
Fuchsgesichtigen zurück, der den verlassenen 
Platz auf der Bank der Wartenden eingenom- 
men hat. Danach wendet er sich an den Beam- 
ten 

,.lch komme wegen meiner Zähne." 
„Aha. wegen Ihrer Zähne." 
„Die Sache verhält sich folgendermaßen: Ich 

wohne bei meiner Schwägerin, Meine SchWc'ige- 
rin hat einen Balkon. Auf dem Balkon stehen 
Blumenkästen, Meine Schwägerin hat eine 
Tüte S.amcn gekauft. .Tausend bunte Wunder' 
stand auf der Tüte. Ich habe daran gerochen. 
Hinterher war in meiner Nase ein Kribbeln. 
Hatte yich anschmieren lassen, meine Schwä- 
gerin. War überhaupt kein richtiger Blumen- 
saiiien drin gewe.sen in der Tüte. War Niespul- 
ver drin .. " 

„Erlauben Sie mal — Sie sagten. Sie kämen 
wegen Ihrer Zähne," 

„Wegen meiner Zähne, ganz redit. Nämlich, 

» & < * » Vl #VV» I« « » fr 

Und wieder wob die Einsamkeit 
Um mic/i ihr achleierzartes Kleid, 
Und wieder hauchtest, Heide, du, 
Ins Herz hinein mir Glück und Rub' 

Wie kam es nur? Ich weiß es nicht. 
Ich wandelte in lauter Licht 
Und trank mit tausend Sinnen ein 
Nur Seligkeit und Stillesein. 

0»o Franzmeier 

Anekdoten 
Kleine Geschichten von großen Leuten 

Alexander Dumas hatte, wieder einmal in 
Geldnöten, den Direktor Dubols gestellt und 
gebeten: 

„Ach, mein Lieber, leihen Sie mir bitte fünf- 
zig Franken . . ," 

„Tut mir leid, lieber Dumas, aber ich habe 
nur fünfundzwanzig Franken in der Tasche!" 

-Danke," saate Dumas, als er das Geld ein- 

steckte, „Besser als nicnisi- 
Elnige Wochen später trafen sie sich wieder. 
„Mein lieber Dumas," mahnte leise Dubois, 

„wissen Sie noch, daß Sie mir fünfundzwanzig 
Franken schulden?" 

„Oh, mein Lieber, Sie irren sich! Erinnern 
Sie sidi, daß idi Sie um fünfzig Franken bat? 
Und daß Sie mir nur fünfundzwanzig gaben? 
— Also schulden Sie mir noch fünfundzwanzig 
Franken — wenn ich bitten darf , . ." * 

Als der Märchendichter Hans Christian An- 
dersen schon alt tmri "'oltherühmt war. kam 

eines Tages zu mm ein vorstanasmitgnea aes 
Vereins zur Bekämpfung des Alkoholmiß- 
brauchs und fragte ihn, ob er wohl audi etwas 
stiften würde zur Errichtung eines Helmes für 
unheilbare Trinker. 

„Das muß sehr schlimm sein, wenn man das 
Trinken nicht lassen kann", meinte der alte 
Andersen. Langsam erhob er sich und ging zu 
einem Schrank. Während er dessen Tür öffnete, 
drehte er sich zu dem Besucher um und erkun- 
digte sich: „Was möchten Sie denn lieber ha- 
ben für Ihre Säufer, Rum oder Kognak?" 

Der alte Hordur stand lächelnd 

ERZAHLUNG AUS DEM LEBEN/VON KRISTMANN 

Strand 

das war so: Wie ich an der Tüte gerochen hat- 
te, mußte ich heftig niesen. Dabei sind mir die 
Zähne rausgetlogen , . ." 

„Sie trugen ein künstliches Gebiß, nidit 
wahr?" 

„Ein hochkünstliches Gebiß, jawohl. Das Ge- 
biß ist bei dem Niesen auf die Straße gefallen. 
Im selben Moment kommt ein LKW und fährt 
über das Gebiß . . ," 

„Sie wollen also ein neues Gebiß haben, nicht 
wahr? — Was sind Sie von Beruf?" 

«Schlittsdiuhanschnaller," 
„Du meine Güte! — Was tun Sie denn d.i 

jetzt im Sommer?" 
„Idi arbeite an meiner Erfindung, einen 

Gleitschutz gegen die Gefahr des Ausrutschens 
über Bananenschalen, Ferner , , ." 

„Schon gut. Zu meinem Bedauern kann Ih- 
nen die Versicherung kein neues Gebiß kaufen, 
weil wir Zahnersatz nur in sogenannten pro- 
duktiven Fällen gewähren, das heißt wenn er 
unmittelbar zur Ausübung des Berufes benö- 
tigt wird. Das trifft aber bei Ihnen nicht zu, 
Oder schnallen Sie die Schlittschuhe mit den 
Zähnen an?" * 

„Na, hören Sie mal, Herr Amtsvorstand — 
wie können Sie denn von mir verlangen, daß 
ich die Schlittschuhe mit den Zahnen anschnal- 
le?" 

.,Verlangen? — Verlangen tu ich gar nichts," 
„Na ja, nicht so direkt, aber man merkt dodi, 

wo's lang geht. Man weiß doch, wie die Behör- 
den sind. Ich würde Ihnen ja auch gern den 
Gefallen tun und die Schlittschuhe mit den 
Zähnen anschnallen. Mau tut ja, was man kann. 
Aber sehen Sie mal, ich bin ein alter Mann, und 
nun geht das nicht mehr so mit dem Bücken ,," 

„Aber, lieber Freund, begreifen Sie denn 
nicht?!" , cj- 

„Ja, natürlich, alles. Aber nun uberlegen Sie 
mal: Da sitzt meine ;wegen eine Dame, und ich 
soll ihr die Schlittschuhe anschnallen, und nun 
komme ich mit den Zähnen an. — Na, da denkt 
doch die Frau, ich will ihr ins Bein beißen!" 

„Ach, Sie verstehen ja noch immer nicht, 
worauf es ankommt Ich will Ihnen mal an ei- 
nem Beispiel klar machen, welche Vorausset- 
zungen gegeben sein müssen. Denken Sie sidi, 
Sie wären ein Zahnathlet , . ," 

„Ein Zahnathlet?" 
„Ja, — Da hängen Sie also an einem Trapez, 

mit dem Kopf nach unten. Zwischen den Zäh- 
nen haben Sie ein . . ." 

„Augenblick, Herr Amtsvorstand! Ich halte 
das nicht aus." 

„Was halten Sie nidit aus?" 
„Mit dem Kopf nach unten an dem Trapez. 

Ich bin doch kein Affe!" 
„Aber ich nenne Ihnen doch bloß ein Bei- 

spiel, — Sie hängen mit dem Kopf nach unten 
an dem Trapez. Mit den Zähnen halten Sie ein 
zweites . , 

„Herr Amtsvorstand, haben Sie ein Einse- 
hen! — Kann ich denn nicht wenigstens sUzcn 
auf dem Trapez?" 

„Nein, Sie hängen nach unten," 
..Nach unten! Mit dem Kopf nach unten!! — 

Nein, lassen Sie man! Idi gehe nach Hause und 
überlege mir die Sache in Ftuhe, — Mahlzeit!" 

„Mahlzeit! — Der nächste, bitte!" 
Der Eisbär ist gegangen. Der Fuchsgesiditige 

hat noch einen wütenden Blick von ihm einge- 
fungen. Er lächelt überlegen. Elastisch erhebt 
er sich und kommt an den Tisdi. Mit geläufl- 
t^L'r Zunge sagt er: 

„Meine Brille ist mir kaputtgegangen. Ich 
möchte die Versicherungsanstalt höflichst um 
eine neue gebeten haben " 

„Was sind Sie von Beruf?" 
„Schlittschuhanschnaller. Auf derselben Eis- 

bahn wie mein Bruder, der da eben rausgegan- 
gen ist. — Keine Angst Herr Amts vorstand! 
Mit mir werden Sie nicht so viel Umstände ha- 
ben. Ich schnalle die Schlittschuhe nie anders 
als mit den Zähnen an. Außerdem probiere icli 
jetzt dafür ein neues Verfahren aus — am 
Trapez hängend und mit dem Kopf nadi un- 
ten . , ." 

Der Beamte bewilligte die Brille. Danach be- 
antragte er einen Erholungsurlaub. 

Auf der Rückfahrt stand der alle Schiffer 
Hordur selber am Ruder, obwohl es völlig 
windstill war. Der größte Teil der Mannschaft 
schlief vorn im Logis. Nur zwei Leute saßen 
auf der Deckluke und rauchten. Sie schwatz- 
ten leise mite.nander, während sie Hordur ver- 
stohlen beobachteten. Merkwürdig, wie mür- 
risdi der Alte aussah, obwohl alles so gut ge- 
gangen war, Hordur aber dachte: wenri zu Hau- 
se nur kein Unglück geschehen war! Sie hatten 
bei diesem letzten Heringsfang so gut abge- 
schnitten, daß er überhaupt keine Ruhe mehr 
hatte. Trotz des Sturmes gestern hallen sie 
keine Trosse, kein Nelz eingebüßt. Er halle 
beim Einziehen des Netzes absichtlich gezö- 
gert, um dem Meer Zeil zu lassen. Wenn das 
Netz doch nur gerissen wäre, wenn sie nur et- 
was von dem Fang verloren hätten! Er hätte 
iolzl ruhig sein können. Aber nein, Netz und 
t'^ische waren wohlbehalten an Bord, und das 
Boot war so schwer beladen, daß es sich nun 
aiühsam vorwärlsschlepple. 

Den ganzen Sommer über hatte er Glück 
'chnbl — wenn ihn so etwas nicht unruhig ma- 

chen sollte! F.r öffnete die Schnupftabakdose 
imd nahm eine kräftige Prise. Sein Gesicht ver- 
'Insterte sich immer mehr. Was war denn plötz- 
lich mit dem Motoi los? Konnte der Bengel ihn 
nicht richtig laufen lassen? 

„Gvendur!" 
..Ja. Kapitän?" 
„Kannst du den Motor nicht richtig .schmie- 

ren, Bengel?!" 
„Ich hab' ihn eben erst geschmiert." kam es 

murrend zurück, 
Hordu spuckte aus. Der See war nicht zu 

rauen - schon gar nicht, wenn sie so glatt 
nd ruhig aussah. Wem sie am meisten gab, 
m nahm sie auch am meisten. Allerdings war 

eine Art Gerechtigkeit in allem, was sie tat 
Wenn bloß das Netz gestern gerissen wäre. 
Das hätte einen Verlust von ein paar hundert 
Kronen bedeutet und das hätte einstweilen 
genügt. Denn was man auch von der See sa- 
gen mochte — sie hatte ein Gewissen. Sie zahl- 
te zurück, was sie nahm, auf ihre Art. Als sich 
damals in einer Sturmnacht sein bestes Motor- 
boot losgerissen hatte und am Strande von 
Knaravik zerschellt war. hatte er Schulden 
machen müssen, um ein neues Boot kaufen zu 
können. Aber prompt kamen hinterher drei 
gute Jahre, so daß er das Boot und noch eini- 
ges andere bezahlen konnte. 

Ja, Gewissen hatte das Meer. Es schenkte 
einem viel, und im Grunde war es verständlich, 
daß es für das, was es gab, Opfer forderte. 
Hordur dadite zurück: nie hatte er so viele 
Heringe und Fische gefangen wie in dem Jahre, 
in dem sein ältester Sohn ertrunken war. Eine 
traurige Erinnerung. Der Junge war erst vier- 
zehn gewesen, und sein ganzes Verlangen hat- 
te nach der See gestanden, Hordur selbst war 
draußen gewesen, als das Unglück geschah. 
Es war auch so ein heller Morgen wie heute. 
Er war mit dem Boot voller Heringe zurück- 
gekommen und als er an der Brücke anlegte, 
brachten sie die Leiche seines Ältesten, 

Da hatte wohl das Meer selber das Gefühl 
gehabt, daß es zuviel genommen hatte. Jeden- 
falls kamen Jahre unglaublichen Glücks für 
Hordur, während andere nicht einen Fisch- 
schwanz fingen. Schließlich hatte er der See 
last verziehen. Geschenkt wurde einem im Le- 
ben nichts. Es war gut daß er jetzt etwas be- 
saß, denn er halte ja noch einen zweiten Sohn, 
Der Junge war toll nach Büchern und Lernen. 
Im nächsten Frühjahr würde er Student wer- 
den. 

am 
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Natürlich mußte mit dem Jungen etwas pas- 
siert sein, das fühlte er deutlich. Wenn der 
Junge ein Boot genommen hatte, hinausgese- 
gelt und — — gekentert war. Bei dem Älte- 
sten damals halte er die gleiche .sonderbare 
Ahnung gehabt. 

Als der alle Hordur in die Bucht hineinsteu- 
erte. standen viele Leute unten am Strande. 
Der Alte blickte weder nach links noch nach 
rechts, er starrte geradeaus und steuerte auf 
s(}in großes Bootshaus zu. Nicht einen Augen- 
blick ließ er sein Haus oben am Hang aus den 
Augen Es war still dort oben. Und was bedeu- 
tete die Menschenansammlung unten am 
Strande? Was in der Welt war denn mit der 
Brücke los? Nur ein paar Pfähle ragten noch 
aus dem Wasser Hordur blieb keine Zeit, dar- 
über nachzudenken. Von oben, von dem Hause 
her, lief der Sohn auf den Allen zu, der eben 
an Land gegangen war und rief- 

„Die Brücke, Vater. Die See hat sie weggeris- 
sen, wir konnten nidils machen!" 

Hordur lachte. 
„Die Brücke, sagst du, Junge, was kümmern 

uns die morschen Planken! Geh hinauf und 
schau nach, ob du im Haus nicht ein paar 
Flaschen guten alten Sdinaps findest. Wenn 
wir ausgeladen haben, kommen wir zu einem 
Trunk!" 

Die Mannschaft halle es plötzlich eilig. So 
also war der alte Hordur, man wurde nicht 
klug aus dem Mann. 

Hordur aber stand lächelnd am Strande und 
sah auf das kleine Boot. 

„Das hättest du ruhig auch noch mitnehmen 
können." sprach er zur See hin, „denn diesmal 
bist du nicht unversch:iml gewesen!" 

strahl^^^ 

Weiß 

m&nei 

I 

Ich war einfach sprachlos ... DM 1,30 und DM 0,70 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes Weiß. 
Ich kann es wirklich nicht bcsclireiben — dieses neue, 
dieses strahlende Weiß, es ist eben unbeschreiblich! 
Man muß es selbst erlebt haben — man muß gesehen 
haben, wie die Sunil-I.auge dunkler und dunkler 
wird und die \\ asche weißer, immer, immci weißer. 
Hoben Sie je Ihre große Wäsche einfacher und 
bequemer gewaschen? Ich habe ja früher immer 
eingeweicht. Erst bei Sunil merkte ich, wie altmodisch 
das Einweichen ist. Auch Enthärtungs- und Spülmittcl 
kann ich jetzt spaten. Ich bringe die Wäsche nur zum 

Kochen, lasse sie 10 Minuten ziehen — fertigl Und 
dann sollten Sie mal sehen, alles, meine Laken, Obet- 
liemden und Handtücher sind immer strahlend weiß. 
Es ist einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese iiimmelblaue Sunii-Lauge ist ja so weich wie 
Regcnviasser, und mild, ganz mildl Man kann es 
direkt fühlen und merkt es gleich. Sunil ist ohne 
Soda und ohne Chlor. Damm wasche ich jetzt auch 
meine ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 
• Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, immer 
habe-ich strahlend weiße Wäschel 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 
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Das Wiedersehen mit einem Jugendfreund 

HEITERE ERZÄHLUNG/VON H. KAPMANN 

Mitten im diditcn Menschcngewimmel des 
Jungfernsticgea klopfte er mir plötzlich auf 
die Schulter. 

„Hallo, Erwin, alter .Tungc!" 
Ich fuhr herum Ein kleiner, dicker Herr in 

einem himmelblauen Anzug und mit einer 
großen pchwarzcn Hornbrille auf der Nase er- 
griff meine Rechte und schüttelte sie stürmisch. 

„So ein Zufall!' rief er. „Nett, daß wir uns 
wieder mal treffen. Wie geht es dir? — Gut, 
wie man sieht. ,Ja, clu warst schon immer ein 
Glüdtspilz, haha! — Übrigens, erinnerst du 
dich noch an die Sache mit Bender? Bender, 
unser Latcinlehrcr. — Ich muß noch heute Trä- 
nen lachen, wenn ich daran denke. Der gute 
Bender war außer sich, alo der Kanonenschlag 
unter dem Katheder hochgin.g. — War ein dol- 
Irr Fez, liaha!" 

Was wollte dieser Mensch von mir? Ich 
kannte ihn nicht. Ich entsann mich nicht, ihn 
.lemals gesehen zu haben. Immerhin wagte ich 
nicht, unsere Freundschaft abzustreiten. 

. Die Paula kennst du doch auch noch?" fuhr 
er munter fort. 

„Paula — — ?" 
..Erinnere dich, Erwin. Paula, die Küchin von 

Sclinc-idewinds . . ." 
„Sclineidewinds 
..Natürlicli kennst du sie." Er hakte vertrau- 

lich seinen Finger zwischen zwei Knöpfe mei- 
nes Jacketts. „Wir hatten ihr mal eine Maus 
ins Essen getan. Schneidewinds feierten gera- 
de Geburtstag. Sie saßen um den großen Tisdi 
im Eßzimmer. Die ganze Verwandtschaft fiel 
;n Ohnmacht, als sie die Maus in der Suppe 
f;mden. Nur Onkel Kurt ließ sich nichts an- 
merken er war schon etwas kurzsichtig gewor- 
den. War 'n riesiger Spaß, haha!" 

Ich hätte widersprechen sollen, unterließ 
es aber unbegreiflicherweise. 

..Die Sache mit Napoleon war auch nicht von 
Pappe," spann er den Faden der Erinnerung 
weiter. 

„Napoleon .. 
„Du weißt wirklich nicht mehr, wer Napole- 

on war?" meinte er vorwurfsvoll. ..Nacoleon. 

EIN :SiCck ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Am 2. August 1906 starb im Aller von 85 

Jahren Forstinspektor i. R. Dr. Prätorius. Er 
hatte lange Jahre der Oberförsterei Langen 
vorgestanden. 

Der Stadtrat von Langen l>eschloß in seiner 
Sitzung vom 15. August 1906, die neueröffnete 
Verbindungsstraße in der Gartenstraße „Blu- 
menstraße" zu benennen. Die Straße neben der 
neuen Schule in der Wallsiraße wurde „Pesta- 
lozzistraße" benannt. Die Straße zwischen der 
Ringstraße und der verlängerten Friedrich- 
atraße erhielt den Namen „Lessingstraße". 

Bierkrieg um Pfennige. Am 1. August 1906 
hatten die Großbrauereien infolge steuerlicher 
Erhöhungen den Bierpreis erhöht (Lieferpreis- 
erhöhung um 1,50 bis 2 Mark). Daraufhin 
waren auch die Gastwirte geneigt, den Bier- 
preis zu erhöhen. Dagegen machte sich aber 
ein starker Widerstand geltend. Auch in Lan- 
gen fand am 19. August eine Protestversamm- 
lung gegen den Bieraufschlag statt. Eine 
zweite Protestversammlung folgte wenige 
Tage später. Es wurde beschlossen, den Bier- 
konsum möglichst einzuschränken und nur 
die Lokale aufzusuchen, die den Bierpreis 
nicht erhöhen. In Frankfurt, Neu-Isenburg 
und Langen beschlossen auch zahlreiche 
Gastwirte, den Bierpreis nicht zu erhöhen. In 
der Praxis handelte es sich im Endverbrauch 
um eine Preiserhöhung von 2 Pfg. je halbes 
Liter (10 auf 12 Pfg.). Einige Wirte verkauf- 
ten „ringfreies Bier" aus München, aus kleine- 
ren Brauereien im Odenwald upd aus Darm- 
stadt. Man verlangte für vier Zehntel 10 Pfg. 
In Hanau wurden alle Gaststätten mit Bier- 
preiserhöhungen streng boykottiert. Es dau- 
erte noch Wochen, ehe sich die Aufregung 
gelegt hatte. 

aer K.ater von Tante Frieaa. so ein greises 
schwarzes Biest. Ha, jetzt dämmert's dir wie- 
der. — Wir hatten ihm doch mal einen He- 
ring an den Schwanz gebunden. Das Biest war 
halb wahnsinnig vor Angst und rannte die 
Wände auf und nied"r. Die arme Tante schrie 
fürchterlich . . 

„Hm," sagte ich, „du warst schon immer ein 
Spaßvogel . . ." 

Sein Gesicht nahm plötzlich einen beküm- 
merten Ausdruck an. 

„Daß du midi hinterher verpetzt hast, war 
allerdings nicht nett von dir. Nun, ich bin nicht 
nachtragend, ich habe es dir längst verziehen. 
Nur eins kann ich dir nicht vergessen, — bis 
heute nicht! Auf die zehn Mark Schmerzens- 
geld, die du mir damals versprachst, warte ich 
immer noch." 

Das war zuviel. Höflich aber bestimmt be- 
deutete idi ihm, daß ich nicht der sei, für den 
er mich hielt. Sein Erstaunen war unbeschreib- 
lidi. 

„Du du bist nicht Erwin . . .?" Kopf- 
schüttelnd betrachtete er mich. „Unbegreiflich 
— diese Ähnlichkeit! — Wirklich unbegreif- 
lidi . . 

Er sdiien vollkommen die Fassung zu verlie- 
ren. Dann öffnete er den Hut, stammelte eine 
Entschuldigung und entfernte sich eilig. 

Als ich einige Zeit später in meine Rochta- 
sche griff, machte ich eine erstaunlidie Ent- 
deckung  die Brieftasdie war verschwun- 

Rechtliches cms dem AlUag 

Die geöffnete Balkontür 
Auch Sie schlafen im Sommer gern bei offe- 

nem Fenster? Das ist gewiß der Gesundheit 
dienlich . . . aber haben Sie auch schon ein- 
mal daran gedacht, daß böse Leute auf dieser 
Gewohnheit ihr Gewerbe aufbauen ? 

Das erfuhr Herr Häberle während seines 
letzten Urlaubs. In einem eleganten Hotel des 
großen Kurortes hatte er sich eingemietet. 
Nach alter Gewohnheit ließ er beim Schlafen- 
gehen die Balkontür seines Zimmers einen 
Spalt weit offen. Am nächsten Morgen war 
seine wertvolle goldene Uhr verschwunden, 
dazu Jackett und Hose. 

„Das muß der Hotelbesitzer bezahlen. Er 
haftet doch für die eingebrachten Sachen des 
Gastes." 1400 DM war die Uhr wert, 200 DM 
der Anzug. Dieser Diebstahl sei höhere Ge- 
walt, meinte der Wirt, für den er nicht ein- 
zustehen brauche. Also wurde das Gericht an- 
gerufen. Sein Urteil: Jacke und Hose muß der 
Wirt ersetzen, den Verlust der Uhr dagegen 
nur iii Höhe von 750 DM. 

Hoteldiebstahl, so sagten die Richter, gehöre 
zu den typischen Betriebsgefahren dos Be- 
herbergungsgewerbes. Es entspreche der Le- 
benserfahrung ,daß erstklassige Hotels einen 
besonderen Anziehungspunkt für Diebe bil- 
den; sie glaubten dort größere Beute machen 
zu können. Auch mit Fassadenkletterern 
müsse ein Gastwirt rechnen und daher beson- 
dere Schutzmaßnahmen für seine Gäste tref- 
fen. Das habe er nicht getan: es sei nämlich 
über die Markisenstange den Balkon zum 
geradezu leicht gewesen, von der Straße aus 
Zimmer des Herrn Häberle zu erreichen. Des- 
halb könne der Diebstahl nicht als höhere Ge- 

CM(UI(LS iMffl Mä&ii! 

Wie wäre es, wenn Sie Ihren Gästen die delikaten 

Brote als kleine Aufmerksamkeit einmal originell 

zugeschnitten servierten? Das »Schnittmuster« zeigt Ihnen, wie Sie die 

Sdieiben am besten zerteilen, die entstehenden schnittigen Dreiecke werden 

mit (einem Aufschnitt bunt belegt. Zuvor aber-das ist wicht'--bestreichen 

Sie Scheibe für Scheibe sorgfältig bis zum Rand mit Rama. 

Sie gehört dazu: Auf den gedeckten Tisch, zu 

Platte mit delikaten Broten. 
nierten 

ist eben 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

Um Platz zu schaffen 

für die neue Ware haben wir an den Sommer- 
sachen nochmals zum Teil 

erhebliche Preisabstriche 

vorgenommen Auch in der zweiten Wodie ist der 
Sommer - Schluß - Verkauf bei Wallenfels eine 
Fundgrube für äußerst günstige Sommerkleidung 
und Wäddie. Darum kommen Sie zum 

Sommer - Sciiluß - Verkauf 

"Waillenfels 
dem Fachgeschäft der großen Auswahl 
Bahn," Ecke Karl - Marx - Straße 

iiiiiniiiiiiiiitHiiiuuiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiii^^    

Der meistgekaufte KOhlidironk der 
Welt helOtFrigidalre. Diese Oberragen- 
de Stellung verdankt «r seiner Quolltdt. 
Dabei sind ^rigidoire-KChlschränke sehr 
preisgünstig. Oer Frigidaira »KOchen- 
Kombi« (126 Liter) kostet nur 598.- DM 
(Monatsroten sdion ab 25.- OM). Wir 
führen Frigldair«, wgil Frigidgire fOhrend i(tl 

Johannes Repp, Frankfurl/M. 
Eschersheimer Landstraße 5—7, Telefon 32067 

Autorisierter FRIGIDAIRE-Händler 

3 . 
3 

walt angesehen werden. Der Wirt müsse Jacke 
und Hose ersetzen. Herrn Häberle treffe inso- 
weit kein Mitverschulden; denn mit dem 
Diebstahl von Jacke und Hose habe er nicht 
zu rechnen und sie deshalb auch nicht siche- 
rer zu verwahren brauchen. 

Den Verlust der Uhr müsse Herr Häberle 
allerdings zum Teil selbst tragen: Einmal 
handele es sich bei einer goldenen Uhr um 
eine Kostbarkeit, für die ein Gastwirt nur bis 
zum Höchstbefrage von 1000 DM hafte. Zum 
anderen hätte Herr Häberle die wertvolle Uhr 
nicht offen auf dem Nachttisch liegen lassen 
dürfen. Aus dem Offenlassen der Balkontür in 
der heißen Jahreszeit sei ihm zwar an sich 
kein Vorwurf zu machen. Aber er hätte sich 
sagen müssen, daß gerade in der Hauptsaison 
Einsteigediebstähle in Hotel.s und Pensionen 
nicht ungewöhnlich sind. Da der Wirt für 
Kostbarkeiten des Gastes nur in Höhe von 
lOOfl DM hafte, müsse er mit einem Schaden- 
ersatz in Höhe von 750 DM für die Ulir zu- 
frieden sein. 

Ein solcher Verlust kann einem natürlich die 
ganze Urlaubsfreudo verderben, besonders 
wenn es sich bei dem gestohlenen Gegenstand 
vielleicht um ein Stück handelt, mit dem be- 
sondere Beziehunge:! oder Erinnerungen ver- 
knüpft sind. Deshalb merken Sie sich bitte für 
den nächsten Urlaub: 

Für die eingebrachten Sachen des Gastes 
haftet der Wirt zwar grund.sätzlich, doch setzt 
das Gesetz eine gewisse Sorgfalt voraus. 
Schlafen Sie ruhig bei offener Balkontür - 
Hose wie Jacke können Sie auf einen Stuhl 
hängen. Aber Geld imd Kostbarkeiten .ijeben 
Sie besser dem Wirt zur .Aufbewahrung. Ver- 
wahren Sie sie nämlich selbst auf ihrem Zim- 
mer. so haftet der Wirt nur bis zum Betrage 
von 1000 DM. 

"Gegen 
: Jacutin-Teller 

Was ist eine abgeschlossene Wohnung ? 
Das wesentliche Merkmal einer abgeschlos- 

senen Wohnung liegt darin, daß die Wohn- 
räume mit dem zu ihnen gehörigen Flur nicht 
ohne Wissen und Willen des Wohnungsinha- 
fers betreten werden können. Der erhöhte 
Wert einer abgeschlossenen Wohnung besteht 
gerade darin, daß der Inhaber jeden Fremden 
von dem Betreten dieser Räume ausschließen 
kann, mit anderen Worten, daß er nicht da- 
mit zu rechnen braucht, vor seiner Zinimertür 
überraschend fremden Leuten zu begegnen. 
(Amtsgericht Bremen — 6 C 8848'55; „Monats- 
schrift für deutsches Recht" 1956 S. 360) 

Nähmaschinen 
Sie werden immer gut beraten, kaufen 
gut und preiswert im Spezialgeschäft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie immer bei 
Ludwig SchSfer 

Offenthal, am Bahnhot 
Telefon: Urberach 685 

v<?iirchUcbe 
Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, 5. August (10. nach Trinitatis) 
10.00 Uhr .Stadtkirche Gottesdienst ^ 

(Pfarrer Lauber) 
10 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 1. Kor. 12.1—11; 
Lieder: 390 — 108 — 208 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Mittwoch, den 8. bis Sonntag, den 12. August: 
Deutscher Evangelischer Kirchentag 
in Frankfurt 
(Näheres im redaktionellen Teil) 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
18.00 Uhr: Gottesdienit 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienat 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdlenit 

Methodistenkirche - Evang. Freikirche 
Realgymnasium 

Sonntag: kein Gottesdienst 
Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Ssawtag ab 20 LTir (4.—10. 8.) 
Apotheke R. Münch, DarmstSdterstraB« 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

5. Aug.: 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 

Stadt-Bfioherei, Heegweg 
Bflcher-AnsKBb«: 

Die Bibliothek ist geschlossen! 

Freitag bis Montag, täglich 20.30 Uhr; 
Sa. 18.00, 20.30, So. 16.00, 18.00, 20.30 

Im Schein der Roten Laternen 
von St. Pauli 

Talafoo 200 _ 
Ab Freitag—Dienstag täglich 20.30 
Wocht. 20.30, Samst. 18.00 u. 20.30, 

Sonntag 16, 18, 20.30 

Amtliche Bekanntmachungen 

tägl. 

Tslafan t19 
Freitag bis Montag 

20.30; Sa u. So 18.15 u. 20.30 Uhr 

„Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht 
- und wenn sie auch mit Beinen spricht." 
Dieses etwas abgewandelte Spridiwort 
ist das Leitmotiv des neuen Lustspiels 
„Lügen haben hübsdie Beine". Und 
hübsdi sind sie, die Beine, wenn sie in 
in diesem Fall auch einem „Skilehrer" 

gehören. 

Der „Quick"-Romann von Peter Dronte 
jetzt als Film! 

Kriminalfilm + Abenteuerfilm 
Reeperbahnfilm! 
Jugendfrei 

Fr., Sa., So. 22.30 Uhr: Spätvorstellung 
UNIVERSAl ZEIGT: 

Verwegene Männer 
Wagemutige Frauen 

Im Kampf um Redit und Existenz 

Ein Film voll Herz und Gemüt mit 
Grethe Weiser - Christine Kaufmann 

Ingrid Strrn - Helniuth Schneider 
Gert Fröbe - Wolfgang Büttner 

Elvira Schaldier 
Jugendfrei! 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 

CARRY COOPER 

, WUdc Giut* 

Die durch die Stadtverordnetenversammlung 
am 18. 5. 1956 beschlossenen Fluchtlinien- und 
Bebauung'jpliinc der Baulnndumlegung XIV 
„Durchführung der Kaptaneistraße" liegen ge- 
mäß 8 Abs. 5—7 des Aufbaugesetzes vom 
25. 10. 1948 ab I. 8. 1956 zwei Wochen lang 
auf dem Rathaus, Zimmer 14 — Stadtbauamt 
— während der Dienststunden offen. 

Einwendungen gegen die Pläne können 
während der Offenlegungsfrist schriftlich 
beim Magistrat den Stadt Langen erhoben 
werden. 

Langen, den 31. Juli 1956. 
Der Magistrat der Stadt Langen 
U m b a c h , Bürgermeister. 

öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für die Hersteilling 

einer Einstreudecke in der Goetheslraße kön- 
nen ab sofort auf dem Rathaus, Zimmer 14 — 
Stadtbauamt — abgeholt werden. 

Öffentliche Submission am 14. 8. 1956, vor- 
mittags 10 Uhr. 

Langen, den 2. August 1956. 

BUng tat, wer inaeriertl 

KUNST- UND KULTURGEMEINDE LANGEN E.V. 

SünJUkäjuunx^ 

zur Jahres-Hauptversammlung 1955/56 

am Dienstag, 7. August. 20 Uhr, im Cafe Treusd», Bahnstr. 

Tagesordnung: 

1. (SesdiSttsbericfat 
2. Kassenbericht 
3. Genehmigung der Beridite und Entlastung 

des Vorstandes 
4. Neuwahl des Vorstandes 
5. Verschiedenes. 

AUe Mitglieder sind zu dieser Hauptversammlung eingeladen. 

Der Vorstand. 

Sdilofzimmsr 
aus Edelholz 

nur 550,— 

MSbel-Barth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

Lüge schützt vor Liebe nicht! 
Das erfrischende Lustspiel! 

Adrian Hoven - Doris Kirchner 
Gunther Philipp - Oskar Sima - Paul 
Hörbiger - Annie Rosar - Rudolf Carl 

Susi Nicolettl 
Lügen - Ladien - Liebe - Laune 

SPÄTVORSTELLUNG Freitag, 22.30 
Der große Abenteurer-Film 

mit Josef Cotten 

ü>S.O£D.%^-imSS,% 
ein Luxuszug voller Intrige, Verrat u. 
Spionage . . . und einer Ladung Sünde! 

Sonntag 16 Tllu- Jugendvorstellung! 
Achtung! Jungens und Mädels! 

Ein selten schöner Film für Groß u. Klein 
„TREUE" 

Die ergreifende Liebe eines kleinen 
Mädciiens zu seinem Pferd „Gibsy" — 
Die dramatische Rückkehr eines treuen 

Pferdes in seine Heimat! 
Kein Tierfreund kann an diesem Film 

Torflhergehen. 

Turnhalle Turnverein 1862 Langen 

Voranzeige! Samstag, 18. August 1956 
20.30 Uhr 

KRANKHEIT bedeutet oft Siechtum und frQhen TodI 
Bleibe jung! Lebe länger! (Dr. Gayelord Hauser) 

KREBS, DIE GEISSEL DER IttENSCHHEIT ! 
Warum stirbt jeder dritte Mensch an Herz- und Kreislauf- 
Störungen, jeder sechste an Krebs und überhaupt fast alle 
Menschen vorzeitig an den Folgen so vieler Krankheiten und 

warum ist der natürliche Alterstod heute so selten ? 
Ein lebenswichtiger Termin für Sie! — Neu für Deutschland. 
Herz- u. Kreislaufstörungen, Arterienverkalkung, hoher Blut- 
rinick) Magen-, Leber-, Gallenlsiden, Stuhlverstopfung, 
Krampfadern, offene Beine, Nieren- und Blasenleiden Blut- 
armut Fettleibigkeit, Nervenleiden, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Frauenleiden, Hautleiden, Paradentose und wie sich auch alle 
anderen Krankheiten nennen mögen, stehen in einem ursach- 

lichen Zusammenhang zu unserer Ernährung. 
Gesundheit - Kraft - Lebensfreude bis ins hohe Alter. 

Klare einfache Wege werden in Wort und Bild aufgezeigt. 
Neue Errungenschaft! Neue Forschungsrgebnisse! 

Neues Wissen! — Ein von A—Z spannender 
UiCHTBIUDER-VORTRAG 

den jeder hören sollte. 
Heute Freitag, 3. Aug., 20.30 Ulir, Langen, „Frankfurter Hof" 

Kein Werbevortrag - Unkosten —,50 Pfg - Kein Verkauf 
Arbeitsgemeinschaft zur Förderung naturgemäßer Lebensweise 

Moor- und Kneippkuranstalt Holzhausen/Obb. 
(Deutsches Neydtarting) 

K. 

TURNVEREIN 1862 

UNSICHTBAR FÜR DIE UMWELT 
bleibt Ihr Sehfehler 

durch das Tragen von unsichtbaren Augenschalen, 
CONTACTA-OPTIK E. BORDT« S pei I a II nslHul 
Franklurt a. M, HochstraBe 2-8, Tel. 96828. Prospekte trel 

AltesSILBERGELD 
1-,J-,5-u,5-Matk«IUd:e kauft 

gegen hohe Bezahlung 

Uhrenfachgeschäft 
Hermann Eckeri 
Langen, Aug. Bebel Str. 

WAPP 

'OnOHEINMUlUR^ 
FRANKFURT AH MAIN 

SCHIllERSTRASSE 2 
on HawpNroch« 

T«l. 93603 

SjfSmmefL-Sjckiu^-^ehkau^ 

Taschenschirme 14.90 
Knirpstaschen 9,90 
Perlon-Einkaufstasdien nur DM 4,95 

Lederhosen 5,75 
Kulturtascben ""r 
Strumpftaschen imr DM 1,30 
Geldbörsen, Leder .... nur DM 2,95, 1,95, 0,95 

Ein großer Festen DOIBCnhOlldtOSChBIl 
in allen Modefarben ... zu DM 1,95,2,95,3,85 

Wegen Platzmangel RslSttkoffBr ZU SondCrpfClSCIl 

Langen bei Ffm., Frankfurter Str. 3 (Neb. d. Bezirkssparkasse) 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Umbach. Bürgermeister. 

Wir sudien junge 

Hilfsarbeiterin 

und jungen 

Hilfsarbeiter 

Karl Gronemeyer KG. 
Etiketten-Druck 

Langen, Mörfelder Landstraße 35 

Wir suchen für unsere Werkstatt bei 
bester Bezahlung 

Auto-Motoren- und 

Maschinenschlosser 

sowie einen 

Hilfsarbeiter 

Adam SehrIng & Söhne OHG. 
Sand- und Kiesbaggerei L a n g e;n 

Jüngere 

Schriftsetzer, 

Maschinensetzer 
gesucht 

Buchdruckerei Leonhardt 
Sprendlingen, Kirdistraße 16 

Turnhalle Turnverein 1862 Langen 

Samstag, den 4. August' 1956,'20.00 Uhr 

TanzinderTurnhulle 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiim 

mit den „Melody Stars" 

Saalöffnung 19.30 Uhr - Eintritt DM 1,50 

Turnverein 1862 Langen 

Sh^joJfOLiJunq. ieM: 

Richtig wirbt, 
wer die 1^ 
Heimatzeitung ^—S 
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeißen für die ^Langener Zeitune« 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

(/Ukku 
mich 

VHU- 
' ?£tnt 

Die Seliebt^Y . 
Wasctie&loife- 

elostiscli. jewebcr. 
IreunHIich und 

scKmutTobweiittnd. 



VolkKkor >Ued«kranz< 
1838 Lingen 

Heute, Freitai;, 20.30 
Gesangsstunde 

im Hotel Weingold. 
Um vollzählijje!! Er- 
scheinen bil'et 

der Vorstand 
Sonntag, den 5. August 
findet unser Familten- 
auEflug btatt. Die Fahrt 
geht durch den Vogels- 
berg. Abfahrt 7.00 Uhr 
am Hotel Weingold". 

Frtitag, den 3. 8. 1956 
19 Uhr wichtige 

Jugend Versammlung 
im Rebstodt. 
Spiele: 
Samstag, den 4, 8. 1956 
CII-SKG Mörf. 15 hier 
CI -SKG Mörf. 16 hier 
Sonnlpg, den 5. 8 1956 
BI-SKG Mörf. 9 dort 
AI- SKO Mörf. lO.lB d. 
AII-KSV Urber. lOhier 
Freitag, 3. 8. 56, 20 30 
Spiel-Ausschußsilzung 
im Rebenstock. Ansch. 

Spielcrrersammlung 
Spiele am Sonntag in 

Nieder-Roden 
I. Mannsch. 16 00 Uhr 
II. Marni>cli. 14.15 Uhr 
Bus-Abfahrt pünlttlicii 
13.15 am Rebenstock. 
Samstag, 4 8. 56, 17.30 
AH. - Grün-Weiß Ffm. 

hier. 
Sonntag, 8. 8. 56 
AH. - Drais 14.00 Uhr 
Sorna - 1. Mannschaft 
von Drais 15.00 hier. 

1862 (•.«.) 

Handballabteilung: 
Heute abend 20.30 Uhr 
wichtige 
Splelerversanunlung 

bei Rettig. Um das Er- 
scheinen aller Spieler 
wird gebeten 
Verbandsspielea. Sonn, 
in Langen Sportplatz 

Pittlerstraße 
TV-Langen I - 
TV Hahn I 15 Uhr: 
'TV-Langen II - Darm- 
stadt 1846 II. 10 Uhr. 

Frei will. Feuerwehr 
Langen 

Die Abfahrt der Om- 
nibusse zu einem Ausfi. 
am Sonntag, den 5. 8. 
ist um 6 Uhr ab Wilh.- 
Leusdiner-Platz. (Vier- 
röhrenbrunnen. 
Der Ortsbrandmeister 

Sytrt- iN 
SfligcrfaBtli- 
KhiftlSWe.V. 

' Lagt! 
AbtIg. Fußball 
Heute 21 Uhr 

Splelerversatnmlung 
Sonntag, 8. 8. 56; 

1. und 2. Mannsdiaft 
gegen Vilbel, hier, 
15.30 und 14.00. 

Handballabteilung: 
Freitag, 3. 8. 56, 20.30, 

auBerordentlicfae 
Spielerversammlung 

Sonntag, 5. 8. 1956 
Jugend u. 1. Mannsch. 
in Schneppenhausen. 
Abfahrt In der Ver- 
sammlung. 
Abt. Radfahrer 
Samstag, d. 4. 8., 20.30, 

Versammlung 
bei Pausdi, „Gasthaus 
zum Lämmchen". 

Der Obmann 

Am Freitag, d. 3. 8. 56 
20.30 Uhr im Kolleg d. 
„Luthereiche" (S ichs) 
eine äußerst wichtige 
Mitglieder- 

veraammlung 
Haupt-Thema: Mann- 
schaftsaufstellungen 
1956/57. Ersdieinen all. 
Mitglieder darf erw. 
werden. 

OWK Ortsgr. LangM 

Sonntag, 5. 8. 
Sternwanderung 

Drei idienhain. 
Versammlungsteilneh- 
mer: 9 Uhr Heeg weg; 
Wanderer; 
12.30 Uhr Heegweg. 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 3. 8. 56, 
um 20 30 Uhr, Gast- 
stätte Waldedi (Biiken- 
wäldcheo) 

Zusammenkunft 
Kommt, wann er kvinnt 
bittet 

der Vorstand 

R.Z.V. 
.Khtb 03' 
Langen 
(0995) 

Morgen, Samatag, 20.30 
wichtige 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal „Rose" 
Erscheinen ist Pflicht. 

Der Vorstand 

Johrgong 1893/94 
1908 a. d. Schule entl. 
Uns?r Ausflug 

„Fahrt in's Blaue„ 
findet am 18. 8. 56 
statt. Einzeichnungs- 
liste liegt bei Koll 
Daubert (U.T. Kino) 
offen. Meldeschluß ist 
der 12. 8. 56. Gäste 
willkommen. 
Die Zusammenkunft 
am 11. 8. 56 fällt aus, 
dafür treffen wir uns 
am 4. 8. 56 abends 20 
Uhr im Gasthaus „Zum 
Treppchen". 

Jahrgang 1902/03 
trifft sich am Sonn- 
tag 4. 8. 56, abends 
20 Uhr im Gasthaus 
..Sdiützenhof"- 

Der Einberufer 

Kleine 
Ziervögel 

abzugeben: 
1 P. Scfametterlingsf. 
1 P. Orangenbäckcfaen 
1 P. Silbersdinäbelefa. 
1 Tigerfinkdien 
oder zu tauschen geg. 
Zebrafink u. Wellensit. 
Nach 17 Uhr Karlstr.7 

1 reinrassige 
Angora-Häsln 

mit 4 Jungen zu ver- 
kaufen. 
Außerhalb 4, Leerweg 

1 neuwertige 

Schreibmaschine 
(Ideal) 

1 Zimmer-Bufett 
(Nußbaum) 
Heizkörper 

(Stahl), neu unbenutzt, 
zu verkaufen. 

H. Kiefel 
Langen 

Wilh.-Leuschner-Pl. 21 

Komplette, neuwertige 
Küche 

und ein guterhaltenes 

Domen-Sportrod 
zu verkauj/en. 

Wilhclmstraße. 2 p. 

Korbkinderwagen 
zu verkaufen 

Rheinatraße 34 II 

weißer Klar zu verk. 
Florian-Geyer-Str. 13 

Sommeräpfel 
und Zwetschen 

zu verkaufen 
Tbomin, Egelsbach 

Darmstädterlandstr. 3 
(Hochspannung) 

Neue Kartoffeln 
verkauft 

Franz Mally 
Lutherstr. außerhalb 

r ^ 
Ihre Vermöhlung beehren sidi 

anzuzeigen 

Wilhelm Brück 

Edith-Margot Brück geb. Bormet 
4. August 1956 

Langen Egelsbach 
Am weißen Stein 18 Rheinstraßs 14 

^  J 
r 

Ihre Vermahlung beehren aidi 
anzuzeigen 

Günter Parg 
Waltraud Parg geb. Karl 

4. August 1956 
Sprendlingen Langen 
Darmstädterstr. 64 Fahrgasse 10 
Kirchl. Trauung: Sametag 15 Uhr in 

der evangl. Kirche zu Langen 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Emmi Traut 

Walter Lehmann 

1. August 1956 
Langen, Sehretstraße 24 

.y 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und Glückwünsche sagen wir unseren 
herzlidiBten Dank. 

Wilhelm Weber u. Frau 
Elfriede geb. Rüger 

Langen, im Juli 1956 
Sehretstraße 14 

Für das liebe Gedenken anlfißlidi 
unserer Verlobung danken wir herzlich. 

Rosemarie Hemmes 

Otto Gschwend 

Götzenhain- 
Langen 

Walterswil 
Sdiweiz 

Für die vielen guten Wünsdie und 
Geschenke zu unserer Verlobung danken 
recht herzlichst 

Margit Weidl 

Helmut Fricke 

Langen 
Neckarstraße 57 TaunusstraOe 10 

50—60 qm Werkstattraum 

mögl. mit Büroraum, Zufahrt u. Kraft- 
anschluß gesucht. Off. unter Nr. 898 
an die Gesdiä itsstelle 

Gewerberaum 70-100 qm 
mögl. mit Büroraum und evtl. zusätzl. 
Wohnung za mieten gesucht. Off. unter 

Nr. 908 an die Geschäftsstelle. 

Vollständiges 

z. verk. Annastraße 17 

HERZLICHEN DANK 
allen, die mir zu meinem 25jährigen Dienstjubiläum durch 
Gratulationen, Blumen und Gesdienke viel Freude bereiteten. 
Besonderen Dank der hessischen Landesregierung Darmstadt, 
dem Kreisaussdiuß des Landkreises Offenbach, dem Herrn 
Bürgermeister und Verwaltung der Stadt Langen, der Be- 
legschaft des Kreiskrankenhauses Langen, dem Bund der 
Vertriebenen und allen meinen Müttern und Kindern. 

Angela Wewerka, Hebamme 

Langen, Karl-Liebknedht-Straße 6. 

r' 

Ab I.August 1956 befindet sich meine Wohnung und Praxis 
in der 

Schillerstraße 19 - Ecke OdenwaldstraSe. 

Dr. med. vet. F. Schwarz, Tierarzt 

Sprechstunden: DI., Do., Fr. 9.00-10.00 und 17.00-19.00 Uhr 
Mo., Mi., Sa. nur nach Vereinbarung. 

Telefon 703. 

Vespa 
verst. und versichert, 
Luxusausf. f. DM 450.— 
zu verkaufen 
August Bebelstraße 19 

Moped 
Bauj. 54 zu verkaufen 

Leukertsweg 411 

Ford Taunus 
in gutem, einwandfr. 
Zustand, sparsam, ge- 
räumig, für nur 
DM 1250,— 
abzugeben. Anzusehen 
Sonntag bis 14 Uhr 

Soflenstraße 18 I r. 

1 gebrauchtes 
Herrenfahrrad 

1 gebrauchtes 
Damenfahrrad 

preisw. zu verkaufen. 
Scfaubertstraße 1 

Klappbett 
zu verkaufen. 

Peter 
Elisabethenstraße 39 

Propan - Gaskocher 
2 flammig, fast neu, 
m. Regler z. verkaufen 
Reimann, Lutherstr. 65 

Deutschen Gewerkschafts-Bund 

Achtung! RENTNER 

Einladung 

Acli tung! 

zur Rentnerversamnnlung am Dienstag, 
dem 7. August 1956 um 16 Uhr im Gast- 

haus „Lindenfels" (Stoeg), Bahnstraße. 

Tagesordnung; 
1. Was muß jeder Rentner über die ab 

I. 8. 1956 .gültige Krankenversicherung 
der Rentner wissen. 
Referent: Kollege Kaj-I Pieper, Ffm. 

2. Aussprache. 

Rentner, wollt Ihr Eure berechtigten In- 
teres.sen wahren, dann erscheint zahlreich 
in der Versammlung, die über die wich- 
tigen Änderungen Aufklärung gibt. 

DGB-Ortskartell 
Langen 

DGB-Kreisausschuß 
Frankfurt 

Chemisches REINIGEN 
ist heute kein Problem mehr! 
Das Wesentliche ist aber die 

schonende REINIGUNG 
Bei uns iit Ihre Bekleidung in den 
besten Händen! Innerhalb 3 Tagen 
ohne jeden Aufsdilag wird Ihre Be- 
kleidung „EXPRESS" schonend 

gereinigt. 
Chemische Reinigung Hasenauer 
Fraakfurterstr. 3 (n. Bezirkssparkasse) 

Sehr geehrte Kundin! 

Kennen Sie NE-CURA? 
die gesunde und wohlschmeckende 
Milchdiät mit Vitaminen (Schlank- 
heitsdiät). 
Nehmen Sie bitte zur Kenntnis, 
daß am 10. August 1958 auf dem 
Lutherplatz und am 11. August 
1956 iii der Bahnstr. eine Werbe- 
dame in meinen Räumen zu Ihrer 
Verfügung steht, die Sie gerne 
berät und auch Kostproben ver- 
abreicht. 

Fach-Drogerien Enste 
Langen Telefon 551 

Perion-Kinderwagen- 
Garnitur (rosa) 

gut erhalten 
und 2 Eisenträger 
zu verkaufen 

Sehretstraße 9 

>b DM 125.- 
In all en Preislagen 

vorrätig 

Sdinttidttr 
Z >rotheenstr. a-12 

Tür-u • ^ 
Firmenschilder 
.r aüs Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr 3o 

Hous für Pelz- 
tind 

Lederbeltleldang 

W. Seibert 
Efelsbacb 

WoUsgartenatr. 26 
(Neumami) 

Älterer Herr 
sucht Frau z. Führung 
des Haushalts, Sdüaf- 
gelegenheltvorhanden, 
Rentnerln bevorzugt. 
Off. u. Nr. 902 a.d.Gesch. 

Zaverlflssige Frau 
zur Betreuung eines 
Haushaltes gesuclit. 
Std. n. Vereinbarung 
Off. u. Nr. 905 a.d.Qesdi. 

Ehrliches, fleißiges 

Mädchen 
für Geschäftshaus per 
15. 8. gesudit 
Cafe Krone 

Stundenweise 

Putzhilfe 
dringend gesucht. Off. 
u. Nr. 914 a. d. Gesdi. 

Aufwartung 
v. 3-4 Std. tägl. gesucht. 
Off. u. Nr.907 a.d. Gesci. 

Saubere Frau 
oder Mfidchen 

in allen ff ausarbeiten 
erfahrä nidit unter 
25 Jai.ren, sofort ge- 
sucht. Daselbst eine 

saubere Waschfrau 
gesucht. Waschma- 
schine vorhanden. 

CafeTreusch 
Bahnstraße 

Für gut bürgerliches 
Restaurant wird eine 

perfekte Köchln 
für ca. 14 Tage zur 
Vertretung gesucht. Et- 
wa ab 10. d. M. Näheres 
Union-Stube a. Bahnh. 

Amerik. Familie sucht 
Hausangestellte 
(niögl. über 25 Jahre) 
Zimmer vorhanden, 
Referenzen erforder- 
lich. 
Vorzustellen zwisdien 
13-16 Uhr bei 
Herrmann Baciischlog 

Kirchweg 7 

Zu verkaufen: 
2 Tannen-Bettstellen 

DM 30.— 
1 Jaudiepumpe 

DM 35,— 
1 Gartensciiirm 

DM 25,— 
Oft u.Nr.900a.d.Gesch. 

Baumstück 
vor der Höhe (einges.) 
m. Obsternte zu verp. 
Off. u. Nr. 897 a. d. Gst. 

Guterhaltener 

Tisch 
162x110 cm mass. Eiche 
preiswert zu verkaufen 

Schafgasse 30 

Kognac-,Branntweln- 
Transportffisser 

Neue eichene, einmal 
gebraucht, füllfertig, 
lauf, sofort. Lieferung. 
Preise: 30 Ltr. DM 16.50 
50 Ltr. DM 28.-, 100 Ltr. 

DM40.-, 200 Ltr. 
DM 45,-, 650—700 Ltr. 

DM 105-110.- 
Bestellung bei 
Berger, Küfermeister, 

Langen 
Leukertsweg 100 und 
Mörfelder Landstraße. 

S-Zlmnor Wohnung 
oder kleines Haus 

in Langen gesucht, evtl. 
BKZ. Off. unter Nr. 
899 a. d. Gschäftsst. 

2-Zlnimerwohnung 
(AU- oder Neubau) 

gegen BKZ, bzw. Miet- 
vorauszahlung gesucht 
Off. u. Nr.894 a.d. Gst. 

Kleines 
möbliertes Zimmer 

evtl. mit Abendbrot u. 
Wäsche an nur soliden 
jungen Mann sofort z. 
vermieten. Offert, unt. 
Nr. 906 a. d. Geschäfts. 

Leeres Zimmer 
mit Kochgelegenheit 

von alleinstehend. Da- 
me gesucht. Offerten 
unt. Nr. 904 a. d. Gsch. 

Schön 
möbliertes Zimmer 

im Neubau, heizbar, in 
Bahnhofsnähe ab 15. 8. 
an berufstätigen Herrn 
od. ruhige ält. berufst. 
Dame zu vermieten. 
Off.u.Nr.901 a.d. Gsch. 

Kinderloses, berufstät. 
Ehepaar sucht schnell. 

Zimmer m. 2 Betten 
Off. u. Nr. 903 a. d. Gst. 

Einfach 
möbliertes Zimmer 

für jung. Ehepaar zum 
1. o. 15. 9. gesucht. Off. 
u. Nr. 896 a. d. Gescht. 

Kleine 
2 Zimmer-Wohnung 

von berufstätiger ält. 
Dame geg. Baukosten- 
zuschuß gesucht. Off. 
unt. Nr. 910 a. d. Gest. 

Leerzimmer 
f. alleinstehende Frau 
(bis 40 DM Miete ges. 
Off.u. Nr. 912 a. d. Gst. 

Freundliches 
möbliertes Zimmer 

sofort zu vermieten. 
Karlstraße 18 p. 

Schönes Zimmer 
zu vermieten für eine 
aufrichtige, ehrliche, 
alleinstehende Frau 
die im Haushalt u. in 
der Küche firm ist u. 
1 alleinstehend. Herrn 
den Haushalt führt. 
Bedingungen n. Über- 
einkunft. Off. u. Nr. 
915 an die Geschäftsst. 

Großer leerer od. 2 kl, 
leere 

Räume 
mit Strom- u. Wasser- 
anschl. f. Wohnzwecke 
sofort oder später in 
Langen gesudit. Offrt. 
unt. Nr. 913 a. d. Gsch. 

Garage 
frei. Obergasse 17 

Bausparvertrog 
über 10000 DM, 40''/„ 
eingez., gesucht. Oflf. 
u. Nr. 909 a. d. Geach, 

Öder-Eiel(tro-Herd 
3 Piotten u. Backofen 
gut erhalten günstig 
zu verkaufen 
Robert-Kochstraße 26 

Möbl. Zimmer 
gesucht 

Pittler AG. 

Leerzimmer 
gesucht im Räume Langen-Egelabach- 
Erzhausen. 

Langen 

Gutgehender Kiosk 

wegen Krankheit gegen bar zu ver- 
kaufen. Off. unter Nr. 911 a. d. Gesdi. 
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Der Fleischverbrauch steigt 
Staatssekretär Dr. Theodor Sonnemann 

Der Fleischverbrauch, ein wichtiger Grad- 
messer des allgemeinen Wohlstandes, ist seit 
dem Ende der Kartenwirtschaft (1948 49) an- 
haltend und kräftig gestiegen. Nämlich von 
damals 18 kg je Kopf und Jahr auf gegen- 
wärtig gut 48 kg. Die steigende Tendenz wird 
in Westdeutschland wahrscheinlich weite 
anhalten, .ledenfalls bei steigender Konjunk- 
tur und steigendem Volkseinkommen. 

Es ist anzunehmen, daß die Nachfrage sich 
mehr und mehr auf die hochwertigen Fleisch- 
sorten konzentrieren wird, also auf mageres 
Kalb- und Geflügelfleisch. Die geringer be- 
werteten Sorten werden immer schwieriger 
abzusetzen sein mit der Wirkung, daß die 
Preise für die begehrten Stücke nach oben 
gedrückt werden. Zur Zeit ist übrigens der 
Nachholbedarf — im ganzen gesehen — noch 
nicht voll gedeckt. 

Die Marktausweitung wird in erster Linie 
der heimischen Landwirtschaft zugute kom- 

anschickt, ihre Produktion 
kräftig zu heben. Es werden mehr Rinder 
gemästrt, und vom Fi-ühjahr 1957 an werden 
wesentlich mehr Schweine aus der deutschen 
Erzeugimg auf den Markt kommen. Trotz- 
dem wird unsere Landwirtschaft den Bedarf 
auch in der weiteren Zukunft nicht völlig 
decken körmen. Eine Einfuhrlücke wird offen 
i. Insgesamt werden wir, um uner- wünschte Preisschwankungen sowohl der Er- 

zeuj^- wie der Verbraucherpreise zu ver- 
meiden, rund 310 000 Tonnen einführen müs- 
sen, davon entfaUen 120 OOO t auf Schweine- 
fleis^, 1^000 t auf Rindfleisch und der Rest 
auf Geflügel und sonstiges Fleisch. 

gezeigt, daß unsere Einfuhi-- 
i^ische ülw die LdefermögUchkeiten man- 
OTer traditicmeller Lieferländer beträchtlich 
l^usgehen, und daß wir in jedem Falle im- 
staMe sind, alles Angebotene aufzunehmen. 
J^icler scheint es sich wieder einmal zu be- 
«a^en, daß gerade dann viele Länder nicht 
m dem von uns gewünschten AusmalS liefern 
können, wenn imsere eigene Erzeugung hin- 
tw dem Bedarf zurückbleibt. Die Gründe 
sind die gleichen wie bei uns. Es ist wichtig 
^on jetzt darauf hinzuweisen, damit der 
^gende von einer absichtlich herbeigeführ- 
ten Verknappung des Marktes beizeiten der 
Boden entzogen wird. 

Wir werden selbstverständlich alle sich 
bietenden Einfuhrmöglichkeiten wahrneh- 
men, Mweit sie zur Deckung des in diesem 
K-alendetjahr und vielleicht noch einige Mo- 
nate darüber hinaus anfallenden Bedarfs ei-- 
forderlich sind, und zwar auch dann, wenn 
sie zu einem Zeitpunkt auf uns zukommen, 
an dem wir sie noch nicht recht gebrauchen 
können. Deshalb hat die Einfuhr- und Vor- 
ra^telle bis Anfang Juli nahezu 200 000 

dem Markt genommen, etwa 
^r Hälfte aus der Inlandserzeugung und aus 
Einfuhren. Mit dieser Vorratsreserve soii 
Preisauftriebstendenzen soweit als möglich 
entgegengewirkt werden, wenn im Herbst 
und im Winter die Angebote aus der Inlands- 
produktion geringer werden, gleichzeitig die 
Einfuhren spärlicher zu fließen beginnen, an- 
dererseits aber die Nachfrage sich weiter ver- 
stärkt. Damit muß bei weiter ansteigendem 
allgemeinem Wohlstand durchaus gerechnet 
werden. 

Aus der gleichen Überlegung haben wir 
uns bemuht, alle erreichbaren Mengen Rin- 
dergefrierfleisch hereinzunehmen, soweit es 
denQuaütätsansprüchen unseres Marktes ge- 
nügt. Die Ausschreibungen gegenüber den 
wichügsten überseeischen Lieferländern sind 
bereits im vorigen November eröffnet wor- 
den, gegenüber allen in Betracht kommenden 
europäischen F.xportländem im Frühjahr 
1956. Auf Grimd dieser Ausschreibungen wur- 
den bisher — vom 29. 11. 1955 bis zum 12 7 
1956 — insgesamt rund 40 000 to Gefrier- 
fleisch eingeführt. Dabei ist der überhaupt 
verfügbare Kühlschiffraum aufs äußerste 
ausgenutzt worden. 

Die deutsche Landwirtschaft ist darauf an- 
gewiesen, sich einen möglichsl hohen Anteil 
an dem Mehrverbrauch von Fleisch zu 
sichern. Wenn sie deshalb ihre Produktion 
sowohl an Rindern wie an Schweinen kräftig 
steigert, dann kann das dazu führen, daß der 
Einfuhrbedaif im nächsten Jahr geringer 
wird. Die Länder, die in diesem Jahr West- 
deutschland beliefern, könnten also nicht da- 
mit rechnen, daß Liefermöglichkeiten im 
diesjährigen Umfange auch künftig in ähn- 
licher Höhe gegeben sein werden. Die han- 
delspolitische Bedeutung unserer Einfuhren 
an Vieh und Fleisch ergibt sich daraus, daß 
im laufenden Jahr nahezu 800 Millionen DM 
für die Beschaffung der fehlenden Mengen 
aufgev/endet werden müssen, gegenüber etwa 
500 Millionen DM im Vorjahr. 

12 Divisionen Minimum 
Bundespressechef berichtet über Amerikareise 

Bundespressechef Felix von Eckardt berich- 
tete auf der Bühlerhöhe über seinen Amerika- 
besuch. Er habe in den Vereinigten Staaten 
in Gesprächen mit amerikanischen Politikern 
nirgendwo die Ansicht feststellen können, daß 
die Zahl der amerikanischen Kampftruppen 
in Europa herabgesetzt werden solle. Wohl 
aber sei man dort der Ansicht, daß die Bun- 
desrepublik einen angemessenen Beitrag zur 
gemeinsamen Verteidigung leisten müsse und 
daß die vorgesehenen 12 Divisionen das Mini- 
mum Seien. 

Eckardt suchte unmittelbar nach seiner 
Rückkehr Bundeskanzler Dr. Konrad Aden- 
auer in seinem Urlaubsquartier auf der Büh- 
lerhöhe auf. Er war nach den USA gereist, 
um — nach offizieller Bonner Darstellung — 
persönliche und dienstliche Angelegenheiten 
aus der Zeit seiner Tätigkeit als deutscher 
Botschafter bei den Vereinten Nationen abzu- 
wickeln und offizielle Abschiedsbesuche zu 
machen. Diese Gelegenheit nützte er im Auf- 
trage des Bundeskanzlers, um die Haltung 
amerikanischer Politiker gegenüber den Plä- 
nen für eine Umstellu^ der Verteidigung auf 
eine Strategie der reinen Atomkriegfünrung 
zu erforschen. 

Eckardt betonte, daß die Frage der Um- 

rüstung in den Vereinigten Staaten die Ge 
müter durchaus nicht so errege wie in Europa 
Sie falle dort mitten in den Wahlkampf und 
sei deshalb nicht so aktuell. Die militärischen 
Dinge seien nur einige der vielen Fragen, die 
im Wahlkampf eine Rolle spielen. 

Er habe aus Besprechungen mit amerikani 
sehen Politikern den Eindruck gewonnen, daß 
die Basis der amerikanischen Europapolitik 
nach wie vor die NATO sei, führte Eckardt 
aus. Eine Einschränkung der regulären Trup- 
pen sei nicht beabsichtigt. Manche Politiker 
seien aber der Ansicht, daß der Vervvaltungs- 
apparat der Truppen zu sehr aufgebläht sei. 

„Alle Politiker, mit denen ich gesprochen 
habe, sind der Ansicht, daß die neue deutsche 
Bundeswehr ebenfalls wie in USA — eine 
Dienstzeit von 24 Monaten haben sollte, da 
alle Fachleute der Ansicht sind, daß eine kür- 
zere Dienstzeit eine wirklich exakte Ausbil- 
dung auf technischem Gebiet heute nicht 
mehr ermöglicht", erklärte Eckardt. 

„Ferner ist man der Ansicht, daß die Auf- 
stellung der viel besprochenen zwölf Divisio- 
nen das Minimum ist, daß zur Verteidigung 
Europas von deutscher Seite beigetragen wer- 
den müßte." 

Die Uebersicht 

Sfnn und Auftrag des Kirchentages 
über den Sinn des Evangelischen Kirchen- 

tags, der in Frankfurt stattfindet und natür- 
liidi stark auf die ganze Dreieich ausstrahlt, 
schreibt uns Pfarrer Lic. Dr. Wilhelm Jost 
(Seligenstadt); 
Der Kirchentag gehört zu den eindruckvoll- 

,ten Einrichtungen der Evangelischen Christen- 
heit in den letzten 10 Jahren. In den großen 
Begegnungen in Essen, Berlin, Hamburg, 
Stuttgart und Leipzig wurde das alte refor- 
matorische Erbe vom allgemeinen Priester- 
tum in die Wirklichkeit umgesetzt. Man 
nennt den Kirchentag auch die Laienbewe- 
gung in der evangelischen Kirche. Einer der 
Hauptförderer des Kirchentagsgedankens 
war von Anfang an der jetzige Präsident, Dr. 
von Thadden-Trieglaff. 

Besondere Kennzeichen der Kirchentags- 
arbeit sind der Mut und die Unbefangenheit, 
mit denen auch die heißesten Eisen in der 
Kirche und im Staatsleben angefaßt werden. 
Es bedarf keiner besonderen Betonung, wie- 
viel neue Fragen und Probleme unser 
menschliches Zusammenleben nach dem Zu- 
sammenbruch im Jahre 1945 aufgeworfen hat. 
Greifen wir nur eines heraus, das der deut- 
schen Wiedervereinigung. Auf den seitherigen 
Kirchentagen wurde nicht nur von der Wie- 
dervereinigung gesprochen, sie wurde immer 
auch praktiziert. Es ist vielleicht nicht be- 
kannt genug, daß die evangelische Kirche in 
Deutschland eine der wenigen sichtbaren 
Klammern ist, die Ost und West immer noch 
zusammenhalten. Auch zum Frankfurter Kir- 
chentag, der am Mittwoch, 8. August, be- 
ginnt, werden 15 000 Menschen aus der „DDR" 
erwartet Die Losung von Berlin „Wir sind 
doch Brüder" ist bis heute nicht verhallt. Die 
Bruderschaft zwischen Christen in Ost und 
West wird auch auf dem Kirchentag in Frank- 
furt neu bestätigt werden, der alle Menschen 
mahnen möchte: „Lasset euch versöhnen mit 
Gotf. 

Es sind nicht nur die hohen Besucherzahlen 
— bei der Schlußversammlung werden zwi- 
schen 5 bis 600 000 Menschen gezählt — die 
ein lebhaftes Echo aus der weltweiten Chri- 
stenheit hervorrufen. Es ist der Ernst, mit I 

denen die Fragen der christlichen Existenz 
in dieser Welt in aller Offenheit und Frei- 
heit auf den Kirchentagen verhandelt werden, 
der von Jahr zu Jahr immer mehr auslän- 
dische Besucher anzieht. Schon die jungen 
Missionskirchen aus Indien und Afrika senden 
neben den übrigen Vertretern der ganzen 
Welt ihre Abgeordneten, die am Abend der 
Oekumene Zeugnis davon ablegen, daß die 
Christenheit sich über nationale Grenzen hin- 
aus, über Rassen und Erdteile hinweg in ihrem 
Herrn Jesus Christus verbunden weiß. 

Es ist der aufrichtige Wunsch der Leitung 
des Kirchentags, daß auch für die Gegend, in 
der die Kirchentage jeweils gehalten werden, 
ein neuer Impuls evangelischen l^ebens aus- 
geht. Die Möglichkeiten hierfür sind in der 
Fragestellung der verschiedenen Arbeitsgrup- 
pen geget>en. An uns wird es liegen, ob wir 
Itereit sind solche Impulse zu empfangen und 
sie in un.seren Kirchengemeinden in die Tat 
umzusetzen. Wenn wir das erreichen, wird der 
Kirchentag in Frankfurt am Main nicht ver- 
geblich gewesen sein. 

Programm des Kirchentages 
Der siebente Deutsche Evangelische Kir- 

chentag in Frankfurt beginnt morgen um 
17.30 Uhr mit dem Eröffnungsgottesdienst auf 
dem Römerberg, bei dem Kirchenpräsident 
D. Niemöller predigt. Für die Jugend findet 
um 20 Uhr ein Eröffnungsabend der Jungen 
Gemeinde statt, zur gleichen Zeit beginnen 
auch kulturelle Veranstaltungen, deren sehr 
viele vorge.sehen sind. Die folgenden Tage be- 
ginnen und enden jeweils mit Abendmahl. 
„Abendmahl am Mittag" ist ebenfalls am 
Donnerstag und Freitag vorgesehen. 9.15 Uhr 
wird an beiden Tagen die Botschaft der Bibel 
verkündet, „öffentliche Verkündigung" ist 
am Donnerstag auf Straßen und Plätzen, zur 
gleichen Zeit am Freitag Musik zu Gottes 
Lob im Grüneburgpark. Breiten Raum neh- 
men die Referate in zahlreichen Arbeitsgrup- 
pen ein. Tagungsstätten sind Messegelände, 
Römerberg, Grüneburgpark, Waldstadion und 
Rebstockgelände. 

Sängerbundesfest in Stuttgart 
Hunderttausend Sänger aus dem In- und 

Ausland nahmen in Stuttgart am 14. Deut- 
schen Sängerbundesfest teil, daiunter auch 
Chöre aus Stadl und Landkreis Ottenbach. 
In einem Festakt im neuerbauten Konzerthaus 
auf dem Berliner Platz begrüßte der Minister- 
präsident von Baden-Württemberg, Dr. Geb- 
hard Müller, zweitausend Gäste, die an der 
leierlichen Eröffnung teilnahmen. Er be- 
dauerte, daß den Sängerbünden aus dem so- 
wjetisch besetzten Teil Deutschlands die ge- 
schlo.ssene Teilnahme verwehrt wurde. Die 
Unzerstörbarkeit der deutschen Einheit, die 
•sich im Lied ausdrückte, sei aber stärker als 
jeder Verrat, der unter dem Schütze einer 
Besatzungsmacht an die.ser Einheit geübt 
werde. 

Über das Wochenende trafen 47 Sonderzüge 
mit .Sängern aus dem ganzen Bundesgebiet 
und dem Saargebiet im fah.nengeschmückten 
Stuttgarter Hauptbahnhof ein. 15 Bünde, die 
der vor 94 Jahren in Cobui-g gegründeten 
deutschen Sängerorganisation angehören, ent- 
sandten ihre Vereine. Aus dem Ausland sind 
u. a. die Vereine von Johannesburg u. Wind- I 

huk in Afrika, die „Vereinigten Sänger Phila- 
delphia", die mit 300 Sängern als größte über- 
seeische Chorgruppe, und kleinere Gruppen 
aus Brasilien, Argentinien, Kanada und an- 
deren Ländern gekommen. 

Das Fest ging mit einer Kundgebung im 
Neckarstadion zu Ende, an der 100 000 Sänger 
und Sängerinnen teilnahmen. 
^ war ein buntes Bild, als unter dem be- 

geisterten Beifall der Menge und bei strahlen- 
dem Sonnenschein rund 2000 Fahnenträger 
mit den zum Teil hundert Jahre alten Fahnen 
und Standarten der örtlichen Gesangvereine 
auf die Rasenfläche mai-schierten. Aus 60 000 
aktiven Sängerkehlen erklang dann das Lied 
„Grüß Gott mit hellem Klang". 

Prominentester Gast der Schlußkundgebung 
war Bundespräsident Heuß, der zuvor in der 
Stadt mit seinem Spazierstock einen Chor 
fachgerecht dirigiert hatte. Der Bundespräsi- 
dent würdigte in einer Ansprache die Bedeu- 
tung „der vereinsmäßigen Pflege des Laien- 
gesangs", als ein wertvolles Stück geistiger 
Volkssubstanz. 

35 000 „verstreute" Deutsche. Über 35 ÜOO 
Deutsche meldeten sich bei Botschafter Haas 
in Moskau. Es handelt sich um „verstreut" 
in der Sowjetunion lebende Deutsche, die den 
Antrag auf Rückkehr in die Bundesrepublik 
stellten. 

„Tokio hat kein Recht . . ." Ein sowjetisch- 
japanischer Friedensvertrag ist geplant. Japan 
erhebt dabei teri'itoriale Forderungen. Deren 
Ziel ist die Rückgabe gewisser im Kriege an 
die Sowjetunion gefallener japanischer Insei- 
gebiete. Die Sowjetunion hat nun diese For- 
derungen rundweg zurückgewiesen. Außen- 
minister Schepilow erklärte, Tokio habe kein 
Recht, irgendwelche Ansprüche auf von den 
Sowjets besetzte Gebiete zu stellen. 

Kinderlähmunfj: in Holland. Erkrankungen 
an spinaler Kinderlähmung sind in Holland 
aufgetreten. Die niederländischen Behörden 
warnen gleich dem he.ssischen Innenmini- 
sterium davor, Kinder nach Holland zu schik- 
ken oder auf Reisen dorthin mitzunehmen. 

Friedenserklärung an UNO. Vizekanzler 
Blücher hat vorgeschlagen, daß die Bundes- 
republik ihre Friedensbereitschaft feierlich 
vor den Vereinten Nationen erklären soll. 

Das niederbayerische Thermalbad in Füssing 
hat ein neues großes Badebecken erhalten. 
Unser dpa-Bild zeigt die ersten Badegäste in 
dem neuen, runden Becken, in dessen Mitte 

eine Fontäne emporsteigt. 

Vorwiegend .Atomwaffen. Der Oberbefehls- 
haber der amerikanischen Luftstreitkräfte 
sprach von einer neuen strategischen Pla- 
nung, zu der sich die amerikanische Regie- 
rung entschlossen habe. Sie stütze sich fast 
ausschließlich auf Atomwaffen. 

Ollenhauer in Kärnten. Oppositionsführer 
Ollenhauer ist mit seiner Frau zu einer drei- 
wöchigen Erholung nach dem Weißensee in 
Kämten gefahren. 

Im Kugelregen. Über hundert Schüsse gab 
ungarische Grenzpolizei ab auf ein Liebes- 
paar, das mit seinem Auto nach Österreich 
flüchtete. Wie durch ein Wunder kamen die 
Flüchtenden heiler Haut davon. 

Suezkanal. ... 24 Nationen wurden zur 
Suezkonferenz eingeladen. Englische Königin 
erteilte Regierung Vollmacht für General- 
mobilmachung der britischen Streitkräfte. Die 
französische Regierung verkündete festen 
Entschluß, daß die Intemationalisierung des 
Kanals durchgesetzt werden soll. 

Wird's diesmal. Wieder einmal wurde in 
der Sowjetzone angekündigt, daß die Lebens- 
mittelkarten 1957 wegfallen sollen. Die Auf- 
hebung der Rationalisierung war früher schon 
oft versprochen worden, aber nie erfüllte die 
Regierung das Versprechen. 

Cholera. f:ine Choleraepidemie grassiert in 
Indien. Bisher waren 2000 Todesopfer zu be- 
klagen. 

Feuer im Atelier. Riesenschaden ent.stand 
bei einem Großbrand in einem Filmatelier in 
München-Geiselgasteig. Der Schaden von 
über einer Million D-Mark ist durch Ver- 
sicherung gedeckt. 

Immer noch im Schlafanzug. Der frühere 
persische Ministerpräsident Dr. Mohammed 
Mossadeci ist nach Verbüßung seiner dreijäh- 
rigen Gefängnisstrafe wegen Hochverrats aus 
dem Gefängnis von Teheran entlassen wor- 
den. Er trug wie während seines Prozesses vor 
drei Jahren einen grauen Pyjama und schien 
während der Haft nicht gealtert zu sein. 
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Nassovia-Lehrlinge auf Ferienfahrt 

STADT.^c.«^~::^v2^^ 
Langen, den 7, August 1956 

Geld . . . 
Zwischen Eltern und Kindern kommt es 

öfter zu starlcen Meinungsverschiedenheiten, 
wenn es um das liebe Geld geht. Schon bei 
den Schulkindern fängt es heutzutage an, 
Groschen tmd Markstücke für irgendwelche 
Dinge auszugeben. 

Es ist eine Binsenwahrheit, daß das Geld 
der Jugend lockerer in der Tasche sitzt als 
den Eltern, die es verdienen müssen. Die 
Jugend ist sorgloser und lebenslustiger und 
kennt den Wert des Geldes kaum. Sie hat 
auch mehr Gelegenheit, Geld auszugeben als 
die Jugend früherer Zeiten. 

Wie die offene Hand der Jugend, so hat 
auch die Sparsamkeit der Eltern gar man- 
cherlei Gründe. Auf den Eltern lastet einmal 
die Verantwortung für die Familie, die sie 
natürlicherweise zum Rechnen und Sparen 
zwingt. Dann spielt das Bedürfnis nach einer 
gewissen Sicherheit im Alter eine Rolle; die 
Eltern möchten den Kindern einmal nicht 
zur Last fallen. Ja, sie wünschen, wenn mög- 
lich. ihren Nachkommen etwas an materiel- 
len Gütern zu hinterlrssen, daß ältere Leute 
weniger Lust und Gelegenheit zu Vergnii- 
gungen und daher auch weniger Möglichkei- 
ten haben. Geld auszugeben, vobei jene 
wenigen Großeltern, die von einer geradezu 
abenteuerlichen Reiselust ergriffen werden, 
als Ausnahme die Regel zu bestätigen 
scheinen. 

Es sei eine Binsenwahrheit, haben wir ge- 
sagt, daß den Jungen das Geld locker in der 
Tasche sitze, während die Eltern den Batzen 
notgedrungen zweimal umdrehen, bevor sie 
ihn ausgeben. Über all die möglichen Gründe 
dieser Unterschiede könnte man noch 
manche tiefsinnigen Gedanken anstellen; 
man kann sich aber auch einfach mit den 
Tatsachen abfinden und zum Schluß dem 
Dichter das Wort geben; 

„Ein Alter liebt die Taler, 
ein Junger liebt sie auch,, 
nur jener zum Verstecken 
und dieser ztim Gebrauch." 

Es ist nun sclion zur schönen Tradition ge- 
worden, daß die Lehrlinge der NASSOVIA- 
Maschinenfabrik Hanns E^ckert GmbH, jähr- 
lich einen IStägigen Erholungsurlaub an 
Ferienplätzen verbringen dürfen, die in land- 
schaftlich reizvollen Gebieten liegen. 

Der diesjährige Urlaub führte sie in den 
Hochschwarzwald bei Furtwangen. Die An- 
fahrt mit dem Autobus ging über Mannheim, 
Karlsruhe, Rastatt, Baden-Baden, Freuden- 
stadt und endete in 1150 m Höhe auf dem 
Brend bei Furtwangen. In landschaftlich ein- 
drucksvoller Umgebung verbrachten die 
NASSOVIA-Lehrlinge ihre Urlaubstage bei 
Wanderungen, Besichtigungen, Sport und 
Spiel. Durch Tagesausflüge lernten sie Tri- 
berg und seine Trabanten, den Titisee, Feld- 
berg und die naheliegenden Täler kennen. 

Großes Interesse fanden das Triberger Hei- 
matmuseui.i. eine Uhrenfabrik, ein Textilwerk 
und die staatliche Ingenieurschule für Fein- 
technik in Furtwangen bei Besichtigungen. 

Höhepunkte der Urlaubserlebnisse waren 
eine Autobusfahrt zum Feldberg und die Be- 
sichtigung der Anlagen des Observatoriums 
des deutschen Wetterdienstes und einer im 
Bereich dieses Institutes arbeitenden physi- 
kalischen Meßstation zur Feststellung und 
Bestimmung der Radioaktivität der Luft so- 
wie der Fernsehstation des Südwestfunks 
Baden-Baden. 

Bootsfahrten auf dem Titisee lösten viel 
Freude aus und waren eine willkommene 
Abwechslung des Tagesprogrammes. 

Dieser Ferienaufenthalt sollte nicht nur der 
Erholung und Entspannung dienen, sondern 
auch Anregungen vermitteln, die der geisti- 
gen und beruflichen Entwicklung des Nach- 
wuchses dienlich sind. Er sollte gleichzeitig 
Anregungen geben für die Gestaltung zu- 
künftiger Urlaubsfahrten, die zum festen Be- 
standteil des Ausbildungsprogramms der 
Nassovia geworden sind. 

WIR GRATULIERES 
. . . Herrn Heinrich Gg. Blank, Elisabethen- 

straße 18, zum 86. Geburtstag, Frau Marga- 
rethe Walter, Gartenstraße 62, zum 84. Ge- 
burtstag, Frau Katharine Wannemacher, 
Bahrxstraße 38, zum 93. Geburtstag, am Frei- 
tag. 10. August. 

Diesen hochbetagten Bürgern entbieten wir 
herzliche Glückwünsche. Möge die Sonne des 
Glücks ihnen an den Ehrentagen leuchten! 

-H- 
* Kreisverbandstagung der Heimkehrer. Am 

Donnerstag, 12. August, findet die nächste 
Kreistverbandstagung des Kreisverbandes der 
Heimkehrer, Kreisverband Of£enbach/M., in 
Klein-Auheim statt. Vom Ortsverband Langen 
nehmen die Kreisvorstandsmitglieder Alt und 
Schlapp und' vom Langener Vorstand Grego- 
rius, Dietze, Breidert und Hoffmann teil. 

* Rentnerversammlung. Auf die Rentner- 
versammlung des DGB-OrtskarteUs Langen 
heute um 16 Uhr im „Lindenfels", Bahnstraße, 
wird nochmals hingewiesen. 

* Neue Haltestellenzeichen. Die für den in- 
nerstädtischen Autobusverkehr noch notwen- 
dig gewesenen Haltestellenzeichen und Fahr- 
plankästen sind in diesen Tagen nun errich- 
tet worden. Damit ist innerhalb der Stadt für 
jedermann klar erkenntlich, wo der Autobus 
hält und in welche Richtung er fährt. An 
Haltestellen, an denen auch der bis zum 
Bahnhof durchgehend bzw. von da kommende 
Bus der Bundesbahn hält, steht jetzt ein 
zweites Haltestellenzeichen des Stadtbusses. 
Es ist ratsam, darauf zu achten, daß man 
auch den richtigen Fahrplan einsieht. 

* Faselstall wird verlegt. Der Faselstall soll 
bekanntlich aus dem Wohngebiet verschwin- 
den. Es wurde beschlossen, ihn nach dem 
städtischen Grundstück am hinteren Leu- 
kertsweg zu verlegen, wo sich seit längerer 
Zeit auch schon der Ziegenbockstall befindet. 
Die vorbereitenden Arbeiten sind bereits in 
vollem Gange, so daß bald Umzug sein kann 

* Fußgänger lief ins Motorrad. Ein Mann 
aus Egelsbach wurde am Samstagmittag an 
der Kreuzung Wassergasse / Rheinstraße von 
einem Motorrad erfaßt und erheblich am Knie 
verletzt. Er mußte ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden. 

' Radfahrer angefahren. Ein Mann aus 
Langen, der am Samstagnachmittag die 
Bahnstraße mit seinem Rad befuhr, wurde 
von einem Personenatuto aus Frankfurt er- 
faßt. Er trug solche Verletzungen davon, 
daß er ins Kreiskrankenhaus überführt wer- 
den mußte. 

* Diebstahl oder nicht ? Eine ältere Frau 
erstattete am Wochenende Anzeige wegen 
Diebstahls, weil ihr angeblich aus ihrer ver- 
schlossenen Wohnung 2 Sparkassenbücher so- 
wie 500,—■ DM Bargeld entwendet wurden. 
Die polizeilichen Ermittlungen führten zu 
keinen Anhaltspunkten, daß ein Diebstahl 
verübt wurde. Es besteht deshalb auch die 
Möglichkeit, daß die alte Frau Geld und 
Sparbücher verlegt hat. 

* Er vergaß sein Fahrrad. Einem Mann fiel 
es erst am Sonntag ein, daß er am Abend zu- 
vor sein Damenfahrrad vor der Turnhalle des 
Jahnplatzes abgestellt und dort stehengelas- 
sen hatte. Al3 er hinkam, war das Rad ver- 
schwunden. Vermutlich wurde es mitgenom- 
men. Die Polizei bittet um sachdienliche An- 
gaben. 

Willkommen zum Kirchentag] 

Die evangelische Kirchengemoindc heißt ihre Gä.stc in Langen auf das herzlichste 
willkommen. Möge uns in diesen Tagen unter Gottes Wort die Einheit im Geiste 
•Tesu Christi geschenkt und uns so der Kirchentag zum Segen werden! Schon daß 
wir Gastgeber sein dürfen, empfinden wir als ein Geschenk, das uns jedoch eine 
große Verantwortung auferlegt, mitzuhelfen an unserem Teil, daß uns mit unseren 
Gästen die echte Gemeinschaft am Wort und Gebet zuteil werde. In diesem Sinne 
grüßen wir Euch, Ihr lieben Rirchentagsgäste, mit dem Monatsspruch: „Ich will mein 
Gesetz in ihr Herz geben und in ihren Sinn schreiben; und sie sollen mdin Volk sein, 
so will ich ilir Gott sein." (Jer. 31, 33) 

Der Evangelische Kirchenvorstand 
I. A.; Schäfer. Pfarrer 

Willkommensgruß I 

Allen Gästen, die anliUtUch des in Frankfurt am Main stattfindenden Deutschen 
Evangelischen Kirchentages 1956 in Langen Quartier genommen haben, entbieten wir 
einen herzlichen Willkommensgruß u. wünschen ihnen einen angenehmen Aufenthalt 

in unserer Stadt. 
Langen, den 7. August 1956 

Der Magistrat der Stadt Langen 
U m b a c h 

Bürgermeister 

Verkehrs- u. VerscJiönerungs-Verein 
Langen 1877 e. V. 

O e d e r, 1. Vorsitzender 

Forlechrilie am Kläiwerk 
Das zur Zeit im Bau befindliche Klärwerk 

der Stadt Langen, daj ja bekanntlich bereits 
Ende dieses Jahres in Benutzung genommen 
werden soU, macht weiterhin Fortschritte. Zu- 
nächst wurde die Zufahrt von der Mörfelder 
Landstraße aus teilweise befestigt, damit die 
schweren Lastzüge, die das Material liefern, 
einfahren können. Atif der Baustelle sind in- 
zwischen die ersten großen Behälter betoniert 
worden und zeigen damit schon einigermaßen 
ihr Gesicht. Die Betonarbeiten sind gegenwär- 
tig fest im Gange. Angefangen wurde inzwi- 
schen auch mit dem Bau des Anleitungs- 
kanals, der durch das Egelsbacher Waldgebiet 
geht und die Abwässer der Stadt Langen vom 
Durchlaß der Mörfelder Landstr^e am Forst- 
haus aufnimmt und bis ins Klärwerk leitet. 

Viel Äpfel — weniger Birnen - noch weniger 
Pfirsiche und Aprikosen 

Die neuen Erntevorschätzungen des Stati- 
stischen Bundesamtes für Obst besagen, daß 
bei Äpfeln durchschnittlich ein Baumertrag 
von 35,1 kg erwartet wird. Das ist fast genau 
das doppelte der vorjährigen Emteschätzung. 
Die Apfelernte wird voraussichtlich mit 1,5 
Millionen gut ausfallen, aber noch etwas un- 
ter den bisher besten Nachknegsjähren 1950 

und 1954 bleiben. Im Gegensatz' dazu wird bei 
Birnen nur ein Baumertrag von 22,2 kg gegen 
25,4 kg im Vorjahr erwartet. (Gesamt-Ernte- 
ertrag in diesem Jahr etwa 309 000 t gegen 
355 000 t im Vorjahr). Für Aprikosen lauten 
die Vorschätzungen auf 1,2 kg und für Pfir- 
siche auf 2,1 kg .ie Baum. Die Pfirsichernte 
wird auf 6 500 t gegen 34 ODO t im Vorjahr und 
die Aprikosenernte auf 213 t gegen 1 265 t im 
Vorjahr geschätzt. Besonders ungünstig sind 
die Ernteaussichten in Baden-Württemberg u. 
Bayern, die in Verbindung mit den Frost- 
schäden eine glatte Mißernte haben. (AID) 

* Motorrad gegen Auto. Ein Zusammenstoß 
zwischen einem Motorrad aus Offenthal und 
einem Personenwagen aus Langen trug sich 
am Samstagabend auf der Bahnstraße in Höhe 
der Schnaingartenstraße zu. An beiden Fahr- 
zeugen entstand geringer Schaden. 

* Zwei Blutproben. Am vergangenen Frei- 
tag fuhr in der oberen Bahnstraße ein Motor- 
radfahrer aus Egelsbach von hinten gegen 
einen Personenwagen. An beiden Fahrzeugen 
entstand Sachschaden. Vom Motorradfahrer 
wurde eine Blutprobe vorgenommen. Das 
gleiche mußte sich ein* anderer Motorradfah- 
rer gefallen lassen, der bei dieser Gelegen- 
heit angetroffen wurde. 

Kreistagung der Bauern 
Aus den Kreisen Offenbach und Darmstadt 

kamen viele Bauern zu einer Kundgebung 
nach Dreieichenhain, wo sie im Burgkeller 
tagten. Kreislandwirt Hartmann wies nach, 
daß von der Geesamtfläche des Kreises Of- 
fenbach (33 130 Hektar) nur ein Dnttel land- 
wirtschaftlich genutzt werde. Insgesamt gebe 
es im Kreisgebiet 2962 landwirtschafiliche Be- 
triebe von mehr als 0,5 Hektar Fläche. Im 
Namen des Kreisausschusses wünschte Herr 
Baron Recum als Vertreter des erkrankten 
Landrats Heil der Bauerntagung einen guten 
Verlauf. 

Im ersten Referat ging Ministerialdirektor 
Dr. Tröscher vom Hessischen Landwirtschafts- 
ministerium u. a. auf die Flurbereinigung ein. 
Sie müsse rasch beendet werden. So versuche 
man die Umlegungsfläche in diesem Jahre 
von 20 000 auf 25 000 Hektar zu steigern. Es 
müsse erreicht werden, daß Landbesitzer, die 
an der Bearbeitung der Scholle nicht interes- 
siert seien und sie brach liegen ließen, dieses 
Gelände langfristig verpachten Die Sied- 
lungsgesellschaften des Bundesgebietes seieti 
angewiesen, jedes freiwerdende Land aufzu- 
kaufen und es bei den Flurbereinigungen an- 
zubieten. , 

Die „Bewertung der landwirtschaftlichen 
Arbeit" erläuterte Dr. Ludwig Preiß in 
einem Vortrag. Die landwirtschaftliche Ent- 
wicklung hinke gegenüber anderen Zweigen 
der Industrie sehr nach. So erkläre sich auch 
das Abwandern der landwirtschaftlichen Ar- 
beitski-äfte in die Industriebetriebe. 

Oberster Gnuidsatz müsse es sein, das Rest- 
bauemtum, das zur Zeit noch 13 Prozent der 
Gesamtbevölkerung ausmache, zu erhalten, 
erklärte der Redner. 

Eine landwirtschaftliche Ausstellung im 
Burghof mit Mähdreschern und neuzeitlichen 
Maschinen und Geräten fand viel Interesse. 

Sternwanderung nach dem Hain 
Die 700-Jahr-Feier ging zu Ende 

In Dreieichenhain wurde über eine Woche 
lang froh das 700jährige Jubiläum gefeiert. 
Noch einmal erlebte die Stadt am vorigen 
Sonntag einen Festziug; Aus einem weiten Be- 
zirk des Odenwaldklubs waren Männer, 
Frauen, Jugendliche und Kinder nach der 
Stadt gekommen,!die in ihrem Wandernetz eine 
große Rolle spielt. Für eine Sternwanderung 
war Dreieichenhain das Ziel. Am frühen 
Nachmittag traten all die Wanderer in einem 
Festzug auf. Schließlich sprach der Vorsit- 
zende des Odenwaldklubs, Kultusminister a. D. 
Metzger, zu den Wander- und Heimatfreun- 
den sowie den Bürgern im Hain. Den Frank- 
furtern folgten im Zuge die Odenwaldklub- 
mitglieder von Seeheim an der Bergstraße, die 
ihr schmuckes Fachwerk-Rathaus im Zuge als 
Modell mitführten. Dann kamen die Groß- 
Umstädter und die Offenbacher. „Die Riesen- 
säule aus dem Felsenmeer" trugen als Modell 
die Wandersieute aus Beedenkirchen, denen 
die Klubmitglieder aus dem nahen Sprend- 
lingen folgten. Auch Langen. Darmstadt, Rei- 
chelsheim, Groß-Gerau waren im Odenwald- 
Festzug vertreten. Eppertshausen bestach mit 
schmucken Mädeln in hübscher Tracht. Die 
Neu-isenburger und die Dreleichenhainer be- 
schlossen den Zug, in dem man viele Jugend- 
gruppen und auch die jungen Wanderer ge- 
wahrte, die mit Schuhplattlern etwas „Ausge- 
fallenes" in den Hain brachten. 

Verkehr wurde über Langen 
geleilet 

Am Samstag und auch am Sonntagnachmit- 
tag fuhren kilometerlange Auto- und Motor- 
radsöhlangen durch unsere Stadt. Sie kamen 
aus Richtung Bahnhof und fuhren über die 
Darmstädter Straße in Richtung Darmstadt. 
Tausende von Autos und Motorrädern aller 
Arten und Nationen waren darunter. Es be- 
durfte an den Brennpunkten schon einer in- 
tensiven Verkehrsregelung, um dieser „Inva- 
sion" Herr zu werden. An der Kreuzung Die- 
burger — Rheinstraße trafen sich die Ver- 
kehrsteilnehmer aus vier Richtungen. Zu Un- 
fällen ist es nicht gekommen. 

Die Flut von Fahrzeugen aus westlicher 
Richtung ist auf die Autobahnverhältnisse zu- 
rückzuführen. Am Samstagnachmittag kam es 
(wie wir auch an anderer Stelle berichten) 
auf der eingleisigen Strecke bei Gräfenhausen 
zu zwei schweren Verkehrsunfällen. Die 
Autobahn wurde in südlicher Richtung voll- 
kommen versperrt. In kürzester Zeit hatte 
S'ch einen Kilometer lange Fahrzeugschlange 
g 'bildet, die nur über Langen abgeleitet wer- 
d in konnte. Am Sonntag war durch die un- 
gewöhnlich große Zahl der Verkehrsteilneh- 
mer die Autobahn derart verstopft, daß die 
Fahrzeuge teilweise im Schritt fahren muß- 
ten. Eine Entlastung der Fahrbahnen war 
wiederum nur durch eine Ableitung über 
Langen möglich, 

Bundespräsident in Unfall.scrie verwickelt 
Auf der Autobahn bei Langen 

Zwischen Langen und Darmstadt stauten 
■sich auf der Autobahn Frankfurt—Mannheim 
vor einer Baustelle am Sonntag auf beiden 
Fahrbahnen Richtung Süden Personenwagen 
und Omnibusse. Bei dreizehn Unfällen gab es 
am Samstag schon erhebliche Blechschäden. 
Auch der Wagen des Bundespräsidenten 
Theodor Heuß war beteiligt. Wie die Gen- 
darmerieverkehrsbereitschaft in Darmstadt 
bekanntgab, fuhr der Mercedes des Bundes- 
präsidenten am Samstag vor der Baustelle bei 
Autobahnkilometer 501 auf den Vorau.swagen 
des Begleitkommandos, der vor der Baustelle 
scharf abgebremst wurde. Es entstand gerin- 
ger Blechschaden. Beide Fahrzeuge konnten 
die Fahrt Richtung Mannheim fortsetzen. 

An der Baustelle wird die Fahrbahn in 
Richtung Darmstadt erneuert. 

--juifiiiä^jacutin-Zerstäuber 

Kind unter die Straßenwalze geraten. In 
Hockenheim lief ein vier Jahre altes Kind In 
eine Strsißenwalze hinein, die vor dem Hause 
seiner Eltern in Tätigkeit war. Die Walze 
hatte gerade den Rückwärtsgang eingeschaltet 
und änderte die Richtung. Das Kind war auf 
der Stelle tot. 

Wenn man beim Einschlafen raucht Im 
Stadtteil Mombach (Mainz) hatte ein 22jähri- 
ger Zimmergeselle, der als Untermieter 
wohnte, vor dem Einschlafen geraucht. Als er 
vom Schlaf übermannt wurde, merkte er 
nicht, wie die brennende Zigarette das Bett 
in Brand setzte. Er konnte sich in letzter Mi- 
nute in Sicherheit bringen, hatte aber bereits 
derartige Brandwunden erlitten, daß er ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Den 
Rest der Zimmereinrichtung rettete die 
Feuerwehr. 

Volkshoch scbule/Kvmslgemeinde 
Am kommenden Samstag erfolgt der Besuch 

des Fernmeldehauses in Frankfurt. Wie be- 
reits an dieser Stelle ausgeführt, ist es die 
größte Femmeldezentrale auf dem europäi- 
schen Kontinent und enthält eine Fülle tech- 
nischer Einrichtungen, die dem Nachrichten- 
verkehr in ganz Europa, ja in der ganzen 
Welt dienen. Die Führung wird durch sach- 
verständige Herren so durchgeführt, daß sie 
auch Laien etwas bietet und für jeden ver- 
ständlich ist. Jeder daran Interessierte kann 
teilnehmen. Treffpunkt: 14.30 Uhr, Haupteln- 
gang Große Eschenheimer Straße, Unkosten- 
beitrag DM 1,—. 

Kunstgeschichtlich Interessierten steht noch 
die Teilnahme an der Fahrt nach Dinkelsbühl 
und Rothenburg o. d. T. offen. Alles Nähere 
ist in den Anmeldestellen Rathaus, Zimmer 9, 
und Buchhandlung Politzer zu erfahren. 
Meldeschluß: 21. August. Durchfüh.rung 8./9 
September 1956. 

Für den gleichen Interessenkreis findet am 
25. 8. eine kunstgeschichtliche Fahrt nach 
Jagdschloß Kranichstein, Porzellanschlößchen 
Darmstadt, Fürstenlager Auerbach statt. Preis 
DM 5.—. Abfahrt Samstag, 25. 8. ab Buch- 
handlung Politzer und Lutherplatz. Anmolde- 
liste und Sitzplatz für den Bus liegen bei Po- 
litzer aus. Näheres in der nächsten Ausgabe 
dieser Zeitung. 
1— Au» <IT weit <!•» Film« 

„Harte Fäuste — heißes Blut" (Lichtbwg). 
Die neuesten Abenteuer Eddie Constantines 
erzählt dieser Constantin-Film. Diesmal hat 
der unvergleichliche Meistordetektiv eine 
Bande von Waffenschmugglem aufs Korn ge- 
nommen. Wieder packte er seine mit allen 
Wassern gewaschenen Widersacher hart an u. 
läßt sich auch von den Verführungskünsten 
recht zweifelhafter Damen nicht aus dem 
Konzept bringen. 

„Treue" (ULI). Die Geschichte eines Madeis 
und eines Hengstes. Das treue Pferd wird an 
einen 800 m entfernten Rennstall verkauft, 
bricht dort aus und erreicht völlig verhun- 
gert und entkräftet nach einem Weg durch 
Wüstensand und über steile Felsen wieder 
den heimatlichen Stall und seine junge Be- 
sitzerin. _ , 

„Bonjour, Kathrin" (UT). Der erste Par^ 
film mit der internationalen Schlagerkönigin 
Caterina Valente. Diese beschwingte Musik- 
parade des Jahres, mit einem Aufgebot von 
Stars, die jeder kermt, durchwoben von 
Melodien, die bereits seit Wochen in aller 
Munde sind, bietet eine hinreißende Schau 
wirbelnder Einfälle, heißer Rhythmen und 
übermütiger Abenteuer. „Bonjour Kathrin": 
ein Film, der jung und fröhlich macht! 

^ LANOEWER ZEIIÜKO  Dicn.?lag, den 7. .•\u,-^usl 1D3G 

Sonntag der Großveranstaltungen 
Der erste Sonntag im August war ein Sonn- 

tag der Großveranstaltungen. In der alten 
Kaiserstadt Aachen fand der Deutsche Wan- 
dertag statt, veranstaltet vom Verband der 
deutschen Gebirgs- und Wandoi-verbände. In 
Stuttgart trafen sich Sänger und Sängerin- 
nen zum Deutschen Sängerbimdesfest. In 
München wetteiferten die tJesten Stenografen 
Deutschlands um die Palme der Schnellig- 
keit mit Stift und Schreibmaschinentype. 

Aber auch daheim war allerhand los. Lin- 
denfels feierte sein traditionelles Burgfest, 
Gernsheim am Rhein in Verbindung mit dem 
8. Rheinischen Schifferfest seine 600-Jahr- 
feier, in Michelstadt wurde das 4. Mümlings- 
talfest begangen und in Nierstein das Win- 
zerfest. In Dri'ieichenhain fand in Verbin- 
dung mit dem Abschluß des Stadtjubiläums 
ein Wandcrlreffen des Odenwaldklubs statt. 

Groß ist inmier noch die Zahl derer, die 
auf Urlaub und in Ferien sind. Auch am 
Wochenende sah man überall auf der Auto- 
bahn und auf den Landstraßen große Kolon- 
nen von Ferienreisenden unterwegs und auch 
die nundesljahn hatte volle Wagenabteile. 

ü- 
e l'n.scr (iliickwiinsrli. Heute feiert Frau 

Elisabeth Heck geb. Schlapi), Mainzer Sti-, 46. 
ihren 72. Ciet)iuistag, und Herr Philipp Aug. 
Gaußmann, Gnetl^estraße 9, wird 15 Jahre 
alt. Am kommenden Donnerstag kann Hen- 
Peter Müller, Wolfsgartenstraße 7, bei guter 
Gesundheit seinen Ö4. Geburtstag begehen. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bachern zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen alles Gute für einen schönen Lebens- 
abend. Einem alten Egelsbacher gratulieren 
wir nachträ.i4llL'h zu seinem 78. Wiegenfest, 
das er am vergangenen .Sonntag bei seinen 
.^ngeh(i^igen hiei- feiern konnte. Es ist Heir 
Georg Fink, der Jahrzehnte lang in Fleis- 
bach eine Schuhmacherei betrieb und seit der 
Auflösung des .Mtersheims im Schloß Wolfs- 
garlen im Heim in Mönchbruch lebt. 

e Wichtig für alle Sozialrentner. Morgen ab 
15 Uhr findet im Eigenheim-Saalbau eine 
Versammlung statt, zu welcher der Deutsche 
C^werkschaftsbund Kreisverband Frankfurt 
eingeladen hat. Zu dem Thema „Was jeder 
Rentner für die ab 1. August 1956 gültige 
Krankenversicherung der Rentner wissen 
muß" spricht der 1. Vorsitzende des DGB- 
Kreisausschusses Frankfurt, Karl Pieper. 
Dui'ch ein neues Gesetz der Bundesregierung 
wurde die Rentnerkrankenversicherung auf 
eine vollkommen neue Basis gestellt. Hier- 
über sollen die Rentner, damit sie durch 
Fristversäuninis imd dergleichen keinen 
Schaden erleiden, unterrichtet werden. 

e Landestheater in Darmstadt. Die Egels- 
ijacher sind ein theaterfreudiges Publikum, 
das muß man schon sagen. Der nun schon 
einige Jahre t>estehende Theaterring ijeim 
Landestheater in Darmstadt erfreut sich im- 
mer größerer Beliebtheit. Die Abonnements- 
voranmeldungen für die kommende Winter- 
spielzeit haben wieder eine größere Be- 
sucherzahl ergeben. Sehr erfreulich ist es. 
daß sich besonders viele Jugendliche zum 
Theaterbesuch angemeldet haben. Wie wir 
von dem örtlichen Mitarbeiter des Hessischen 

Landestheaters in Darmstadt, Herrn Rektor 
Lohr erfahren, können noch bis zu diesem 
Wochenende einige Anmeldungen vorgenom- 
men werden. Es sind noch einige Plätze zu 
vergeben. Wer interessiert ist, soll sich um- 
gehend mit Herrn Lohr in Verbindung set- 
zen. In Langen können — ebenfalls nur noch 
im Laufe dieser Woche — Anmeldungen bei 
Frau A. Darmstädter. Dieburger Straße, vor- 
genommen werden. 

e Freiwillige Helfer. Auf einen Aufruf des 
Gemeindevorstandes hin versammelten sich 
am Samstagnachmittag einige Einwohner am 
Dorfgemeinschaftshaus. Unentgeltlich und 
uneigennützig legten sie Hand an und halfen 
dort, wo Not am Mann war. In Gemein- 
schaftsarbeit wurden die Kellersohle beto- 
niert und umfangreiche Planungsarbeiten um 
das Bauwerk herum durchgeführt. .'Vuch am 
Sonntagvormittag traf man sich noch einmal 
zur gleichen Arbeit. Als die freiwilligen Hel- 
fer gegen die Mittagsstunde auseinandergin- 
gen. hatten sie durch ihren freiwilligen Ar- 
beitseinsatz der Gemeinde 800.— DM Ar- 
t>eitslohn gespart. Noch einmal ein solcher 
Einsatz, und der gesamte Keller des Dorfge- 
meinschaft.shauses ist ohne Kosten feitigge- 
stellt. Es. war eine Tat. geboren aus echtem 
Gemeinschaftssinn. 

.0fFcntl?al 
o Wir Rratulicrcn Frau Johanna Woll'en- 

stätter geb. Jung, Langener .Straße 32. auf 
das herzlichste zu ihrem 75. Geburtstag, den 
sie morgen feiern wird, und wünschen ihr für 
das neue Lebensjahr Gesundheit und Gottes 
Segen-. 

o In vierzehn Tagen evangelische Kapelle 
in Urberach. Am Sonntag, 19. August, wird 
in Urberach, der einzigen Diaspora-Ge- 
meinde im Dekanat Dreieich, die neuerbaute 
evangelische Kapelle eingeweiht weiden und 
in ihr der erste feierliche Gottesdienst statt- 
finden. 

Gewitter und Hagel. Nach einem Tempera- 
tursturz von zehn auf sechs Grad gingen am 
Sonntag im Feldberggebiet mit Regen ver- 
mischte Hagelniederschläge nieder. Bald dar- 
auf setzte ein einstündiges Gewitter ein. Es 
fielen Hagelkörner, die bis zu einem Zenti- 
meter Durchmesser Iiatten. Sie bildeten eine 
geschlossene weiße Decke. Die Omnibusse, die 
zum 100. Feldbergfest fuhren, mußten teil- 
weise auf offener Strecke anhalten. Auch die 
Wettkämpfe mußten eine Stunde lang unter- 
brochen werden. In den Odenwald-Tälern der 
Gersprenz und der Mümling preßte der Hagel 
das Getreide fast vollkommen nieder. 

Neun Monate Zuchthaus. Der US-Stabs- 
feldwet>el Matthew C. McKeon wurde wegen 
fahrlässiger Tötung von sechs Rekruten und 
Trinkens im Dienst zu neun Monaten Zucht- 
haus verurteilt. Wegen „schlechter Führung" 
wurde er außerdem aus dem Marinekorps 
ausgeschlossen und zum einfachen Soldaten 
degradiert. McKeon hatte eine Abteilung des 
Marinekorps auf einen Nachtmarsch in die 
Küstengewässer geführt. Bei plötzlich auftre- 
tender Flut ertranken sechs der Rekruten. 

Mauerblümchen der Wirtschaftsblüte 
Goldener Boden nicht für alle 

Handwerk muß sich umstellen — mancher Meister kann das nicht 
Sie hatten sich alle das Alter anders vor- 

gestellt — damals, als sie noch als fahrende 
Gesellen jahrelang durch Deutschland und 
Europa wanderten. Als sie endlich seßhaft 
wurden und daran dachten, nun die reichen 
Erfahrungen, die sie in allen Landen gesam- 
melt, in Gewinn umzusetzen, da hofften sie, 
es bis zum Alter geschafft zu haben. Denn 
damals sagte man noch „Handwerk hat einen 
goldenen Boden". Zu jener Zeit fuhr der 
Steinbildhauer im Landauer und mit Zylinder 
zum Bau. Man zahlte ihm pro Zentimeter 
glatter Figur eine Goldmark. Der Sattler- 
meister hatte noch Sättel und Geschirr ge- 
nügend in Arbeit, und die Haushaltungen be- 
vorzugten Holzwannen aller Art, von denen 
der Küfermeister existierte. Das war vor 40 
Jahren. Das Fabrikzeitalter hatte eben begon- 
nen. Der breite goldene Boden, auf dem die 
Handv/erkerzunft sich einst gründete, wurde 
immer schmaler. Und heute haben viele 
Handwerker den Boden bereits unter den 
Füßen verloren. Im Stadt- und Landkreis 
Kassel leben rund 250 Handwerksmeister, die 
das „Pensionsaiter" von 65 bereits überschrit- 
ten haben. Sie arbeiten aber fast alle noch. 
Denn von der Invaliden- und Angestellten- 
rente können sie nicht leben. 

In einer gut aufgeräumten Sattlerwerkstatt, 
in der nicht einmal mehr ein Paradesattel 
hängt, sitzt krummgearbeitet Sattlermeister 
August Umbach, 72 Jahre alt. Seit 1890 ar- 
beitet er als Sattlermeister ununterbrochen — 
ohne Fei-ien — in der Werkstatt, die er 1887 
von seinem Vater übernahm. 22 Jahre war er 
als fahrender Geselle auf der Wanderschaft, 
18 Jahre davon arbeitete er in Berlin. Jetzt 
will er Pfriem und Leder aus der Hand legen. 
Er weiß noch nicht genau, wann das sein 
wird. Aber er will nicht mehr Die Werkstatt 
soU geschlossen werden. „Wenn man vom 
Leben gar nichts mehr haben soll, als immer 
nur Arbeit", meinte der 72jährige, „dann will 
ich lieber die Werkstatt schließen." Was ihn 
dann erwartet? 150 DM Invalidenrente pro 
Monat für sich und seine kranke Frau. Einen 
Nachfolger für die Werkstatt hat er nicht. 

„Waschfässer sind heute kein Artikel mehr", 
seufzt der 75jährige Küfermeister Wilhelm 
Steinbach, der Tag für Tag noch in seiner 
Werkstatt steht. „Finiher, als man noch zu 
Hause wusch, als Blechwannen und Wasch- 
maschinen noch keine Mode waren, da war 
das etwas anderes." Auch er hat keinen Nach- 
folger für seine Werkstatt. Er wird sie ein- 

fach schließen. Auch er übernahm sie von 
seinem Vater, der sie 1868 eröffnete. Was der 
Küfei-meister heute noch bearbeitet, sind ei- 
gentlich nur noch Gefälligkeiten. Und seine 
Kunden- freuen sich über jeden Tag, den er 
noch in der Werkstatt steht. Denn wer eines 
Tages die Holzwannen, die Kübel und die 
Tröge reparieren wird, wer die Eisenbänder 
wieder aufzieht, weiß vorläufig niemand. 
Heute ist es schon schwierig, einen Küfer zu 
finden, und bei den Stellmachern ist es ähn- 
lich. Die Handwagen wird eines Tages nie- 
mand reparieren, weil ein Stellmacher nach 
dem anderen die Werkstatt aufgibt. 68 DM 
Monatsrente sind es übrigens, die Küfer- 
meister Wilhelm Steinbach nach jahrzehnte- 
langer Handwerksarbeit erwarten. 

Nicht alle Handwerksmeister haben so 
schwer um ihre Existenz zu ringen wie die 
eben geschilderten. So sind beispielsweise alle 
Handwerksbetriebe, die auf dem Bausektor 
arbeiten, recht gut in die Konjunktur einge- 
schaltet. Andere wiederum, wie die Dorf- 
schmiede, die sich vom Pferd auf Traktor und 
Landmaschine umstellen, können durch eine 
solche Verlagerung ihren Betrieb gesund er- 
halten. Nicht alle Handwerkszweige haben je- 
doch diese Möglichkeit. Der Fortschritt der 
Technik und die Verlagerung des Bedarfs for- 
dern ihre Opfer. Jeder Handwerksbetrieb 
steht vor dem Problem, durch Rationalisie- 
rung seinen Ertrag zu steigern und dadurch 
wettbewerb.sfühig zu bleiben. Besonders die 
älteren Handwerksmeister sind oft dazu nicht 
in der Lage. Bedarfswandel und die Not- 
wendigkeit rationeller zu arbeiten, haben eine 
Umschichtung im Handwerk hei*\'orgerufen, 
die noch in vollem Gange ist. Die Zahl der 
selbständigen Handwerker verringert sich, die 
verbleibenden Betriebe aber vergrößern sich, 
arbeiten wirtschaftlicher und beschäftigen 
mehr Leute, .so daß die Gesamtzahl der Be- 
schäftigten und die Gesamtumsätze des Hand- 
werks sogar steigen. 

Junge Näherin; 
gesucht 

E. Müller 
Pelzverarbeitung 

Egelsbach 
WestendatraQe 8 
Ruf Langen 338 

Fast neuer 

Helssluftherd 
(Hansa) wegen Umbau 
zu verkaufen 

Egelsbadi 
Mainzerstraße SO 

HOCH ÜBER DEUTSCHEM LAND 
Vom Flugieug aus offenbart sich die Schönheit unserer Heimat In ihrer ganzen Mannigfaltig- 
keit. Hier Überfliegt der Riesenvogel das im Sonnensdiein silbern leuchtende Band der Isar 
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kommt, wer Herr seiner 
Entschlüsse undteinerZeil 
bleiben will. Da dos Ge- 
setz über die allgemeine 
Wehrpflidit In diesen Ta- 
gen in Kraft getreten ist, 
fragen sich viele junge 
Männer, wann sie wohl 
einberufen werden. 

Die Deutsche Bundeswehr soll Land 
und Volk vor Bedrohung sdiützen. 
Für den Aufbau braucht sie junge 
Mensdien, die sdion jetzt den harten, 
ober ehrenvollen Beruf des Soldaten 
freiwillig ergreifen wollen. Die Aus- 
bildungszeiten sind für die Dauer der 
Aufstellung der Bundeswehr verkürzt, so daß sdinelle und günstige Aufstiegsmög- 
lidikeiten bestehen. Auskunft bei den Berufsberatungsstellen der Arbeltsömter oder 
bei den nädistgelegenen Annahmestellen: 
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Das war der allerletzte Fußgänger 

Eine Gesdiidite aus dem Jahr 2001 von H. Ostermeyer 

Kleiner Mensch am ßroßcn Wasser 

Geständnis am Jubiläumsiag 

Kurzgesdiichte von Kuno Mahnkopf 

Er hatte wieder ver- 
schlafen. Die verlo- 
rene Zeit mußte nun 
beim Rasieren eince- 
spart werden. D. s- 
halb konnte er seinen 
Bart nidit so gründ- 
lich einweichen wie 
sonst, und die Rasur 
mit seiner letzten 
Klinge, die er vor 
drei Wochen durch 
glüdtllchen Zufall 
beim Antiquitäten- 
händler erworben 
hatte, war noch 
schmerihaftet als ge- 
wöhnlich. Ob Ich mir 
doch einen chemischen 
Trockenrasierer zu- 
legen muß? Mit we- 
niger Schwung als an 
anderen Tagen band 
er heute- seine ver- 
schlissene Kraw.Ttte, 
die er von seinem Ur- 

großvater geerbt 
hatte (er verachtete 
die PlastikkraWatten 
mit dem Einheits- 
knoten). 

Alsbald trat er mit dem Mitlagsbrot bewaff- 
net durch die Haustür auf die Straße (die Bür- 
gersteige hatte man eingeebnet). Dort wartete 
er zwei Minuten und wäre beinah von einem 
Oberleitungskinderwagen angefahren worden, 
weil er — statt sich an die Hauswand zu drük- 
ken — unablässig überlegte, wie an Rasier- 
klingen aus der guten alten Zeit zu kom- 
men sei. 

Endlich traf die aus drei ITlitzern bestehende 
Polizeieskorte ein. die Ihn allmorgendlich 

Als er verhaftet worden war, um sich vor 
einem Londoner Gericht wegen seiner Schrift- 
beurteilungen zu verantworten, die manchmal 
entscheidend in das Leben der Ratsuchenden 
eingriffen, hatte er nicht versäumt, seine bei- 
den letzten Fälle als Zeugen zu laden. 

Als erster Zeuge trat ein Arbeiter auf, der 
wegen langer Arbeitslosigkeit am Leben zu 
verzweifeln begonnen hatte. In seiner Not bat 
er den Graphologen um Beurteilung seiner 
Schrift Schon am nächsten Tag gab Ihm der 
Graphologe kaltschnäuzig den Rat, nur keine 
Stunde länger mit dem angedrohten Selbst- 
mord zu zögern, nur schleunigst hinein In die 
Themse. 

„Weldie Wirkung hatte nun dieser men- 
schenfreundliche Rat in Ihrer verzweifelten 
Lage?" fragte der Richter gespannt 

„Zunächst war ich empört, sehr empört", er- 
widerte der Mann langsam, als müsse er jedes 
seiner Worte noch einmal überprüfen. „Dem- 
nach sollte Ich keinen Schuß Pulver mehr wert 
sein. Mit der Empörung aber kam auch der 
Trotz. Jetzt erst recht nicht! sagte Ich mir und 
blB die Zähne zusammen: Jetzt erst redbit nichtl 
Noch einmal raffte Ich meine ganze Kraft zu- 
sammen, und diesmal gelang es. Ich wurde 
wieder eingestellt Ohne diese Aufrüttelung 
und ohne dieses: jetzt erst recht nichtl wäre 
ich wahrscheinlich untergegangen." 

Als nächster Zeuge trat ein Mädchen auf, das 
den Graphologen gebeten hatte, die Schrift 
ihres Bräutigams, dem sie zu mißtrauen be- 
gonnen hatte, zu beurteilen. 

Der Graphologe antwortete: „Heiraten Sie 
den Mann recht bald und warten Sie nicht, bis 
Sie gänzlich verrückt geworden sind." 

„Und wie reagierten Sie auf diesen Be- 
scheid?" fragte der Richter. 

durch den Verkehrsstrom in sein Büro brachte. 
Die Stadt sorgte für ihren letzten Fußgänger. 
Er hatte das Gefühl, als stehe «r unter Natur- 
schutz. 

Während er die Treppe zu seinem Im sieb- 
zehnten Stock gelegenen Büro emporstieg, 
winkte man ihm aus den vorbeisausenden 
Expreßpaternostern zu. Er erfreute sich einer 
gewissen Popularität 

Dennoch setzte er sich mißmutig an den ver- 
chromten Schreibtisch. Die kleine Schwarze mit 
der zierlichen Figur und dem seelenvollen 
Augenaufschlag, die ihm gegenüber gesessen 
und die er liebgewonnen hatte, war fort. Sie 
hatte trotz Ihrer Schwäche für den Geruch 
altmodischer Rasierseife den chemisch rasier- 
ten Besitzer eines Atomhubschraubers gehei- 
ratet und war jetzt auf dem Hochzeitsflug. 

Eine Frau heiratet nicht den Mann, sondern 
sein Fortbewegungsmittel!, resümierte er trau- 
rig. Den freigewordenen Platz hatte eine Per- 
son eingenommen, die ihren sparsamen Reizen 
mit aufdringlichem Lächeln und synthetisdiem 
Parfüm aufzuhelfen suchte. 

Nachmittags wurde er zum Chef bestellt 
„Ihre Mittagspause dauert zu lange", erklärte 
dieser, „Sie kauen zwanzig Minuten an Ihren 
Broten. Die Firma kann sich diesen Leerlauf 
nicht mehr leisten! Nehmen Sie Energiepräpa- 
rate, wie Ihre Kollegen! Dann brauchen Sie die 
Arbeit nicht zu unterbrechen, und es' wird 
Ihnen trotzdem besser gehen als jetzt. Wie 
schlecht Sie aussehen! Wozu macht denn die 
Ernährungswls-senschaft solche erstaunlichen 
Fortschritte? Also ab morgen!" Der Chef ent- 
ließ ihn mit einer Handbewegung, er duldete 
keinen Widerspruch. 

Dia niederdrückenden Gedanken rissen nun 
nich t mehr ab: Morgen werde ich auf das Mit- 
tagessen verzichten und die faden Pillen 

„Ich lehnte mich dagegen auf", erwiderte 
das Mädchen mit leiser Stimme. „Tagelang 
ging Ich unschlüssig umher, bis ich es mir 
deutlich vorsagte; jetzt erst recht nicht! Noch 
am selben Tage löste ich die Verlobung. Und 
es sollte sich bald erweisen, daß ich daran gut 
getan hatte. Noch war keine Woche um und 
Ich erfuhr, mein früherer Bräutigam werde 
von der Polizei gesucht. Gegenwärtig verbüßt 
er eine Gefängnisstrafe wegen Veruntreuung." 

„Sie sagten aus: Sie hätten Ihrem Verlobten 
zu mißtrauen begonnen", bemerkte der Rich- 
ter. „Wären Sie nicht auch ohne den Rat des 
Graphologen zu dem gleichen Entschluß ge- 
kommen?" 

„Das weiß Ich nicht. Jedenfalls nicht so bald, 
denn idi trug mein Mißtrauen schon lange mit 
mir herum, ohne mich zu einem Entschluß 
durchringen zu können. Erst dieses: jetzt erst 
recht nichtl hat mir die nötige Kraft gegeben." 

In ähnlicher Weise äußerten sich auch die- 
übrigen, deren Schrift der Graphologe be- 
urteilt hatte. 

„Wie kamen Sie nun eigentlich zu diesen — 
sagen wir einmal zu diesen immerhin eigen- 
artigen Beurteilungen?" wandte sich schließ- 
lich der Richter an den Graphologen. 

„Auf Grund meiner Menschenkenntnis, 
Euer Gnaden. Ich weiß aus Erfahrung, wieviel 
Widerspruchsgeist im Menschen steckt. Von 
allen Beteiligten wollte Jeder Jetzt erst zeigen, 
daß es auch anders herum geht. Jeder wollte 
beweisen, daß er doch ein anderer Kerl sei, als 
der anmaßende Graphologe da vielleicht mei- 
nen möchte. Als Menschenkenner habe ich mit 
dieser Reaktion gerechnet, die mich in keinem 
Fall betrogen hat." 

Der Menschenkenner im Graphologen wurde 
freigesprochen. 

schlucken müssen! Wozu habe ich eigentlich 
meine Zähne? Vor dem Geschäft Jedenfalls 
scheint der Naturschutz aufzuhören! Kein 
Wunder, daß ich schlecht aussehe, vermutlich 
fühle ich mich auch schlechter als meine Mit- 
menschen. Wenn ich die schönen alten Rasier- 
klingen nicht mehr auftreiben kann, lasse ich 
den Bart einfach stehen! 

Dieser Entschluß beruhigte ein wenig, bis 
Ihm einfiel, daß der Chef Ihm dann bestimmt 
kündigen würde. Als seine Gedanken diesen 
heiklen Punkt erreicht hatten, nahmen sie ein 
unvorhergesehenes Ende. Auf dem Nachhause- 
weg fiel er trotz des Pollzeischutzes einem Ver- 
kehrsunfall zum Opfer. Mit Donnergetöse 
stürzte eine Postrakete auf einen vorbeifah- 
renden Düsenlastkraftwagen. Dem Schock war 
sein angegriffener Organismus nicht mehr ge- 
wachsen. Ein Herzschlag befreite ihn aus der 
Welt die so unfreundlich zu Ihm war. 

Die Bevölkerung nahm an seinem Tode re- 
gen Anteil. Tausende von Fahrzeugen und 
Flugkörpern gaben Ihm das letzte Geleit. Die 
Stadt setzte ihm ein Denkmal in Lebensgröße. 
Einen Gipsabguß davon und den Raslerappa- 
rat erwarb das Museum für Vorgeschichte. Der 
Raslerapparat wurde als „Bartschaber (Europa, 
20. Jahrhundert)" ausgestellt, die Gipsfigur als 
„homo pedester" oder sclilicht und einfach als 
— Fußgänger... 

„Sie fangen also morgen bei mir an", sagte 
der Seniorchef der Firma Braterbeck. Mit einer 
Verbeugung verabschiedete sich Georg Schle- 
gel von dem weißhaarigen Mann, der ihn als 
Buchhalter eingestellt hatte. Schlegel verließ 
das Portal und bemerkte, daß seine Hände vor 
Erregung zitterten. „Ich habe es geschafft", 
dachte er glücicllcli, „obwohl sich fünf Mann 
um die Stellung bewarben." 

Am anderen Tag begann Georg bei der 
Firma Braterbeck seine Tätigkeit Der sym- 
pathische Junge Mann zeigte sich anstellig und 
fleißig. Nach etwa drei Wochen wurde er zum 
alten Braterbeck gerufen. 

„Ich habe eine Vertrauensaufgabe für Sie, 
Herr Schlegel." Er entnahm seinem Schreib- 
tisch ein Bündel hoher Banknoten und schob 
sie Schlegel hin. „Dieses Geld muß für einen 
besonderen Zweci nach Süddeutschland be- 
fördert werden. Da die Konkurrenz uns Im 
Augenblick scharf beobachtet, kommt eine 
öffentliche Ueberwelsung nicht in Frage. 
Packen Sie das Geld in einen verschlossenen 
Umschlag und legen Sie es Im Panzerfach 
unserer Freiburger Filiale nieder. Zählen Sie 
nach, es sind genau achttausend Mark. Eine 
Quittung halte Ich nicht für erforderlich." 

Schlegel vermochte kaum zu antworten. 
Schließlich stammelte er Worte des Dankes 
und steckte die Scheine ein. Braterbeck über- 
reichte ihm eine Anweisung für die Spesen 
und entließ ihn. 

Wenige Stunden später reiste Georg dem 
Ziel entgegen. In seinen Kopf überstürzten sich 
die Gedanken. „Warum wählte Braterbeck 
mich aus? Gerade drei Wochen bin Ich in sei- 
nem Geschäft! Wofür soll das Geld verwandt 
werden? Idi habe gar keine Quittung unter- 
schrieben!" Und plötzlich setzte sich In Ihm 
eine Idee fest Wenn er mit dem Geld durch- 
brannte? Die Unterredung bei Braterbeck war 
ohne Zeugen verlaufen. Immer tiefer krallte 
sich dieser Gedanke ein und vermischte sich 
mit Traumbildern des Reichtums. Langsam 
reifte in Schlegel ein Plan. 

Er bestleg an der nächsten Station einen 
Zug, der in Richtung des Nachbarlandes fuhr. 
Dicht vor der Grenze machten sich Zollbeamte 
über den Zug her. Schlegel bemerkte unruhig, 
wie gründlich sie Ihre Durchsuchungen trieben. 

„Sie werden das Geld im Jackenfutter fin Jen", 
dachte er. Panische Angst befiel ihn, daß er 
vielleicht bereits entdeckt sei. Schlegel riß den 
Umschlag heraus und wart ihn aus dem Fen- 
ster des Abteils, Ein unter der Eisenbahn- 
brücke fließender Wasserlauf verschlang das 
unheilvolle Geld. 

Mit leeren Händen kehrte Schlegel zurüdt. 
Er war entschlossen, Braterbeck die Wahrheit 
zu gestehen und sich zu stellen. In der Firma 
jedoch fand er eine heillose Verwirrung vor. 
Unvermutet war der alte Braterbeck gestor- 
ben. Sein Sohn führte das Geschäft fort. Kein 
Mensch richtete peinliche Fragen an Schlegel, 
der das Geständnis von Tag zu Tag verschob. 
Vergeblich wartete er auf seine Entlarvung. 
Am Ende begriff er, daß Braterbeck das Ge- 
heimnis mit ins Grab genommen hatte. 

Da tat Schlegel einen Schwur. Er wollte so- 
lange unter dem jungen Braterbeck dienen, bis 
seine Schuld doppelt und dreifach abgetragen 
war. Fortan lebte er nur noch seinem Beruf. 
Schlegel stieg im Lauf der Jahre zum Chef- 
buchhalter empor. 

So beging man sein vierzigjähriges Jubiläum 
mit unzähligen Ehrungen. Nach den Feierlich- 
keiten bat Schlegel Braterbeck zur Seite. 

„Ich muß Ihnen ein Geständnis machen", 
sagte er zögernd. Und er beichtete die Unter- 
schlagung, die unter dem Senior gesche hen 
war. 

Lachend antwortete Braterbeck: „Solche 
Aufträge erteilte der alte Herr öfter, als eine 
Art Prüfung. Dabei gab er Ihnen lediglich ge- 
fälschte Noten, die Ihm ein Bekannter aus 
einem Falschgeldskandal überließ!" 

 O  
Redite Sdireibweise 

wieder einmal wurde im englischen Unter- 
haus über die Reform der Rechtschreibung be- 
raten. Dabei diskutierte man auch über die 
richtige Aussprache des Wortes „Water" Je- 
mand wollte wissen, wie es In Schottland aus- 
gesprochen werde und schließlich entbrannte 
darüber in der Presse eine heftige Polemik. 
George Bernard Shaw schoß dabei den Vogel 
ab, als er an die „Times" schrieb: „Wasser? Ich 
bin sicher, daß man dieses Wort In Schottland 
wie Whisky buchstabiert " W. S. 

Der Graphologe vor dem Kadi 
Eine Londoner Gerichtsszene, beobadilet von Ludwig Waldweber 

(GIÜCKumd IEIDAUF SCHIOSS tiElDEMHOU) 
- ROMAN VON JMA REV 

Copyright by Gayda Press. Günzburg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(10. Fortsetzung) 
Ich habe dir von hundert Verehrern vor- 

geschwärmt, und von meinen Gefühlen zu 
vorgeschwärmt und von meinen Gefühlen zu 
ihnen gesprochen. Und doch, Ullo, hab Ich 
nicht einen von all denen geliebt Vielleicht 
lachst du über mich, aber es ist wahr, wenn 
ich dir sage, daß ich auf den Mann, den ich 
wahrhaft lieben werde, immer noch warte. 
Und daß ich mich für ihn aufgehoben habe." 

So, das sind zwei Bekenntnisse an einem 
Aben-j, am ersten Abend sdion. Sie drücken 
sich die Hand; es ist nidit nötig, noch mehr 
iarüber zu reden 

o 
Renate Simon hat ihren Vorsatz wahr ge- 

madit. Tag für Tag, wenn das Wetter es zu- 
läßt, liegt sie auf weidien bunten Kissen 
hinten im Park, umgeben von Rollenheften, 
Textbüchern und einem dicken Notizbudi 
Tag für Tag hören die alten Buchen, Eichen 
und Linden Gretdiens lierzzerreißende Klage, 
Maria Stuarts Grüße an die eilenden Wolken 
oder die Jungfrau von Orleans tapleren Ruf. 
Manchmal sind auch die dicken Mnuern von 
Schloß Heidenholz ihre Zuiiörer, laut und mll 
blendender Akustik geben sie die volle Mäd- 
chtnstimme zurück, dabei stets besorgt, daß 
kein Ton durch ihre Dicke hindurch nadi 
außen dringe. In Ullos freier Zeit gehen sie 
dann über den sommerlidien reifen Boden 
von Heidenholz, besichtigen die Koppeln, dij 
Acker und Felder, und Jedesmal, wenn sie 
durch Heiden kommen, erscheint der schwarze 
Krauslcopf von Bäckers Erika und späht der 
eleganten Großstädterin neugierig nach. 

Ullo schickt in ihrem Zimmer so manchen 

Blicjc zu dem Bild Steffens hin, spricht leise 
und für andere unhörbar mit ihm und legt 
am Abend, allein in ihrem dicken Turm, die 
jungen Lippen auf das kühle Glas und sieht 
mit geschlossenen Augen den Mann, dem sie 
so ganz gehört Am Abend vor dem kleinen 
schlechten Spiegel kämmt und bürstet sie 
dann ihr sonnengelbes Haar und prüft un- 
geduldig, ob es noch nicht bald lang genug 
ist um im Nacken ein paar Lodcen daraus 
zu drehen. Weil Steffen es gern will, weil 
Steffen .., 

Alles Tun, fast jeder Entschluß geschieht 
nun mit dem Gedanken an ihn, ob es ihm 
wohl recht wäre oder so, ob er diese Farbe 
vorzöge oder Jene, und langsam wird aus 
dem wilden ungebändigten Ullo ein nettes 
Mädchen, das nicht zimperlich, aber auch kei- 
neswegs mehr allzu bubenhaft ist Was keiner 
Strenge, keinem Spott und keinen Vorhaltun- 
gen gelang, gelingt vorbehaltlos der Liebe. Aus 
dem Jungen, der nichts von Zärtlichkeit hören 
wollte, ist durch den ersten Kuß eine Frau 
geworden, eine auf ihre Weise sehr schone 
und in ihrer vertrauenden Liebe sehr gelas- 
sene Junge Frau. Vielleidit hättj die ver- 
stehende Liebe einer Mutter diese Wandlung 
niemals nötig gemacht, vielleicht wären die 
ersten fünfundzwanzig Jahre dieses einsamen 
und dadurch verhärteten Lebens dann sehr 
viel leichter gewesen, aber auch so war es 
ja noch nicht zu spät. 

-ö- 
Währenddessen kommen auf Heldenholz die 

Handwerker an. Um die baufälligsten Stal- 
lungen sind Gerüste geführt audi das SdiloU 
selbst trägt Im Unterstock ein soidies Gitter 
aus Holz und Balken. Im großen Saal sind 
die Anstreicher, denn in diesem Saal aus dem 
sedizehnten Jaiirhundert soll die Hochzpit ge- 
feiert werden, Die alten Wandgemälde werden 
teilweise restauriert die Decke frisch ver- 
putzt und die schadhaften Fußböden erneu- 
ert, In den Sdiuppen stehen neue landwirt- 
schaftliche Geräte, ein Bulldog, blau und rot 
gestrichen, eine fabrikneue moderne Mäh- 
und Bindemaschine und ein neues Gespann. 

Mlnka beschnuppert neugierig die unbekann- 
ten Stallbewohner, und Harras kommt den 
ganzen Tag kaum mehr von der Kette, weil 
er die fremden Arbeiter in seiner Wut zer- 
reißen möchte. Ullo hält sich manchmal die 
Ohren zu, wenn das Hämmern, Sägen und 
Steineklopfen allzu laut wird. Bist du nervös. 
Ullo Tessin, du Mädchen ohne Nerven und 
Gefühl? Die Angst ist's, fühlt ihr sie denn 
nicht, diese Angst die einen nicht mehr ruhig 
schlafen läßt die große, große Sorge, wer 
dies denn alles bezahlen soll? Der Vater ha' 
Geld bekommen, nodi einmal Geld, es muß 
eine gewaltige Summe sein, gebe Gott, dal? 
er sie nicht auf den Namen Hasselbeck er- 
hielt Absr man bekommt kein Geld ge- 
schenkt nur geliehen, auf daß mat. eines 
Tages zurückzahle. Doch wovon, lieber, alter 
unpraktischer Vater, wovon? 

Aber wenn dann am Morgen, bei Sonnen- 
schein und frohem Licht ein sehnlichst er- 
warteter Brief aus Bremen auf dem Tisch 
liegt Ist alles schon wieder leiditer Während 
Rena mit viel Talent Ihre Rolle als jugend- 
liche Heldin deklamiert liest Ullo wieder und 
wieder in den großen steilen Sdiriftzügen 
".. .-ich muß dich sehen, Ullo, meine blonde 
Zigeunerin, sehen und spüren und dies mög- 
lichst bald. Komm dodi nadi Bremen, du 
hast dich so steif und förmlich bei Mama für 
ihre Einladung bedankt warum sollen wir 
hier nidit eine zweite Verlobung feiern? 
Meine Eltern sind jetzt schon leidil verletzt, 
drum komm, komm, sonst hol ich dlcli , ," 

„Er hat Ja auch redit, Ullo". sagt Rena, 
„wenn du dich damit entsdiuldigst. daß iiir 
hier die Handwerker habt, so liegt dodi kein 
Grund vor, weshalb du nicht nach Bremen 
fahren willst " 

„Ich kann doch nicht fort," 
„Wenn du verheiratest bist, wirst du länger 

fort sein. Du kannst wohl, mein Liebling, 
aber du willst nicht Und warum willst du 
nicht? Na? Auch das kann ich dir verraten; 
weil du Angst hast, weil du, ausgerecluiet 
der Ullo Tessin, Minderwertigkeitsgefühle — 
übrigens ein blödsinniges Wort — hast 

„Eine schöne Erbin, die Hudit und Hosen 
trägt," 

„Ullomädchen, einmal muß es sein, die 
Frau hat dem Mann zu folgen, und du kannst 
von deinem Steffen nidit verlangen, diß er 
sich hier auf Heldenholz niederläßt Sdiließ- 
lich erbt er einmal seines Vaters Reederei 
und wird ein res;.'ektabler Herr Komm, wir 
gehen letzt In dein Zimmer und packen mal 
deinen Kleiderschrank aus. dann laßt du die 
Nähllese kommen und fäi.rst beruhigt ah " 

Sie sitzen dann wirklich gemeinsam vor 
einem Haufen bunter Gewänder alter, zu 
klein gewordener Mäntel. Jacken und Blusen 
Rena Ist geschickt und voller Einfälle, ein 
Mantel und ein Kleid zusammen ergeben ein 
hübsches zweifarbiges Kostüm, diese helle 
Seidenbluse liefert den Anputz zu einem alten 
Kleid und dieser scheckige versdiossene Pul- 
lover wird eingefärbt, 

„Jetzt fehlt nur nodi ein Aoendkleid, Ullo," 
„Ein langes?" 
„Natürlich ein langes, eigentlich brauchtest 

du zwei, aller du bleibst eben nur kurz dort. 
Wollen wir ins Städtdien fahren und Stoff 
besorgen''" 

Ullo ist mit allem einverstanden Der Va- 
ter hat nur zustimmend genickt und einen 
Scheck ausgeschrieben, tilanco. Rena gibt d;ir- 
übcr der überraschten Freundin einen über- 
mütigen Schubs 

Sie singen beide und lachen, als sie die alte 
vertraute Landstraße entlan.'4 zuckeln, heute 
wird der Besudi In der Konditorei nicht aus- 
fallen, und heute werden endlich die dau- 
weißen Schuhe bezahlt! 

Dann trennen sie sich, und Ullo lielil wie- 
der einmal zum Frisur, 

..Abschneiden oder Locken, gnädiges Fräu- 
lein"" 

,.l.Dcken bitte" und voller Spannunc 
sieht Ullo zu, wie sich in ihrem Nacken etwas 
anmutig rundet und kraust. Noch kein Vier- 
teljahr ist es her, daß sie mürrisd; erklärte 
abschneiden, möglichst kurz. Ich finde es 
gräßlich, sich morgens erst noch umständlich 
mit einer Frisur herumärgern zu müssen! 

(Fortsetzung folgt) 
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immer wieder neu! 

Gehören Sie eigentlich zu den Frauen, die erst im Winter daran denken, daß sie 
einen fesdien Pullover oder eine warme Jadie bratidien? Oder madit Ihnen das 
Stricken so viel Spaß, daß Sie schon die Vorfreude beim Wählen der Wolle, beim 

Abstimmen der Farbe auf Ihre übrige Garderobe und bei der Auswahl der Modelle 
auskosten? Wenn Sie sich guten Gewissens zur zweiten Kategorie rechnen können, 
dürfen wir Ihnen ein .vompliment machen; So ist's riditig! Man sollte rechtzeitig 
ansNdcharbeUen des »weaters gehen und sich früh genug überlegen, wie die neuen 
Stricksachen ausseheii sollen. Darum zeigen wir Ihnen hier an einigen Beispielen 
aus dem Conslanze-Strickmodeheft, was die Strickmode an Neuigkeiten bringt. 

Is beliebteste 
Schnittform sieht 
man jetzt vor allem 
Pullis mit spitzem 
/\usschnitt,derent- 
weder sehr tief und 
langgezogen oder 
ganz breit und V- 
förmig ist Er wird 

mMwII häufig mit anders- 
farbigen oder an- 

bTIBSm dersgemusterten 
Blenden eingefaßt 
oder einer Seidcn- 
borte benäht. Diese 
Pullis sind sowohl 
gerade als auch 

f;anz leicht — durch eingestrickte Abnäher — 
taiiücrt. Zweitens findet man noch immer die 
schon im Vorjahr so beliebten Pulloverblusen, 
Jumper aus feiner Wolle mit Schnitt einer 
Hemdbluse, meistens mit langen Aermeln und 
Manschetten. Man trägt sie in und über dem 
Ruck — besonders chic wirken sie auch als 
Hiiusanzug zu langen Hosen. Kleidsam und 
flott sind auch Wickelblusen, die auch größeren 
Oberweiten gut stehen, da sie die Taille be- 
tonen und schlank machen. 

Twinsets in allen Variationen 

Begeistern werden Sie sich für die modischen 
Kamisoljädcchen, die aus dem Bolero entwik- 
kell wurden. Die knappe spenzerartige Schnitt- 
form ist meistens taillenlang, entweder lose 
und verschlußlos oder fest anliegend mit 
Knöpfen oder Reißverschluß geschlossen. Twin- 
sets sind aus der Strickmode nicht mehr weg- 
zudenken. Neben der klassischen Form des 
schlichten Kimonopullovers mit geknöpfter 
Jacke findet man neue Variationen. Die 
Pullis haben neue modische Ideen, kleine 
interessante Details. Die dazu gehörende Jacke 
ist häufig gestreift, in einer Farbe den 
Ton des Pullovers wiederholend. Eine hübsche 
Neuheit ist auch das Twinset mit einer zwei- 
seitig zu tragenden Jacke, die aus ganz feiner 
Wolle doppelt gestrickt wird, einmal zu dem 
gemusterten Pullover passend und einmal ein- 
farbig im Grundton des Jumpers. 

Die Sportpullovcr haben eine bequeme sa- 
loppe Welte und liegen nur an den Hüften fest 

an. Für den Wintersport gibt es einen neuen 
Typ von Sweater aus dicker Wolle. Diese Swea- 
ter sind sportlich in der Form; eine Stickerei, 
Litzen- oder Kordelverzierung gibt ihnen den 
modischen Pfiff, so daß man bei der Rast und 
einem Drink in der Hütte richtig und chic an- 
gezogen ist. 

Die modernsten Muster sind der Zopf, be- 
kannt von Trachtenstrümpfen und -Jankern, 
und sogenannte Jacquardmuster, das sind 
zwei- oder mehrfarbige Einstrickmuster. Der 
Zopf ist aus seiner urspi'üngllchen Rolle als 
Grundmustor in durchgehende Streifen abge- 
wandelt worden zur Begleitung und Betonung 
von Blenden und Ausschnitten. . 

Mut zur Farbe 

Wählen Sie Immer die Farbe, die Ihnen am 
besten steht und die zu Ihren übrigen Sachen 
paßt Modefarben sind noch immer Gelb und 
Rot, aber auch Blau ist nicht unmodern und 
neuerdings kommt Grün wieder in die Skala 
der beliebten Farben. Mut zur Farbe sollten 
vor allem ältere Damen haben, viel besser als 
schwarz, braun und grau stehen ihnen warme 
Farbtöne wie rauchblau, resedagrün, burgun- 
derrot und honiggelb. Zu Sommerkleidern 
tragen Sie möglichst nur weiße Jacken. Noch 
ein Tip für Ihre Jacke zum Liebllngssommer- 
kleld; Füttern Sie sie mit einem Rest des Stof- 
fes! Diese Jacke paßt dann auch zu weißen 
Blusen oder Ist mit einem Pulli aus der glei- 
chen Wolle ein hübsches Twinset. 

Etwas für die Herren 

Männer sind zwar meistens konservativ und 
bevorzugen grau und beige für ihre Stridc- 
sachen, versuchen Sie es aber ruhig einmal, 
ihn zu gelb, graugrün oder blau zu überreden. 
Je schlichter die Form der Weste für den täg- 
lichen Gebrauch ist, um so lebhafter darf die 
Farbe sein. Und sticken Sie ihm ein kleines 
Monogramm über dem Saum ein. Es darf nur 
wenige Maschen groß sein, so wie man es auf 

• maßgearbeiteten Hemden hat. 
Kinder ziehen Sie nur bunt und lustig ge- 

mustert an, es gibt sehr hübsche leicht zu strik- 
kende mehrfarbige Muster und auch eine ori- 
ginelle Stickerei macht den Kleinen Spaß. 

Modisch in Schnitt und Musterung, macht Sie unser Titelblalt-PuUover mit der neuen Strick- 
vwde bekannt. Manschetten und Kragen der geraden Pulloverbluse aus feiner grüner Wolle 
sind im Rhombenmuster' gestrickt. Pulloverblusen dieser Art sind praktisch, chic und immer 
kleidsam. Man kann sie in und über dem Rock tragen und auch als Hausanzug zu langen Hosen. 

Wie gefällt Ihnen dieses Modell 1 aus dem neuen Heft „Constanze-Strickmoden"? 

Ulatt rechts gestrickte Mädchenjacke mit dop- 
pelter Verschlußleiste, die einer aus Maus- 
zähnen gehäkelten weißen Borte eingefaßt ist. 
Eine hübsche und praktische Jacke für Kinder. 

Modell 132 aus Constanze-Strickmoden. 

Betont schlichter und dodi modischer Herren- 
pullover, für den Sport in dicker Wolle, zum 
.'ackett in dünnem Garn. Taschenränder, Hais- 
und Armbündchen sind fein gerippt. Modell 93 

aus Constanze-Strickmoden. 

Jungenjacke im Patentmuster. Die quer ge- 
strickten Langstreifen aus abwechselnd 4 oben- 
auf rechten und 4 obenauf linken Reihen wer- 
den gleich e'ngestrickt. Modell 138 aus dem 

neuen Constanze-Strickmodenheft. 

Diese Jacke aus weicher Wolle wird im Patent- 
muster von oben nach unten gestrickt. Di« 
ciuer gestrickten Verschlußleisten sind nach- 
träglich angesetzt. Etwas für ältere Damen 

Modell 132 aus Constanze-Strickmoden. 
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iVACHRICHTEN 

Überrcischsüd© Ergebnisse und sechs PlalzverwQise 
AiTi Sonnla.5 gab es in der II. Amateurliga 

Darmstadt neben außerprogrammäßigen Re- 
Biütaten auch sechs Platzverweise, Außerpro- 
grammäßig für Nieder-Roden verlief das 
Spiel gegen den 1. FC Langen. Die Platzher- 
ren kamen gegen ihre gut aufgelegten Gäste 
nicht auf und verloren am Ende verdient mit 
2:3. Langen darf dadurch den 2. Tabellen- 
platz einnehmen, den sich eigentlich Pfung- 
stadt erhalten wollte. Egelsbach besorgte je- 
doch den Pfungstädtern gleichfalls über- 
Taschend oine 3;0-NiGderlagc und damit 
kamen die Verlierer auf den 5. Tabellenplatz. 
Hassia Dieburg überraschte ebenfalls mit 
seinem 5:l-.Sies gegen Heppenheim. Mit den 
Dieburgern. die den 3. Tabellenplatz mit nur 
2 Verlustpunkten einnehmen, ist .jedenfalls 
in diesem Jahr zu rechnen. Die am unteren 
Teil der Tabelle stehenden Vereine hatten 
wieder einmal das Nachsehen. So konnte Erz- 
hausen zu Hause, obwohl es nicht einmal 
schlecht spielte, gegen Rüsselsheim l;eine 
Tore schießen: dafür war der Gast zweimal 
erfolgreich. Michelstadt, der T.-\bcilenletztP 
verlor zu Hause gegen Groß-Umstadt hoch 
mit 2:7. Nauheim und Büttelborn, bis jetzt 
nur mit 2 Pluspunkten gesegnet, verloren 
ebenfalls wieder recht deutlich, so daß sich 
am unteren Ende der Tabelle nichts änderte. 

Leider gab es auch eine Reihe von Platz- 
verweisen. Es verloren Bischofsheim Vertei- 
diger Ehmig, Büttelborn Rechtsaußen Hom- 
mer, Münster Mittelstürmer Löbig Egelsbach 
Halblinken Jungermann und Nauheim Scha- 
der und Engel. 

Die Spiele im einzelnen: 
SG Egelsbach — TSV Pfungstadt 3:0 
Hassia Dieburg — Heppenheim 5:! 
SV Erzhausen — Rüsselsheim 0:2 

Michelstadt — Groß-Umstadt 
Urberach — SV Münster 
Lampertheim — TSV Erbach 
SG Arheilgen — SKV Büttelborn 
FC Bensheim — SSV Nauheim 
SKV Mörfelden — SV Bischofsheim 
SG Nieder-Roden — FV Langen 

1. Rüsselsheim 6 
2. Langen 6 
3. Dieburg 5 
4. Groß-Umstadt fi 
5. Pfungstadt 6 
6. Mörfelden 6 
7. Heppenheim ,=> 
8. Nieder-Roden 6 
fl. Egelsbach 6 

10. Bensheim 5 
11. Lampertheim 6 
12. Bischofsheim H 
13. Urberach 6 
14. Erbach ,=) 
l,";. Hofheim 5 
16. Münster 
17. Messel 
18. Arheilgen fi 
19. SV 98 Amateure 6 
20. Büttelborn 
21. Nauheim 6 
22. Erzhausen 4 
23. Michelstadt 6 

15:3 
13:9 
17:8 
26:13 
21:11 
11:14 
12:12 
18:11 
16:20 
14:9 
16:14 
12:12 
12:12 
14:10 
6:5 

I4:l,'i 
13:22 
13:18 
7:17 
9:15 
8:19 
6:10 
9:23 

2:7 
4:1 
3:3 
5:0 
4:0 
4:1 
2:3 

11:1 
9:3 
8:2 
8:4 
8:4 
8:4 
7:3 
7:5 
7:5 
6:4 
6:6 
6:6 
6:6 
.'):5 
ö:,T 
4:6 
4:6 
4:8 
3:9 
2:8 
2:10 
1:7 
1:11 

Am kommenden Sonntag spielen; Pfung- 
stadt — Langen, Rüsselsheim — N.-Roden, 
Elbach —- Michelstadt. Heppenheim gegen 
Bensheim, Münster — Lampertheim, Büttel- 
born — Dieburg, Hofheim — Arheilgen, Mes- 
sel — Urberach, Nauheim — Mörfelden, 
Groß-Umstadt — Erzhausen und Bischofs- 
heim — Egelsbach. 

hatten sie bei der Egelsbacher Abwehr kein 
Glück und die erzielten Ecken nahmen meist 
den Weg ins Aus. Immer wieder setzten die 
Egelsbacher Außenläufer mit herrlichen Vor- 
lagen ihren Angriff ein, doch allzu großes 
Schußpech verhinderte den weiteren Erfolg. 
Belm Kampf um den Ball wurde dann, wie 
o^n erwähnt, der Egelsbacher Halblinke 
hinter die Barriere verwiesen, was unter den 
Zuschauern ein allgemeines Kopfschütteln 
hervorrief. Egelsbach, nur noch mit 10 Mann 
spielend, war dadurch leicht angeschlagen, 
ließ sich aber nicht entmutigen und kämpfte 

mit großem Einsatz und Verbdssenheit weiter. 
In der 76. Minute gelang es dem Halbrechten 
Rühl mit unheimlichem Schuß einen Straf- 
stoß in die Maschen zu jagen und damit den 
3:0-Sieg sicher zu stellen. Alle Anstrengungen 
der Gäste, wenigstens noch den Ehrentreffer 
zu erznelen, blieben erfolglos, und damit ver- 
ließen Spieler wie Zuschauer befriedigt und 
freudestrahlend das Brühlwiesen-Gelände 
Der Egelsbacher Elf gebührt für ihr schönes 
Spiel ein Gesamtlob. 

Die Reserven trennten sich im Vorspiel mit 
2:1 für Pfungstadt. 

Der Club sorgie für eine Sensation 

Entgegen a^len Voraussagen brachte es der 
1. FC Langen fertig, diesmal beide Punkte in 
Nieder-Roden zu gewinnen. Die Mannschaft 
verdiente sich mit dem wirklich sensationel- 
len Sieg ein Gesamtlob für ihr technisch 
schönes Spiel, bei dem endlich auch einmal 
im Sturm bis zur letzten Minute ehrgeizig ge- 
kämpft wurde. Lehrnickel spielte beinahe so 
tridn-eich und überlegen wie .«seither in der 
2. Mannschaft, Hombach brauchte zwar eine 
gewisse Zeit, bis er sich in der neuen Um- 
gebung zurechtfand, setzte sich aber dann 
gut ein und konnte trotz des enormen Tempos 
auf Linksaußen recht gut mithalten. Der 
dritte Neuling Lötz imponierte vor allem 
durch seine ausgezeichneten Flankenläufe, die 
immer wieder für gefährliche Situationen im 
gegnerischen Strafraum sorgten. Aber auch 
Rascher und Dieter überzeugten durch beson- 
deren Kampfgeist und technisch gute Einzel- 
leistungen, hatten jedoch einige Male großes 
Pech mit ihren Schüssen vor dem Tor. Die 
Hintermannschaft, einschl. Torwart Metzger, 
verstand es, den gefürchteten Sturm von Nie- 
der-Roden nur selten zum Zuge kommen zu 
lassen. Heinz Weger wurde von Muß und spä- 
ter auch von Hombach ausgezeichnet unter- 
stützt, Flori und Helmut Weger schickten den 
Sturm mit Steilvorlagen immer wieder nach 
vom und sorgten dadurch für ein außerge- 
wöhnlich spannendes und schnelles Spiel. 
Röpke wurde bereits in der ersten Viertel- 
stunde bei einem Zusammenstoß mit dem 
Linksaußen so verletzt, daß die Platzwunde 
am Kopf geklammert werden mußte. Trotz- 
dem trat er in der 2. Halbzeit auf Links- 
außen wieder an und vollbrachte eine enorme 
Energieleistung. Es war somit in der Gäste- 
mannschaft tatsächlich kein schwacher Punkt 
zu finden. 

In der 10. Minute brachte Lehrnickel den 
Club mit einem Flachschuß von halbi-echts in 
die lange Ecke 1:0 in Führung. Als Heinz 
Weger kurz danach gefoult wurde und dabei 
Im Strafraum mit der Hand auf den Ball fiel, 
entschied der sonst gut leitende Schiedsrichter 
gegen den Protest der Spie er und Zuschauer 
auf Elfmeter, der Nieder-Roden zum 1:1- 
Ausgleich verhalf. Obwohl Langen mit nur 
10 gegen 11 Mann spielen mußte, stand es in 
der 25. Minute 2:1 für die Gäste. Lehrnickel 
und Dieter hatten sich gut durchgespiel. Die- 
ter nahm die Vorlage auf und schoß placiert 
ein. Innerhalb von 10 Minuten glich Nieder- 
Roden aus und Langen ging erneut in Füh- 
rung. Zunächst gelang dem schnellen Links- 
außen der Gastgeber ein Durchbruch, den er 
mit einem schönen Torschuß abschloß, und 
dann stellte Dieter mit einem Bombenschuß 
aus haiblinker Position den alten Abstand 
wieder her. In der 40. Minute sahen die Zu- 
schauer von Langen den Ball beinahe zum 
4. Male im Netz, als Rascher einen Strafstoß 
über die Mauer hob, dann jedoch nur die 
Latte traf. 

Obwohl in der 2. Halbzeit auf beiden Seiten 
kein Tor mehr erzielt wurde, verlor der 
Kampf nicht an Spannung. Langen spielte 
taktisch klug und beschränkte sich nicht nur 
darauf, die Führung zu halten, sondern war 
oft einem weiteren Tor sehr nahe. Allein 
Rascher und Dieter vergaben drei ausgez .'ich- 
nete Chancen, als sie völlig frei entwed er an 
den Pfosten oder knapp vorbei schössen. 

Langen kann mit diesem Erfolg auf jeden 
Fall sehr zufrieden sein. 

Die Reserve des 1. FC Langen gewann wie- 
derum überlegen mit 4:1 (3:1) Toren und 
dürfte damit weiterhin die Tabelle anführen 

Einsatz und Technik führten zum Sieg 
Egelsbach bezwingt Pfungstadt mit 3i0 

HANDBALL 
SKG Schneppenhausen — SSG Langen 7:8 

Guter Auftakt für die Vrrbandsrundc 19.)6/57 
Erstmals waren alle bisher verletzten Spie- 

ler der SSG wieder zur Stelle. Die Punkte 
konnten für Langen gesichert werden. 

Schnell stand es 1:0 für Langen, als Cle- 
ment nach einem raschen Durchlauf einwer- 
fen konnte. Doch dann verteidigte Schneppen- 
hausen gut. und Rang, der im Tor für den 
verhinderten Schäfer stand, wurde zweimal 
geschlagen. Doch die Gebrüder Kern brach- 
ten Langen wieder in Front, und Huck er- 
zielte das vierte Tor. Dann war .Schncppen- 
hausrn wieder am „Drücker", und bi^; zur 
Halbzeit hatte es den Gleichstand von 4:4 ge- 
schafft. 

Nach der Pause zeigte c.< .«ich, daß die Lan- 
acner die bessere Kondition hatten. Immer 
lag Langen mit zwei Toren vorn, die von 
Keim und Huck erzielt wurden. Auf den An- 
ichlußtrelfer von Schneppenhausen folgte 
immer v.ieder ein Lan.ycner Tor. Erst mit 
dem Schlußpfiff konnte Schneppenhausen 
durch einen 14-Meter-BaIl auf 8:7 heran- 
kommen. Man konnte mit der känipl'cri.-;chen 
Leistung der Elf zufrieden sein. 

Die Mannschaft spielte mit: Rang. Krüger, 
Schäler W.. Wambold, Clement. Knöchel, 
Huck, Kern I,, Kern II,, Prims, Keim, 

Die Tore erzielten: Muck, Ktim (je 2), Cle- 
ment, Korn S,. Kern H., Prims (je 1). 

TV Langen 1. — TV Hahn 1. 4:6 (2:5) 
TV Langen 2, — 1846 Darmstadt 2. 3:9 

Der Start der beiden TV-Mann.schaften war 
nicht sehr verheißungsvoll, denn in beiden 
Spielen mußten die Langener Niederlagen 
einstecken. Die Resen'e von 1846 Darmstadt 
gewann gegen die TV-Reserve überzeugend 
mit 9:3, während es im Spiel der 1. Mann- 
schaften zu einem ausgeglichenen Kampf 
kam, den die Gäste aus Hahn etwas glücklich 
mit 6:4 für sich entscheiden konnten. 

Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
Nieder-Modau—TG 75 Darmstadt 12:1 (4:0) 
Schneppenhausen — SSG Langen 7:8 (4:4) 
TV Langen — TV Hahn 4:6 (2:5) 

SchachKampf Langen—Groß-Bieberau 4'2:3!,2! 
Die Schachabteilung der SSG Langen konnte 

auch ihren vierten Unterverbandsmannschafts- 
kämpf, dieses Mal gegen den Schachklub Gr,- 
Bieberau für sich entscheiden und mit 4:0 
Punkten ihre führende Position noch weiter 
ausbauen. Für Langen siegten Sedovnik, 
Matzka, Wengert und Herth, während ller- 
beck remisierte. 

Besonders erwähnen wollen wir die Gcwinn- 
partie dos jungen Heinz Herth deshalb, weil 
ci- der weitaus jüngste Teilnehmer war und er 
in einer .-^ehr gut gespielten italienischen Er- 
öffnungspartie seinen Geyner bereits nach 21 
Zügen in oine unabwendbare Maltstellunn ge- 
bracht hatte. Herth ließ sich ruhig einen Turm 
nehmen — ein Kiebitz meinte: „Herth steht 
schlecht, er hat einen Turm verloren" — 
sicherte sich aber mittlerweile eine sein' 
starke Angrilfsposition gegen die feindliche 
König.-telUing. Ai? sein Gegner die drohende 
Gefahr sah, war es für ihn bereits zu spät. 
Der große Steinitz prägte einmal folgenden 
Grundsatz- 
„Bevor man einen Künigsangriff unter- 

nimmt. muß man den einen oder anderen 
Vorteil haben. Ein Angreifer muß imstande 
sein, den feindli'.hen König mit üb-erwältigen- 
den Streitkräften anzugreifen. Er muß ent- 
weder mehr Figuren entwickelt haben und so 
ein materielles Übergewicht, oder seine Fi,.iu- 
ren besser postiert und damit ein d.vnam'sches 
Übergewicht haben," 

Der gut fundierte Angriff von Herth auf 
den feindlichen König war keine Verzweif- 
lungstaktik, wie man dieses oftmals bei 
Schachpartien sehen kann, sondern ein logi- 
sches Glied in der Kette strategischer Ge- 
danken, Und gerade das ist es, was das 
Schachspiel auch für junge denkende Men- 
schen so wertvoll macht. 

Das Kampfgeschehen an den übrigen 7 
Brettern war ebenso interessant und span- 
nungsvoll, zumal nach 3-stündiger Spiel- 
dauer lediglich die oben erwähnte Partie des 
jungen Herth beendet und der Ausgang zu 
dieser Zeit noch vollkommen ungewiß war. 
Erst allmählich zeichnete sich dann der Ge- 
winn für Langen ab. Daß der Kampf trotz 
seiner eigentlich ziemlich entscheidenden 
Bedeutung, wenigstens für unsere Groß-Bie- 
berauer Schachfreunde, sich in einer Atmo- 
sphäre vollkommener Freundschaft abwili- 
kelte, war eigentlich selbstverständlich und 
spricht zugleich auch für das erzieherische 
Moment des Schachspiels für die Jugend d. 

1(XD. Feldbergfest bei Regen und Hagel 
Grete Zeunert in der Oberstufe, WUh. Fendt in der Altersklasse 5. Sieger 

Man soll den Tag nicht vor dem Abend 
loben, man soll aber auch keine Punkte schon 
vor Spielbeginn mit überzeugter Sicherheit 
in die Tasche stecken, wie es am Sonntag der 
TSV Pfungstadt in Egelsbach tat. Eine solche 
Überheblichkeit geht gar leicht „ins Auge". 
Die Pfungstädter Mannschaft mußte das er- 
leben. Die Egelsbacher stellten sich ihrem 
noch ungeschlagenen Gegner, wieder in kom- 
pletter Aufstellung spielend, in der denkbar 
besten Form vor, liei der vor allem ein un- 
bändiger Einsatz, verbunden mit einer voll- 
endeten Technik brillierten. Die 1200 erschie- 
nenen Zuschauer, darunter viele auswärtige 
Gäste, hatten ihre helle FVeude daran. Zwei- 
fellos wäre es eines der schönsten Spiele ge- 
w^n, das man in letzter Zeit auf den Brühl- 
wiesen sah, wenn nicht in den letzten 20 
Spielminuten durch eine „großzügige Tat" des 
Schiedsrichters Schuhmann (Rüsselsheim) zu 
Gunsten Pfungstadts die ungerechtfertigte 
Herausstellung ihres Halblinken Jungermann 
wegen angeblichen Foulspiels erfolgt wäre. 
Obwohl die Egelsbacher wegen dieser gar zu 
harten Fehlentscheidung in den restlichen 
Minuten leicht schockiert waren, blieben die 
zehn tapferen Kämpfer doch Herr der Lage 
und konnten sogar aus ihrer 2:0-Halbzeitfüh- 
rung noch ein 3:0 herausschießen. 

Zum Spielverlauf: Wir wollen keineswegs 
die Mannschaftsleistung des TSV Pfungstadt 
schmälern, wenn wir die der Egelsbacher vor- 
anstellen, bei denen schon in ihren ersten 
Spielzügen zu erkennen war, daß man sich 
etwas vorgenommen hatte. Doch so leicht wie 
sich das 3:0 anhört, hatten es die Egelsbacher 
gar nicht. Die rotweißen Pfungstädter er- 
wiederten durch blitzschnelle Gegenangriffe 
aus der Tiefe herarus die der Egelsbacher und 
brachten gefahrvolle Situationen vor Köhlers 
Heiligtum. Doch diese wurden durch Stopper 
Barth, der mit Ruhe und Sicherheit zusam- 
lüui mit rwäfl;cil und Gau!3m?.nn W. vertei- 

tigte, imrier wieder durch weite Abschläge 
geklärt. Die Egelsbacher kamen immer besser 
ins Spiel. Dafür sorgten die beiden Außen- 
läufer. Solange Benz und Gaußmann G. das 
Mittelfeldspiel mit diesem Erfolg leiten, 
braucht es den Egelsbachern nicht baage zu 
sein. Mittelstürmer Anthes war es, der als 
Brecher seine Halbstürmer geschickt ein- 
setzte und die mit herzhaften Schüssen dem 
ausgezeichneten Gästeschlußmann, der als 
Bester seiner Mannschaft galt, einheizte, doch 
emfach nicht zu schlagen war und wiederholt 
Beifall auf offener Szene erntete. Auf und 
Ab wogte der erbitterte Kampf um die Füh- 
rung, doch die Egelsbacher zeigten sich dank 
ihres Trainei-s Schmidt als die konditions- 
stärkere Elf und ließen nicht locker. Endlich 
in der 32. Minute wurde der Bann gebrochen. 
Eine Musterkombination der gesamten Egels- 
bacher Sturmreihe schloß Mittelstürmer 
Anthes mit dem vielumjubelten Führungs- 
treffer ab, indem er den Ball flach in die 
rechte Torecke setzte. Und dieser Torvor- 
sprung gab den Egelsbachern einen gewalti- 
gen Auftrieb. Wunderschön liefen die Kombi- 
nationen und mächtig stemmte sich die geg- 
nerische Hintermannschaft immer vweder da- 
zwischen. Als sich der Egelsbacher Halblinke 
in der 38. Minute schön durchgespielt hatte 
wurde er in Tomähe hart zu Fall gebrachv, 
so daß sich der Schiri zum fälligen Elfmeter 
gezwungen sah. Jungermann verwandelte ihn 
elegant täuschend flach zum 2:0 in die linke 
Torecke. Mit dieser beruhigenden Führung 
ging es in die Halbzeit. 

Mit einem enormen Start und beiderseits 
wechselnden Angriffen verliefen die ersten 
Spielminuten der zweiten Hälfte, doch die 
Egelsbacher blieben vorerst noch überlegen 
und erspielten sich noch einige gute Tormög- 
lichkeiten. Dann wurde Pfungstadt zeitweise 
l?icht überlegen, doch mit ihren Schüssen 

Froh««sUmmt fuhren die TVler vom Feld- 
berg nach Hause. 18 TVler konnten die erfor- 
derliche Mindestpunktzahl von 200 erreichen 
und somit den Eichenkranz beim 100. Feld- 
bergfest erhalten. 

Die Wettbewerbe mußten unter den denk- 
bar ungünstigsten Witterungsverhältnissen 
durchgeführt werden. Umso stolzer körmen 
nun alle Sieger auf ihren SIegerkranz blicken. 

Aus Österreich, dem Saarland und allen 
Teilen Deutschlands waren 3000 Wettkämpfer 
zum Feldberggipfel gekommen. 

Im. Mannschaftskampi um das Völsungen- 
horn kam überraschend Bieber vor dem Vor- 
jahressieger Seligenstadt zum Sieg. Die Wett- 
kämpfe um den „Jahn-Schild", BrunhUdis- 
Schild", Schmuck-Schild" fielen dem Regen 
zum Opfer. 

Im Dreikaupf der Männeroberstufe siegte 
wieder einmal Gerd Baumberger von Bad , 
Vilbel. 

In der Frauen-Oberstufe siegte Doris Bern- 
ges, Hanau, vor Löwe, Ffm., Dritte wurde 
Burkhardt, Seligenstadt, Vierte Lang, Kirdorf, 
Fünfte Grete Zeimert, TV 1862 Langen (377 
Punkte). 

Fünfter Sieger wurde auch Wilhelm Fendt 
bei über 100 Teilnehmern mit 277 Punkten. In 
der gleichen Altersklasse (1906—1910) wurde 
Willi Rudert 15.Sieger bei 257 Punkten. Nach- 
stehend die weiteren Feldbergsieger: 

Männer-Unterstufe: Th. Walter 281 Punkte. 
Jugend A: Dieter Götz 238 P., Walter Eisen- 

bach 208 P. 
Männl. Jugend B: Jürgen Ruppert 277 P., 

Dietmar Alt 271 P., Karlheinz Menges 2ß6 P., 
E. Cybinski 266 P., Rudolf Schmidt 251 P. 

Weibl. Jugend B: Gisela Schwemmer 265 P,, 
Annemarie Gerhard 258 P., Monika Zimmer- 
mann 245 P., Gisela Schenk 242 P„ Karin 
Grunzke 242 P„ Karin Zimmermann 210 P., 
Heidrun Pilz 194 Punkte. 

TV-Schwimmer halten sehr gute Erfolge in Groß-Gerau 
Anläßlich seines 110jährigen Bestehens 

hatte der TV 1846 Groß-Cjcrau die Schwimm- 
abteilungen von Rüsselsheim, 75 Darmstadt, 
Reinheim und TV 1862 Langen eingeladen. 

Gerd Röhrig verbesserte wiederum seine 
Zeit bei 100 m Kraul und kam in 1,13,4 min. 
als erster ans Ziel. Auf gleicher Strecke und 
Klasse erreichte Engelbert Döbert in 1:24,9 
min. Platz 7. 

Im 50 m Brustschwimmen wurde Wolfgang 
Frank in 0:45,4 min. 1. Sieger, und Harald 
Maass kam hierbei mit 0:57,5 min. auf Platz 7. 
Seine Schwester Ursula Maass wurde im 
50 m Brustschwimmen in der Zeit von 1:00,7 
min. 2. Siegerin. 

Zum ersten Mal versuchte es Manfred We- 
ber beim Schmetterlings-StU. Als 4. kam er 
in der Zeit von 1:49,6 min. ans Ziel. Erstmalig 
nahmen auch die TVler an einem Staffelwett- 

bewerb, und zwar bei 4xl00-m-iBrust teü. 
1. Sieger wurde Rüsselsheim mit 6:18 min.. 
Zweiter TV Langen in 6:40 min. und Dritter 
75 Darmstadt in 7:08 min. 

Hannelore Sack schwamm ebenfalls erst- 
mals 100 m Kraul Damen und konnte hierbei 
2. Siegerin in der Zeit von 1:44 min. werden. 
2. Siegerin wurde auch Nora Holze im 100 m 
Brustschwimmen der weiblichen Jugend mit 
1:58 min. 

Bei 100 m Kraul Herren wurde Ulrich Pa- 
tock mit 1:28 min. Sechster. Im 100 m Brust- 
schwimmen der Herren kamen folgende Lan- 
gener auf Platz 5. 6 und 7- Alfred Pfeiffer in 
1:38,4 min., Manfred Weber in ! :39,2 min., 
Heinz Baumann in 1:41,2 min. Alles zusam- 
men: Wiederum ein schöner Erfolg der TV- 
Schwimmabteilung unter der rührigen Lei- 
tung von Willi Görich. 

Jugendgericht beendet Radrennen 
Ein privates Radrennen, an dem sich all- 

abendlich sechs Jugendliche im Alter von 15 
bis 17 Jahren beteiligten, und die damit das 
Unbehagen der gesamten Einwohnerschaft 
dreier Straßenzüge auslösten, fand jetzt voi 
einer Kölner Jugendkanwner ein vielsagendes 
Ende. Angeklagt wegen fahrlässiger Körper- 
verletzung war ein Lehrling, durch dessen 
Schuld ein schwerer Verkehrsunfall entstan- 
den ist. Das Urteil lautete auf Freizeitarrest. 

Schwerwiegender jedoch als der Ausgang 
dieser Gerichtsverhandlung ist für den Lehr- 
ling die zivilrechtUchc Seite, die auf einem 
anderen Blatt geschrieben steht. Bei dem 
Rennen durch die dem öffentlichen Verkehr 
freigegebenen Straßenzüge hatte er den Sturz 
eines Motorradfahrers und dessen Sozius ver- 
ursacht. Allein der Sachschaden an der Ma- 

schine betrug 1 200,— DM, während sich der 
bisherige Personenschaden bereits ül>ei 
2 000,— DM beläuft, ohne den Schaden des 
Beifahrers. Seine Verletzung scheint nach 
dem ärztlichen Gutachten mit Dauerfolgen 
verbunden zu sein. Das aber ist unwahr- 
scheinlich teuer für den schuldigen Jungen, 

Noch weiß man nicht, wer die Geschädig- 
ten schadlos halten soll: Die Eltern des Min- 
derjährigen oder er selbst. Oder aber alle Be- 
teiligten an diesem verhängnisvollen Rennen. 
Fest steht jedoch, daß in der letzten Zeit 
Zivilgerichte bereits Kinder mit 9 Jahren voll 
verantwortlich für einen Verkehrsunfall ge- 
macht haben und das bedeutet, daß ein Ju- 
gendlicher damit beginnen muß, einen ver- 
schuldeten Schaden zu ersetzen, sobald er 
sein ei-stes Geld verdient. 

"   
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Bullen, KUhe und Rinder 

Große Zuchtvichauktion und Sammeikörung in Darmstadt 

Auf dem CJcbiete der Fleckviehzucht Star- | 
kenburgs fand Ende vergangenen Woche in 
Darmstadt die erste große Auktion statt. Es 
waren noch einmal soviel Kühe und Rinder 
als Bullen aufgetrieben. 

Dies beweist am deutlichsten, daß sich die 
zentralen Absatzveranstaltungen für weib- 
liche Fleckviehtiere auch bei uns durchge- 
setzt haben. Bauer und Bäuerin (die Bauers- 
frau ist ja mit in erster Linie für die Milch- 
kühe verantwortlich) haben dabei die beste 
Gelegenheit, zu gangbaren Preisen gutgezüch- 
tete und gesunde Tiere auszuvvählen. 

TOnf Bullen erhielten 1. Preise. Es waren 
Bullen der Züchter Karl Gengnagel-Crum- 
stadt (Käufer: Hahn bei Pfungstadt), Jakob 
Johe - Unter - Sensbach (Käufer: Kreidach), 
Wilhelm Kaiser-Airlenbach (7.wei Bullen, 
Käufer: Billings und Züchtorvercinigung 
Starkenburg, die den Bullen als Stationsbul- 

len [ür Groß-Rohrheim vorgesehen hat), und 
L. L. Hörr-Hiltersklingen (Käufer: Hebstahl), 

Von den Kühen kamen die Tiere der Züch- 
ter Brunner-iKredei-Hetzbach, W. Hartmann- 
Erzbach und A. Hiltenberger-Airlenbach in 
die 1. Wertklasse, 18 Kühe kamen in die 2. 
und 12 in die Wertklasse. Von den Rindern 
kamen 10 in die erste Wertklasse. Ziichter 
der Rinder waren: Ernst Gerhardt-Biebes- 
heim, Siefert-Bnmner-Airlenbach, Heinrich 
Hechlsr-Lützel-Rimbach, Karl Hehermehl- 
Crumsladt. Peter Kredel-Ober-Kinzig, Karl 
Hch. Keller-Wembach, Jakob Johe-Sensbach. 
Karl Hch, Rothermel-Biebesheim, Wilhelm 
Götzinger-Gunipersberg und Karl Vonder- 
heid-I.engfcld, 

Die aufgetriebenen Tiere stammten aus 
über 50 Gemeinden des Odenwalds, des Rieds 
und der Bergstraße. 

Der seltsame Morgen des Herrn Schäffer 

Eins Kriminalgeschichte vou Percy Eckstein 
Es dämmerte bereits, als Hermann Schäffer, 

Kassierer des Bankhauses Klemm & Co., die 
Feder beiseite legte, den Briefbogen in das 
Kuvert schob und die Schreibtischlampe 
lö.schtc. Da läutete im Vorzimmer das Telefon. 

Schäffer erhob sich mit einem gewissen Zö- 
gern, trat ins Vorzimmer hinaus und hob den 
Hörer ab. Seine Miene entspannte sich sogleich, 
als er die ersten Worte vernahm, die aus der 
Muschel an sein Ohr drangen. „Ich komme so- 
fort!" sagte er und hängte ab. Dann stand er 
einen Augenblick etwas benommen da, wie 
jemand, der soeben eine nahezu unfaßhche 
Nachricht erhalten hat. Ein befriedigtes Lä- 
cheln breitete sich zuletzt über seine Züge. 

Wenig später trat er, schon in Mantel und 
Hut, an den Schreibtisch, ergriff den darauf 
liegenden Brief, schob ihn in die Lade und 
versperrte diese sorgfältig. 

Als er im Bankhaus Klemm & Co. eintraf, 
fand er dort nicht nur die Kriminalpolizei vor, 
sondern auch seinen Chef, den alten Bankier 
Klemm, der übernächtig und verstört in das 
leere Innere der aufgesprengten Panzerkasse 
slsrrtCi 

„Da sind Sie ja, Herr Schäffer!" sagte der 
alte Herr im Tonfall eines gebrochenen Man- 
nes. „Das ist ja eine nette Bescherung! Wieviel 
Geld war in der Kasse, Herr Schäffer?" 

„So ungefähr eine Million", erwiderte 
Schäffer. 

„Eine Million in bar?" stöhnte Klemm. „Das 
ist ja nodi weit ärger, als ich dachte!" 

„Wir haben heute vormittag ein paar bedeu- 
tende Zahlungen zu leisten, Herr Klemm", er- 
klärte der Kassierer. „ Ja mußte Idi Vorsorgen". 

„Diese Kasse ist aber auch eher vorsintflut- 
lidi", ließ sich der eine Kriminalbeamte ver- 
nehmen. 

„Ich habe Sie mehrmals auf diesen Umstand 
aufmerksam gemacht. Herr Klemm", sagte 
Schäffer. Dann wandte er sich an den Beam- 
ten: ..Darf ich den Kassenschrank berühren?" 

„Ja", antwortete der Angeredete. „Nadi Fin- 
gc'rabdrücken haben wir schon gesucht. Natür- 
lich vergebens. Saubere Arbeit mit Hand- 
schuhen." , ^ j 1 _ 

Schäffer beugte sich in das Innere des lee- 
ren Panzerschranks und tastete an dessen 

Rückwand herum. Plötzlich gab diese an einer 
Stelle nach, und aus dem dahinterliegenden 
Geheimfach purzelten Banknotenbündel. 

„Zum Glück habe ich mich nicht auf dies^ 
uralten Schlösser verlassen", sagte Schäffer 
ruhig. „Da ist Ihre Million, Herr Klemm. Bis 
auf hunderttausend. Die mußte ich nämlich 
vorn lassen, weil in dem Geheimfach kein 
Platz mehr war. Und so haben die Einbrecher 
diesen Betrag leider erwischt." 

Es dauerte eine ganze Weile, ehe sich der 
Bankier soweit gefaßt hatte, laß er wieder der 
zusammenhängenden Rede t'ihig war. Dann 
aber fehlte nicht viel und er hätte seinen Kas- 
sierer umarmt und geküßt 

„Das war wirklich seh ■ umsichtig von Ihnen", 
meinte auch der Polizoibeamte anerkennend. 
„Es ist natürlich schade, daß Sie nicht das 
ganze Geld dort hinten unterbringen konn- 
ten ..." 

„Wer weiß", meinte Schäffer. „Vielleicht hät- 
ten die Einbrecher, wenn sie überhaupt nichts 
gefunden hätte'', den Panzerschrank doch 
näher untersucht und dabei das Versteck ge- 
funden. So aber..." 

„Ich bin Ihnen wirklich zu größtem Dank 
verpflichtet, Herr Schäffer", sagte der Bankier. 
„Es versteht sich von selbst, daß ich dieser 
Dankbarkeit audi mit einer Neubemessung 
Ihres Gehalts Ausdruck verleihen werde." 

Schäffer quittierte diese Zusage mit einer 
schweigenden, kleinen Verneigung und bat, 
sich zurückziehen zu dürfen; er wolle sich auf 
den Sdiredcen noch rasdi ein wenig stärken, 
ehe er seinen normalen Dienst antrete. 

•M" 
Als er am Nachmittag wieder in seine Woh- 

n- ■'? zurückkehrte, ging Schäffer, sobald er 
den Mantel abgelegt hatte, zum Schreibtisch, 
sperrte die Lade auf und entnahm ihr den 
Brief, dessen Umschlag die Adresse des Ban- 
kiers Klemm trug. 

Leise lädielnd las er das Schreiben durch, in 
dem er die Unterschlagung von hunderttausend 
Francs eingestand und um nachsichtige Beur- 
teilung seiner Verfehlung bat. Der Spielteufel, 
so hatte er gesdirieben, sei an seinem Unglüdc 
schuld und habe ihn dazu verleitet, sich an der 
Kasse zu vergreifen. Er habe sich daher ent- 
schlossen, ins Ausland zu flüchten, und bitte 
Herrn Klemm flehentlich, von einer Straf- 
verfolgung abzusehen. 

Er sei fest entschlossen, ein neues Leben zu 
beginnen und dann auch den angerichteten 
Schaden nach Möglichkeit zu ersetzen, ./^es 
Geld, bis auf die veruntreute Summe, befinde 
sich in dem Geheimfach in der Rücäcwand des 
Kassenschranks, wo er alles Bargeld zur grö- 
ßeren Sicherheit gegen Einbrecher zu verwah- 
ren pflege. 

Diesen Brief also las der Kassierer Schäffer 
jetzt nochmals aufmerksam durch, ehe er ihn 
in winzige Stückchen zerriß und dem Papier- 
korb überantwortete. Dann machte er sich 
daran, seine gepackten Handkoffer in der Edce 
des Zimmers In aller Gemächlichkeit wieder 
auszupacken. 

Postbeamte als Liebesboten 

Liebesbriefen entströmt Orchidennuft und Rasiercreme-Aroma 

Reserviert, kühl, auf Distanz bedacht — das 
sind die Eigenschaften, die man allgemein den 
Engländern zuschreibt. Irgendetwas scheint 
damit nicht zu stimmen, denn würden „kühle" 
Menschen 125 000 000 Liebesbriefe im Jahr, 
schreiben? 

Genau das taten die Engländer im letzten 
Jahr. Die britische Post beförderte 1954 rund 
1,25 Milliarden Briefe, und unter jeweils zehn 
Briefen, die in Großbritannien in den Post- 
kasten geworfen werden, befindet sich ein 
Liebesbrief. Demnach vertraten also in 125 
Millionen Fällen biedere Postbeamte den gött- 
lichen Liebesboten Kupido. Wer allerdings 
diese Zahlen errechnet hat. und wie er ohne 
Verletzung des Postgeheimnisses zu sein'.r 
losaroten Statistik gelangen konnte, ist nicht 
ganz klar, aber die Zahlen liegen vor und es 
besteht kein Grund, sie anzuzweifeln. 

Selbst parfümierte Liebesbriefe sind heutfc 
in England keine Seltenheit mehr. Man kann 
Briefpapier mit dem Duft von Nelken, Rosen, 
Narzissen, Gardonien, Veilchen und Orchideen 
kaufen. Allerdings wird dieses Papier fast aus- 
schließlich von Frauen gekauft; für Männer 
hat man noch nicht das richtige gefunden. Nur 
in Amerika und Frankreich gibt es bereits 
„männliches" Briefpapier mit dem Geruch von 
Tabak und Leder und sogar mit dem zärt- 
Uchen Duft von Raslercreme. 

Die weiblichen Liebesbriefe werden in Eng- 
lancj gern auf zartgelbem cxler rosafarbenem 
Briefpapier geschrieben, während der Gentle- 
man fahlblaues Papier für diesen Zwedc 
bevorzugt. 

Außerdem kommt, wenn auch nur sehr 

zögernd, eine neue Modo im englischen Brler- 
verkehr aut Man setzt seinen gewichtigen 
Namenszug in — Goldbuchstaben unter das 
Schreiben! Man erreicht diesen grandiosen 
Effekt mit Hilfe eines besonders präparierten 
Durchschreibepapiers nacli Art der Blaublätter 
für Kopien. Was sich der Erfinder dabei ge- 
dacht hat, wird nicht verraten, aber das Papier 
wird verhältnismäßig viel gekauft. 

Die Engländer sind eine ausgesprochene 
Nation von Briefschreibern. Seit Einführung 
der Briefmarke Im Jahre 1840 hat die britische 
Post 2 595 668 Tonnen Briefe befördert. Wie- 
viel Tonnen Liebesbriefe darunter waren, muß 
noch ausgerechnet werden, aber ungewöhn- 
liche Liebesepisteln sind so alt wie das Brief- 
schreiben selbst. Einen der längsten Liebes- 
briefe der Welt dürfte ein Verliebter zur Zeit 
der Königin Elisabeth I. geschrieben haben. 
Sein Brief enthält 410 ODO Wörter und umfaßt 
800 Seiten. Der Inhalt Ist so uninteressant, daß 
Ihn kaum ein Ehitzend Menschen jemals ganz 
gelesen haben dürfte. 

' Demgegenüber gibt es aber auch in England 
aen kleinsten und originellsten Brief, der wohl 
jemals gesdirieben worden ist. Dieser Brief 
besteht auj einem einzigen Reiskorn, In das 
der Absender Adresse, Text und 
mikroskopisch fein eingeritzt hat Der Brief 
lautet; „An die ehrenwerte B. B. C. — Vielen 
Dank für die täglichen Programme. — Ein 
Hörer in Japan." 

Es muß betont we-.den, daß dieser Briet in 
einem größeren Behälter ank^. F"' 
Briefmarke wäre nämlich aut dem Reiskora 
beim besten WUlen kein Platz mehr gewesen. 

Die große Stoff- und 
Gardinen-Etage 
Frankfurt a.M., Zeil 123 

an der Hauptwache 

Die Bisamratteninvasion 
Jetzt auch im Odenwald — Deutschland 

von Böhmen aus erobert 
Ein sehr unerwünschter Gast aus Übersee 

ist jetzt auch im Odenwald heimisch gewor- 
den: die Bisamratte. Der Schaden, den diese 
Nager an Dämmen und Ufern von stillen, 
at>er auch fließenden Gewässern anrichten, 
ist beträchtlich. Nicht nur, daß sie die Dämme 
unterwühlen, sie fressen auch Wasserpflan- 
zen und Kulturpüanzen, Getreide, Hack- 
früchte, Gemüse, Obst und rucht zuletzt selbst 
Fische und Krebse. 

Die Heimat der Bisamratte ist Nord- 
amerika, wo sie von Kanada bis Florida in 
mehreren Arten verbreitet ist. Vor genau 51 
Jahren, also 1905, beguig ein Gutsbesitzer in 
Böhmen den verhängnisvoller» Fehler, die ge- 
fährlichen Nagetiere auf seinem Besitz anzu- 
setzen. Weil die Bisamratten in üirer Ur- 
sprungsheimat angeblich „nur von wertlosen 
Wasserpflanzen leben" sollte und anderer- 
seits ein als Pelzwerk geschätztes Fell liefere, 
glaubte er, mit ihr die heimischen Jagdtiere 
um ein weiteres nützliches Glied vennehren 
zu können. Sehr bald, aber leider schon zu 
spät, mußte er erkennen, daß der Schaden, 
den die Bisamratte in den europäischen Kul- 
turiändern anrichtete, ungeheuer viel größer 
ist als ihr Nutzen, denn in unserem Klima 
liefert das Tier nur einen minderwertigen 
braunen Pelz. Vor dem letzten Krieg wurden 
nur etwa zwei bis drei Mark für ein Bisam- 
fell bezahlt. 

Ehe wenigen importierten Tiere vermehr- 
ten sich wie die sprichwörtlichen Ratten und 
verbreiteten sich sehr rasch von Böhmen aus 
über die deutschen Lande. Schon bis zum Be- 
ginn des ersten Weltkrieges, also in weniger 
als zehn Jahren, hatte die Bisamratte von 
Böhmen aus bereits die Länder Bayern, Sach- 
sen, Thüringen und Pi'eußen sowie die an- 
grenzenden außerdeutschen Nachbarstaaten 
erreicht und „erobert". Ihre Vormarschstra- 
ßen bilden die großen Ströme mit ihren 
Nebenflüssen. Schon vor dem letzten Welt- 
krieg konnte man am Main in der Gegend 
um Miltenberg auf die Bisamrattenjagd 
gehen, während im Odenwald erst 1946 die 
ersten Exemplare gesichtet und auch erlegt 
wurden. 
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Öffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert; 
Bis zum 10. August 1956 sind zu zahlen: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Juli 1956 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der monatlichen Umsatzsteuer-Vor- 
anmeldung. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
für den Monat Juli 1956, wenn die einbe- 
haltene Lohnsteuer im vorangegangenen 
Kalendei-vierteljahr im Monatsdurchschrütt 
mehr als 50 DM betragen hat, unter gleich- 
zeitiger Abgabe der Lohnsteueranmeldung 
für den Monat Juli 1956. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener 
Lohnsteuer einschließlich der Abgabe Not- 
opfer Berlin ist strafbar. 

3. Vermögensteuer-Vorauszahlung 3. Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensteuerbescheid festgesetzten Jah- 
ressteuerschuld. 

4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (§ 75 
LAG). 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bisheri- 
gen Soforthilfeabgabc-Vierteljahresbetrags 
zu entrichten. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abjchlußzahlun- 
gen gemäß der übersandten Steuerbescheide 
und der nicht gestundeten Rückstände von 
Steuern bzw. Abgabebeträge erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Finanz- 
kasse zu adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum 
Fälligkeitstage bezahlt haben, haben zusätz- 
Uch Säumniszuschläge zu entrichten. G^t 
Zahlung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten Fi- 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Stauerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch ZwangsvoUstrek- 
kungskosten zu entrichten. 
Offenbach am Main, den 4. August 1956 

Finanzamt Offenbach-3tedt 
Finanzamt Offenbach-Land 

Finanzamt Langen 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas au* 
F>rivathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich; Ich 
helfe Ihnenl Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suc:hen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 

Die 
.Kleine Anzeige* 

Für die herzliche Anteilnahme beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frcm Babelte Traser 
geb. Baumelster 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. 

Kail Traser 

Dieter Traser und Frau 

Langen, im August 19S6 
HelnrictutraBe 28. 



(•sangverein 

■Frohsinn« 1862 
Der aktive Chor be- 
teiUjft Bich am kom- 
mfinden Sonntag am 
JiVeundschafts-Singen 
d .Gesangvereins „Sän- 
gerbund" 1876 Neu- 
Isenburg. Es ist daher 
Ehirenpflidh.t aller 
Sänger d;e morgige 
Singstunde zu besu- 
chen. Der Chorleiter 
ist wieder anwesend. 

Der Vorstand 

(vT «»«2 («.«.' 

Faustballabteilunc 
Am kommend, Sams- 
tag, den 11, 8, 56, be- 
teiligen wir uns mit 
einer Mannschaft a. d, 

.Tiibiläiim-Faustball- 
li;rnicr des TV 
1846 Groß-Gerau, 

Sport- anri 
SBagtrfMthi- 
ttbaft 1689 e.V. 
l«iigiB 

•Abt. Gesang: 
Am 9, Au.^us!. 20.30 
Uhr im Vcreinslokal 
(Steeg) Gemülliches 

Beisammensein 
Sängerinnen u. Sän- 
ger. Erscheinen ist 
Ehrensache. _ Gäste 
willkommen. 

Der Obmann 
Abt. Gesang: 
Betr. Wartburg-Tref- 

fen 13.—16. 9. 56. 
Anmeldungen z. dies- 
jähr. "Wartburg-Tref- 
fen nur heute abend 
mit Unterlagen (Ge- 
burtsdatxmi, Nummer 
d. Kennkarte) i. „Lin- 
denfels" (Steeg). Spä- 
tere Meldungen sind 
zwecklos. 

Dienstag—Donnerstag täglich 20,30 Uhr 
Der große deutsche Musiktilm in Farbe 

Catcrina Valcnte 
Peter Alexander 

Silvio Francesco, Rudolf Vogel, Dietmar 
Schönherr, Helen Vita, Rolf Olsen, Hans- 

Joadiim Kulenkampff, Sabine Hahn 
Ein Film von Karl Anton u. Kurt Feltz 

I 
ES 

Augenarzt Dr. Franke 
Langen, Karl-Mar.xgtraße 

Donnerstag, den 9. 8. 1956 
keine Sprechstunde 

Unffille; Wolinung, Fr. EbertslroBe 49 

r*i«ran tt» 
Dienstag—Donnerstag 20.30 Uhr 

Ein herrlicher Film f. alle Tierfreunde! 
Das Filmpferd „Gypsy" als Hauptdar- 

steller in 

DONNACORCORAN 
WARD BONO 
".RANCES DEE 

/YVsy 

Die 
das 

Geschichte eines treuen Pferdes, 
keine Gefahr scheut, um in seine 

Heimat zurückzukehren! 
Jugendfrei! 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Gerhardt 

Lydia Gerhardt 
geb, Lenhardt 

Langen Neu-Isenburg 
Wallstr. 29 Bahnbofstr. 19 

r' 

Bestellangen oif Stangenbohnen 
zum Einmachen werden angenommen 

Jakob Sdirotta 
Gartenbaubetrieb 

FriedhofstraQe 31 Ruf 601 

Bau- und 

Möbelschreiner 
gesucht 

J. u. L. Heim 
Sprendlingen, Odenwaldstraße 34 

Einige tüchtige 

Maschinennäherinnen 
auf Stüd<lolin sofort gesudit 

Karl Buchberger 
Sprendlingen, Darmstädterstraße 14 

Aite Kortoffein 
unentkeimt, werden 
abgeholt 
Fünderich, Feldstr. 59 
evtl. Gunschmann, 
Lutherpl. Bescheid 
geben. 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Kirchl. Trauung findet statt: Mittwoch, 
den 8. August 1956, 11.19 Uhr in der 

evangl. Kirche zu Neu-Isenburg 
V J 
— ^ 

Dienstag—Donnerstag täglich 20.30 Uhr 

EwinsM PMwiaioNmvaifiH 

Ein Abenteuer Film mit 
Eddie C o n .s t a n t i n e 

Waffenschmuggel in Südamerika. 

V. 

Ab 1. August 1956 befindet sich meine Wohnung und Praxis 
in der 

Schillerstraße 19 - Ecke OdenwaldstraBe. 

Dr. med. vet. F. Schiwarz, Tierarzt 

Sprechstunden für Kleintiere: DI., Do., Fr. 9.00-10.00und 
17.00-19.00 Uhr. M., M., Sa. nur nach Vereinbarung. 

Telefon 705 

Sommer-Schlufi-Verkaufs- 

Cuprama-Kolter 
einfarbig grün und braun, 

150x200 cm, jetzt nur flllif 11 
per Stück UlTl ZJ.~ 

PAIL REISER 
FACBGESCeSFT FÜR AUSSTEUER 

Langen, Fahrgasse 8. 

.J 

Wir rationalisieren unseren Betrieb und beziehen ab sofort 
unser 

Brot und Brötchen - Gebäck • Kuchen und Torten 
Kleingebäck 

in reicher Auswahl in stets frischer, gleidibleibender Qualität 
aus der 

Bäckerei und Konditorei 

sÄ. Q/2eiSdiftgfet 

Neu-Isenburg 

Wir bitten weiterhin unsere verehrte Kundschaft, Nachbar- 
schaft usw. um geneigten Zuspruch. 

^iecftUch Odteckt und 'Jhcui 
Rheinstraße 17. 

Prima Bettfedern 
Daunen, Inletts 
sehr preisgtinstig, große Auswahl. 

Daunen-SteppdecKen, 
Matratzen 
I a Qualität (Auch Reparaturen 
ersticlassig, billig, Garantie). 
Verkatil ab Lager oder Fabrik. 

BETTEN-BUTTKUS 
Langen, Blrkenstraße 32 (9 Min. 
vom Tennisplatz) 

Sauna in Bachschlag m. Luftbad 
J.Latsdiastr. Nr 10, a. Rathaus- Tel. 9636 
Damen; Do. 9—21 Uhr, So. 9—13 Uhr 
Herren: Samstag 12—21 Uhr. Einzels, 
n. Vereinbarung. U.W.M.-Massage, Fuß- 
pflege, Med. Bäder, Bindegewebs-M., 
Bestrahlung. Mittwoch geschlossen. 

Stsdt-Bficherei, Heegweg 
Bfi eher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Ein Zweibett-Zinmer 
an ewel berufstätige 
Herren ab 15. 8. zu 
vei-mieten. Off. u. Nr. 
916 an die Gesch.-St. 

Ein möbi. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
sofort zu vermieten. 
Off. u. Nr. 917 a, d, G. 

Einfach möblierte.s 
Mansardenzimmer 

ab sofort zu veitniet. 
Off, u. Nr. 921 a. d. G. 

Zimmer 
leer od. möbliert so- 
fort gesucht. Off. unt. 
Nr. 920 a. d, G,-St. 

Suche möbl. od. leeres 
Zimmer 

f. alleinstehende' Ffraii. 
Off. u. Nr. 922 a. d. G. 

Möbi. Zimmer 
(Bahnhofsnähe) an be- 
rufstätig. ruhig. Herin 
ab 15.8. zu vermieten. 
Off, u. Nr. 924 a, d, G. 

3 Zimmer 
mit Küche und Bad 
im Neubau z. vei-mie- 
ten. Angaben über 
verloren. Baukosten- 
zuschuß u. IWietzhlg. 
erbeten u. Off, Nr, 925 
an die Geschäftsstelle 

Schöne starke 

Erdbeer- 

pflanzen 
(Mad. Moutot) 

100 Stck. DM 5,— 
1000 Stück DM 40,— 

zu verkaufen. 
PHILIPP Wüaz 

Obst- u. G^müsegesch, 
Aug.-Bebel-Straße 11 

Za verkanfeo. 
1 Handwagen 

fast neu 
1 Gartenschlauch 

Südl. Ringstr. 25, II. 

Gesucht wird saubere, 
zuverlässige 

Frau 
zur Versorgung eines 
'Dreipersonenhaushal- 
tes am Vormittag. - 
Vorsprache ab 17 Uhr 

Hanke, Buciischlag, 
Pirschweg 2 

Turnhalle Turnverein 1862 Langen 

Haushiitshiife 
für w^erktäglich 2—3 
Stunden gesucht. Off. 
u. Nr. 926 a. d. G.-St. 

Madchen 
oder unabhäng. Frau 
in Geschäftshaushalt 
gesucht. 

H, Beckei', „Reben- 
stock", Rheinstr. 18 

Grüner Weiiensittich 
mit Ring entflogen. 
Geg. Belohnung abzu- 
geben. 

Sofienstr. 26. I. 1. 

Baugeräte 

Baubedarf 

Sdinttidcr 
Dorotheenstraße 8-12 

Regenmantel 
(Klepperart) üb. Wolfs- 
garten, Egelsbach, [ran- 
gen bis Offenthal 
Sonntg. verloren. Ab- 
zugeben gegen Be- 
lohnung a. d. Bürger- 
meistereien vorgen. 
Orte. 

Voranzeige! Samstag, 18. August 1956 
20.30 Uhr 

Vorverkauf DIM 1,50 Karten bei den Abteilungsleitern, in 
der Turnhalle und Zigarrenhaus Stubenvoll 

.J 

Sie sind nie zu alf 
um sich neueKrttft«undneuenSdiwuna durch FRAUENOOLD zu V9rschcrff*n. 
DIeserKraftspender d«r Frau JedenAlte rs stärkt Hers und Nerven# schenkt gesun- 
den Sdilof, erneuert das Blut und festigt Ihre Gesundheit. Vertrauen Sie auf 

• • . . und für den itropazierten Menidier) unserer Zeit 
KI D R A N f Gehim>FunktionitonilcurT), Bluf- u. Nervennahrung. 

Alles halb verschenkt bei uns im 

Sxmmeh.-SMu&-^£hkcM£. 

Kleider ab 5.95 

Dirndl-Kleider ab 14,95 

Blusen ab 3,95 

Kittelsdbürzen  ab 5,95 

Damenpulli, Kettsamt ab 4,95 

Herren-Sporthemden ab 4.95 

Donnerstag, Freitag und Samstag 

Großer Reste - Verkauf! 

KAUPHAUS SCHNITT 
Inh.: A.Götz, Langen, Fahrgasse 23 

Fahre iXag u; Nacht» 
für sämtliche Krankea- 
kaSBen aufAnoriJn; des 
behandelnden Arztes 
Chr. Zelihöfer Xangeii 
VValler'RietUrSt'' liS 

Ruf 784- ' 

mngcntrlätm 

El/WTJ^TB FV/R. DIE ST7KDT N C E N VND DEN DREIEICHGÄV 

Braefaeint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
B«auM>rei8: Monatlich 1,60 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Mnzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdrucktrei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., DannstSdter Strafe 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlBveikündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Die Woche 

Der Suezkanalkonflikt bestimmte außen- 
politisch das Gesieh', der Woche: Als sie be- 
gann, vernahm man, daß Ägypten Reservisten 
einberufe; am Montag beschloß das Bundes- 
kabinett in Bonn, daß die Bundesrepublik an 
der internationalen Suez-Konferenz teilneh- 
men wolle. Von dieser Konferenz erhofft man 
sich viel. Das Motto dafür sprach USA-Präsi- 
dent Eisenhower in Washington aus: „Der 
Konferenztisch soll an die Stelle des Schlacht- 
feldes treten." 

Wir haben es nun erlebt: Das Vorgehen des 
ägyptischen Diktators hat nicht nur im Nahen 
Osten selbst, sondern auch in anderen Teilen 
der Welt Kettenreaktionen ausgelöst, die 
ihrerseits zu immer neuen Komplikationen 
führen. Diese Unordnung aber ist angesichts 
der bestehenden Spannungen ein ernstes Ge- 
fahrenmoment. Dabei kann man nicht über- 
sehen, daß auch Nasser selbst bedroht ist. 
Schor. werden unter der Arbeiterschaft der 
Erdölgebiete im Irak und in Saudi-Arabien 
Stimmen laut, die Gewaltmaßnahmen gegen 
die ölgesellschaften fordern. Es ertönt der 
Ruf nach „Verjagung der ausbeuterUchen 
Kapitalisten" und die Forderung nach „I^- 
terbrpchung der Ölleitungen", falls die öl- 
gesellschaften den ihnen gegenüber erhobenen 
Forderungen nicht entsprechen sollten. 

Man erkennt auch das Bestreb^ die von 
Nasser immer wieder erwähnte Emheit aller 
Araber, das Großarabische Reich vom Persi- 
schen Golf bis zum Atlantik, der Verwirk- 
lichung näher zu bringen, „eine Angleichung 
der staatspolitischen Verhältnisse in den em- 
zelnen arabischen Ländern". Das aber heißt 
im Grunde nichts anderes als: Abschaffung 
der monarchistischen Staatsform in Jordanien, 
Saudi-Arabien und im Irak. Denn die- dyM- 
stischen Gegensätze und Streitigk^ten sind 
ja schon seit jeher eines der Haupthindemisse, 
die sich einem gesamtarabischen Zusammen- 
schluß in den Weg stellen. Alle diese Parolen 
aber tragen deutlich einen revolutionären 
Stempel: Sie liegen in der Linie der letzten 
Ziele des Kreml. 

Nicht weniger ernst ist die Gefahr, die sich 
aus der Praxis der Nichtachtung fremden Ei- 
gentums und feierlich geschlossener Verträge 
ergibt. Das Vorgehen des früheren iranischen 
Ministerpräsidenten Mossadeq gegen die 
Anöo-Iranian-Oil-Co. war ein erstes Sturm- 
zeichen. Jetzt hört man aus Indonesien, d^ 
die Regierung in Dschakarta eigenmächtig 
ihre gesamten Schulden an Holland „gestri- 
chen" habe. Es handelt sich dabei um einen 
Betrag von mehr als vier Milliarden hollän- 
discher Gulden. Indonesische Zeitungen hat- 
ten ausdrücklich das Vorgehen Nassers gegen- 
über der Suezkanalgesellschaft als nach- 
ahmenswertes Beispiel bezeichnet. Und so hat 
sich denn die indonesische Regierung einfach 
das Recht genommen, sich über Vereinbarun- 
gen und Verträge hinwegzusetzen und üie 
holländische Regierung vor vollendete Tat- 
sachen zu stellen. Die Konsequenzen, die sich 
aus einem Umsichgreifen solcher Methoden 
ergeben, sind unübersehbar. 

Aber auch im westlichen Lager wirkt sicti 
der Suezkanal-Konflikt verhängnisvoll a 
Liest mau die Kommentare mancher französi- 
scher Zeitungen zu den Londoner Verhanu- 
lungen der drei Außenminister, so kann man 
nur mit Besorgnis feststellen, daß man sich 
in Frankreich in eine bedenkliche antiameri- 
kanische Stimmung hinein;-iteigert, die geeig- 
net ist, die letzte westliciie Einigkeit zu zer- 
stören. So macht man Washington ganz offen 
den Vorwurf, daß es nur aus innerpolitischen, 
daß heißt wahlpolitischen, Erwägungen her- 
aus in London gebremst habe, und daß es in 
seinem Egoismus völlig vergesse, daß die Frei- 
heit der Schiffahrt durch den Suezkanal für 
Westeuropa eine Lebensfrage ist. In England 
wiederum hat die Diskussion um das Suez- 
Kanal-Problem die Kluft zwischen den Kon 
servativen auf der einen Seite und der Arbei- 
terpartei und den Liberalen auf der anderen 
in unheilvoller Weise vertieft und verbrei- 
tert. In den Vereinigten Staaten wird gai.z 
offen dif Frage aufgeworfen, ob es angesichts 
der eigenmächtigen Nationalisierungsmaßnah- 
men in den asiatischen Ländern nicht richti- 
ger sei. sich in Zukunft überhaupt nur auf 
den gesamtamerikanischen Kontinent zu be- 
schränken. Der Gedanke des Isolationismus 
erfährt mit. solchen tJberlegungen eine für 
Europa nicht unbedenkliche Stärke. 

Im Kreml aber wartet man ab. wie die von 
Nasser geworfene „Bombe" wirkt. Angesichts 
dieser Lage kann es wohl für den Westen nur 
eines geben: mit kühl abwagender Ruhe und 
mit klarem Verstand an die leidenschaftslose 
Erörterung zur Lösung dieses ganzen Fragen- 
komplexes heranzugehen und sich dessen be- 
wußt zu sein, daß es letzten Endes hier um 
die künftige Gestaltung der Beziehungen zwi- 
schen dem Westen und den asiatischen Völ- 
kern und Staaten geht. 

Deutscher Evangelischer Kirchentag in Frankfurt 

über 40 000 Menschen beim Gott esdienst auf dem Römerberg 
Auf dem historischen Boden zwischen dem 

Frankfurter Römer und dem Kaiserdom der 
Mainstadt wurde der 7. Deutsche Evange- 
lische Kirchentag mit einem Gottesdienst er- 
öffnet, an dem mehr als 40 000 Menschen teil- 
nahmen. Inmitten der großen Gemeinde, die 
sich vor einem riesigen Kreuz versammelt 
hatte, saßen mit Bischof Dibeiius und den 
leitenden Geistlichen der deutschen Landes- 
kirchen sowie vielen Gästen aus der Öku- 
mene Bundespräsident Prof. Heuß, Bundes- 
tagspräsident Dr. Gerstenmaier, Bundesmi- 
nister Dr. Schröder, der hessische Minister- 
präsident Dr. Zinn und andere hohe Vertre- 
ter des Staates. Aus Mitteldeutschland 
waren der stellvertretende Ministerpräsident 
Nuschke und Volkskammerpräsident Dr. 
Dieckmann erschienen. 

Kirchenpräsident D. Niemöller rief in sei- 
ner Predigt der Gemeinde zu, die Liosung des 
Kirchentages „Lasset euch versöhnen mit 
Gott" dürf" kein leerer Schall bleiben. Die 
Losung m'-ine die Versöhnung mit Gott, aber 
sie gelte auch dem „ausgestofSenen und ge- 
schundenen, dem verachteten und gebrand- 
markten Menschenbruder" in dieser Zeit. 
D. Niemöller erinnerte an das Stuttgarter 
Schuldbekenntnis in der Zeit des National- 
sozialismus „nicht mutiger bekannt, fröh- 
licher geglaubt, treuer gebetet und brennen- 
der geliebt" zu haben. Es frage sich, ob die 
Kirche diese Gefahr heute noch sehe oder ihr 
schon erlegen sei. Eindringlich bat D. Nie- 
möUer, die Sorge um die eigene Sicherheit zu 
vergessen und darauf zu verzichten, andere 
zu opfern, um sich selbst zu erhalten. Gott 
habe auch nicht gefragt, was der Friede 

kosten würde. Er habe allen Menschen be- 
dingungslose und vollständige Vergebung an- 
geboten. 

Kirchentagspräsident D. Dr. v Thadden be- 
grüßte mit besonderer Herzlichkeit die Be- 
sucher aus Mitteldeutschland: „Sie gehören zu 
uns, wir zu ihnen. Miteinander wollen wir 
dafür sorgen, daß das Bewußtsein der Ein- 
heit der Evangelischen Kirche in Deutschland 
nicht einschläft und die Sehnsucht nach der 
endlichen Wiedervereinigung unseres Volkes 
zu keiner Stunde erlischt!" Ein Dankwort Dr. 
V. Thaddens galt auch den Vertretern dt,.- 
römisch-katholischen Christenheit, die in 
Frankfurt wie an fi-üheren Kirchentagen bei 
der Unterbringung der vielen Gäste geholfen 
habe. Mit seiner Losung „Lasset euch versöh- 
nen mit Gott" wolle der diesjährige Kirchen- 
tag kein allgemeines Verbrüderungsfest sein, 
sondern der Besinnung auf die Botschaft des 
Evangeliums dienen. Nur ein Volk, das diese 
Botschaft ernst nehme, könne die Gewißheit 
haben, daß auf seinen Bemühungen um echte 
Erneuerung aller Lebensgrundlagen Segen 
ruhe. „Es bleibt kein anderer Weg für 
Deutschland und die Welt." 

Der Gottesdienst, in dem der Frankfurter 
Propst Goebels die Liturgie hielt, hatte mit 
Posaunenmusik und dem Choral ,.Lobe den 
Herren" begonnen. Er endete mit dem ge- 
meinsam gesprochenen Vaterunser. Alle 
evangelischen Kirchen in Deutschland hatten 
den Eröffnungsgottesdienst des 7. Deutschen 
Evangelischen Kirchentages in Frankfurt ein- 
geläutet. Gestern wurden In zahlreichen Ar- 
beitsgruppen Referate über viele Themen ge- 
halten, die unser gegenwärtiges Leben be- 
treffen. Gleiche Veranstaltungen sind auch 
heute noch im Gange. 

Im Zeichen des 

Kirchentages 

Frankfurt steht gegenwär- 
tig im Zeichen des Evange- 
lischen Kirchentags. Tau- 
sende und aber Tausende 
von Gästen sind aus allen 
Teilen der Bundesrepublik 
gekommen. Sie begrüßten 
aber auch die Brüder und 
Schwestern, die in der so- 
wjetisch besetzten Zone un- 
seres Vaterlandes daheim 
sind. Von dem bedeutungs- 
vollen Treffen künden viele, 
viele Fahnen. So zeigt un- 
ser dpa - Bild die Katha- 
rinenkirche. umgeben von 
den Flaggen des Kirchen- 
tages (rechts), der Bundes- 
republik (links) und der 
Stadt Frankfurt, die auch 
am heutigen Tag noch Gast- 
geberin ist. Einem christ- 
lichen Heerlager gleicht die 
Mainmetropole in diesen 
Tagen. 

Seit vier Jaiiren arbeitet die iioiie Beiiörde 
Vor vier Jahren, am 10. August 1952, ist die 

Hohe Behörde der Europäischen Gemeinschaft 
für Kohle und Stahl (EGKS) unter Vorsitz 
ihres damaligen Prä-sidenten, Jean Monnet, zu 
ihrer konstituierenden Sitzung zusammenge- 
treten. Ihr Sitz, ist Luxemburg. Sie setzt sich 
aus neun für sechs Jahre gewählten Mitglie- 
dern zusammen. Präsident ist seit dem 1. Junf 
1955 nach dem Ausscheiden Monnets Rene 
Mayer. Vizepräsidenten sind der Deutsche F. 
Etzel und der Belgier A. Coppe. Weiter ge- 
hören ihr an: L. Daum (Frankreich), P. Finet 
(Belgien), h. Giacchero (Italien), Dr. Potthoff 
(Bundesrepublik), D. Spierenburg (Holland) u. 
A. Wehrer (Luxemburg). 

üie Hohe Behörde hat nach kui-zer Zeit 
ihres Bestehens den Kohle-, Eisen- u. Stahl- 
markt der sechs Mitgliedstaaten vereinheit- 

I licht. In ständiger Beratung mit den Kreisen 

Die Uebersicht 

der Produzenten, Arbeitnehmer, Händler und 
Verbraucher sowie mit Unterstützung der Ge 
meinsamen Versainmlung der Montan-Union 
führte sie ihre Aufgaben durch. Darüber hin- 
aus bemüht sie sich ebenfalls, die Pläne der 
weiteren europäischen Integration zu unter- 
stützen. So hat sie sich auch an der Ausarbei 
tung der Brüsseler Berichte über EURATOM 
und den Gemeinsamen Markt beteiligt. 

Kriegsjfräber dürfen nicht fotografiert 
werden 

An sämtlichen deutschen Kriegsgräbcran- 
lagen in Frankreich darf nicht fotografiert 
werden. Der Volksbund Deutsche Kriegs- 
gräbeifürsorge hofft, nach der endgültigen 
Ausgestaltung der Ehrenfriedhöfe eine Ände- 
rung oder Aufhebung dieses Erlasses durch- 
setzen zu können. Er will einen entsprechen- 
den Antrag an die französische Regierung 
richten. 

Indien kommt, Xgyptcn nicht. Außer den 
einladenden drei Mächten haben bisher 14 
Länder die Einladung zu der Londoner Kon- 
ferenz am 16, August angenommen, darunter 
auch Indien. Indiens Ministerpräsident Nehru 
hat die Ablehnung der Einladung zur Teil- 
nahme an der Londoner Suezkonferenz durch 
Ägypten angekündigt. In der „Woche" be- 
schäftigen wir uns heute eingehend mit dem 
Suez-Konflikt. 

Eisenhower an Bulganin. Präsident Eisen- 
hower hat den letzten Brief des sowjetischen 
Ministerpräsidenten Bulganin zur Abrüstungs- 
frage beantwortet und an Bulganin die Frage 
gerichtet, was er zu tun gedenke, um die in 
Genf gegebenen Versprechungen über die 
Wiedervereinigung Deutschlands durch freie 
Wahlen zu erfüllen. Dia Versprechungen müß- 
ten gehalten werden. 

Nochmals Ärztetest. Präsident Eisenhower 
kündigte an, daß er sich vor den Wahlen im 
November noch einmal einer gründlichen 
ärztlichen Untersuchung unterziehen wolle. 

Weniger Arbeitslose. Die Arbeitslosenzahl 
ist im Juli in der Bundesrepublik um 49 303 
auf 429 543 zurückgegangen. Damit wurde der 
erst im Vormonat erreichte tiefste Stand der 
Arbeitslosigkeit seit der Währungsreform 1948 
erneut beträchtlich unterschritten. Die neue 
Zahl liegt um 65 451 unter dem niedrigsten 
Stand des Vorjahres. In den vergangenen fünf 
Monaten ist die Erwerbslosenzahl um rund 
1,4 Millionen gefallen. 

„Abwehrfillle". Etwa 20 „Abwehrfälle" ha- 
ben siU. bisher in der Bundeswehr ereignet. 
Über ein Dutzend östliche Agenten, die mili- 
tärische Geheimnisse der Bunde.swehr aus- 
spionieren wollten, sitzen zur Zelt in Unter- 
suchungshaft. 

Hennig im Krankenhaus. Der hessische 
Kultusminister Arno Hennig mußte erneut ins 
Krankenhau.s eingeliefert werden. Er hatte 
Mitte Juni bei einem Autoverkehrsunfall 
Prellungen an beiden Unterschenkeln, sowie 
eine Schürfwunde erlitten. Sein Wagen war 
von einem anderen gerammt worden. 

Erinnerung an den Röhm-Putsch. Die erste 
große Massenhinrichtung durch die Macht- 
haber des Dritten Reiches soll in absehbarer 
Zeit ein Nächspiel vor einem Münchenei 
Schwurgericht haben. Nach 22 Jahren werden 
damit die Hintergründe des sogenannten 
„Röhm-Putsches" aufgerollt. 

Bergleute eingeschlossen. Ein Grubenbrand 
unter Tage führte im belgischen Kohlenrevier 
zu einer Bergwerkskatastrophe größten Aus- 
maßes. 237 Bergleute wurden in 700—1000 m 
Tiefe von der Außenwelt abgeschnitten. Nach 
neun Stunden fieberhafter Arbeit konnten nur 
sieben Bergleute lebend gerettet werden. 
Sechs weitere ivurden tot geborgen. Über das 
Schicksal der übrigen Bergleute herrscht Un- 
gewißheit, 

Viele Tote bei Explosion. Eine fürchterliche 
Explosions-Katastrophe hat einen großen Teil 
der Wohnviertel der kolumbianischen Stadt 
Caii vei'WÜstet, Nach den ersten Meldungen 
ist mit Hunderten von Todesopfern zu rechnen. 

„Atomkrieg". Mehrere ..Atom-Bomben-Ab- 
würfe" werden bei den gegenwärtig im Rhein- 
M'ain-Gebiet stattfindenden Manövern ange- 
nommen. Die Manöver, bei denen erstmals der 
Einsatz von gi'öl.lcren Sanität.-'einheiten im 
Fall von Atombombenangriffen erprobt wird, 
haben mit dem angeblichen Abwurf von zwei 
Atom-Bomben begonnen und dauern heute 
noch an. 

Montblanc fordert Opfer. Mindestens elf 
Bergsteiger haben den Versuch, den höchsten 
Berg Europas — den Montblanc (4810 Meter) 
— zu besteigen, mit dem Leben bezahlen 
müssen. 

Wird die ..Stückholm" beschlagnahmt? Die 
staatliche italienische Schiffahrtsgesellschatt, 
die Eigentümerin des am 25. Juli vor der 
amerikani.^chen Küste gesunkenen Luxus- 
dampfers ..Andrea Doria". beabsichtigt, beim 
Obersten Gerichtshuf von New York die Be- 
schlagnahme des schwedischen Dampfers 
„Stockho'.m" zu erwirken, 

Freitod durch Erllängen. In Eppert.'^huusen 
hat sich ein Handwerksmeister durch Erhiin- 
gen im Badezimmer das Leben genommen. 

Lebensmittelkarten für VVestdculschc ' 
Reisende aus Westdeutschland und West- 

berlin. die zu Besuch in die sowjetische Zone 
kommen, erhalten ab 1, August einmal im 
Kalenderjahr bis zur Dauer von 20 Tagen Le- 
bensmittelkarten. Dies gab das sowjetzonale 
Ministerium für Handel und Versorgung be- 
kannt. 
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Sonnenblumen . . . 

Auf hohen Stengeln thronen sie — die 
Sonnenblumen, und wie große Strohhüte 
glänzen sie in der Sonne. Dort drüben am 
alten, schrägen Gartenzaun haben sie ihren 
Stammplatz. Neugierig sind sie hoch empor- 
geschossen, damit ihnen ja nichts in der Welt 
entgeht. Ihre sonnen- und wissensdurstigen 
Köpfe sind so groß, daß sie sie kaum obenbe- 
halten können. 

Sie führen ein großes Haus, der Tisch ist 
immer gedeckt, und selten sind die Sonnen- 
blumen allein. Ein Gast gibt dem anderen die 
Hand, es ist ein ewiges Kommen und Gehen, 
ein unaufhörliches Gebrummel und Gezirpe. 
Das Neueste aus dem Garten von nebenan 
und von der Wiese hinterm Haus wird er- 
zählt, und es ist alles so interessant. 

Lachend wie das Gesicht der großen Sonne 
strahlt die Sonnenblumenschcibe über das 
üppige Wachsen und Reifen drunten im Gärt- 
chen. Ein herzlicher Sommergruß und ein er- 
ster Kuß des späten Jahres. Immer, wenn ich 
an ihr vorübergehe, nicken wir uns zu: Es ist 
doch alles nur aus Liebe schön, es ist doch 
alles nur aus Liebe gut! 

WIR GRATULIEREN 
, . Frau Tilly Pons, Bahnstraße 88, zum 

75. Geburtstag am heutigen Freilag: 
. Herrn Simon Schaum, Bruchgasse 3, 

zum 79. Geburtstag am Samstag, 11. August; 
. . . Frau Alma Hennl, Sandweg 2, zum 

77. Geburtstag am Montag, 13. August; 
. . . Frau Elise Dorothea Diehl, Nördliche 

Ringstraße 97, zum 78. Geburtstag am Diens- 
tag, 14, August. 

All diesen Hochbetagten wünschen wir alles 
Gute, Möge ihnen ein glücklicher Lebens- 
abend beschieden sein! 

* Fundsachen vom Juli. Im Monat Juli 
wurden folgende Gegenstände beim hiesigen 
Fundbüro abgeliefert: 2 Brillen (eine mit Etui), 
1 Ü^rgangsmantel, 1 Damenbluse, 1 Damen- 
schirm, 1 Aktentasche mit verschiedenem In- 
halt, 1 rote Geldbörse ohne Inhalt, 1 Paral- 
lelo, 1 Tasche mit Motorradwerkzeug, 1 Da- 
menmantel i Armbanduhr, 1 Anorak. 1 Mo- 
torrad-Schutzbrille, 1 Heckenschere, 1 Her- 
renmantel, 1 Damenfahrrad, 1 Damenschirm, 
Außer den genannten Gegenständen la- 
gern noch größere Bestände an Fundsachen 
aller Art auf dem Fundbüro. Empfangsan- 
^prüche können ab sofort geltend gemacht 
werden auf dem Rathaus, Zimmer 8. 

* Blauer Himmel. Nach Angaben desFrank- 
fui-ter Wetteramtes wird sich in den näch- 
sten Tagen der südliche Teil des Bundesge- 
bietes eines blauen Himmels erfreuen kön- 
nen. In den Genuß kräftiger Sonderzuteilung 
an Sonnenstrahlen soll das südliche Bundes- 
gebiet bis einschließlich der Mittelgebirge 
kommen, wobei die Quecksilbersäule bis 25 
Grad — und im Rhein-Main-Gebiet bis etwa 
28 Grad — zu klettern verspricht. Die Mete- 
orologen begrenzen ihren Optimismus .iedoch 
auf die Zeit bis zum Wochenende, an dem 
wieder örtliche Gewitter zu erwarten seien. 

* Schäferhunde-Sonderschau. Am Sonntag. 
12. August, findet auf dem Sportplatz des 
1. FCL im Linden eine Schäferhunde-Sonder- 
schau statt. Allen Liebhabern des edlen 
Hundesportes wird dort Gelegenheit geboten, 
preisgekrönte und wertvolle Tiere zu bewun- 
dern. Der Verein für Deutsche Schäferhunde 
S, V., Ortsgruppe Langen, hat keine Mühe u, 
Arbeit gescheut, damit diese Veranstaltung 
ein Ereignis für die Stadt Langen wird. Man 
beachte bitte die Anzeige in der heutigen 
Ausgabe dieser Zeitung. 

* Verkehrsregelunff in der unteren Frank- 
furter Straße. Am Mittwoch und Donnerstag 
mußte der Durchgangsverkehr in der unteren 
Frankfurter Straße zwischen Rathauskurve u. 
Wallstraße durch eine automatische Blink- 
anlage geregelt werden, weil durch Erdbewe- 
gungsarbeiten zum Zwecke eines Anschlusses 
vor der Schule in der Frankfurter Straße nur 
einbahnig gefahren werden konnte. Der Ver- 
kehr staute sich dadurch in den Spitzenzeilen 
empfindlich an. 

Fahrpläne an den Bus-Haltestellen. Der 
VVV teilt mit: Seit heute sind an den Halte- 
stellen der Busse für den Stadtrundverkehr u. 
den Baimhofspendel endlich die genauen Ab- 
fahrtszeiten in sichtbarer Weise angebracht. 
Ferner werden kommender Woche die von 
der Stadt Langen angekauften Haltestellen- 
schilder für den Busverkehr mit unseren 
Nachbargemeinden in Dreieichenhain, Götzen- 
hain, Offenthal, Dietzenbach und Urberach 
aufgestellt. Damit erhält die Linie Langen - 
Ober-Roden gewissermaßen amtlich gekenn- 
zeichnete Haltestellen. Seither wußte der Ver- 
kehrsteilnehmer kaum, an welcher Stelle er 
einen Bus bestimmt besteigen kann. Deswegen 
wird die sichtbare Kennzeichnung der Halte- 
stellen von den Verkehrsteilnehmern beson- 
ders begrüßt werden. 

* Rutschfeste Bundesstraße 3. In der letzten 
Ausgabe berichteten wir davon, daß die Bun- 
desstraße 3 ab Bayerseich in Richtung Langen 
durch einen Rollsplitüberzug weiterhin 
rutschfest gemacht wird. Nun sind die Arbei- 
ten schon so weit vorangetrieben worden, daß 
die westliche FahrbahnhäLfte bis an die 
Grenze der Langener Gemarkung überzogen 
wurde. Die Arbeiten gehen verhältnismäßig 
schnell voran. 

Nochmals: 

Verkehrsampel oder Blinkaalage? 
Vor einiger Zeit berichteten wir von der 

Notwendigkeit einer optischen Verkehrsrege- 
lung an der Kreuzung Dieburger Straße — 
Rheinstraße. Es gTng dabei um die Frage tiner 
Verkehrsampel bzw. -Uhr oder Blinkanlage. 
Wir zeichneten in unserer Veröffentlichung 
die Vor- und Nachteile dieser verschiedenen 
Einrichtungen auf und hatten dabei die Mei- 
nung vertreten, daß alles in allem die Blink- 
anlage schon wegen ihrer Gebräuchlichkeit 
in unserem Raum zweckmäßiger wäre. Wir 
freuen uns darüber, daß dieser Artikel eine 
große Diskussion unter den Verkehrsteilneh- 
mern und vor aller# unter den Kraftfahrern 
hervorgerufen hat, bei der das Für und Wider 
immer wieder herausgestellt wurde. Aber 
nicht nur das; wie wir inzwischen erfahren 
konnten, sind auch die Lieferfirmen auf den 
Plan getreten und haben der Stadt solche An- 
gebote gemacht, die im Hinblick auf ihre fi- 
nanzielle Seite äußerst günstig aussehen. Be- 
kanntlich war die Anlage des Blinklichtes 
sehr hoch veranschlagt worden und gerade 
deswegen fast kaum diskutabel. Jetzt darf 
man gespannt sein, wie die zuständigen Gre- 
mien entscheiden werden. 

■ Neue Schultoilette. Schulhof- u. Toiletten- 
verhältnisse der Kirchschule und des Gebäu- 
des an der Frankfurter Straße waren be- 
kanntlich nicht die besten. Im Zuge der Aus- 
wertung des Pfarrgartens der evangelischen 
Kirchengemeinde konnte dieser Mißstand in- 
sofern einer besseren Lösung zugeführt wer- 
den, als nun ein größeres Stück Gelände bei- 
den Schulgebäuden als Schulhof dienen wird, 
in dem auch eine neue Toilettenanlage einge- 
plant ist. Diese Toilette wird gegenwärtig er- 
baut. Es handelt sich um einen größeren 
Zweckbau, der mit vorbildlichen Einrichtun- 
gen versehen wird. Die Südseite des Gebäu- 
des ist mit einer gelben Blendsteinfassade 
versehen. 

' Armes Reh. Ein Reh lief auf der Straße 
zum Wolfsgarten an der Luderschneise am 
Mittwoch in später Abendstunde in einen 
Personenwagen. Der Kraftfahrer konnte es 
nicht vermeiden, daß das Tier getötet wurde. 

* Herrenloses Fahrrad gefunden. In der 
Nacht zum Dienstag wurde vor einem Gast- 
haus am Lutherplatz ein herrenloses Herren- 
fahrrad geifimden und von der Polizei sicher- 
gestellt, Der Eigentümer kann sich dort 
melden. 

* Einbruch in Auto-Gronwerkstätte. In der 
Nacht zum Dienstag wurde in die Büroräume 
einer Auto-Großwerkstätte und Tankstelle am 
Südrand der Stadt ein Einbruchsdiebstahl 
verübt. Wie die polizeilichen Ermittlungen er- 
gaben, drangen der oder die Täter durch ein 
zu diesem Zweck zertrümmertes Fenster ein 
u. stahlen aus einem Büroraum u. a. Zigarren 
und sehr wertvolle Spezialschlüssel. Wahr- 
scheinlich hatten die Diebe aber Geld vermu- 
tet und dieserhalb den Einbruch verübt. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise ent- 
gegen. 

* Kasscnhäuschen erbrnchen. Unbekannte 
Täter drangen in der Nacht zum Dienstag in 
das Kassenhäuschen des Langener Schwimm- 
stadions ein und hielten hier Ausschau nach 
Beute. Sie fanden aber nichts, was mitneh- 
menswert war und mußten unverrichteter 
Dinge wieder abziehen. Wer Angaben über 
die Täter machen kann, wird um Mitteilung 
an die Langener Polizei gebeten. 

' Bctrimkenen niedergeschlagen. In der 
Nacht zum Mittwoch wurde auf dem Luther- 
platz ein Mann verletzt aufgefunden. Wie die 
polizeilichen Ermittlungen ergaben, handelte 
es sich um einen hiesigen Einwohner, der im 
Verlaufe einer Schlägerei niedergeschlagen 
worden war. Man verbrachte den Hilflosen in 
seine Wohnung. 

' Auto gegen Telegrafenmast. Ein Verkehrs- 
unfall ereignete sich in den frühen Morgen- 
stunden des Mittwoch auf der Bundesstraße 44 
auf Langener Gebiet. Ein amerikanisches Auto 
war während der Fahrt gegen einen Tele- 
grafenmast gefahren. Mast und Auto trugen 
Schaden davon. 

Neue Bohrungen nach Erdgas. Auf Eber- 
städter Gemarkungsgebiet steht jetzt im Ge- 
biete der Stadt Darmstadt ein Bohrturm der 
Deutschen Erdölgesellschaft. Der Turm steht 
zwischen Main-Neckar-Bahnhof Darmstadt- 
Eberstadt und der Klinik (Heil- und Pflege- 
anstalt). Man ist bis jetzt bis in eine Tiefe von 
500 Metern gekommen, und i-echnet damit, 
ähnlich wie auf einer benachbarten Stelle in 
Pfungstadt, auf Erdgas zu stoßen. 

Zum Geleil I 

Ein Ereignis von besonderer Bedeutung für Langen wird wiedertmi die Sonderschau 
für deutsche Schäferhunde sein. Mit viel Mühe und Arbeit wurde die Ausstellung 
vorbereitet, und freudige Begeisterung wird alle Besucher erfüllen beim Anblick und 
Studium unserer edlen vierbeinigen Freunde. Diese Schau wird Zeugnis ablegen vom 
Hochstand des Schäferhundes und seiner Qualifikation als unser wahrer Freund 
und Helfer. 
Unser besonderer Dank gilt heute in erster Linie dem kleinen Kreis unserer Schäfer- 
hundefreunde, die schon vor 35 Jahren, weder Mühe noch Kosten scheuend, im 
Jahre 1921 unsere SV-Ortsgruppe Langen gründeten. Nach Jahren regsamer sport- 
licher Arbeit stellten sich Erfolge ein, auf die unsere .Mten mit Recht noch heute 
stolz sind. 
Freudig begrüßen wir wiederum alle unsere auswärtigen Gäste in Langen. Unseren 
Ausstellern wünschen wir den Erfolg, der ihnen in unermüdlicher sportlicher Arbeit 
als höchstes Ziel vorschwebt Die zahlreichen Ehrenpreise, welche in dankenswerter 
Weise von vielen unserer Freunde gespendet wurden, sollen eine kleine Entschädigung 
für ihre hohen Verdienste um den deutschen Schäferhund sein. 
Und nun auf zum guten Gelingen! 

Der Vorstand 

Langenei beim Deutschen Stenogrcrfeniag 
In der Zelt vom 3. bis 6. August fand der 

Deutsche Stenografentag in München statt. 
Außer Fachtagungen u. der Bundesvertreter- 
tagung gab es ein gi-oßes Wettschreiben in 
Kurzschrift, an dem etwa 2000 Schreiberinnen 
und Schreiber teilnahmen. Das Maschinen- 
leistungsschreiben v.'ar von etwa 600 Teilneh- 
mern beschickt. Der Stenografenverein Lan- 
gen hatte seine Mitglieder Elfi-iede Fels, Else 
Keiner, Elisab. Meier u. Ursula Witt nach Mün- 
chen gemeldet. Alle vier Schreiberinnen ha- 
ben bei der starken Konkurrenz und bei be- 
sonders schwierigen Texten gut abgeschnitten. 
Wenn auch keine Ehrenpreise mit nach Hause 
gebracht wurden, so kann man doch mit dem 
guten Abschneiden zufrieden sein. Außer den 
.Schreiberinnen waren mit nach München ge- 
fahren de." 2. Vorsitzende Willi Krumm, der 
Kasslerer Heinrich Werner und der Unter- 
richtsobmann Hans Eichner, weiter Frau Ma- 
ria Blum. Die Herren Krumm und Eichner 
betätigten "sich als Werter, Frau Blum als 
Prüferin. 

Der Bundestag bildete eine gewaltige De- 
monstration für die deutsche Einheitskurz- 
schrift, was in den Reden bei der Feier im 
bayrischen Landtag im Maximilianeum zum 
Ausdruck kam. Auch viele ausländische 
Stenografen aus Frankreich, Italien, Schweiz, 
Jugoslawien und Österreich nahmen mit gro- 
ßem Interesse an dem Bundestag in München 
teil. 

Am Denkmal und an der Grabstätte Gabeis- 
bergers im Südfriedhof wurden unter großer 
Beteiligung der Stenografen durch den Bun- 
des\'orsitzenden Karl Rieser Kränze nieder- 
gelegt. 

In der Bundesvertretersitzung wurde der 
seitherige Vorsitzende des Deutschen Steno- 
grafenbundes, Regierungsdirektor Karl Rieser, 
mit großer Mehrheit wiedergewählt, Ir. den 
neu gebildeten Hauptau.sschuß, der neben dem 
Bundesvorstand im Deutschen Stenografen- 
bund als Dachorganisation tätig ist, wurde 
vom Stenografenverein Langen, Hans Eichner, 
der Vorsitzende des Bezirks Darmstadt, ge- 
wählt. 

Es verblieD allen München-Fahrern noch 
genügend Zeit, um die bayrische Hauptstadt 

mit ihren vielen Kunstdenkmälern, Kirchen 
usw. zu besichtigen. Für alle war der Bundes- 
tag in München ein großes Erlebnis, und noch 
lange wird man von den schönen Tagen in 
München erzählen. 

Ein christliches Heerlager 

Frankfurt steht ganz im Zeichen des Evan- 
gelischen Kirchentages. Unser dpa-Bild ver- 
mittelt einen Eindruck von dem geschäftigen 
Leben, das nach der Ankunft der Sonderzüge 
vor dem Frankfurter Südbahnhof herrschte. 
Auf langen Bänken .stellten die Besucher ihre 
Koffer ab, um sich in dem „Empfangsbüro 
Ost" die zur Verfügung gestellten kosten- 
losen Gutscheine, Fahrscheine, Programme 

sowie ein Taschengeld abzuholen. 

RUND UM DEN 

^leMähißnJ&famnm 
Langener Gebabbel 

Wann mer so rund um Lange kimmt 
mer von de Leut gar viel vernimmt 
was grad net immer schce, zu heern 
de Schorsch fragt sich „wen duts dann steern?" 
Die Antwort is gar leicht, guckt her 
mir streife heut mal kreuz und quer , . , 
KImmst Du zum Beispiel uff die Post 
dann is es, weil kaa Zeit du host, 
gestobbte voll. Du zwängst Dich nei 
un stehste glicklich in de Reih — 
bist ziemlich nah dem Schalterziel, 
dann schiebt sich in dem Mensch-Gewihl 
ei von de Seit Dir jemand nah 
schon stehste Widder hinnedraa. 
Der Lösungc gibts hier gar zwaa 
en Schalter mit Geländer draa. 
Wo mer uff aaner Seit bloß steht 
odder, daß mer zur Post net geht , . . 
Am Sonndag is Verkehr gerollt 
wo hat des Volk bloß hingewollt? 
was wär Verkehrsuhr da so nett 
ei, wann mer sc doch bloß schon hält . . . 
Die Kliuaalag werd fest gebaut 
der Haa hat aach sei Fest verdaut 
der Radio-Awend war ganz schee 
doch hat mer schennern schon geseh. — 
Jetzt werd gehelrat, druff un druff 
In Masse rabbelt mer sich uff 
die Steuerklass noch zu erreiche 
drum als enei — es werd sich zeige 
ob alles richtig, was Ihr macht 
und „soviel" Vorteil Euch gebracht. 
Gedrosche werd jetzt baal es Korn 
un staawig werd debei de Knorrn 
die Spreu dut mer vom Welze trenne 
schad, daß mir des net öfters könne 
Net alles, was mer hier vernimmt 
von unsre Leut, net alles — stimmt 
doch was berechtigt is zum Schreiwe 
soll aach bericksichtigt stets bleiwe. 
Drum schreibt un sagt mir bloß, mei Leut 
ob gestern — morje — odder heut 
was Hand un Fuß hat — un sich lohnt, 
daß mer kaan Falsche da verschont. 
Wann ebbes net gedruckt als werd 
habt ihr entweder Euch geerrt 
odder es steht — da seid er platt 
sogar in em ganz annern Blatt. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

..Keine Belästigung" 
Die Leitung des Frankfurter Flughafens 

stellte in einer Erklärung zu den Bedenken 
gegen eine zu starke Belästigung durch Ge- 
räusche von Düsenverkehrsmaschinen fest: 
„Die Einflugschneisen liegen außerhalb Offen- 
bach und Rüsselsheim. Außerdem wird man 
den Düsenflugzeugen, die nicht sofort landen 

können, vorschreiben, in etwa 10000 Meter 
Höhe zu kreisen." 

Die für den zukünftigen Düsenflugverkehr 
vorgesehene Start- und Landebahn auf dem 
Frankfurter Flughafen soll eine Länge von 
3.2 Kilometern erhalten. Ursprünglich war nur 
eine Länge von 2,9 Kilometern vorgesehen. 
Außerdem ist geplant, noch eine zweite Beton- 
bahn anzulegen, die mindestens drei Kilo- 
meter lang werden soll. Beide Bauvorhaben 
sollen bis zum Jahre 1960 verwirklicht werden. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Morgen, 11. 8. Besuch des Fernmeldehoch- 

hauses in Ffm. Treffpunkt 14.30 Uhr Große 
Eschenheimer Str., Haupteingang. Unkosten- 
beitrag DM 1,—. 

Für die Fahrt nach Jagdschloß Kranich- 
stein, Porzellanschlößchen Darmstadt, Fürsten- 
lager Auerbach liegen die Einzeichnungslisten 
im Rathaus, Zimmer 9, und in der Buchhand- 
lung Politzer offen. Tag: 25. 8. 56, 14.30 Uhr 
Abfahrt Keßlerplatz. Preis DM 5,—. Mindest- 
beteiligung von 25 Personen erforderlich. 
Meldeschluß 21. 8. 5ü. 

Bei den gleichen Stellen liegen die Ein- 
zeichnungslisten für die Fahrt des Bundes für 
Volksbildung Neu-Isenburg nach Dinkelsbühl 
— Rothenburg o. d. T am 8.'9. 1956 auf. Alles 
Nähere ist aus der Einzeichnungsliste zu er- 
sehen. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Am Sonntag wirkt in den Festgottesdiensten 

der Posaunenchor mit, der vorher um 8.30 
Uhr mit einem Choralblasen vom Turm der 
Stadtkirche den Hauptversammlungstag des 
Deutschen Evangelischen Kirchentags einlei- 
ten wird. Am Nachmittag geht um 14.05 Uhr 
der Sonderzug zur Hauptversammlung auf 
dem Rebstockgelände ab. —■ Es wird darauf 
hingewiesen, daß die Kinder, die den Kinder- 
garten in der Uhlandstraße 24 besuchen, zur 
Hinfahrt am Morgen den Omnibus benützen 
können, der um 7.42 Uhr am Kirchplatz ab- 
fährt: ebenso können die Kinder mittags und 
abends den Omnibus zur Heimfahrt 'benüt- 
zen. Nur zur Hinfahrt am Nachmittag besteht 
noch keine Möglichkeit. Die Kinder werden 
am Omnibus an der Lichtburg abgeholt. Die 
Fahrt für Kindergartenkinder kostet nichts. 
Der Omnibus hält zur Hinfahrt und Heim- 
fahrt an allen gekennzeichneten Haltestellen 
(Stadtbus). 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Margarete Schneider, geb. Storck, Heidelber- 
ger Straße 1, ihren 74. Geburtstag. Herr Her- 
mann David, Wolfsgartenstraße 32, vollendet 
am selben Tage sein 78. Lebensjahr. Am kom- 
menden Montag wird Frau Helene Schneider, 
geb. Heilig, Rheinstraße 87, 72 Jahre alt. Wir 
gratulieren den Egelsbacher Geburtstagskin- 
dern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und 
wünschen ihnen alles Gute. 

e Chorleiter Georg Valentin Breidert ist aus 
dem Urlaub zurück und wird heute Abend 
wieder den geregelten Singstundenbetrieb auf- 
nehmen. Der Vorstand der Süngervereinigung 
bittet seine aktiven Mitglieder, wieder recht 
fleißig die Singstunden zu besuchen. 

e Der schnelle Sport. Der kommende Sonn- 
tag wird in Egelsbach ganz im Zeichen des 
schnellen Sports stehen. Der Motorsportclub 
1951 Egelsbach hat zu der Dreiecks-Gelände- 
fahrt 1956 auf der Trift eingeladen. Fünf 
Jahre besteht der örtliche Verein und seit 
vier Jahren startet er nun schon seine Ge- 
ländefahrten, die immer eine große Anzie- 
hungskraft auf die Bevölkerung haben. Un- 
ermüdlich ist Sportleiter Ludwig Och nun 
schon seit Wochen auf den Beinen, um die 
notwendigen Vorbereitungen zu treffen. Am 
Sonntag werden westlich- der Triftsiedlung 
wieder 42 Vei*eine aus der näheren und auch 
weiteren Umgebung mit weit über 100 Fah- 
rern am Start erwartet. Die Strecke ist 2,5 
Kilometer lang, muß viermal durchfahren 
werden und führt über ausgefahrene sandige 
Feldwege, Wald- und Wiesenwege, die zum 
Teil recht unwegsam sind. Viele künstliche 
Hindernisse werden eingebaut und an vier 
Wertungsstellen müssen die Fahrer zeigen, 
daß sie ihr Fahrzeug beherrschen und eine 
gute Fahrechnik besitzen. Bei dieser Fahrt 
kommt es keineswegs darauf an, hohe Ge- 
schwindigkeiten zu erzielen. In erster Linie 
ist für die Bewertung eine gute Fahrtechnik 
und die Beherrschung des Fahrzeugs aus- 
schlaggebend. Es wird in neun Klassen (Mo- 
ped bis schwere Seitenwagen) gefahren. Die 
Siegerehrung wird am Sonntagabend gegen 
20 Uhr im Ga.sthaus Teiß in einer internen 
Feier vorgenommen. Auf dem Gelände wird 
für Essen und Trinken reichlich vorgesorgt 
sein. 

e Feldberefest und Frankenstein - Bergfest 
der Turner. Unter keinem günstigen Stern 
stand das diesjährige Feldbergfest. Der Wet- 
tergott hatte wenig Einsehen mit den 3000 
Turnern und der großen Masse der Zuschauer, 
die sich trotz des miesen Wetters eingefunden 
hatten. Wegen der heftigen Niederschläge 
konnten viele ihren Wettkampf gar nicht zu 
Ende führen. Unter diesen Umständen gelang 
es von der ganzen Egelsbacher Mannschaft 
nur einem einzigen, zum Erfolg zu kommen. 
Es war' Heini Kieser, der sich plazieren 
koruite. Voll Optimismus schauen die Turner 
nunmehr auf das bevorstehende Fi-anken- 
stein-Bergturnfest, das am 25. u. 26. August 
stattfindet und traditionsgemäß von den Tur- 
nern der Egelsbacher Sportgemeinschaft mit 
einer großen Abordnung beschickt wird. Das 
Frankenstein-Bergturnfest wird landesoffen 
durchgeführt. Alle Teilnehmer und sonstigen 
Mitfahrer treffen sich heute Abend um 20.30 
Uhr im .Eigenheim-Saalbau, weil der Vor- 
stand schon bald die Meldungen einreichen 
muß. Hier soll alles Nähere besprochen wer- 
den. Teilnahmeberechtigt sind die Mitglieder 
aller Abteilungen der Sportgemeinschaft. Für 
Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 
1942/43- die an den Wettkämpfen teilnehmen 
wollen, werden die Ubungszeiten am kom- 
menden Montag in der Schule bekanntge- 
geben. 

e Sänjrerausflug;. Am konunenden Sonntag 
unternehmen die Mitglieder und Freunde der 
Sängervereinigung Egelsbach ihren nun schon 
zur Tradition gewordenen Familienausflug. 
Mit zwei großen Omnibussen geht es früh- 
morgens um 6.30 Uhr am Vereinslokal los. 
Die Fahrt führt durch die landschaftlich reiz- 
volle Gegend des Weiltals über Gemünden 
nach Philippstein. Nach dem Mittagessen fin- 
det eine Besichtigungsfahrt nach Braunfels 
statt. Zui-ück geht es über Usingen nach 
Oberstetten, wo letzte und ausgiebige Rast 
gemacht wird. 

e Heimkehrer, Achtung! Der Ortsverband 
Egelsbach im Verband der Heimkehrer 
Deutschlands gibt bekannt: Zur Regelung 
einer reibungslosen Auszahlung der Kriegs- 
gefangenen - Entschädigung bitten wir um 
Meldung der Egelsbacher Heimkehrer, die 
laut Benachrichtigung durch das Landrats- 
amt zu der Dringlichkeitsstufe 17 und 18 ge- 
hören und noch keine Entschädigung ausge- 
zahlt bekommen haben. Meldung am Freitag, 
den 10. 8. 56 zwischen 20.30 und 21.30 Uhr in 
der Gastwirtschaft Best. Die Benachrichti- 
gungen desLandratsamtes sind mitzubringen. 

lust Scheu gestorben 
An den Folgen einer Blinddarmoperation 

verstarb am letzten Mittwoch im Alter von 
53 Jahren in Bad Mergentheim plötzlich der 
bekannte Schauspieler, Bühnenautor und 
Komponist Just Scheu. 

Der aus dem Leben geschiedene galt als 
einer der bekanntesten u. originellsten Rund- 
funksprecher Deutschlands. Er war Begrün- 
der der Sendung „Funklotterie" u. schuf mit 
seiner Sendung „Wer hört gewinnt" eine der 
erfolgreichsten Darbietungen im Rundfunk. 

Scheu unterzog sich vor 8 Tagen einer 
Blinddarmoperation. 

Urlaubsfahrt endete im Krankenhaus 
Frau geriet unter die Straßenbahn 

Auf der Autobahn bei Lorsch nahm die 
Urlaubsfahrt zweier Norweger ein jähes 
Ende. Sie fuhren mit ihrem Personenwagen 
beim Einfahren in eine Parkstelle auf einen 
Lastzug mit überhängender Ladung. Mit 
schweren Verletzungen wurden flie beiden 
Norweger ins Krankenhaus gebracht. 

Eine 31jährige Frau geriet gestern in 
Offenbach mit ihrem Fahrrad unter die Stra- 
ßenbahn. Erst nachdem die Feuei-wehr den 
Wagen hob, konnte die Verunglückte aus 
ihrer Lage befreit werden. Sie kam mit 
schweren Verletzungen ins Olfenbacher 
Stadtkrankenhaus. 

■fr 

Die grollten Damenschuhr. der Bun- 
desrepublik lertigtc vor kurzem Bern- 
hard Wurm, Schuhhändlei und Schuh- 
macher in Pinneberg, Schle.it:!ig-Hol- 
stein, liir eine Kundin an Die auf gro- 
ßem Füll lebende F'inrel".'rgerln benö- 
tigt SchuhgröUe 4S: ihre Tochter lolgt 
ihr au) dem grollen Ful'e: sie bruuclit 
Grüße 4(i. 

☆ 
Die kleinsten Schuhr der Welt zu 

bauen, hut uch Willw Ouderlund, ein 
lioliäiidi.vdier Schu'iinu'./ie' vus Best bei 
Eindho"")!. zum Slechciii)lerd gewählt. 
Bi.f jetzt hat et nicht u- ■/■iger als 32 Paar 
Lederschuhe Iii? se'ne Sammlung ange- 
fertigt. Sämtliche Sch'the sind nur Iii 
Millimeter lang. 

Rentner über ihre Krankenversidierung unterriditet 

Ein sehr großes Echo fand die Einladung 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes, Kreis- 
ausschuß Frankfurt a, M, bei den alten Rent- 
nern in Bgelsbach, Einige Hundert hatten 
sich am MittwochnachmittÄg Im Eigenheim- 
Saalbau eingefunden, um aus dem Munde des 
ersten Kreisvorsitzenden des DGB-Kreisaus- 
schusses Karl Pieper-Ffm. die Änderungen 
zu hören, die durch das neue Rentner-Kran- 
kenversicherungsgesetz ab 1. August einge- 
treten sind. Der Vorsitzende des Ortskar- 
tells Egelsbaoh des DGB, Georg Keim gab 
darum auch seiner Freude darüber Ausdruck, 
daß dem Aufruf so viele Rentner gefolgt 
waren. Außer Karl Pieper konnte er auch 
noch den Vertreter der Allgemeinen Orts- 
krankenkasse Offenbach, Herrn Jakob, be- 
grüßen. Karl Pieper ging zunächst auf das 
seither geltende Recht, einem Gesetz aus dem 
Jahre 1941, ein. Er gab einen Abriß über das 
Versicherungsverhältnis der Rentner und lei- 
tete über auf die neuen Bestimmungen und 
all die vielen Änderungen, die sich daraus 
ergeben. Er wies auf die Unzulänglichkeit 
des Regierungsentwurfes hin, der dann aber 
zu guter Letzt doch zugunsten der Rentner 
abgeändert wurde. Nach dem neuen Gesetz, 
so sagte Pieper, soll jeder Rentner bei dei - 
jenigen Kasse versichert sein, der er inner- 
halb der letzten fünf Jahre vor dem Renten- 
bezug mindestens ein Jahr lang angehört hat. 
Das trifft jedoch nur auf Rentner zu, deren 
Rentenzahlungen nach dem 1. August begin- 
nen. Alle diejenigen, die vor diesem Stichtag 
bereits Rente bezogen haben, können auf ihren 
eigenen Antrag wieder zu der Krankenkasse 
zurückkehren, bei der sie krankenversichert 
waren, bevor sie Rente aus der Sozialver- 
sicherung bezogen. Sie können aber auch bei 
der für ihren Wohnort zuständigen Allgemei- 
nen Ortskrankenkasse verbleiben. Unter die 
Krankenkassen, zu denen ein Rentner wieder 
zurückkehren kann, befinden sich auch alle 
Betriebskrankenkassen sowie die gesetzlichen 
Ersatzkassen. Waren seither alle Bezieher von 
Rente aus der Invaliden- oder Angestellten- 
versicherung bei der örtlich zuständigen 
AOK krankenversichert, so ist dies ab t. 8. 
nicht mehr ohne weiteres der Fall. Die Rent- 
ner, die nicht den Nachweis führen können, 
daß sie innerhalb der letzten fünf Jahre vor 
dem Beginn des Rentenbezugs bei einer ge- 
setzlichen Krankenkasse krankenversichert 
waren, sind nach den neuen Bestimmungen 
nicht mehr versichert. Sie müssen, wenn sie 
Mitglied der AOK bleiben wollen, sich frei- 
willig weiterversichern. Den Nachweis der 
Versicherungspflicht vor dem Rentenbezug 
brauchen Witwen und Waisen von Versicher- 
ten der Invaliden- und Angestelltenversiche- 
rung selbstverständlich nicht zu führen. Für 
die Errechnung der Fünfjahresfiist ist nicht 
das Datum des Rentenbescheids, sondern das 
Datum der Antragstellung maßgebend. Wäh- 
rend nach dem seitherigen Recht ein Rentner, 
der noch einer krankenversicherungspflich- 
tigen Beschäftigung nachging, die Beiträge 
der Rentenkrankenversicherung zurückerstat- 
tet bekam, ruht dieselbe nach den neuen Be- 
stimungen, d. h. er hat keinen Anspruch auf 
Erstattung dieser Beiträge. Wichtig ist für die 
Rentner, die seither schon Rente bezogen 
haben, daß sie sich wieder bei ihrer Kran- 
kenkasse versichern können, der sie in den 
letztenfünf Jahren ihrer Beschäftigung we- 
nigstens ein Jahr lang angehört haben. Sie 
müssen demnach nicht Mitglied der örtlichen 
Ortskrankenkasse bleiben, sondern können 
sich auch wieder zu einer Ersatz- oder Be- 
triebskrankenkasse versichern. Dasselbe kön- 
nen Witwen und Waisen, wenn die oben ge- 
nannten Bedingungen für den Versicherten 
zutrafen. Während seither bei einer gewissen 

Art der Zusatzversicherung die Rentner auch 
Anspruch auf Kranken-, Haus- und Taschen- 
geld hatten, besteht die Möglichkeit zu einer 
solchen Versicherung künftig nicht mehr. 

Die Leistungen der Rentnerkrankenver- 
sicherung sind nach dem neuen Recht voll den 
Leistungen eines Pflichtversicherten ange- 
paßt. Es gibt kein Unterschied mehr. Bei I/Ci- 
stungen der Krankenkasse, für deren Bemes- 
sung ein Grundlohn zugrunde gelegt ist, soll 
für alle Rentner einheitlich ein Grundlohn 
von 7,93 DM täglich gelten. Stirbt ein Rent- 
ner, so erhalten die Angehörigen nunmehr 
ein Sterbegeld von 317,20 DM (seither 75,— 
DM). Stirbt die Witwe eines Versicherten, so 
wird ein Sterbegeld In Höhe von 158,60 DM 
(seither 40,— DM) gezahlt. 

Herr Pieper erklärte, daß bei der nächsten 
Rentenzahlung Formulare mit ausgegeben 
werden, auf denen sich der Rentner erklären 
kann, ob er der örtlichen Ortskrankenkasse 
weiter angehören oder ob er zu einer frühe- 
ren Krankenkasse zurückkehren will. Er 
kann sich mit diesen Formularen auch frei- 
willig weiterversichern, wenn durch die 
neuen Bestimmungen seine obligatorische 
Krankenversicherung endet. Weil die Beant- 
wortung dieser Fragen aber so kompliziert 
und für die Rentner aber so bedeutungsvoll 
ist, will der Deutsche Gewerkschaftsbund in 
Egelsbath Sprechstunden einrichten, in denen 
von geschultem Personal die Formulare aus- 
gefüllt werden können. Für diese Mitteilung 
erntete er den Dank aller anwesenden Rent- 
ner, Dem Referat von Herrn Pieper schloß 
sich eine sehr rege Aussprache an. Viele 
Rentner meldeten sich zum Wort und an den 
Fragen, die gestellt wurden, konnte man 
sehen, daß sie mit großer Aufmerksamkeit 
den Ausführungen gefolgt waren, Herr Jacob 
von der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
konnte auch durch verschieden aufklärende 
Hinweise dazu beitragen, t>estehende Zweifel 
zu beseitigen, 

Georg Keim dankte den beiden Rednern für 
ihre Ausführungen. 

Kirchliche Nachrichlen 
Sonntag, den 12. August 1956; 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergattesdienst 

Wähi-end des Urlaubs von Pfarrer Kietzig 
vom 14. 8. — 7. 9. 56 sorgt Pfarrer Schäfer, 
Langen, Uhlandstraße 24, für Vertretungen 
in den Gottesdiensten u. Ijei Amtshandlungen. 
Anmeldung 8—18 Uhr Ev. Gemeindeamt Lan- 

gen, Telefon 820 
von 18—22 Uhr Pfarrer Schäfer, Langen, 
Telefon 772 

Über die erwiesenen Aufmerksamkelten 
zu unserer Vermählung haben wir uns 
sehr gefreut und danken hierfür herzlich 

Gerhard Kramer 

LÜH Kramer 
geb. Stredcer 

Egelsbach, Taunusstraße 32 

Anzeigen-Annahme 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Ein sehr gut erhaltener 
weiß emaillierter 

Reeder Kohlenherd 
redits, 80 cm, mit 
Kohlenwagen. Preis- 
wert abzugeben 
Egelsbach, Mühlweg 

(GIUCKuhd leid auf SCHL05S tiElPEMHOlZ) 
KOMAN VON JMA REV 

Copyright by Gayda Press. Günzburg, 
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(11. Fortsetzung) 
Als Rena gerade in die kleine Konditoret 

gehen will, wo sldi BackOsche mit Prima- 
nern, aber auch erwachsene Pärchen treffen, 
stößt sie an der Ecke mit Jochen Bratt, dem 
Jungen von der Tankstelle, zusammen, der 
ein großes, schwere^ Paket schleppt und hef- 
tig schwitzt. Sein Hut ist unmöglich, denkt 
Rena kurz, aber er hat ein gutgeschnittenes, 
männliches Gesicht. 

„Tag, Herr Bratt. kennen Sie alte Freun- 
dinnen nicht mehr?" 

Feuerrot Ist der junge Mann geworden, das 
große unhandliche Paket geniert ihn sehr, als 
er Rena die Hand reichen will. Er trägt am 
linken Finger einen großen goldenen Ring, 
der unecht ist, armei Jochen, auch dies sieht 
Rena sofort, du hättest noch viel lernen müs- 
sen als Herr von Heidenholz. 

„Was macht die Arbeit. Herr Bratt?" 
„Spaß", lacht Jochen. ..Doch wiie geht es 

Ullo. Fräulein Tessin. meine ich?" 
„Gut. gut. Herr Bratt, sie wird wohl gegen 

Weihnachten heiraten." 
Starr und völlig erschüttert Ist .lochens 

offenes Gesidit. Es erblaßt von der Stirn be- 
ginnend bis in den gestreiften Hemdkragen 
hinein. 

„Heiraten Fräulein Simon?" 
„Aber Jochen Bratt. das wußten Sie nicht? 

Einen Reederssohn aus Bremen. Heidenholz 
wird schon zur Hochzeit hergericlitet." 

„Davon hörte ich allerdings, ich wußte nur 
nicht, zu welcliem Zweck Na. denn auf Wie- 
dersehen. Fräulein Simon — und grüßen Sie 
bitte auf Heidenholz!" 

Gefaßt wendet er sich um und schleppt nocli 
viel schwerer an dem Paket 

Fabelhaft hat er es aufgenommen, denkt 
Rena voll ehrlicher Bewunderung, er kann 
sich beherrschen, das muß man sagen. Wenn 
er in anderen Dingen aucli seiner selbst so 
sicher ist. mag er es nocli weit bringen. Als 
Ullo dann endlich an den kleinen runden 
Marmortisch kommt, eine frisch frisierte. 
weibllJie Ullo erzählt Rena von ihrer Be- 
gegnung mit Bratt. 

„Weiß er es schon, der Jochen . . .?" 
„Ja " 
„Von wem?" 
„Von mir." 
„Und wie nahm er es auf, Rena?" 
„Sehr gefaßt, ich hatte mich wohl doch ge- 

täuscht, mir Sellien, es hat ihn kaum berührt." 
„Siehst du", sagt Ullo, und eine große Sorge 

ist wieder von ihr genommen. 
Vt 

Während das Fräulein oben im Nähzimmer 
anprobiert, den Kopf schüttelt und doch im- 
mer wieder in den großen Spiegel guckt, fährt 
draußen im Hof ein sehr großes, sehr auf- 
fallendes weißes Auto vor. Es hat trotz seiner 
anspruchsvollen Länge nur zwei breite Vor- 
derpolster. Der Fahrer im weißen Leinenman- 
tel holt ein kleines gelbes Lederköfferchen 
aus dem Notsitz und besuclit Harras an sei- 
ner schweren Kette, der Ihn wedelnd begrüßt. 
Kurz darauf erhält der Dragoner in Küdien- 
schürze und Kopftuch einen zeremoniellen 
Handkuß und muß die stürml.sche Frage be- 
antworten, wo Ulli sicli befinde. 

„Im Park. Steffen Hasselbeck", sagt die 
Tante: „ganz hinten im Park vermute ich." 
Dann sieht sie diesem strahlenden jungen 
Burschen nach, der alles sofort in Besitz 
nimmt, was ihm dafür geeignet erscheint. 
Eigentlich, denkt der Dragoner, eigentlich bist 
du zu schön und verwöhnt für unser junges 
Mädchen, aber wenn ihr ein bißchen tauschen 
wolltet, Leichtgewicht gegen Schwergewicht, 
ma'i am Ende etwas Gutes dabei heraus- 
kommen, 

Steffen Hasselbeck streift inzwischen durch 
den sommerlichen Park, er hält sich dabei 
immer vorsichtig im Schatten der alten Bäume 
und vermeidet es peinlichst, auf Wurzeln oder 

Äste zu treten. Aha. da hinten liegt die Ullo, 
träumt am hellen Tag im Liegestuhl und 
liest, das kann sie also auch, die sonst so 
Vielbescliäftigtel Vom Kopfende des Streck- 
sessels her pirscht Steffen sich heran. Der 
Färbfleck im Sessel trägt ein blaues Kopf- 
tuch. ein ebenso kleines Läppchen um die 
Brust und kurze Leinenhöschen. Ferner sieht 
man von oben noch ein Stückchen Sonnen- 
brille und eine Zigarette, die genußreich ge- 
raucht wird. Das ist doch die Höhe! Selbst 
Ullo schwindelt! Immer hat sie behauptet, 
nicht zu rauchen. Mit einem langen Sprung 
ist Steffen neben der ahnungslosen Gestalt, 
sclilingt seine Arme um die nackten Schultern 
und sudit den Mund, der entsetzt um Hilfe 
schreit. Schnell ist der Traum zu Ende und 
die Wahrheit, in Gestalt von zwei etwas ver- 
wirrten anmutigen jungen Menschen, starrt 
sich verblüfft ins Gesicht. Himmeldonnerwet- 
ter, das ist wohl Ullos Freundin, durchzuckt 
es den Mann erleuditend. 

Mein Gott, das ist Steffen Hasselbeck, weiß 
Rena sofort — noch verwirrender als auf dem 
BildI 

Aber sie haben beide zu viel Spaß an der 
kleinen Komödie und spielen gewandt noch 
ihre Rollen zu Ende; Verblüffung, Zorn, zer- 
knirschte Reue und durchbrechenden Humor, 
Rena streidit sich die Haare glatt, zipfelt am 
Brusttuch herum und lädielt überlegen. 

„Sie sind am Ende gar Herr Hasselbeck?" 
„Und Sie Fräulein Simon?" 
„Nein, was wird die Ullo sagen, wenn sie 

dies erfährt!" 
„Sie wird es eben nicht erfahren, einver- 

standen, mein Fräulein?" 
„Einverstanden, mein Herrl Sie Ist oben Im 

Schloß, im Nähzimmer." 
„Und ich hatte mich schon gefreut, daß sie 

so faul war wie Sie." 
„Nun. faul bin idi auch nicht gerade. Ich 

lerne Rollen: 
.Sag an, bist du ein Mensch von Fleisdi 

und Blut 
der Teufel gar. der mich verführen 

will?' . . ." 

Schaurig klagt es durdi den Park, lachend, 
verabschiedet Hasselbeck sich. Eine reizende 
Göre, wirklich, es ist nett, daß Ullo solche 
Freundinnen hat. Ulli. Ulli, mit jedem Schritt 
wird die Ungeduld nach ihr größer und fast 
unerträglich, als er sie endlich vor der Tür 
des Nähzimmers erwischt, im dunklen langen 
Korridor. 

„Steffen, lieber, lieber Steffen, wie schön, 
aber Steffen, du erdrückst midi ia. Steffen, 
sei doch nicht so . . " 

Ullo entwindet sich hastig. Steffen Hassel- 
beck lacht, wie er wohl über jeden Vorwurf 
nur lachen wird. Er ist ernst un I vernünftig, 
wenn es ihm paßt, aber niemals, wenn es vjn 
ihm verlangt wi.'d Arm in Arm schlendern 
sie auf Heldenholz herum, als Ullo das schnit- 
tige wel3e Auto sieht bleibt sie mit einem 
Ruck stehen 

„Ist das dein Wagen. Steffen . . .?" 
„Auch hoffentlich bald der deine. Ulli, ge- 

fällt er dir? Ich habe ihn nach eigenen An- 
gaben bauen lasser., du hast mir doch von 
einem weißen Zweisitzer vorgeschwärmt." 

„Ich cadite. so etwas gab' es nur in Holly- 
wood". flüstert Ullo blaß und denkt an die 
kleine blecherne Kiste in Jochens Garage, die 
sie -■'o brennend gern gekauft hält?. Es Ist gut, 
daß dieser Kauf nie zustande kam 

„Komm, setz dich ans Steuer fahren wir ein 
bil3chen". lockt Steffen und hält den Schlag 
auf. Ullo betastet das helle Steuerrad, stu- 
diert das Armaturenbrett und die Anbrin- 
gung der Pedale, dann drückt sie auf den 
Anlasser und lenl<f mutig aus Heidenholz hin- 
aus, Der Wagen rbagiert auf jeden kleinsten 
Druck, es ist hundertmal schwerer, die alte 
Minka in Trab zu bringen, als diesen hundert 
PS seinen Willen aufzuzwingen. Die Apfel- 
bäume an der Chaussee zischen nur so vor- 
bei. dort war der Platz, wo -Jamals Steffens 
kleines Zelt stand, der Anknüpfungspunkt 
aller weiteren Geschehnisse, schon vorbei ist 
auch Heiden, ist der stille Friedhof. Jnd auch 
das nächste Dorf iieet bereits hinter ihnen 

„Wenn du in dem Tempo weilerfährst, sind 
wir in einer Stunde in Bremen oder im Kran- 
kenhaus", ruft Steffen vergnü.qf und i.^t stolz 
auf Ullos Geschick. 
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Spiele in der Ii. Amateurliga Darmstadt 
Pfungstadt — Langen, Hofheim — Arlieil- 

gen, Messel — Urberach, Bültelborn gegen 
Dieburg, Münster — Lampertheim, Heppen- 
heim — Bensheim, Erbach — Michelstadt, 
Nauheim — Mörfelden, Groß-Umstadt gegen 
Frzhausen, Bischofsheim — Egelsbach, Rüs- 
selsheim — Nieder-Roden. 

Darmstadt 98: spielfrei. 

Bleibt der Club unReschlageii ? 
Nach dem überraschenden Sieg in Nieder- 

Roden steht dem Club am Sonntag in Pfung- 
stadt ein weiteres schweres Auswärtsspiel 
bevor. Zwar hat Egelsbach bewiesen, daß die- 
ser Gegner nicht unschlagbar ist, das läßt 
aber noch keinen Schluß über die Stärke die- 
ser Mannschaft auf eigenem Platz zu. Bisher 
verlor Pfungstadt zu Hause noch keinen 
Punkt und erzielte neben Groß-Umstadt in 
dieser Verbandsrunde die meisten Tore. Als 
besonders gefährlich gelten die Außenstür- 
mer, die schon in einigen Spielen durch ihr 
technisches Können und ihre Schnelligkeit in 
der ersten halben Stunde für eine beruhi- 
gende 3:0- oder gar 4:0-Führung sorgten. 
Langens Hintermannschaft muß auch dies- 
mal mit einem Blitzstart der Gastgeber rech- 
nen und wird genügend Gelegenheit haben, 
ihr Können unter Beweis zu stellen. Für den 
Sturm gilt es zu zeigen, daß die I.«istungen 
in Nieder-Roden nichts Einmaliges waren. Es 
darf vor allem in der 2. HalHzeit nicht an 
Kondition fehlen, damit die Hintermann- 
schaft nicht überlastet wird. Vielleicht wirkt 
es sich auch in diesem Spiel wieder positiv 
aus, daß Pfungstadt als Favorit gilt, der 
Club dagegen außer dem 2, Tabellenplatz 
nichts zu verlieren hat. Auf jeden Fall kann 
Langen nur mit demselben Ehrgeiz wie am 
Vorsonntag zu einem Punktgewinn kommen. 

Egelsuach muß zum SV Bischofsheim 
Nach ihrem sensationellen Erfolg am letz- 

ton Sonntag steht den Egelsbachern am kom- 
menden Spieltag im weiteren Auswärtsspiel 
in Bischofsheim beim Sportverein 07 wieder 
ein schwerer Gang bevor. Von jeher war es 
für die Einheimischen recht schwer, auf dem 
Bischofsheimer Gelände zu einem PunJctge- 
winn zu kommen. Doch haben sie in ihrer 
zur Zeit beachtlichen Verfassung keinen 
Grund, die beiden Punkte schon im Voraus 
abzuschreiben, zumal sich die Platzherren 
nicht mehr in der Form der letzten Jahre be- 
finden. Stellen sich die Egelsbacher ihrem 
Gegner wieder in der Spiellaune und dem 
Arigriffsschneid vom Sonntag vor, dann 
braucht ihnen auch vor den Bischofsheimern 
trotz deren Platzvorteil nicht bange zu sein. 
Bleibt zu hoffen, daß die Mannschaft wieder 
ir. stärkster Aufstellung antreten kann und 
für den gesperrten Jungermann sich auf dem 
halblinken Flügel (sehr wahrscheinlich mit 
Anthes Gg. I.) die entstandene Lücke durch 
•inen gleichwertigen Ersatz ausgeglichen 
wird. Schon ein Unentschieden wäre ein Er- 
folg. — Fußballfreunde, beg'eitet eure Mann- 
schaft recht zahlreich zu diesem schweren 
Spiel und gebt ihnen damit den nötigen Rück- 
halt. Spielbeginn 16.00 Uhr. Re.-sei-ve-Vorspiel. 
Abfahrt ab Vereinslokal Theis 12.45 Uhr. 

Erstes Punktespiel der SSG 
In Laniren gegen Bickenbach 

Nun rollt auch in der A-Klasse das runde 
Leder wieder um die Punkte. Mit Bickenbach 
kommt ein Gegner nach Langen, der im letz- 
ten Jahr den Einheimischen die einzige Heim- 
niederlage beizubringen vermochte. Die Lan- 
gener Mannschaft konnte in den Freund- 
schaftsspielen nicht recht überzeugen, aller- 
dings spielte sie auch mit viel Ersatz. Voraus- 

gesetzt, daß die Langener am Sonntag kom- 
plett antreten können, dürften Chancen für 
einen doppelten Punktgewinn gegeben sein. 
Spielbeginn ist um 15 Uhr. 

Im Vorspiel der Reserven haben die Lan- 
gener nach Ihren schönen Erfolgen in den 
letzten Wochen gute Aussichten auf einen Er- 
folg. Das Spiel beginnt um 13.15 Uhr. 

Ein Besuch für beide Spiele dürfte sich für 
jeden Fußballfreund lohnen. 

SSG-Ju^endfußball 
Im letzten Spiel vor der Verbandsrunde 

tritt die A-Jugend gegen die gleiche von 
Sprendlingen auf dessen Platz an. Ein Sieg 
der Langener müßte möglich sein. — Die B- 
Jugend tritt gegen die gleiche von Götzenhain 
in I-angen um 10 Uhr an, während die Schü- 
ler bereits am Samstag um 18 Uhr gegen 
Sprendlingen spielen. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Am kommenden Samstag beginnt die Ver- 

bandsrunde 1956'57 für die Schüler. Die Cl, 
sowie die gemischte B/C-Jugend empfangen 
die gleichen von Erzhausen. Man kann darauf 
gespannt sein, wie sich beide Mannschaften 
schlagen werden, da sie zum Teil neu formiert 
sind. Spielbeginn 16 und 17 Uhr. Freunde der 
Schüler ist hieiTnit Gelegenheit geboten, zwei 
schöne Spiele zu sehen, da Erzhausen schon 
immer ein achtbarer Gegner war. Ein Besuch 
nach dem Brühlwiesen-Sportplatz dürfte sich 
lohnen. 

SSG AI — Sprendlingen Junioren 3:3 
Einen schönen Erfolg konnte die neu for- 

mierte Al-Jugend am letzten Sonntag gegen 
die Sprendlinger Junioren erzielen. Obwohl 
die Langener den Gästen körperlich klar un- 
terlegen waren, konnten sie durch ihren gro- 
ßen Eifer den Führungstreffer der Gäste im- 
mer wieder ausgleichen. Das Endergebnis ist 
dem Spielverlauf nach gerecht. Der Mann- 
schaft gebührt ein Gesamtlob. 

HANDBALL. 
SSG Laiwen in Hahn 

Am kommenden Sonntag bestreitet die SSG 
ihr zweites Verbandsspiel in Hahn. Im Vor- 
jahre konnte die SG auf dem gefürchteten 
Platz in Hahn einen Punkt holen. Auch in 
diesem Jahre dürfte, wenn die SSG die rich- 
tige Einstellung zum Spiel findet, ein Punkt- 
gewinn nicht ausgeschlossen sein. Abfahrt ist 
um 13.45 Uhr am Clubhaus. 

TV-HANDBALL. 
Im zweiten Verbandsspiel trifft der TV 

Langen auf die ■ benachbarte SG Egelsbach. 
Dabei haben die erstmals in die Runde ein- 
greifenden Egelsbacher den Vorteil des eige- 
nen Platzes. Im Vorjahr konnten die Lange- 
ner Sieg und Punkte in Egelsbach holen. Die 
Gäste werden alles daransetzen, um auch die- 
ses Mal wieder zu einem Erfolg zu kommen. 
Das letzte Spiel der Langener war jedoch 
nicht überzeugend. Die Mannschaft, die sich 
in keiner guten Form befand, muß schon 
weitaus bessere Leistungen zeigen, wenn sie 
im Nachbarderby erfolgreich bestehen will 

Vor dem Spiel der ersten Mannschaften 
stehen sich die Reserven beider Vereine 
gegenüber. 

Vier Millionen für Straßenarbeiten freige- 
geben. Das Hessische Kabinett gab seine Zu- 
stimmung einem Antrag des Hessischen Mi- 
nisters für Arbeit, Wirtschaft und Verkehr, 
wonach aus den von der SPD-Fraktion des 
Hessischen Landtags t>eantragten zusätz- 
lichen StralSenbaumitteln sofort DM 4 Millio- 
nen für Ausschreibungen zum Straßenbau — 
einschließlich der Beseitigung von Unwetter- 
schäden — an Landstraßen I. Ordnung frei- 
gegeben werden. 

TISCHTENNIS 

Was erhofft der TTCL von 
Eine neue Verband.srunde rückt auch im 

Tischtennis-Sport näher; in allen Vereinen ist 
man fieberhaft bemüht, die Voraussetzungen 
zu schaffen, um neue Hoffnungen möglichst 
im nächsten Frühjahr realisiert zu sehen. 

Der TTCL hat sich für die nächste Runde 
besonders viel vorgenommen: Man hofft, mit 
etwas Glück mit beiden Herrenmannschaften 
aufzusteigen. Man weiß aber auch, daß dies 
der Landesligamannschaft trotz ihrer erheb- 
lichen Verstärkung durch den Mörfelder 
Kehm besonders schwer fallen wird. Sie 
wurde in folgender Aufstellung gemeldet; 
Jäger, Werkmann, Kehm, Meyer, Sehring und 
Werner. Es ist dies zweifellos die stärkste 
Mannschaft, die der TTCL je hatte. 

Die hessische Landesliga wurde geteilt. In 
der Gruppe Süd wird der TTCL in Vor- und 
Rückrunde auf folgende Gegner treffen; SV 
Erbach 'Rhg., TTC Biblis, TG Unterliederbach, 
TV Bensheim, TV Flörsheim, BSC Offenbach, 
Grün-Gold Kostheim. Tsch. Ffm.-Griesheim, 
TG Niederrad, Mit dem TTCL werden also in 
dieser Gruppe die vier stärksten Mannschaf- 
ten der vorjährigen Runde wieder aufeinan- 
dertreffen, wenn man vom ABC Wiesbaden 
absieht, der wieder zur Oberliga aufstieg. 
Öffenbach und Flörsheim kamen durch die 

Die Benutzung der von staatswegen chaus- 
sierten und unterhaltenen Hauptverkehrs- 
straßen war noch vor hundert Jahren gebüh- 
renpflichtig. Die Gebühren waren besonders 
berechnet für schwere Frachtfuhrwerke, die 
die Straßen stark beanspruchten. Sie richte- 
ten sich nach der Breite der Radfelgen und 
nach der Zahl der vorbespannten Pferde. 
Größere Orte, die ihre Durchfahrt gepflastert 
hatten und dafür ein Pflastergeld erhoben 
oder die für die Benutzung von Brücken 
Brückengeld nahmen, mußten dieses bei der 
Einführung des Allgemeinen Chausseegeldes 
einstellen und erhielten dafür eine Entschä- 
digung aus der Staatskasse. Schlagbäume 
zeigten die Erhebungsstellen des Chaussee- 
geldes an. 

Erloschene Vulkane 
Die heutigen Vulkane bilden den Ausklang 

einer Zeitperiode ungeheuren Geschehens. Die 
großen Kohlensäuremengen, die an manchen 
Stellen zutage treten, stellen eine letzte Aus- 
hauchung des Vulkanismus dar. 

Nur die Wenigsten wissen, daß sich um 
Darmstadt in früheren Erdperioden mehrere 
Vulkane befanden. Der Roßberg und der Otz- 
berg lassen noch heute ihren vulkanischen 
Ursprung erkennen. Bei Langen gab es so- 
gar sechs Vulkane. Es ist eine deutliche Linie 
festzustellen, die bis hinauf zum Vogelsberg, 
dem großen einstigen Vulkan in Europa, zieht. 
Eine Parallellinie geht vom Roßberg aus in 
nördlicher Richtung durch den Rodgau in 
Richtung Offenbach. Eine dritte Linie führt 
vom Otzberg über Groß-Umstadt zum Spes- 
sartrand. Auf diesen Linien findet man als 
Gesteine Diabas, Quarzporphyr, Melaphyr u. 
Trachyt. 

Der Vogelsberg ist die größe zusammen- 
hängende Basaltmasse Europas. Der heutige 
Vogelsberg ist der Rest eines tertiären Vul- 
kangebirges, das einst mit dem Ätna in Italien 
größte Ähnlichkeit hatte, ihn sogar noch an 
Ausdehnung übertraf. Im Vogelsberg finden 
wir in der Hauptsache zweierlei Arten von 
Gesteinen, harte, feste und meist dunkel ge- 
färbte Steine (Basalt) und lockere, meist hel- 
lere Gesteine, die man als Tuffe bezeichnet. 
Die Basalte sind erstarrte Lavamassen. Sie 
unterscheiden sich jedoch je nach den zu ver- 
schiedenen Zeiten erfolgten Ausbrüchen in 

der Verbandsrunde 1956/57 

Neueinteilung noch einmal um den Abstieg, 
während die drei zuletzt genannten Vereine 
Neulinge dieser Klasse sind. 

Der TTCL-Reserve, die sich in den vergan- 
genen Jahren bereits ein Abonnement auf den 
3. Platz der Kreisklasse A erworben zu haben 
scheint, stehen in der Reihenfolge ihrer No- 
minierung folgende Spieler zur Verfügung; 
Albert, Arzt, H. Scheidt, Schank, Sallwey, 
Schäfer, G. Scheidt, Herth und Herbert Seh- 
ring. Wenn auch Albert als Mannschaftsfüh- 
rer „der Ersten" kaum für die Reserve wird 
spielen können, so ist diese doch durch den 
Zugang der Gebrüder Scheidt so stark gewor- 
den, daß sie wirklich für den Aufstieg in die 
Bezirksklasse hoch favorisiert ist. Aber auch 
diese Mannschaft wird zunächst ein halbes 
Jahr lang Sonntag für Sonntag ihr Können 
beweisen müssen, bevor Bilanz gezogen wer- 
den kcmn. Im Sport kann man bekanntlich 
noch weniger als sonst den Tag vor dem 
Abend loben. 

Man darf wirklich gespannt sein, inwieweit 
der TTCL seine schon immer sehr hoch ge- 
steckten Ziele in der kommenden Runde er- 
reichen wird. Wir wünschen dem Langener 
Club hierzu viel Glück und einen guten Be- 
such seiner Spiele, über deren Termine wir 
in einer unserer nächsten Ausgaben berichten. 

Zusammensetzung und Gefüge. Neben diesen 
beiden Hauptgesteinsarten treten noch eine 
Reihe von nahe verwandten Eruptivgesteinen 
auf, die sich durch das Vorherrschen be- 
stimmter Mineralien unterscheiden. Zwischen 
den basaltischen Strömen und Decken liegen 
die vulkanischen Tuffe. Sie sind teilweise 
recht umfangreich (so im Haingrabental bei 
Großen-Buseck). 

1— Au» tMmr WIt Film» "1 

„Carmen Jones" (LiLi). Eine von Negern ge- 
spielte moderne Version der bekannten Bizet'- 
schen Oper „Carmen". Hauptdarstellerin des 
CinemaScope-Farbfilms ist Dorothy Dand- 
rigde, die Tochter eines Negerpfarrers aus 
Ohio. Sie spielt die Carmen mitreißend, ver- 
führerisch und voll elementarer Leidenschaft. 

„Das unsichtbar« Netz" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). Der von fieberhafter Spannung erfüllte 
Film erzählt von einem amerikanischen Sol- 
daten, der in Berlin verschleppt wird und ge- 
gen zwei Deutsche ausgetauscht werden soll. 
Ein amerikanischer Oberst wird mit der Auf- 
klärung des Falles betraut. 

„Cisfce — Ein Kind braucht Liebe" (UT). 
Das erregende Milieu, die dramatische und 
doch am Ende so menschlich versöhnende 
Handlung ist es, die jeden Besucher mitreißt 
und diesen Film weit über das Niveau der- 
artiger Streifen hinaushebt 

„Zwischen zwei Feuern" (UT, Spätvorstel- 
lung). Die abenteuerliche Liebe zwischen 
einem wilden Mädchen und einem harten 
Mann. 

„Rosen für Bettina" (Lichtburg). Die er- 
regende Atmosphäre des Theaters und die 
menschliche Wärme wahren Arzttums sind in 
diesem anspruchsvollen und packenden Film 
nahe aneinandergerückt. Er will zeigen, daß 
das Menschenherz selbst die Ausweglosigkeit 
zu meistern versteht, wenn ihm echte Kraft 
und Gläubigkeit innewohnen. 

Maison de Rendezvous — entfesselte Moral" 
(Lichtburg, Spätvorstellung). Ein packender 
Film, gewürzt mit unvergleichlichem Tempe- 
rament, heißer Musik und einer mitreißenden 
Handlung. 

Schlagbäume an den Landstraßen 
Als noch Chausseegeld erhoben wurde 
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(12. Fortsetzung) 
Die lacht selig zurück- „Jetzt bin idi zum 

erstenmal im Leben hundertzwanzig gefahren 
und habe es nicht einmal gemerkt Du. das ist 
ein herrlicher Wagen." 

„Ja. aber warum stoppst du ab. fahr doch 
weiter, ich wollte dich sowieso nur abholen " 

„Nach Bremen?" 
..Allerdings, meine Mutter sagte schon 
Da ist es aus mit der Freude und dem 

Übermut, schön sittsam setzt Ullo an einer 
Kreuzung zurüclt und fährt nicht menr scnnel- 
1er als es erlaubt ist An der Landstraße hal- 
ten zwei Frauen mit Fahrrädern, eine von 
ihnen ist Bäckers Erika, sie gafft und grinst 
und nickt und tut durchaus vertraulich. Ullo 
kneift die Augen trotzig zusammen, sie sieht 
noch genau das Bild, als diese Erika abends 
allein durch die tnuigen Wiesen schritt, eine 
lunge. v/iegende Gestalt im Nebel — und 
keinen 'Jlick von dem weißen Zelt am Ufer 
der Weser ließ. 

Dann sieht Ullo rasch zu .Steffen hin. aber 
der zieht völlig unberührt die Uhr im Wagen 
auf und stellt sie nach dem Heidener Turm. 
Verzeih. Steffen, denkt Ullo sanft, wenn ich 
manchmal nocli in mein altes Mißtrauen ver- 
falle. aber ich kann mein Glück immer noch 
nicht fassen, und weil ich dich sl liebe habe 
ich so wenig Mut 

„Ihr baut ja heftig, war abei au'li Zeit' 
sagt Steffen, als sie wieder nacti Heldonholz 
einfahren. „Doch wäre es nicht besser gewe- 
sen, den alten Pferdestall ganz niederzureißen 
als so mühsam an ihm herumzubasteln?" 

„Besser vielleiclit. aber auch teurer", ent- 
segnet Ullo tapfer. „Landwirte sind keine 
. rillionäre. Steffen." 

„Gott sei Dank nicht, Ullo, die Millionärs- 
tochter hab ich ja ausgeschlagen darum ia der 
ganze Kracli." 

„Was für Krach, Steffen, 'ind was für eine 
Millionärstcchter. davon hast du mir noch nie 
erzählt?" 

„Ist auch nicht nötig, daß du alles weißt, 
wirst in Bremen nodi früh genug davon hören 
Sie hat nämlich zu Hause eine ganz große 
Szene gemacht, erster Akt Trii-nn. zweiter 
Akt Selbstmordversuch, dritter Sanatorium 
und vierter Flirt mit einem anderen netten 
Mann." 

..Wie fürchterlich. Steffen, nd run wird sie 
aus Trotz einen anderen heiraten und ihr 
Leben lang mit ihm unglücklich sein." 

„Sie wäre auch mit mir unglücklich gewor- 
den, Ulli, mach dir deshalb keine Sorgen 
Millionen verderben den Charakter weißt du. 
wenn man sich alles kaufen kann, ist auch 
alles bald langweilig. Und ich möchte", — 
hierbei legt er fest den Arm um ihre Schul- 
ter — „ich möchte, daß meine Frau mich auch 
nach zehn Jahren noch liebt" 

Ullo bremst den Wagen unter einem vor- 
springenden Remisendach ab, ?uni Abend 
\rird sie einen besseren Platz für ihn frei- 
machen lassen. 

„Die arme kleine Karin sah auf dem 
Bild doch so vernünftig aus." 

„Aber du Dummchen du. ich habe doch nicht 
Karin gemeint, ach Gott, die hat mir eine 
runtergehau'n und mich dreimal hinterein- 
ander beim gemischten Einzel geschlagen, 
Karin hat keine Millionen, keine viertel, ha- 
ha . ict. sprach doch von der andern . , " 

Ullo entschuldigt sich etwas ungeschickt 
Küche Umziehen und so sie muß unbedingt 
eine Viertelstunde Ruhe haben, um nachden- 
ken zu können. Wieviel Frauen. Steffen wirst 
du vor mir gehabt haben, ist das immer so, 
muß das so sein? Dummchen, hat er gesagt 
und sie ausgelacht. Oho, mein Junge, jetzt 
wird es aber Zeit, daß man dir ein bißchen 
mehr Moral beibringt. 

Aber gleich ist die leise mahnende Stimme 
schon wieder da, die da flüstert, du wirst ihn 
auch nicht halten können, denn du bist dumm. 

Ullo. unerfahren, sagt Rena, raffiniert müß- 
test du sein, um einen solchen Mann zu be- 
herrschen, .'\ber als er sie dann unten am 
Fuß der kleinen Wendeltreppe, die sich zu 
ihrem Turmzimmer schlängelt, so fest und 
glücklich in die Arme nimmt, ihren Kopf zu- 
rückbiegt. um ihr in die Augen sehen zu kön- 
nen und ihrem forschenden bangen Blick sc 
offen und ernsthaft standhält, da verfliegen 
die dummen Bedenken bald wieder, und sie 
ist selig wie zuvor. 

„Dies ist Steffen" sagt Ullo beim Betreten 
des Speisezimmers „und das ist Rena . . ." 

„Wir kennen uns schon", sagen da beide 
gleichzeiti.g und nicken sich liebenswürdig zu 
Sie kennen sich, und dabei wird es bleiben 
Rena hat ihr hübschestes Kleid an. denkt Ullo 
flüchtig, ob sie heute noch einmal ausgehen 
will? 

Sie ist famos angezogen, stellt Steffen nrü- 
fend fest, reizende Figur, ein süßes Mädel. 

Eigentlich hat er sie nun genug begafft 
meint der Dragoner still für sich, zu unserer 
Zeit musterte man sich nicht so ungeniert 
„Noch etwas Tunke. Steffen Hasselbcck?" 

•ö- 
Während eines Viertelstündcliens. das ihnen 

einmal ganz allein gehört, i.st Steffen sehr 
zärtlich sehr verliebt. 

„Ulli, je eher wir heiraten, je besser, du 
mußt es endlich einmal gut im Leben haben 
Sollst Bridge spielen. Tennis oder Golf und 
am Abend noch ebenso frisch s»in wie am 
Morgen. Denn ich komme erst abendi nach 
Haus , " 

Ullo lehnt glücklich den Kopf an seine 
Schulter: „Ach, Steffen, wenn du ahntest, wie 
wenig ich diese schönen Märchen glauber. 
kann. Ich sehe Heidenholz, mmer nur Hei- 
denholz, wenn ich einmal vorausschauend in 
die Zukunft träumen will. Dies verlockende 
faule Leben ist mir nicht bestimmt, ich kann 
es mir einfach rucht vorstellen." 

Ihre Hand spielt nüt Steffens weichem blon- 
den Haar. Wenn sie darüber streicht, fühlt 
sie, wie es leise Wellen bildet, und werm sie 
ihin eine dieser hübschen Wellen ins Gesicht 

schiebt, sieht er wie ein uroßer ver/.ogener 
Junge aus. 

Er blickt ihr forschend in die Auqen „Ulli 
alles ist so anders mit dir. wir sinri glücklich 
und doch nicht froh, du lachst und bist dort 
niemals übermütig und wenn ich von der Zu- 
kunft spreche wrst du ^tiimm und bcUommsi 
diesen traurigen Schimmer in den .^uaen. den 
ich nicht leiden kann. Sieh Rena an. diese 
kleine heitere Person hat kein Heidenholz und 
keinen Steffen und gar kein Geid. ich weil? 
nicht einmal, ob sie Tilent hat und trotzdem 
ist sie vergnügt und freut sich des Lebens 
von früh bis spät Hat sie ier.nals deine triihpi 
Falten um Mund od -r Stirn'" 

„Nein nie", sagt Ullo und richtet sich stratt 
auf Sie legt dem Geliebten beide Hände zärt- 
lich um das braune Gesicht und schmiegt kurz 
ihie warme Wange an ihn: „Ich bin ia auch 
ein Klotz. Steffen, eine Landpomeranze, die 
mit Hühnern und Schweinen heranwuchs 
Wenn du sehr viel Geduld mit mir haben 
wirst, kann vielleiclit . . ." 

„Steff", ruft es da energisch von unten aus 
dem Garten, „wo bleiben Sie denn. Steff? 
Unser Entscheidungsspiel!" 

Ullo beugt sich freundlich aus dem Teras- 
senfenster- „Ich schick ihn dir, Rena, gleirti " 

Sollen sie nur spielen, diese zwei, ihr Herz 
weiß nichts davon Aber warum muß Rena 
Steff sagen, anstatt Steffen? Eigentlich hätte 
das mir ja auch einfallen können, er nennt 
mich ja auch Ulli und nicht Ullo. aber ich 
hin eben schwerfällig, das ist's 

Endlich ist es soweit, auf den ausdrück- 
.ichen und sehr liebenswürdig vorgebrachten 
Wunsch des Dragoners bleibt Rena noch auf 
Heidenholz, während Ullo und Steffen nun 
in das großartige weiße Auto steigen. Die 
Koffer sind verstaut, die schützenden Brillen 
auf die Nasen gesetzt, Ullo, im unvermeid- 
lichen bunten Kopftuch, nimmt neben Steffen 
Platz. Harras steht mit eingezogener Rute im 
Hintergrund und jammert vor sich hin. „Meine 
erste Reise seit der Pensionszeit" strahlt Ullo 
und hat alle zum Abschied geküßt. 

(Fortsetzung folgt) 
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Bunte Wimpel der Sümmermode 
. . . sind die 
reizenden 
kleinen 
Tiichlein, die 
munter und 
fröhlich 
hpdruckt, Frau 
Mode in den 
Snmmer 
hegleiten. (;b 
Tauch entüch- 
lein, Nicki- 
tuch oder 
Schal, ihre 
heileren 
Farben und 
finitasievollcn Drucke .sind eine willkom- 
lucne Ergänzung des sommerlichen Mode- 
b'ildes 
Man kenn viel mit ihnen anfangen, wenn 
man ein wenig Fantasie walten läßt. Abge- 

sehen von den 
bekannten 
Möglichkeiten 
— Mantel, 
Kostilm, Pulli 
oder Kleid 
mit einem 
hübsclien 
Tüchlein oder 
Schal zu 
beieben — gibt 
es noch viele 
neue modische 
Tips, diese 
kleinen 
Souvenirs der 
Mode wir- 
kungsvoll zu 
verwenden. 
Wie wäre es — 
falls Sie eine 
modische 

Knotenfrisur tragen — mit einem bunten 
Tüchlein als Haarschmuck, oder brauchen 
Sie eine neue Garnitur für Ihren Hut? Ver- 
suchen Sie es doch einmal mit einem 
hübsch gemusterten Schal — persische Mu- 
ster, Streifen und Foularddessins sehen 
besonaers gut aus — und drapieren Sie 
ihn in weichen Falten um den Hutkopf, wie 
e.s die Hutmode dieser Saison vorschlägt. 
Um die Taille gelegt als Schärpe oder als 
Schleifen-Krawatte getragen, immer wer- 
den Sie mit diesen lustig bedruckten Tüch- 
lein und Schals einen besonders aparten 
Mode-Effekt erzielen. 

Made in Paris . . . 
... ist ein neuer BaumwoU-Velour, der 

sich nun auch in Deutschland vorstellt. Auf 
dem Düsseldorfer „Modemarkt", auf dem 
die neuen Herbst- und Winterkollektionen 
gezeigt werden, präsentierte er sich erst- 
malig einem interessierten Fachpublikum. 

Heinz Oestergaard-Berlin und Pierre 
Balmain-Paris waren neben anderen be- 
kannten Mndachöpfern. die auf dieser 

ersten Modescliau rc-iretcn waren, die 
Hauptanziehungspunkte. Beide zeigten auf- 
fallend tragbare Modelle — sportlich und 
elegant —. die die Vielseitigkeit des Mate- 
rials bewiesen 

Abgesehen von den praktischen Seiten 
dieses neuen Gewebes — es ist waschbar 
druckunempfindlich, sch mutzabweisend, bü- 
gelfest und wasserabstoßend — sind vor 
allem die Musterungs-Effekte zu enräh 
nen. Schmale, schmälste und breite Rippen 
wechseln mit glatter Oberfläche und feinem 
Waffelmuster Auch die Farben tragen zu 
den modifchen Abwechslunpsmöglichkeiten 
hei. Aparte Gelb- und Rnt-Nuancen fielen 
bcordcrs auf. ERIKA 

Legt Euch und räkelt Euch . 

Die „tedinische Abnutzung" bedroht den Körper 
Die ältere Generation pflegt nicht mit Un- 

recht die schlechte und sdilaffe Haltung der 
jüngeren Generation zu kritisieren, aber es ist 
nicht nur Mangel an Disziplin oder Erziehung, 
sondern es ist meistens eine zeitbedingte 
Krankheit, die man am besten als „technische 
Abnutzung des Körpers" bezeichnen könnte. 
Auf einen einfachen Nenner gebracht: wir sind 
den Einflüssen der Technik nicht mehr ge- 
wachsen und die Natur rächt sich eben auf 
ihre Weise. 

Besonders die Frauen sollten dies bedenken. 
Vom biologischen Standpunkt aus betrachtet, 
ist die Frau dazu geschaffen. Nachkommen zu 
haben, die Kinder zu betreuen und auf- 
zuziehen, während der Mann dazu ausersehen 
wurde, Nahrung herbeizuschaffen und die Fa- 
milie zu beschützen, weil er der körperlich 
Stärkere war. Beide sollten sich in harmoni- 
.scher Weise ergänzen. Aber die Frau wollte 
gleichberechtigt neben dem Manne stehen, 
und dieses Recht hat ihr den großen Nachteil 
gebracht, daß sie ihr Brot selbst verdienen 
muß, in Fabriken, Büros und anderen Be- 
rufen. Das bedeutet acht Stunden Arbeit, eine 
kurze Freizeit und zu wenig Ruhe für den 
Körper. 

Die Griechen und Römer der Antike wußten 
schon, warum sie liegend ihre Mahlzeiten ein- 
nahmen, warum sie einen wahren Kult mit 
Bädern und Massagen trieben — eben um dem 
Körper einen Ausgleich zu geben. Und wenn 
man heute dem Amerikaner schlechte Haltung 
vorwirft, weil er seine Füße allzu zwanglos 
auf alle möglichen Möbel legt, so liegt auch 
hier nur ein Ausgleich für die überbeanspruchte 
aufrechte Haltung vor. Stundenlanges Stehen 
oder Sitzen verlangsamt den Blutkreislauf, 
bringt die Drüsentätigkeit zum Stocken, und 
Krampfadem sind noch die leichteste Erkran- 
kung als Folgeerscheinung. Hinzu kommt das 
tägliche Schütteln im Bus, im Auto oder in der 
Bahn, was auf die Dauer bestimmte Nerven 
und Muskeln zu entzündlicher Reizung bringt 
— das ist dann die technische Abnutzung 
unseres Körpers! 

Da hilft nur eins: schleunigst einen Aus- 
gleich schaffen. Oft hinlegen und die Füße 
hoch halten, damit das Blut wieder In das Ge- 
hirn strömen kann und das Herz vom Hodi- 
pumpen des Blutes entlastet wird. Wer sich 
gesund erhalten und nicht vorzeitigem Altem 
und sdiwerer Krankheit zusteuern will, der 
muß sidi unter allen Umständen eine Er- 
holung schaffen. Dazu gehört audi viel frisdie 
Luft, ein Spaziergang oder ein leichter Sport, 
um die gestörten Funktionen des Körpers 
wieder anzutreiben. Audi mit der alten Ge- 
wohnheit, den Kopf möglidist hoch auf ein 
„fettes Kopfkissen", d. h. Keilkissen, zu legen, 
muß gebrochen werden, auch hier heißt es: 
Füße hodi und den Kopf etwas niedriger legen. 
Mit diesem einfadien Mittel kann man dem 
Uebel unserer Zeit, der übermäßigen Be- 

anspruchung am besten entgegenwirken. 
Alles andere ist Sache des Arztes. 

Wenn die Frauen allerdings nicht bald eine 
grundlegende Aenderung ihrer bisherigen 
Lebensweise herbeiführen, werden diese 
Hilfsmittel auch bald versagen, denn der 
Körper der Frau läßt sich nidit verändern. 
Und darauf sollten die Frauen ernstlich Rück- 
sicht nehmen. L. N. 

 O  

}>» t»Aktiid\e Tip 
Parfüm darf unter keinen DmstSnden auf die 

Kleidung gebracht werden, weil es dort nicht nur 
Fledten hervorruft, sondern der Duft sidi audi 
nicht richtig entfalten kann. Am elnfadisten ist 
es. das Ohrläppdien leidit mit Parfüm zu betup- 
fen. Bei der Auswahl des Parfüms ist darauf zu 
aditen, daß es auch mit den anderen Kosmetika 
(Seife, Creme, Puder usw.) harmoniert. Am besten 
wählt man alle Mittel mit dem gleichen Duftton. 

Gefärbtes Haar muH besonder? gepflegt wer- 
den. Nach jedem Haarfärben oder -tiinen sollte 
es in trodcenem Zustand mit Massagen und Pak- 
kungen besonders behandelt werden. 

Frauen Im fünften Lebensjahrzehnt sollten 
daran denken, daß ihr Körper bei dem Beginn 
der Wechseljahre häufiger einem Inneren Reini- 
gungsprozeß (Blutreinigungskuren etc.) unterzo- 
gen werden muß. 

Gin wertvolles äclimuckstück: italienische Vase 
nach altchinesischem Muster. 

Foto: Lisa v. Koppen 

Wenn es noch einmal heiß wird . 
Zitronen-Kaltschale 

'/! Liter Wasser, 80 g Zudcer, 15 g Maizena 
oder Mondamin, eine Zitrone und ein kleines 
Stück Butter. 

Wasser und Zucker mit einem Stück Zitronen- 
schale aufkochen, das Maizena mit etwas kaltem 
Wasser anriiiiren, dazugeben, 3 Minuten kochen 
lassen, die Butter und den Saft der Zitrone gut 
darunterrühren und zugeded?t kaltstellen. 

Vanille-Kaltschale 
'/« Liter Milch, 'U Vanilleschote, 60 g Zucker. 

15 g Maizena oder Mondamin und ein Ei. 
Die Vanilleschote aufschlitzen und mit der 

Mildi zum Kochen bringen. Zucker und Ei gut 
verkleppern, das mit etwas kaltem Wasser ange- 
rührte Maizena hinzufügen und unter ständigem 
Rühren die gekodite Mildi dazugeben, nochmals 
kurz aufkodien lassen, dann zugedeckt kalt- 
stellen. 

Weln-Kaltsdisle 
'/« Liter Wasser, 'U Liter Wein, 15 g Maizena 

oder Mondamin, 1 Zitrone, etwas Zimt, 1 Ei und 
1 Eßlöffel Zucker. 

Wasser, Wein und Zudcer aufkochen. Das mit 
etwas Wasser angerührte Kartoffelmehl mit dem 
Eidotter gut vermengen und ständig rührend in 
die kochende Flüssigkeit geben und gut aufkodien 
lassen. Das Eiweiß und etwas Zucker zu Sehne? 
sdilagen und als Klößchen auf die erkaltete Suppe 
geben. 

Obst-Kaltschale 
200 g Obst (jede Sorte), '/« Liter Wasser, 13 g 

Mondamin oder Maizena, etwas Vanille und ein 
kleines Stück Butter. 

Wir helfen uns selbst 
Eine Sdineiderpuppe aus Papier und Leim 

Schneidern Sie selbst? Sidier haben Sie sich 
scäion oft geärgert, wenn die selbst genähten 
Kleider nicht sitzen, wenn sie hinten zipfeln, 
Falten werfen oder überhängen! Ohne fremde 
Hilfe läßt sich ein Kleid von hinten eben nicht 
richtig abstecken, — es sei denn, man hätte 
eine Schneiderpuppe. Aber Schneiderpuppen, 
die in irgendeinem Bodenwinkel warten, bis 
man sie braucht, sind recht teuer. 

Warum also so eine Puppe nicht selbst an- 
fertigen? Sie brauchen dazu Nadel, Faden, ein 
Stück altes Leinen, mehrere Rollen Papier- 
Klebestreifen, einen Bogen festes, schmieg- 
sames Packpapier und dünnflüssigen Leim, 
der schnell trocknet. Außerdem eine Freundin, 
die Ihnen beim Anfertigen hilft. Zuerst wird 
das Leinen eng um den Körper geschlungen, 
bis weit über die Hüften hinunter, und mit 
großen Stichen zusammengenäht. Die Arme 
bleiben natürlich frei. 

Das I.einen soll sich eng an den Körper 
schmiegen, und Taille, Brust und Hüften sollen 
gut herausmodolliert werden. Ueber dieses 
Leinenfutteral werden nun rundum die Papier- 
Klebestreifen geklebt, Lage um Lage über- 
einander, bis die ganze Figur von einem rich- 
tigen, geklebten Panzer umgeben ist, so dick 
wie i'appe. Hier soll nicht an Material gespart 
werden, denn je dicker und stabiler diese ge- 
klebte Haut ist. desto bessere Dienste leistet 
sie später 

Die Arbeit ist getan. Nun kommt der schwie- 
rigste Teil der ganzen Prozedur. Man muß so 
lange möglich.st still stehen, bis diese Haut und 
der dabei benutzte Leim gut angetrocknet ist. 
Das erfordert natürlich ein wenig Geduld. 
Vielleicht überlegen Sie sich in der Zwischen- 
zeit, welches Kleid Sie sich als erstes mit der 
neuen Schneiderbüste nähen wollen. Wenn 
alles schön trocken ist, wird der Papierpanzer 
an einer Seite vorsichtig von unten nach oben 
aufgeschnitten. Sie schlüpfen heraus wie der 
Schmetterling aus der Puppe und fügen die 
Schnittstellen mit Klebestreifen wieder auf- 
einander. 

Zuletzt wird Packpapier über die Streifen 
wklebt. sn daß die Puppe auch von außen 

glatt und regelmäßig wirkt. Wer will, kann 
auch Gardinentüll oder sonst ein ganz leichtes, 
dünnmaschiges Gewebe als äußere Haut ver- 
wenden. Die Schneiderpuppe ist fertig und das 
Nähen kann beginnen. 

Das zerkleinerte Obst mit Wasser, Zucker und 
Vanille aufkochen lassen, das mit etwas kaltem 
Wasser angerührte Mondamin dazugeben und 
alles garkochen lassen. Ein kleines Stüde Butter 
hinzufügen und zugededct kaltstellen, mit klein- 
gebrocktem Zwieback servieren. 

* 
Spiegeleier auf Sardellen-Röstbrot 

10 Eier, 20 Scheiben Bauernbrot, .TO g geputzte, 
feingehackte Sardellen, 2 Pfd. Tomaten, 2 Ret- 
tiche, "'i Liter Oel, Essig, gehackter Schnlttlaudi 
und 2'/> Pfd. Salatkartoffeln. 

Die Brotscheiben rösten und mit Sardellenbut- 
ter bestreichen. Spiegeleier braten, so daß das 
Gelbe welch bleibt, und auf die Sardellenbrot- 
sdinitten setzen. Geriebenen Kartoffelsalat mit 
Tomaten und Rettich.'schelben garnleren und da- 
zugeben. 

Gedünstete Rotbarschschnitte 
l'/t Hotbarschfilet, 100 g felngehadcte Zwiebel, 

''i Liter Oel, 1 Teelöffel Salz, 1 Zitrone, Liter 
Weißwein, IV» Pfd. frische, abgezogene Tomaten 
in Würfel schneiden. 50 g gehackte Petersilie und 
'/» Pfd. Mayonnaise. 

Den Fisch In Stücke schneiden, waschen, auf 
beiden Seiten mit Zitronensaft beträufeln und 
auf eine mit Butter ausgestridiene Pfanne ord- 
nen. Mit Salz und den In Oel angesdiwltzten 
Zwiebeln. Tomaten und Petersilie bestreuen, mit 
dem Wein begießen, mit »inem Butterpapier be- 
decken und Im Ofen garen. 

Den Fisch auf Teller anrlditen. Die Flüssigkeit, 
nadidem sie erkaltet, mit der Mayonnaise ver- 
dünnen und über den abgekühlten Flscii gießen. 
Als Beigabe Kartoffelsalat oder Stückkartoffeln. 

Schwelnekotelett auf Schwedische Art 
5 Sdiweinekoteletts, 75 g gehackte Zwiebel, 1 

Pfd. geriebene Aepfel, '/t Pfd. Mayonnaise, 129 g 
geriebener Meerrettich. 1 Tasse Oel, 1 gestrldie- 
ner Eßlöffel Senf. 

Die Schweinekoteletts mit Mehl bestäuben und 
in Oel braten. Die Mayonnaise mit den geriebe- 
nen Aepfein, dem Meerrettich und dem Senf ver- 
mischen und über die Koteletts gießen. Beilage 
Bohnen- und Kartoffel-Salat. — (Alle Rezepte 
sind für fünf Personen bereciinet.) 

Die Erschaffung der Frau 

Auch das Auge will miiessen 
Es Ist eine alte Tatsadie: Wenn das Essen 

appetitlich und farbenfroh dargeboten wird, 
schmeckt es noclimal so gut. Heute kommt es 
nicht so sehr auf die Quantität als vielmehr auf 
die Qualität der Speisen an. Entscheidend ist 
dabei zunächst die reizvolle und leckere Auf- 
machung. Garnieren ist nicht schwer und 
ebensowenig teuer. 

Man nimmt zum Beispiel eine Zitrone, die 
man in Kelle, Scheiben oder Viertel sdineldet, 
während Zwiebelringe kettenförmig um die 
Speisen verteilt werden. Auch mit Petersilie 
lind geflochtenen Schnittlauchzöpfen lassen 
sich die schönsten Wirkungen erzielen. Kleine 
Pfeffergurken schneidet man spiralenförmig 
luf oder legt sie als Fächer auf die Schüssel. 
I.nben Sie einmal erlebt, welches Entzücken 

kleine Radieschen-Röschen nicht nur bei Gä- 
sten -ondern auch bei den Kindern oder un- 
seren bettlägerigen Patienten auslösen? Schin- 
ken und Lachs dreht man zu Röllchen und auf 
den Aufschnitt kommt hier und dort ein klei- 
ner Maycnnalsespritzer. Hartgekochte Eier, in 
Scheiben geschnitten, halbiert oder als schma- 
ler Würfelrand ergeben ebenfalls schöne 
Farbwirkungen. 

Selbst eine einfache gelbe Rübe, in dünne 
Scheiben zerteilt, wirkt dekorativ auf dem 
grünen Gemüse. Kleine Häufchen Kaviar, 
einige Oliven- und Sardellenringe mit Kapern 
erweitern die Garnierungsmöglichkeiten. Eine 
schöne blankgeriebene Tomate mit aufgesteck- 
tem Papierschirm macht aus der schlichten 
Brotplatte einen farbenfreudigen Festschmaus. 

. . . Nachdem Ridjalu '1 Ghahib, der Schöp- 
fer, den Mann erschaffen hatte, verfiel er 
wieder in Nachdenken und meinte: „So habe 
ich also den Mann erschaffen, doch vermag er 
allein nicht die Erde zu bevölkern. Ich will 
ihm also eine Djodo, eine Gemahlin geben, 
damit er sich ihres Besitzes erfreut . . ." 

Und als nun der Schöpfer ein Gebilde schaf- 
fen wollte, das zur Frau werden sollte, da 
merkte er, daß all der Stoff bei der Bildung 
des ersten Wesens aufgebraucht worden war. 
Doch wußte der Schöpfer sich nach ernst- 
lichem Naclidenken zu helfen, um dem Manne 
eine schöne Gattin zu erschaffen. 

Er nahm die Rundung des Mondes, das Win- 
den der Schlange, das Umarmen der Schling- 
pflanzen, das Zittern des Grases, die Schlank- 
heit der Gerte, den Duft der Blumen, die 
Leichtigkeit und Beweglichkeit der Blätter, 
den Blick des Rehs, die Freundlichkeit und 
Fröhlichkeit des Sonnenstrahls, die Geschwin- 
digkeit des Windes, die Tränen der Wolken, 
die Zartheit der Flaumfedern, die Sclireckhaf- 
tlgkeit eines Vogels, die Süßigkeit des Honigs, 
die Eitelkeit des Pfsiis. die Schönheit des Dia- 
manten und das Girren der Turteltaube 

Alle diese Eigenscliaften mengte er durch- 
einander und bildete daraus ein weibliches 
Wesen, dem er auch die vorhin schon genann- 
ten Eigenschaften verlieh, lind als es Leben 
geworden, da übertraf es alle Schöpfungen an 
Anmut, Liebreiz und Schönheit, Der Schöpfer 
gab das Wesen dem Manne zum Weibe, damit 
nunmehr die Erde bevölkert werde. 

Nach einigen Tagen kam jedoch der Mann 
zu Ridjalu '1 Ghahib und sagte: „Herr, die 
Frau, die Ihr mir gabt, vergiftet mir das Le- 
ben! Sie schwatzt, ohne aufzuhalten, sie nimmt 
meine ganze Zeit in Anspruch, sie klagt bei 
geringsten Anlässen und ist alleweil krankl" 

Da nahm der Schöpfer die Frau wieder zu 
sich, um den Gatten zu prüfen. 

Schon nach einer Woche kam der Mann wie- 
der und sagte: „Herr. Idi bin einsam, seit Ihr 
mir die Frau fortgenommen habt. Sie tanzte 
und sang bei mir. Ich muß immerfort daran 
denken, wie lieblich sie mich ansehen und 
liehi'"i:"n u-nnntp wie scilön sie mit mir spielte 

und bei mir Schutz suchte," Da gab der 
Schöpfer ihm die Frau zurüdc 

Kaum waren drei Tage vergangen, war der 
Mann wieder beim Schöpfer, um Klage zu 
führen. „Herr", sagte er, „ich verstehe es ein- 
fach nicht, und wenn ich darüber nachdenke, 
dann fühle ich, daß die F-au mir mehr Aerger 
als Freude macht. Bitte, befreie mich von ihrl" 

Aber der Schöpfer sprach: „Tu nur dein 
Bestes. Damit du im Ein ;erständnis mit dei- 
ner Frau lebst und du si 5 leiden kannst, soll 
sie dir gehorsam sein " 

Doch der Mann antwortete hoffnungslos: 
„Ich kann nicht mit ihr zusammenleben . . .* 

„Kannst du denn ohne sie leben? " fragte der 
Schöpfer 

Da Heß der Mann bekümmert das Haupt auf 
die Brust sinken und sagte: „Weh' mir, oh 
Herr! Icli kann nicht mit ihr, aber ich kann 
au'h nicht ohne «ie leben . ." 

. <-)  

rhrendamen sehr begehrt 
A istralien ist ein Land. In dem jeder An- 

gesl •Ute und Arbeiter auf angemessene Ent- 
lohnung bedacht ist. Die meisten Jobs sind 
gut bezahlt Trotzdem gelang es jetzt, 375 
Posten mit einer Arbeitszeit von 4n Stunden 
in der Woche, aber ohne Bezahlung, an den 
Mann beziehungsweise an die Frau zu brin- 
gen. Ueber 5000 Bewerberir.iien hatten sich 
dafür gemeldet, junge hübsche Mädchen und 
Frauen, Ir der Rekordzeit von zehn Minuten 
waren die 375 Stellungen vergeben 

Es handelte sich um die Ehrendamen, die 
beim Olympischen Komitee in Melbourne 
Dienst tun und während der Wettkämpfe die 
Sportler und Delegierten zu betreuen haben. 
Die Aussicht, mit Sportgrößen zusammen- 
zutreffen und sie Im eigenen Wagen durdi 
Melbourne und zu den Kampfstätten zu fah- 
ren, hat diesen Massenrun holder Weiblichkeit 
verursacht. Pie „Bärenführerinnen" erhalten 
nicht einmal das Benzin ersetzt, nur eine 
schicke Uniform stellt man Ihnen Dem An- 
gebot von Ehrendamen entsprediend könnten 
die Olympischen Wettkämpfe in Australien ir- 
weitaus größerem Umfang durchgefühi; 
werden. 
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Eine heitere Gesdiichte / Von Wolfgang Zenker 

Es war In geruhsamen Zeiten, da Im deut- 
sdien Vaterlande noch mehr Postkutschen 

auf den Landstraßen fuhren als Eisenbahn- 
züge auf den Schienen, und als die Leute sidi 
über das Wetter seltener beim Barometer er- 
kundigten. als beim bewährten Laubfrosch im 
Glase oder audi beim SchSfer, der damals 
noch seine bltikende Herde mitten durdi die 
Stadt trieb. Nur die Zeitungen, ja, die waren 
damals sdion wie heute eitrig auf alles Neue 
aus und Immer bestrebt, alle Fortschritte der 
Wissensdiaft In Ihren Dienst zu stellen. 

So hatte auch das Nachrichten- und In- 
telligenzblatt der großen Stadt D. den Ehrgeiz, 
seine Leserschaft so schnell als damals eben* 
möglirh zu unterrichten, und eines Tages 
künd'te es an, daß man künftig in seinen 
Spalten immer das Wetter vom nächsten Tage 
werc 8 verzeichnet finden. Das Amt desWetter- 
propneten hatte Professor Siebenbein über- 
noirmen, der an der Hochschule der Stadt über 
Himmelskunde las. Und das Wetter gehörte 
ja gewissermaßen dazu. 

Auf diese Nadiricht vermehrte sich zunächst 
die Leserschaft um sieben Köpfe, das waren 
sechs Wirte, die hofften, daß die Weissagungen 
stimmen würden, und ein Gegner Siebenbeins 
an der Hochschule, der auf das Gegenteil er- 
pidit war. Die Studenten nannten ihren Pro- 
fessor Siebenbein nur noch den Laubfrosch, 
was er sich als ein weiser Mann gefallen ließ, 
da er es doch nicht mehr verhindern konnte 
und zu den Opfern rechnete, die er der Wissen- 
schaft zu bringen hatte. 

Das Intelligenzblatt war stolz auf seine 
Wetterecke, und die wohllöbliche Leserschaft 
nidit minder. Daß das Wetter anders wurde 
als Siebenbein vorausgesagt, störte niemand 
sehr, am allerwenigsten aber den Professor 
selbst. Es bereitete ihm vielmehr ausnehmen- 
des wissenschaftlldies Vergnügen, seine Vor- 
hersage später mit dem wirklldi eingetretenen 
Wetter zu vergleidien und seinen Studenten 
zu erklären, warum es anders gekommen war, 
ja kommen mußte, und die Fehlerquellen fein 
säuberli^ zu nennen. 

.Meine Herren*, epradi er, „denken Sie sidi 
einen Mann auf der Suche nach dem Nordpol 

Im ewigen Eis umherirrend, aber völl.T klar 
bei Sinnen und mit Verstand den Himm 1 be- 
obaditend, außerdem im Besitz eines llaro- 
meters, und einen ebensolchen, auf emem 
Schiff im Ozean, und als dritten mich selbst — 
und denken Sie sicäi das Wissen aller drei in 
mir vereinigt, — daim wäre meine Voraus- 
sage zutreffender ausgefallen. Die Fehler- 
quellen, meine Herren, liegen nicht bei mir, 
oder doch nur insofern, als ich nicht gleich- 
zeitig drei Köpfe besitze." Womit die Wissen- 
schaft gerettet war. 

Das wäre auch soweit ganz gut gegangen, 
denn die Achtung vor der Wissensdiaft war 
damals noch so groß, daß Redaktion und Leser- 
sdiaft eher geneigt waren, das Wetter für 
fehlerhaft zu halten als Professor Siebenbeln? 
Voraussagen — wenn nicht  

Ja, also einige Monate, nadidem das In- 
telligenzblatt mit der Wetterecke begonnen 
hatte, erschienen auch in dem „Boten am 
Feierabend", der Zeitung einer kleinen Nach- 
barstadt, Wettervorhersagen. Zufällig braute 
ein Student aus dieser Nachbarstadt, der über 
Sonntag mit der Post nach Hause gefahren 
war, ein paar Blätter des „Boten am Feier- 
abend" mit in Siebenbeins Kolleg. Und siehe da: 
die in der Kleinstadt hatten den besseren 
Laubfrosch. Seine Prophezeiungen stimmten 
fast inuner. Die boshaften Studenten ver- 
säumten nicht, sich den „Boten am Fieler- 
abend" nun regelmäßig mit der Extrapost zu 
bestellen, um Siebenbein damit zu ärgern 
Siebenbein ließ sich den Verdruß nicht mer- 
ken, obwohl ihn selbst die Richtigkeit dei 
Wetterprophezeiungen Im „Boten am Feier- 
abend" sehr verwirrte. Er beschloß, sobald die 
großen Ferien begännen, sich zur Erforschung 
des Wunders nach der kleinen Nachbarstadt 
zu begeben. 

Das Intelligenzblatt erschien um Mittag; 
am Morgen machte Siebenbein noch rasch das 
Wetter für den nädisten Tag, gab das Blatt 
dem Zeitungsboten und bestieg die Post, die 
Ihn In weniger als zwei Stunden nach der drei 
Mellen entfernten Kleinstadt bradite, wo er 
sofort den „Boten am Feierabend" aufsuchte. 
Dort waren die zwei Setzer tüchtig an der 
Arbeit, denn das Blatt erschien am Abend. 
Siebenbein, der seinen Namen und Beruf mit 
List verschwieg, erfuhr ohne Schwierigkeiten, 
daß der alte Kantor hier das Wetter mache 
und daß er Ihn um diese Zeit In der Schank- 
stube der Posthalterei antreffen werde. Also 
begab er sich dorthin zurück und fand dort 
richtig In der fast leeren Stube — denn bis zur 
Ankunft der nächsten Post waren es noch drei 
Stunden — den alten weißhaarigen Kantor 
hinter einem Glase hellen Landweins sitzen, 
gemütlich Pfeife schmauchend, und in der 
Hand die gestrige Ausgabe des Intelligenz- 
blattes, in der er mit Schmunzeln las. 

Siebenbein setzte sich zu dem Alten und 
fing ein Gespräch mit ihm an, wie man so an- 
fängt: „Schönes Wetter heute!" „El, das will 
ich meinen!" sagte der alte Kantor. „Ich mache 
es ja selbst!" Erfreut, diiß er so rasch zur Sache 
kam, meinte Slebenbem. das sei doch wohl 
nicht so einfach. Dei Alle legte das Intelligenz- 
blatt weg, sah ihn pfiffig von der Seite an, 
wiegte den Kopf und sagte; „Das kommt dar- 
auf an, wie man es macht . . . Bei mir stimmt 

"es fast Immer . . „Das weiß Ich nur zu gutl", 
dachte Siebenbein mit innerlichem Seufzen. 
Höflich lud ei den Kantor zu einem zweiten 
Glase Landwein ein. „Wie madien Sie das 
eigentlich?" fragte er, als sie angestoßen hat- 
ten. „Geheimnis!" sagte dei Kantor und trank 
schweigsam sein Glas zu Ende. 

Dann erzählte er von der Schule und von 
seiner alten Orgel, er wußte viele Schnurren 

und wai voll klugei altei Sprüche, — doch vom 
Wettermachen sprach er nicht. Siebenbein bt- 
stellte beim Postwirt eine ganze Flasche Wein 
vom besten, denn riet Wissenschaft muß man 
Opfer bringen, und lobte des Kantors Späße, 
und immer wieder und vor allem seine Pro- 
phetengabe In bezug auf das Wetter. Die 
Flasche näherte sich schon Ihrem Ende, und 
die Nachmittagspost aus D. war schon gemel- 
det, da endlich beugte sich der alte Kantor 
über den Tisch zu ihm und flüsterte: „Ich will 
es Ihnen nur sagen, wenn Ihnen so viel daran 
liegt. Aber verraten Sie micli nicht! Da ist in 
D. so ein Professor, Siebenkäs oder so, dei 
macht dort das Wettei für das Intelllgenzblatt 
— es kommt hier Immer mit der Nachmittags- 
post . . . Da Ist gerade für mich noch Zeit, 
denn der ,Bote am Feierabend' erscheint erst 
abends. Seh'n Sie, Herr, ich sehe einfach nach, 
was der Professor schreibt, und prophezeie 
dann das nogentell ... es stimmt fast Immer." 

Er trank sein Glas leei und erhob sich, denn 
draußen rollte schon die Post, die das neue 
Intelllgenzblatt brachte. An der Tür drehte er 
sich noch einmal um zu dem Fremden, der ihm 
seinen Namen nicht genannt, und legte be- 
schwörend den Zeigefinger an den Mund. 

 O  

Neues Leben in König Salomons Minen 
r 

Israel eröKnet ein uraltes Kupferbergwerk wieder 

Ende des Jahres werden die „Minen des Kö- 
nigs Salomo" wieder eröffnet und abgebaut 
werden. Man gewinnt hier keine Schätze an 
Gold und Diamanten, die roten kahlen Felsen 
im Tal Timma in der Wüste Negew unweit des 
Roten Meeres sind reich an Kupfererzen. Kup- 
fer hat man hier schon zur Zeit Salomes abge- 
baut, mit Kupfer bezahlte der König die Pfer- 
de und Pfauen, die er von den Ägyptern kaufte, 
Kupfererz tauschte er durch die Handelsflotte 
des Königs Hiram von Tyrus im Sagenland 
Oph;r gegen reines Gold um, um damit Tempel 
und Königsburg zu schmücäcen. Daß es ein 
Ophir gegeben hat, beweist eine Inschrift aus 
dem 8. Jahrhundert v. Chr. in Tel Quasileh, die 
einen Auftrag an Ophir über 30 Scheffel Gold 
bestätigt. 

Das alte Goldland ist verschollen, vielleicht 
hat es in Südarabien, vielleicht in Somaliland 
gelegen. König Salomos Minen wurden dage- 
gen wiedergefunden. Noch heute sind Reste 
der Schmelzöfen und Schlackenberge zu sehen. 
Da, wo vor 27 Jahrhunderten auf primitive 
Weise Kupfer gewonnen wurde, wollen nun die 
Nachfahren des gleidien Königs ein modernes 
Kupferbergwerk entstehen lassen. Der Staat 
I»rael hat einen Betrag von 2,5 Millionen 
Pfund dafür zur Verfügung gestellt. Versuchs- 

bohrungen im Jahre 1953 ergaben, daß das Ge- 
stein im Tal Timma 1,4 bis 1,5 Prozent Kupfer 
enthält. Das ist etwas weniger als der Durch- 
schnitt des Erzwertes in anderen Gruben, aber 
für Israel lohnt sich der Abbau. 

Vor zwei Jahren wurden in dem heißen Tal, 
dessen bizarre Felsformationen das Herz jedes 
Hollywoodregisseurs höher schlagen lassen 
würden, junge Eukalyptusbäume gepflanzt. Sie 
sind die ersten Pioniere, denn in ihrem Sdiat- 
ten entsteht jetzt eine Bungalowsiedlung für 
250 Bergleute, die im Spätherbst den ersten 
Schacht anlegen sollen. Später wird einmal 
eine ganze Stadt für tausend Bergarbeiterfa- 
milien den Talausgang ausfüllen und eine Ei- 

Kindergeld für das uneheliche Kind 
Für ein vore'helicdies Kind einer Ehefrau, 

das vor dem Ehemann in die häusliche Ge- 
meinschaft aufgenommen worden ist und von 
ihm unterhalten wird, besteht ein Anspruch 
auf Kindergeld, wenn die sonstigen Voraus- 
setzungen des Kindergeldgesetzes vorliegen. 
(Sozialgericht Trir — A-SkJ 636 55; ,.Ehe und 
Familie" 1956 S. 117) 

senbahnlinie für den Anschluß an die Slrcdcc 
nach Haifa sorgen. Der Gedanke, wie zu König 
Salomos Zeiten das Erz im Hafen Elath einzu- 
sdiiffen, wurde fallen gelassen. 

Ein belgischer Konzern ist an den Minen be- 
teiligt, die auf einen Vorrat von mindestens 
100 000 Tonnen Kupfer gesdiätzt werden. Israel 
hofft auf eine jährliche Ausbeute von 6 00(1 
Tonnen, das wäre bei den augenblicklichen 
Kupferpreisen ein Gewinn von 1,5 Millionen 
Pfund in ausländischer Währung. Die uralten 
Minen, aus deren Kupfer wahrscheinlidi schon 
Moses seine Messingschlange herstellen ließ, 
werden im wirtschaftlidien Aufbau des Staates 
Israel eine bedeutsame Rolle spielen. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich tür Politik und Lokatnachrlcbten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg K'Jhn. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn, Langen, Darmstädter StraUe 26, Fernruf <9J. 

Stadt-Bficherei, Heegweg 
BQcher-Ausgabe: 

Morgen Samstag fällt aus! 

Amtliche Bekanntmachungen 

Auf folgende Zahlungstermine wird hier- 
mit hingewiesen ■. 
Grnandsteuer, August 1956, fällig bis 15. 8. 56; 
Gewerbesteuer 3. Rate 1956, fällig bis 15.8.56; 
Getränkesteuer Juli 1956, fällig bis 15. 8. 56. 
Auf die Erhebung eines Säumniszuschlages 
bei nicht rechtzeitiger Zahlung, wird auf- 
merksam gemacht. 

Stadtkasse Langen: Z e u n e r t. 

yi^ltcbltcbt TidckUo^x. 

Evangelische Kirchengemeinde 
Frelta«, 10. — Sonntag, 12. August: Deutscher 

Evangelischer Kirchentag 
Sonntag, 12. Aug.; 11. Sonntag nach Trinitatis 

10.00 Uhr: Festgottesdienste in Langen 
Stadtkirche (Pfr. Schäfer) 
Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
unter Mitwirkung des Posaunenchors 
Predigttext: Römer 8,33—39; 
Ueder; 126 — 249 — 250 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in .Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

15.30 Uhr: Hauptversammlung des Deut- 
.ichen Evangelischen Kirchentags 
Frankfurt-Rebstock (Sonderzug Lan- 
gen ab 14.05) 
Keine Wochenveranstaltungen 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

-» 
Katholische Kirchengemeinde 

Sonntag, 12. August: 12. So. nach Pfingsten 
8.00 Uhr: hl. Messe mit Predigt 

9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 
lO.lü Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.lä Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Andacht 

Montag, 7.30 Uhr: Hl. Messe 
Dienstag, 7.30 und 20.00 Uhr: Hl. Messe 
Mittwoch: Mariä Himmelfahrt 

8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kinderguttesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 

Donnerstag, Freitag und Samstag, 7.30 Uhr: 
Hl. Messe 

Neuapostolische Kirche 
WlesenstraBe 6 

Für die aufrichtige Teilnahme sowie Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen 

Herrn August Koch 

danken wir herzlich. Besonderen Dank sagen wir Herrn 
Pfarrer Lauber für die tröstlichen Worte am Grabe, der 
Bundesbahndirektion Frankfurt für den Nachruf und allen 
denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stillem Leid: 
Familien Wenzel und Jung 

Langen, Wallstraße 19 

Für die liebevolle Teilnah.rie sowie Kranz- und Blumen- 
•spenden beim .Heimgang unserer lieben Mutter 

Frau Dorothea Schäfer Ww. 
geb. Sehring 

sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus. 
Insbesondere danken n'ir Herrn Pfarrer Lauber für die trost- 
reiclien Worte, und allen, die der lieben Entschlafenen das 
letzte Geleit gaben. 

Die Kinder 

Langen, den 9. August 1956. 

8. August ist meine liebe Frau, die treusorgende Mutter 
ihrer Kinder 

Frau Anna Junkert 
geb. Herbert 

für immer von uns gegangen. 

In tiefem Leid: 
Bernhard Junkert 
und die Kinder Bernd. Gertrud, Ingrid, 
Heidi und Helga 

Langen, den 9. .'Vugust 1956 
Karl-Liebknecht-Straße 26 

Die Beeidigung findet am Samstag, dem 11. August 1956 
um II Uhr vom Portal des langener Friedhofes aus, statt. 

DANKSAGUNG 

Es ist uns ein aufrichtiges Bedürfnis, für die vielen Beweise 
herzlicher Anteilnahme an dem schweren Verlust, den wir 
durch den Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Gottfried Herrmann 
erlitten haben, zu danken. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Lauber für seine trostreichen Worte, der Betriebs- 
führung und Gefolgschaft der Fa. H. G. .Gachet u. Co^ sow:« 
der Sport- .J. Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen für die 
ehrenden Nachrufe u. Kranzniederlegungen und allen denen, 
die unserem lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Grete Herrmann, geb. Feldmann 
Adolf Herrmann, als Sohn 

Langen, im August 1956 
Westendstraße 31 

Sonnys: 9.30 Uhr; Gottesdlenct 
16.00 Uhr: Gottesdlenrt 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienit 

Mfthodistenkirche - Evang. Freikirche 
Realgymnasium 

Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 
Freitag; 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Baaoatag ab 20 Uhr (11.—17. 8.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

12. Aug.: 
Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 740 

(jmus 

„Wie o/t hob' icli schon gesagt, Du sollst bcipi 
Malen nicht reinkommen!" 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 
Sa 18.00 u. 20.30; So 18.00 u. 20.30 

Jugendverhot ! 

i//r fihta'bmehf liebe 

Der preisgekrönte Film von Venedig ! 
nach dem holländischen Bestseller 

..Cl.ske die Ratte" von Piet Bakker mit 
Ilelli Finkenzellcr, Berta Drews, 

.Mexander Kcrst, Henrik K. Brusse, 
Günther Lüders, Hermann Speelmanns, 

Walter Jansscn, Jan Teulings, Cecs 
I.aseur, Werner Hessenland, Herbert 

Weißbach und den Kindern: 
Dick van der Velde und Heidi Ewcrt 

Regie: Wolfgang Staudtc 

Fr,, Sa. So. 2.i.30: Spätvorstellung! 
Ein CinemaScope-Film, den die Fäuste 

harter Männer diktieren 

CINcma! 
FAPei VON TECHNICOLOR 
»inHAÜ Dana am Walte AKl _ . 

«« tisa marmu 

Sonntag, 16.00 Uhr: Jugendvorstellung! 

Wir suchen für Egelsbach u. Umgebung 
Nebenberuflichen Mitarbeiter 

Wir bieten Bestand, Garantie-Provision 
und laufende Unterstützung durch un- 
seren Außendienst. 
Gothaer Feuer VeTsicheruhgsbank a. G. 
Frankfurt/M., Eschersheimer Landstr. 10 

Telefan 59 11 44 

Wir suchen für unser Konstruktionsbüro 

1 junge technische Zeichnerin 
Schriftliche Bewerbungen mit Gehalts- 
ansprüchen erbeten. 

Fa. Karl Gronemeyer KG., Langen 
Mörfelder Landstraße 35 

Di-uckmaschinenbau 

Jg. Kraftfahrer 
(Sdilosser) 

für PKW und LKW sowie kleine 
Reparaturen gesudit. 

JESCHKE, L.AN(3EN 
Langestraße 3. 

Stepperin und Kandnäherin 

für Damenmäntel und Kostüme gesudit 

Troscilice, Bruchgasse 2 

Anlernling 

oder Halbtagekraft 
(weibl.) 

für Werbebüro sofort gesudit. 

Offerten unter Nr. 947 an die 
Geschäftsstelle 

Wer übernimmt 

Maurer-Arbeiten 
gegen Stundenlohn für einige kleinere 
Werkstattumbauten, evtl. auch außer 
Gesdiäftszeit. 
Offerten u. Nr. 942 a. d. Gesdiäftsstelle 

Talafon t19 
Tägl. 20.30; Sa. u. So. 18.15, 20.30 

Die moderne, von den berühmtesten 
Negerkünstlern gespielte Version von 
Blzet's unsterblicher Oper „CARMEN" 

Eine von dem hinreißenden Tempera- 
ment der schwarzen Darsteller getra- 
gene filmische Neugestaltung des be- 
rühmten Carmen-Stoffes. Die glutvolle 
Musik Bizets vereint mit einer von 
leidenschaftlicher Dynamik erfüllten 

Handlung. 

Freitag und Samstag. 22.30 
Spätvorstellung — Cinemascope 

„Das unsichtbare Netz" 
mit Gregory Peck. 

Ein von fieberhafter Spannung erfüllter 
Cinemascope - Fattifilm behandelt ein 

ungeheuer interessantes Spionage- 
Thema im Agentendschungel Berlins ! 

Sonntag 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

BUromaschinen 
Wilhelm Metzger 
(16) Langen (Hessen), Frankfurterstr. 38 

Telefon 781 

Gesunde, seuchenfreie 

Junghennen 

keine Federfresser. Nehme in Zahlung: 
Pfosten, Balken, Latten, Bretter, 

Maschendraht, scharfen und geflügel- 
frommen Wachhund für meine neu er- 

richtete Farm in Egelsbach 
Geflügelzucht H. GÜNTHER, 

Wixhausen, Omnibushaltestelle 

. r 
c/lnaa 

aiic/i 

UHU- 

2fine 
Die beliebte 

Wäschetteife- 
elastisch, gewebe- 

freundlich und 
schmutzabweisend 

Perfekte Stepperin 
gesucht. 

Schuhfabrik Sehring, Roth & Co. 

Suche eine 

Bürokraft 
Schreibmasdilne und Budihaltung Be- 
dingung. Gehaltsansprüche mit Lebens- 
lauf unter Nr. 946 a. d. Gesch. erbeten. 

Freitag bis Montag 
Wo 20.30; Sa 18.00, 20.30; So 16, 18. 20,30 

Ein Schicksal, das .ieden Menschen tref- 
fen kann — Ein Ja zum Leben! 

Willy Birgel, Elisabeth Müller, 
Ivan Desny 
„BOLERO" 

Musik von Ravel 
„Der NUSSKNACKER" 

Musik von Tschaikowsky 
getr.nz vom Ballett d Bayer. StaaUoper 

Es spielt das Symphonieorchester 
K, Graunke 

Freitag, .Samstag, 22,30: Spätvorstellung 

„SntfeAiSeite 'THxsJud" 

„Ninon Sevilla" zeigt ihre wilden 
Rumba- und Samba-Tänze 

Rheuma 

■ n Erkältungskrankh., Nerven- 
entzündung,Nieren-,Blasen- 

und Darmleiden 
grof^artige Erfolge 

beim Tragen von 
Awobo-Gesundheits Wäsche 
dank d. stark, elektromagnet. Heilwirkg. 
d. Wolle v. lebenden Angora-Kaninchen 

Oberbadisdie Angorawerke 
Verlangen Sie unverbdl. Hausbesuch vom 
Langener Angoro-Onkel Stohr, Ahornstr. 5 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

Mädchen 
oder unabhäng. Frau 
in Geschäftshaushalt 
gesucht. 

H. Becker, „Reben- 
stock", Rheinstr. 18 

Portmanie 
1 m. Inhatlieg. geblieben 
Adam Hill, Lutherpl 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

Egelsbadi 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Altes SILBERGELD 
I 1-,2-,3-u.S-Markstücke kauft 

gegen hohe Bezahlung 

Uhrenfachgenchäft 

[Hermann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

' .Tür-u. ■: 
Firmenschilder ! 

aiJS Resopal 
Alumlnrum elox, 
Emiailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W..SCHODER 
oFriedr,Jahnstr.3c 

Haus für Pelz 
und 

Lederbekletdung 

W. Seibert 
Egelsbadi 

Wolfsgartenstr. 36 
(Neumann) 

Samstag, den 11. AuguSt 1956 

Rehessen 

Gaststätte M. Gerhardt 
Offentbal Telefon Urberadi 682 

Fahre (Tag U. Nacht) -l 
für sämtliche Kranken- 
kassen auf Anordn. des 
behandelnden Arztes 
Chr. ZelIhSfer Langen 
Walter-Rietig-Slr. 15 

Ruf 784 ' 

Fahrräder 
Mopeds 

Schnciilcr 
Dorotheenstr. 8-10 

Reisebüro Gg. Becker & Co. 
Langen, Leukertsweg 43 

Dienstag, 14. August; 
Kaffeefahrt nach Schwetzingen 5.— 

Mittwoch, 15. August; 
.Mitfahrgclegenheit an den Edersee 
(Nähere Auskunft bei Gunschmann) 

Donnerstag, 16, August; 
Kaffeefahrt durch den Taunus 
(Königslein, Esch, Idstein. 
Bad Schwalbach) 4,50 

Mittwoch. 22. August: 
Kaffeefahrt durch das .Mümlingtal 
nach Michelstadt. Lindenteis. Zell. 
Kiismühle) 4.50 

Donnerstag, den 23. August: 
Tagesfahrt ins Blaue 6.50 

Sonntag, 26, .\ugust: 
Tagesfahrl an die Mosel 
(Bcrnkasiel, Traben-Trarbach) 10.—• 
Nähere Ai;skunft erhalten Sie in 

unseren Buchungsstellen. 

BORGWARD - ISABELLA 
mit Radio, Schonbezügen, Son- 
nendach, Nebellampen, und 
sonst. Zubehör; 

r91, 3 Zylinder, mit Radio u. 
div. Zubehör; 

F89, Meisterklasse: 
Combi 

DKW 

DKW 
DKW 
Goliath 400, Pritsche. 

Alle Fahrzeuge in gutem Zu- 
stand, günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglidi. 

r Tel. Heusenstamm 404 

Chemisches REINIGEN 
ist heute kein Problem mehr! 
Das Wesentlidie ist aber die 

schonende REINIGUNG 
Bei uns ist Ihre Bekleidung in den 
besten Händen! Innerhalb 3 Tagen 
ohne jeden Aufschlag wird Ihre Be- 
kleidung „EXPRESS" schonend 

gereinigt. 

Chmisdiinreiingimg Hasenauj^r 
Frankfurterstr. 3 (n. Bezirkssparkasse) 

Prims aettfedern 
Oaunen, Inletts 
sehr preisgünstig, große Auswahl. 

Daunen-Steppdecicen, 
Matratzen 
la Qualität (Auch Reparaturen 
erstklassig, billig, Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 

BETTEN-BUTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32 (5 Min. 
vom Tennisplatz) 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur SSOf-- 

Möbel-Barth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
als stfindiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeituno« 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 



Haus 
auf Rentenbasis eu 
kaufen gesucht. Off. 
u. Nr. 941 a. d. G.-St. 

Stwerbnenln loHgen 
Der für Samstag, 11. 
Aug., vorgesehene 

Stammtiscfaabend 
muß wegen besonderer 
Umstände verschoben 
werden. Neuer Termin 
wird an dieser Stelle 
rechtzeitig bekanntge- 
geben. 

Der Vorstand 

Vtiksckor ■LMaifcronz« 
1838 Lugen 

Heute Freitag, 20.30. 
kn Hotri „Weingold" 

Charstnnde. 
Um vollzähligen und 
pUnktl. Besuch wird 
gebeten 

Der Vorstand 

Großo 

Deutsche Schäferhunde-Sonderschau 
Ihre Vermählung beehren sich 

anzuzeigen 

Kurt Ahne 

Mathilde Ahne 
geb. Werner 

Langen, 11. August 1956 
Gaststätte „Zum Bergfried" 

Schöne große 
2-Zimmerwohniiiig 

Küche, Bad, Heizung, 
sofort beziehbar, geg. 
Mietvorauszahlg. zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
935 an die Gesch.-St. 

auf dem 
Sportplatz des I. FCL. 

Beginn; 9 Uhr. 

Am Sonntag, 
dem 12. August 1966, 

im Linden 

Suche 
2-Zimiiier Wohnung 
mit Küche geg. Miet- 
vorauszahlg. Off. u. 
Nr. 936 an die G.-St, 

Wir haben uns verlobt 
Ehrenpreisverteilung gegen 16 Uhr. 

Es werden Spitzentiere der Deutschen Sdiäferhundezudit 
aller Klassen des In- und Auslandes gezeigt 

Wir erlauben uns, Schftferhundefreunde sowie die Einwohner- 
sdiaft von Langen und Umgebung höflichst einzuladen. 

Verein für Deutsche Schäferhunde S.V., E.V. 1921 
Der Vorstand. 

Helga Brixner 

Hans-Peter Hemmes 

4. August 1956 
Schwetzingen-Hirschacker Langen 
Marktplatz 16 Guteiibergstr. 26 

Freitag, 10. 8., 20.30 1 
Spidausschiiß-Sitzung 
im „Rebenstock"'. — 
Anschließend 
Spdeier- Versammlu ng 
Samstag, den 11. 8. 56 

AH gegen Höchst 
18.00 Uhr hier 

Spiele am Sonntag, 
12. 8. 56 in Pfungstadt 
1.Mannsch. 16.00 Uhr 
2. Mannseh. 14.15 Uhr 
Abfahrt am „Reben- 
ftock" 13 Uhr 
Jugendabteilung: 
Freitag, den 10. 8. um 
19.00 Uhr im „Reben- 
stock" 

Jugendversammlung 
Samstag, den 11. 8. 
C2 — C2 Mörfelden 

15 Uhr dort, 
C1 — C1 Mörfelden 

16 Uhr dort 
Sonntag, den 12. 8. 
AI — AI Mörfelden 

10.15 Uhr hier, 
B1 — Bil Mörfelden 

9.00 Uhr hier 
A2 — KSV Urberach 

10.00 Uhr dort 

Morg., Samstag, 19.45 
Uhr pünldlich 

Omnibus- Abfahrt 
d. Clubmitglieder mit 
Anhang zum Besuch 
befreundeter Züchter 
in Bieber. 

Suche 
2-Zlmnierwohniuig 

Off. u. Nr. 940 a.d.G. 

Moderne 
2 Zimmer-WolHiung 
von Ehepaar gesucht. 
Mietvorauszahlg. oder 
BKZ. Off. u. Nr. 923 
an die Geschäftsstelle 

Kaufmann 
(•>2) vital u. arbeitsfreu- 
dig. Als groß. Textil- 
.fabr. enteig. Kaufm. 
vielseitig, sucht ent- 
sprech. Stellung. Audi 
zu Nebenbeschäftigg. 
bereit. Off. u. Nr. 945 
an die Geschäftsstelle 

Schuldlos geschiedene 
Beamtenfrau, 41, ohne 
Anhang, m. Wohnung, 
sucht 

Eirakamtraden 
entspr. Alters, in sich. 
Stellung. Off. u. Nr. 
943 an die Gesch.-St. 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Hannelore Salomon 

Werner Gutzmer 

Für die uns erwiesenen Aufmerksam- 
keiten anläßlich unserer Vermählung 
sagen wir unseren herzlichsten Dank. 

Ortsgruppe Langen 
Wir machen auf die 
am Samstag abend 
stattfindende 
MitgUederversanunlg. 
gem. ergangener Ein- 
ladung nochmals auf- 
merksam. 

Der Vorstand 

Möbliertes 
Zimmer 

an solid, .iung. Herrn 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 931 an die G.-St. 

12. August 1956 Walter Schäfer und Frau 
Anneliese, geb. Anthes 

Langen 
Frankfurter Str. 26 

Langen 
Schafgasse 16 

Sprendlingen 
Forsthausstr. 7 

2 Leerzimmer 
oder 2-Zimmer-WoIi- 
nung (auch Altbau) in 
Langen od. Unngebg. 
ab 1. 1. 57 oder später 
gesucht. Off, u. Nr. 
929 an die Gesch.-St. 

Vmhi 
Helnktfef 
LMlKen 
01880 

Morg., Samstag, 20.30 
Uhr im Vereinslokal 
Monats-Ver^mmlung 
Um recht zahlreiches 
Erscheinen wird ge- 
beten. Der Vorstand 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Sehr geehrte Kundin! 

Kennen Sie NE-CURA? 
die gesunde und wohlschmeckende 
Milchdiät mit Vitaminen (Schlank- 
heitsdiät). 
Nehmen Sie bitte zur Kenntnis, 
daß am 10. August 1956 auf dem 
Lutherplatz und am 11. Anglist 
1956 In der Bahnstr. eine Werbe- 
dame In meinen Räumen zu Ihrer 
Verfügung steht, die Sie gerne 
berät und auch Kostproben ver- 
abreicht. 

Fach-Drogerien Enste 
Langen Telefon 591 

Anneliese Leiser 

Heinrich Becker 

Langen, den 11. August 1956 
Flachsbachstr. 22 Wallstr. 9 

VTTAXsciioeKfti 

Ihre Verlobung geben bekannt: 

Anni Schwerer 
Hermann Eichstädt 

Langen, 1. August 1996 
Leukertsweg 29 Westendstr. 29 

HMiptvomtand und 
Abteilungsleiter: 
Heute Freitag, 20.30 
Uhr in der Turnhalle 

Sitzung. 
Gesamtverein: 
Die Arbeiten, die wir 
am Rohbau des II. 
Bauabsc:hnittes leisten 
können, nähern sich 
dem Ende. Wir haben 
aber noc:h so einiges 
selbst zu tun und be- 
nötig. freiwill. Fach- 
arbeiter und Helfer 
morgen Samstag und 
Sonntag. Liebe Mit- 
glieder, die ihr hel- 
fen könnt, kommt u. 
schafft nochmals mit 
an unserem großen 
Werk! 

Abt. Fußball: 
Heute, 21 Uhr 

Spielerversammlung 
Spiele am Sonntag; 
1. Mannsch. gegen 

SG Bickenbach 1. 
15.00 Uhr hier 

2. Mannsch. gegen 
SG Bickenbach 2. 
13.15 Uhr hier 

Jugendabteilung: 
Heute, 19.30 Uhr 

Jugendversammlung 
Spiele werden in der 
Versammig. bekannt- 
gegeben. 
Heute Freitag, 19 Uhr 

Versanunlung 
für Schüler 
19.30: A- u. B-Jugend 
Abt. Handball: 
Freitag, 10. 8., 20.30, 

Spielerversammlung 
Sonntag, 12. 8. 56 
1. Mannsch. in Hahn 

Abfahrt 113,45 Uhr 
am Clubhaus 

15. August bleiben unsere Schalter 

mittwochs nachmittags 

für den Publikumsverkehr 

geschlossen. Handballabteilung: 
Heute abd. um 21 Uhr 

Spielerversammlung 
bei Rettig. 
Vorher um 20 Uhr 

Jugendversammlung 
Am Sonntag Ver- 
bandsspiele der 1. u. 
2. Mannschaft gegen 

SG Egelsbach dort. 
Beginn 13.45 u. 15 Uhr 

Schalterstunden 

vormittags von 8—12 Urir 

nachmittags von 14,30—16 Uhr 
(ausser mittwochs und samstags) 

Bezirkssparkosse Langen. Langener Volksbank eGmbH bL Rotes Kreoz 
Ortsverein 
Langen 

Ausflug Sonntag, 12 8. 
Treffpunkt 7.45 Uhr 
am Lutherplatz. 
Pünktliches Erschei- 
nen erwünscht. 

Der Voistand 

Jahrgang 1885/86 
Betr. 70-Jahrfeier am 
Mittwoch, den 15. 8. 56 
Die Omnibusfahrt be- 
ginnt pünktlich um 
13.15 Uhr. Abfahrt 
Rheinstraße (Görich). 
Rückkehr um 19.30 
Uhr, anschließ. Ab- 
schlußfeier im Saale 
zum „Haferkasten". 
Alle Kameradinnen u. 
Kameraden, die sich 
zur Teilnahme gemel- 
det haben, werden 
höfl. gebeten, sich 
pünktl. einzufinden. 

Der 
Jahrgangs-.^usschuß 

zu vermieten 
Goethestraße 9 (Baujahr 1953) ver- 

steuert u. versichert, 
gegen 500 DM abzu- 
geben. Haak, 

Bahnstr. 78 

Schutzdecke 
für BMW - Isetta, zu 
verkaufen. 

Götzenhain, 
Bahnhofstraße 19 

Der verehrten Einwohnerschaft von 
Langen und Umgebung zur Kenntnis, 
daß wir ab sofort ihre 

Grubenentleerung 
mit einem 4000 - Liter - Faß ausführen. 
Wir bereclinen für das Faß 11,— DM. 
Um geneigten Zuspruch bittet 

Albert Kläser 
Rüsselsheim 

Paul-Hessemer-Straße 2 
Annahmestelle für Langen: Ludw. Karl, 

Fahrgasse 10 p. (früher Bachschule) 

(auch als Garage zu 
benutzen), im Stadt- 
zentrum, frei. Off. u. 
Nr. 918 an die G.-St. Buderus- 

Anlhrozit-Oten 
neu, bar zu verkauf. 
(Tel. 581) 

Stieber, Dieburger 
Str, 59 (ab 1.9 Uhr) 

m. Seitenwag,, Steib, 
500, SL, gepflegt, bil- 
lig zu verkauf. Teil- 
zahlung möglich. 
Ehrenberg, Wallstr. 3 

/I Bettstellen 
m. Sprungrahni,. bil- 
lig zu verkaufen. 
Wingertstraße 3, p. r. 

Grüner 
Welienslltich 

entflogen. - Wieder- 
bringer erhält Beloh- 
nung. Abzugeben bei 

Wettenge!, Lutherpl, 

Junges, schwarzes 
Kfitzchen 

(3 Monate) in gute 
Hände abzugeben. 

Gutenbergst r. 19 KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg I 

Weißer Herd 
lks., billig abzugeben 
E.-Thälmann-Str. 38 

Kl. weißgraues, halb- 
wüchsiges 

Kfltzchen 
in gute Hände abzu' 
geben. 

Tiei'schutzverein 
Nordendstraße 6 
(od. Gartenstr, 122) 

mit Zündapp - Motor, 
in fahrbereit., guten 
Zustand, versichert b. 
1957, günstig zu ver- 
kauf. Tählmannstr.lG4 

Acker 
1200 qm Baugelände, 
jedoch noch nicht ver- 
messen und baureif, 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr, 939 an die G.-St. 

Guterhaltener weißer 

Verkaufe guterhalt, 

Motorroller 
(Ilu-Motor) 

Buchschlag, 
Seelmannweg 2 

lks., billig zu verkauf. 
Außerhalb 27 
(Steinberg) 

der ideale und preiswerte Sonnenschutz 

in den gängigsten Größen vorrätig 

90 cm breit 110 cm breit 130 cm breit 

DM 7,70 DM 9,10 DM 10,50 

Verloren! 
Korbflaschen 

60, 50, 35, 25 Ltr. 
verkaufen. 
Friedr.-Ebert-Str 

Guterhaltener weißer 
mit 3 Amethystsleinen 
am Dienstag 7. 8. von 
Bahnhotstraße - Mör- 
feld. Landstr. - Gäit- 
nerei Liebig - Rob.- 
^Kaf:h-Str. h Fi j-Ebert- 
straße. Da Andenken, 
wird ehrl. Finder ge- 
beten, die Nadel geg. 
Belohnung abzugeben. 
Bärenz, Wnssergasse 4 

Kinderwagen 
zu verkaufen 

Uhlandstraße 21, I 

Samstag, den 11. 8., 
20 30 Uhr 

Monätsvcrsammlung 
im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". Alle Mit- 
glieder nebst Frauen 
sind herzlich.st ein- 
geladen. 

Der Vorstand 

rechts, zu verkaufen 
RheinstraPe 32 

Kodak Retina la 
wie neu, mit Vorsatz- 
linse, 2 Filtern und 
Sonnenblende, preis- 
wert abzusehen. 

Bahnetrnße 109 

J. K. BACH 
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Mut zu neuen Kontakten 
Erkenntnisse und Impulse 

vom Frankfurter Kirchentag 

„Mut zu neuen Kontakten" — dieses Wort, 
das schon in der geistigen Vorarbeit für den 
Franicfurter Kirchentag eine besondere Rolle 
gespielt hatte, wurde im Verlauf des beispiel- 
los großen Treffens der evangelischen Laien- 
bewegung immer wieder eindringlich laut. 
Die Referate und Aussprachen aller Arbeits- 
gruppen verdeutlichten, wie stark das Leben 
des Menschen in Ehe und Familie, Beruf und 
Volk, Stadt und Land atomisiert und mecha- 
nisiert worden ist. Die kritische Bestandsauf- 
nahme der sozialen Beziehungen machte vor 
keinen Zonen- und Staatsgrenzen halt. Sie 
enthüllte wieder die ganze Not eines zerspal- 
tenen Volkes, sie galt ebenso der Situation 
des Menschen im materialistischen Wohl- 
standsldima wie unter einem System, dessen 
totale Macht alle gesunden Bindungen stärk- 
stens gefährdet. Als Lösung der Krise wurde 
nicht ein romantisches Wunschbild empfoh- 
len, sondern redlich um die Erkenntnis ge- 
rungen, wie sich in den konkreten Verhält- 
nissen des Alltags die Kontaktarmut, die ei- 
gentliche Mangelkranöieit des modernen 
Menschen, überwinden läßt. In keiner Ar- 
beitsgruppe fehlte der Hinweis darauf, daß 
diese Mangelkrankheit ihre letzte Ursache in 
der Entfremdung von Gott hat. 

So machten die vielen Tausende, die die- 
sen Kirchentag intensiv miterlebten, von den 
besonders reichlich angebotenen geistlichen 
Hilfen dankbar Gebrauch. Der Zustrom zu 
den Beichten und seelsorgerischen CJesprä- 
chen, zu den morgendlichen Bibelarbeiten, 
den Gottesdiensten und Abendmahlsfeiern 
blieb während der ganzen Tage, oft bis in 
den späten Abendstunden, außerordentlich 
stark. Diese Erscheinung bewei.st, daß die 
Botschaft von Frankfurt „Lasset euch ver- 
söhnen mit Gott" weithin so verstanden 
wurde wie sie im Neuen Testament ge- 
meint ist. 

„Die Botschaft der Bibel" hießen die Ver- 
anstaltungen des Kirchentages, die neben den 
Arbeitsgruppen die meisten Hörer anzogen. 
Dabei wurden kurze Abschnitte des Neuen 
Testaments ausgelegt und mit dem Alltag 
konfrontiert. Wenn das geschah — es war 
immer um die gleiche Zeit um 9.15 Uhr am 
Morgen —, dann waren die Hallen dichtge- 
füUt. Aber auch im Freien saßen und lager- 
ten sich die Menschen um die Lautsprecher, 
viele mit aufgeschlagenen Bibeln und Notiz- 
blättem versehen. Die ausgewählten Texte 
waren dem Lukasevangelium entnommen. 
Im einzelnen behandelten sie die Einsetzung 
des Abendmahls, das Gleichnis vom verlore- 
nen Sohn und das Gleichnis vom Schalks- 
knecht. Sie alle gehören zu den bekanntesten 
und vertrautesten Stellen des Neuen Testa- 
mentes, gewannen aber in der „angewandten 
Auslegung" eine neue Aktualität und Span- 
nung, die sich auf den Gesichtern der Zu- 
hörer sichtbar widerspiegelte. 

Auch dem Umstand, daß die Botschaft der 
Bibel keine Sprachgrenzen kennt, trug der 
Kirchentag Rechnung. So wurden in einer 
ebenfalls dichtgefüllten Halle für die aus- 
ländischen Besucher die gleichen Texte in 
englischer Sprache ausgelegt. 

Der Verlauf des Kirchentages zeigte in der 
ganzen Breite und Vielfalt seiner Veranstal- 
tungen, daß die Besinnung auf Gott immer 
mit der Hinwendung zum Nächsten verbun- 
den sein muß. Daher die volksmissionaristhen 
Ansprachen an die Passanten, die Vorstöße 
des Kirchentags in die flutende Großstadt, 
die Besuche der Heime und Krankenhäuser, 
ja auch der Gefängni.sse durch Spielgruppen 
der Jugend, die überaus zahlreichen Darbie- 
tungen christlicher Laien- und Berufsbühnen, 
die mit sehr verschiedenen künstlerischen 
Mitteln den Besuchern die Botschaft von der 
Versöhnung mit Gott nahebrachten. Auch 
kam es zu neuen Versuchen, menschliche 
Verbindungen herzustellen. So wurden unte, 
dem Motto „.Schau dir deinen Nachbarn an" 
auf dem Eröffmmgsabend der Jungen Ge- 
meinde Karten mit Anschriften verteilt, die 
nach dem Kirchentag einen Briefwechsel 
junger Christen in Gang bringen .sollen. 

Schließlich standen die Begegnungen der 
deutschen evangelischen Laienbewegung mit 
der Ökumene, die in Frankfurt so stark wie 
bisher auf keinem Kirchentag vertreten war, 
unter dem Gesichtspunkt, die Weltchristen- 
heit über räumliche und konfessionelle Gren- 
zen hinweg an den einen geschichtlichen Ur- 
sprung der Kirch? erinnern zu helfen. 

„Neue Zuversicht gewonnen" 
Uber 500 000 hörten in Frankfurt die Botschaft von der Versöhnung 

BreuneratraAe wieder frei. Die Brenner- 
straße war vor zwölf Tagen durch einen rie- 
sigen Erdrutsch zwischen Branzoll und Auer 
verschüttet worden. Sie ist nunmehr wieder 
für den Verkehr frei. 

Über eine halbe Million Menschen, darunter 
24 000 aus Mitteldeutscliland, hatten sich am 
Sonntag auf dem weiten Rebstockgelände in 
Frankfurt bei schönem Wetter zur Hauptver- 
samrrüung des 7. Deutschen Evangelischen 
Kirchentags eingefunden. Durch Rundfunk 
und Fernsehen wurden weitere Tausende im 
In- und Ausland Zeugen dieser einzigartigen 
Kimdgebung. Unter den Ehrengästen Ijefan- 
den sich die Bischöfe und Präsides der deut- 
schen Landeskirchen, leitende Verteter der 
ausländischen Christenheit, die Bundesmini- 
ster Balke, V. Brentano und Olserländer, Mini- 
sterpräsident V. Hassel und andere Repräsen- 
tanten des Staates. Generalsekretär Giesen 
nannte in seiner Begrüßung auch den stellver- 
tretenden Ministerpräsidenten Nuschke. 

2 000 Posaunenbläser, 5 000 Sänger und die 
große Gemeinde des Kirchentages eröffneten 
die Feierstunde. Der starken Beteiligung aus 
der Ökumene entsprechend, wurde die Losung 
„Lasset Euch versöhnen mit Gott" in verschie- 
denen Sprachen verkündet. Der Amerikaner Dr. 
Oscar Lee hob in einem Grußwort dankbar 
hervor, daß die Kirchentagsbewegung immer 
mehr über die Grenzen der Nationen und Ras- 
sen hinauswachse. Präsident Dr. v. Thadden 
nannte das Frankfurter Treffen einen öku- 
menischen und einen ges-amtdeutschen Kir- 
chentag. Er spratih von der Not der Zweitei- 
lung Deutschlands: „Es ist gut, wenn der Kir- 
chentag von dem Nimbus der Erwartung be- 
freit wird, als könne er die politischen Schwie- 
rigkeiten meistern, die andere bisher nicht be- 
wältigten. Aber wir trachten danach, trotzdem 
in fröhlicher Unbefangenheit als Kirche unse- 
ren Weg zu gehen und den Einen zu Ijezeugen, 
in dessen Händen Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft liegen." 

. Sprecher aus der Laienschaft berichteten 
dann, mit welchen LfebenSfrägen In Kirche, 
Familie und Ehe, Volk und Gesellschaft sich 
die Arbeitsgruppen drei Tage intensiv be- 
schäftigt haben. Generalsuperintendent D. 

Jacob (Kottbus) betonte in einer Ansprache, 
daß die Losung des Kirchentages „Lasset 
Euch versöhnen mit Gott" jeden Einzelnen im 
Alltag seines Lebens angehe. Auch Kirchen- 
präsident D. Niemöller, der Leiter der gast- 
gebenden Landeskirche, bat eindringlich, die 
Ijosung zu beherzigen. Ebenso rief das von 
Generalsekretär Dr. Walz verlesene „Wort des 
Kirchentags" die große Gemeinde zum christ- 
lichen Glaubensgehorsam auf. In diesem Wort 
heißt es: „Zu der ersehnten Wiedervereinigung 
hal)en wir neue Zuversicht geworuien. Wer 
Mut und Geduld verliert, vergißt, daß Gott im 
Regiment sitzt." 

Nach der Fürbitte, in der Bischof Dibelius 
aller Notleidenden gedachte, vereinigten sich 
die 500 000 im gemeinsamen Vaterunser und in 
dem Choral „Nun danket alle Gott". Die Ra- 
senflächen des Grüneburgparks, einer der größ- 
ten Anlagen Frankfurts, waren von mehr als 
30 000 Kirchentagsbesuchern überflutet, die 
t>ei der „Stunde der Begegnung" alte Be- 
kannte treffen oder neue Freunde gewinnen 
wollten. Weithin leuchtende Schilder riefen 
die Angehörigen der einzelnen mittel- und 
os-tdeutschen Landeslcirchen mit denen ihrer 
westdeutschen Patengemeinden zusammen. 
Wo man sich traf, begrüßte man sich mit 
Händewinken und frohem Lachen, manch- 
mal aber auch mit tiefer Ergriffenheit. 

Nicht nur Deutsche hatten sich im Grüne- 
burgpark eingefunden. Neben Engländern, 
Franzosen, Amerikanern, Holländern und 
Schweden sah man auch viele Farbige. Eine 
Hermhuter Gruppe hatte Gäste aus Hollän- 
disch-Guyana gebeten, ihnen die Lieder Zin- 
zendorfs in ihrer Heimatsprache vorzusingen. 
Inder mit Turbanen und Finnen mit Pelzmüt- 
zen beteUigten sich an den Volkstänzen. 

Zum Abschluß des großen Treffens verein- 
ten sieh die Zehntausende zum gemeinsamen 
Gesang des Liedes „Geh' aus mein Herz und 
suche Freud . . ." 

Ägypten kommt nicht 
Nasser schlägt „eine andere Konferenz" vor 

Ägypten hat die Teilnahme an der Lon- 
doner Suez-Koruferenz aljgelehnt, weil Ägyp- 
ten als das direirt betroffene Land nicht vor- 
her befragt worden sei. Die vorgesehene Kon- 
ferenz wäre nicht befugt, Beschlüsse über 
den Suezkanal als Teil des ägyptischen 
Hoheitsgebietes zu fassen. Außerdem seien 
nur 24 Staaten eingeladen worden, obwohl 
1953 die Schiffahrt von 45 Staaten durch den 
Kanal gegangen sei. 

Nasser schlug jedoch eine andere Konfe- 
renz vor, an der alle den Suezkanal benut- 
zenden Staaten teilnehmen müßten. Auf die- 
ser Konferenz solle die bisher gültige Suez- 
konvention von 1888 revidiert und ein neues 
Abkommen zur Garantierung des freien 
Schiffsverkehi-s durch den Suezkanal vorbe- 
reitet werden. Das Abkommen solle dann bei 
den Vereinten Nationen hinterlegt und von 
ihnen veröffentlicht werden. 

Der sowjetische Außenminister Schepilow 
hat bekanntgegeben, daß er zur internationa- 
len Suezkanalkonferenz nach London kom- 
men wird, obwohl die britische Regierung 
alle sowjetischen Anderungswünsche abge- 

lehnt hat. Damit werden 22 der 24 eingelade- 
nen Staaten an der Konferenz teilnehmen. 
Außer Ägypten hat Griechenland eine Teil- 
nahme abgesagt. 

In Moskau wui-de bekanntgegeben, daß 
Außenminister SchepUow an der Spitze einer 
sowjetischen DeleBation am Dienstag nach 
London abfliegen werde, wo am Donnerstag 
die Konferenz beginnen soll. Das Regierungs- 
organ „Iswestija" sprach am gleichen Tage 
von „konkreten Vorschlägen" der Sowjet- 
regierung, bei deren Durchführung die Suez- 
frage für Ägypten wie auch für die anderen 
interessierten Staaten befriedigend zu lösen 
sei. Die parteiamtliche „Prawda" schrieb 
gleichzeitig, daß die Absicht Großbritanniens 
und Frankreichs, eine internationale Bewirt- 
schaftung des Suezkanals vorzuschlagen, als 
Versuch der Einmischung in Ägyptens innere 
Angelegenheiten „naturgemäß glatt abge- 
lehnt" werden müßten. 

Jugoslawien und Ungarn haben inzwischen 
in scharfer Form dagegen Stellung genom- 
men, daß sie nicht zur Londoner Suez-Konfe- 
renz eingeladen wurden. 

vom Typ NB 
Dieses amerikanische Versuchaflugseug 

36 ist das erste Flugzeug der Welt, das mit Atomkraft angetrieben wird. 

Die Uebersicht 

Nach Belgien. Bundeskanzler Konrad Ade- 
nauer und Bundesaußenminister Heinrich von 
Brentano haben die Einladung zu einem zwei- 
tägigen Staatsbesuch in Belgien angenom- 
men. Der Besuch ist für den 24. und 25. Sep- 
tember vorgesehen. 

Suez-Besprechungen. Vizekanzler Blücher 
reiste nach Bühlerhöhe, um mit Bundeskanz- 
ler Adenauer letzte Besprechungen über die 
Direktiven für die deutsche Delegation auf 
der bevorstehenden Londoner Suezkonferenz 
zu führen, 

Nuschke in Sprendlingen. Der stellvertre- 
tende Ministerpräsident der Sowjetzone, Otto 
Nusohke, sprach am Samstagnachmittag vor 
einem kleinen Kreis geladener Gäste Im Ge- 
meindehaus in Sprendlingen. 

Uruhen in Indien. Unruhen entstanden in 
Indien wegen der Absicht der indischen Re- 
gierung, den Staat Bombay neu zu gliedern. 
In der Stadt Nadiad griffen Demonstranten 
die Eisenbahnstation an und stürmten das 
Haus des stellvertretenden Ministers Patel. 
Der Sohn Pateis wurde von einer Terrasse 
in den Garten geworfen und mußte verletzt 
in das Krankenhaus gebracht werden. Drei 
Häuser in der Nachbarschaft wurden geplün- 
dert und in Brand gesteckt. Bei den Aus- 
schreitungen kamen vierMenschen ums Leben, 
Über die Stadt wurde Ausgangssperre ver- 
hämgt. 

Die Stadt Ulm an der Donau 
feierte ihren traditionellen „Schwomiontag", 
der im Gedenken an deri „Großen Schwör- 
brief" des Jahres 1397 alljährlich oegangen 
wird. Unser dpa-Bild zeigt das wiederaufge- 
baute Schwörhaus während des Schwöraktes. 

(dpa) 

Friedensverhandlungen abgebrochen 
Die Sowjets stellten dem japanischen 

Außenminister Shigemitsu das Ultimatxun, 
einen Friedensvertrag bis Montag zu unter- 
zeichnen. Shigemitsu hat daraufhin in Mos- 
kau seine Friedensverhandlungen mit der 
Sowjetunion bis nach Abschluß der Londoner 
Konferenz über den Suezkanal unterbrochen. 

Aus amtlichen japanischen Kreisen wurde 
bekannt, daß Shigemitsu sich entschlossen 
habe, die Verhandlungen lieber zu unterbre- 
chen, als. auf die beiden Kurilen-Inseln Kuna- 
shiri und Etorofu :'.u verzichten. 

Geheime Munition. Ein geheimes Munitions- 
lager der algerischen Rebellen war nach Mit- 
teilung französischer Militärkreise die Ur- 
sache einer gewalligen Explosion, die am 
Wochenende das Eingeborenenviertel von Al- 
gier erschüttert und 16 Tote und 33 Verletzte 
gefordert hat, 

Ausblldiuigslager. Der syrische Verteidi- 
gungsminister Abulhasib Raslan hat eine all- 
gemeine Wehixiienstpflicht für die Zivilbevöl- 
kenang verkündet. Danach werden Männer 
wie auch Frauen vom 20. August an in mili- 
tärische Ausbildungslager einberufen. 

Lotto-König schließt Vergleich. Zwischen 
dem Rechtsvertreter des Lotto-Königs Richard 
Reimann und dem Bevollmächtigen der drei- 
zehn anderen Mitglieder seiner Wettgemein- 
schaft wurde ein Vergleich geschlossen, der 
allen vierzehn Tippern den gleichen Anteil am 
Gewinn von 687 033 Mark zusichert. Jeder 
Spieler erhält demnach 49 073 Mark. Reimann 
war verhaftet worden, weil der dringende 
Verdacht bestaud, daß er den Gewinn für sich 
behalten wollte. Die Staatsanwaltschaft wird 
gegen Um Anklage wegen versuchten Betrugs 
erheben. 
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Verwässerter Sommer 
Viel bleibt nicht mehr vom lieben Sommer. 

Mit viel Hoffnung haben wir IJim die Hand 
geschüttelt und ihm von Tag zu Tag mehr 
Sonnenschein gewünscht. Aber es ist schier 
zum Verzweifeln: der Sommer tropft ins weite 
Becken der Vergänglichkeit. Seine durch- 
weichten Rockschlappen flattern im Winde, 
und matt und verdrießlich und fröstelnd 
streckt er dem Bruder Herbst die kalte Hand 
entgegen. So sagte einmal Meister Wilhelm 
Busch — und das gilt auch für heuer. Am 
Wochenende und auch gestern haben wir s 
wieder erlebt. 

Nur spärlich leuchtet das Blau des Himmels. 
Eine ewig graue Decke hängt über unseren 
Köpfen, und man tappst ganz melancholisch 
durch die Welt. Der ewige Regen weicht emem 
ganz und gar die Seele auf. Alle Freude und 
Lust fällt ins Wasser. 

Und womit trösten sich die Menschenkin- 
der? Sie reden von einem schönen Herbst! Ja, 
Hoffnung ist ein fester Stab und Geduld, ein 
Reisekleid, da man mit durch Welt und Grab 
wandert in die Ewigkeit. 

-M- 
WIR GRA7 ÜLiBBSN 

Herrn Georg Philipp Schmidt U., Bahn- 
straße 18, zum 83. Geburtstag am Mittwoch, 
15. August; 

. Frau Katharina Fink, Karlstraße 2, 
zum 89. Geburtstag, und Frau Anna Berta 
Will, Luisensiraße 5, zum 78. Geburtstag am 
Donnerstag, 16. August; 

Herrn Andreas Klein, Mittelweg 1, zum 
86. Geburtstag am Freitag, 17. August. 

Unser herzlicher Glückwunsch gilt diesen 
hochbeUgten Bürgern unserer Stadt. Möge 
ihnen allen die Sonne des Glücks auf dem 
ferneren Lebensweg scheinen! 

• Jäger und Heger im Jagdschloß Kranich- 
stein. Herren vom Langener Forstamt sowie 
Jagdpächter aus unserem Gebiet nahmen an 
einer Tagung teil, die am Wochenende im 
Jagdschloß Kranichstein bei Darmstadt statt- 
fand. Oberforstmeister a. D. Schlotterer be- 
richtete über die Entwicklung im Damwild- 
Gebiet Rhein-Main. Eine Trophäenschau 
wurde gezeigt. 

' Eisenbahn im Zeichen der Elektrifürie- 
rung. Die Vorarbeiten für die Elektrifizierung 
der Bundesbahn von Frankfurt bis zum 
Neckar macht weitere Fortschritte. Die Eisen- 
maste für die Strom-Oberleitung sind bereits 
zum großen Teil in unserer Gemarkung auf- 
gesrtellt. Gegenwärtig ist die Bahn dabei, die 
letzten Mäste auf die Betonsockel zu mon- 
tieren. 

* Radfahrer gegen Auto. Ein leichter Ver- 
kehrsunfall ereignete sich am Sonntagnach- 
mittag an der Krenizung Dieburger — Darm- 
ctädter Straße. Hier stieß ein Radfahrer aus 
Langen, der aus Richtung Darmstadt kam, 
mit einem aus der IMeburger Straße kommen- 
den Personenauto zusammen. Der Radfahrer 
verletzte sich leicht. Auch das Auto wurde 
beschädigt. 

* Zusammengestoßen. Am Montag in den 
frühen Morgenstunden stieß ein Moton'adfah- 
rer, der aus der Rheinstraße kam, mit einem 
anderen Motorrad auf der Bundesstraße 3 
zusammen. Ein Fahrer mußte verletzt ins 
Kreiskrankenhaus überführt werden. An bei- 
den Fahrzeugen entstand- Sachschaden. 

■ Einbruchdiebslahl. Wie erst jetzt bekannt 
wurde, verübten unbekannte Täter in der 
Nacht zum vergangenen Mittwoch in einem 
Wohnhaus in der Bahnstraße einen Einbruch- 
diebstahl. Den Dieben fiel u. a. ein Geld- 
betrag von nahezu 3000,— DM in die Hände. 
Die Ermittlungen sind noch im Gange. Die 
Langener Polizei nimmt sachdienliche Hin- 
weise entgegen. 

Parken am Vierröhrenbrnnnen 
Das Parken am Vierröhrenbrunnen ist seit 

langem ein Problem. Die Autos versperren oft 
die um den Brunnen führenden Fahrbahnen 
und machen es zuweilen dem Linien-Autobus 
Kathauis^Bahnhof urunöglich, seine Route 
zu fahren. Diese Zustände haben schon zu 
manchen Überlegungen geführt, wie man hier 
bessere Verhältnisse schaffen könnte. 

Verkehrsschilder störten den historischen 
Hintergrund. Sie sind — genau betrachtet 
auch gar nicht notwendig. Nach den klaren 
Bestimmungen der Straßenverkehrsordnung 
dürfen Kraftfahi-zeuge nur 15 Meter von Stra- 
ßenecken entfernt parken. Solche Entfernun- 
gen gibt's aber am Brunnen gar nicht. Be- 
rücksichtigt man noch, daß auch die öffent- 
liche Autobus-Haltestelle .im Bereich von 15 
Meter kein Parken zuläßt, so erübrigt sich 
jegliche Beschilderung: 

Das Parken ist halt am Vierröhrenbrunnen 

gesetzlich gar nicht zulässig. Es wird aber lei- 
der „frisch drauf los geparkt". Deshalb hilft 
man sich demnächst doch mit einem Schild: 
Mit einem Hinweis auf den großen Park^jlatz 
im Rathaushof, das alle Fahrzeuge aufnehmen 
kann, die gewöhnlich den Verkehr rings um 
den Vierröhrenbrunnen blockieren. 

' Motorrad gestohlen. In den Abendstunden 
des vergangenen Freitags wurde in der 
wiesenstraße ein Motonad, Marke DKW, 
einem Mann aus Sprendlingen gestohlen. Die 
Maschine war durch ein Schloß am Lenkrad 
gesichert worden. Die Polizei nimmt sach- 
dienliche Hinweise entgegen. 

* Vom Motorrad gestürzt. Ein Langener 
wurde am Samstagnachmittag auf der Die- 
burger Chaussee aufigefunden, wo er verun- 
glückt war. Aus noch nicht geklärten Grün- 
den stürzte der Mann vom Motorrad und zog 
sich einen doppelten Oberschenkelbruch zu. 
Er wurde ins Kreiskrankenhaus eingeliefert. 

,Weit ist der Weg 

In Langen wird in der zweiten September- 
häifte der Film „Weit ist der Weg . . ." ge- 
zeigt. Herr Martin Hoffmann in Langen, 
der am 12. Januar dieses Jahres aus russi- 
scher Kriegsgefangenschaft heimgekehrt ist, 
schreibt zu diesem Dokumentarwerk fol- 
gendes: 
„Weit ist der Weg zurück ins Heimatland, 

so weit, so weit . . Wem ist nicht dieser 
Kehrreim eine.", unserer meistgesungenen 
Marschlieder noch in Erinnerung? „Weit ist 
der Weg . . ." Hunderttausende braver Landser 
haben diesen verhängnisvollen, weiten Weg 
gehen müssen. Unzählige sind am Rande des 
Weges liegen geblieben: entkräftet, verzwei- 
felt, zerbrochen. Aber nicht vergessen! Jene, 
denen ein gütiges Geschick ausreichenden Le- 
benswillen. Zähigkeit und Härte bescherte, 
kehrten heim. In ihren Herzen tragen sie das 
Vermächtnis ihrer in kalter, russischer Erde 
ruhender Kameraden. 

Wer konnte wohl mit mehr Inbrunst und 
Überzeugung singen weit ist der Weg, zu- 
rück ins Heimatland" als die, welche nach 5- 
bis lOjähriger Gefangenschaft endlich mit dei- 
Parole „Heimat", in Viehwagen verladen, die 
unermeßliche Weite des russischen Raumes 
durchfuhren? . . , j 

Die Heimat empfing ihre Sohne .lubelnd, 
mit offenen Herzen, mit helfenden Händen 
und — mit Fragen! „ j. „ • 

Ausgehend von der Erkenntrus, daß die Hei- 
mat das selbstverständliche Recht hat, von den 

Heimgekehrten eine erschöpfende Antwort 
auf die Vielzahl der gestellten Fragen zu for- 
dern, und wissend um den ideologischen Wert 
der Publizierung aller in der Gefangenschaft 
gesammelter Erfahrungen. Erlebnisse, Er- 
kenntnisse und Eindrücke, hat der „yerband 
der Heimkehrer" den durch eine Reihe von 
evangelischen und katholischen Kirchentags- 
filmen weltbekannt gewordenen Regisseur 
Gerhard Klüh mit der Schaffung eines Doku- 
mentarfilms beauftragt. 

Was Klüh mit diesem Filmwerk vollbracht 
hat, ist so meisterhaft, daß der Beschauer die 
Hand des Regisseurs nicht spürt. Was sich vor 
unseren Augen abspielt, dringt ein bis in un- 
ser Innerstes, es ist nacktes Leben, rauhe 
Wirklichkeit. Es ist kein Kunstwerk im her- 
kömmlichen Sinne, sondern mehr, viel mehr! 

Mit diesem Film macht sich der VdH. zum 
Sprecher eines jeden einzelnen Heimkehrers. 
Wer diesen Filmstreifen sah, hat Antwort er- 
halten auf seine brennendsten Fragen. 

Mit diesem Film will der Heimkehrer aber 
auch der Heimat seinen Dank aussprechen für 
das ihm entgegengebrachte Vertrauen. Er ver- 
bindet mit diesem Dank das Bekenntnis der 
unverbrüchlichen Treue zur Heimat. 

In Langen wird der langerwartete Heim- 
kehrerfilm  Weit ist der Weg!" in der zwei- 
ten Septemberhälfte laufen. 

Martin Hoffmann, Langen 
heimgekehrt am 12. Januar 1956. 

„Behördenfußbair' 

Post spielt gegen Finanzamt und Stadtverwaltung 
Morgen um 17.30 Uhr auf dem SportplaU hinter den Schulen 

Nach dem 4:1-Sieg der Kombination Finanz- 
amt'Stadt gegen die Betriebsmannschaft 
Fa. Gronemeyer bestreitet die kombinierte 
Behördenmannschaft am Mittwoch um 17.30 
Uhr auf dem Sportplatz hinter den Schulen 
ein Spiel gegen die Langener Post. Die Post- 
mannschaft hat zumeist aktive Spieler m 
ihren Reihen und wird sehr stark eingeschätzt. 
Aber auch die Elf „Stadt'Finanzamt" ist 
schlagkräftig, so daß mit einem spannenden 
Spiel zu rechnen ist. 

Morgen können die Langener ^so ihre neue 
Freude an einem originellen Spiel haben. Die 
Post wird gewiß in den Sturm jene Leute stel- 
len die dienstlich mit der Zustellung von Eü- 
sachen betreut sind. Das böte vielleicht Ge- 
währ dafür, daß mit hurtiger Schnelle das 
Leder ins Stadtverwaltungs-Finanzamt-Tor 
befördert würde. Das Finanzamt wird aber 
ebenso gewiß eine Verteidigung aufstellen, 
die das Bremsen gegenüber zu großem Sturm 
und Drang gut versteht. „, ,, ^ u ■ 

Auf jeden Fajl soll König Fußball dazu bei- 
tragen, daß die Beamten und Angestellten 
auch solcher Behöi-den, die nicht gerade popu- 
lär sind, einer breiten Bürgerschaft recht 
svmphatisch werden. 

Uns kann solcher Behördenfußball nur recht 

* Sommertest. In der Turnhalle veranstal- 
tet der TV 1862 am Samstas, 13. August ein 
großes Sommerfest mit viel guter Unterhal- 
tung. Wir bitten, das Inserat ir dieser Aus- 
gabe zu beachten. 

sein. In den Reihen einer Fußballmannschaft 
ist für eingefleischte Bürokraten kein Platz. 
Solche Leute haben wir in Langen ja ohne- 
iiin nicht doch ein munteres E\ißballspiel 
macht das noch viel deutlicher . . . 

Denkt nicht so viel an Morgen 

Ein Lebensphilosoph gibt gute Ratsdiläge 
Der deutsche Lebensphilosoph Professor 

Jürgen Beckmann hat sidi mit dem ständigen 
„Stördenken" des Menschen befaßt. Als 
„Stördenken" bezeichnet er die auf ständig 
neue, raeist nicht realisierbare Dinge des Le- 
bens ausgerichtete Denktätigkeit des Gehirns. 
Das Stördenken rechnet Professor Bedemann 
ZU einer der erheblldisten Ursadien, die Le- 
benshemmungen auslösen und dem eigent- 
lidien Glück im Wege stehen. Mit dem er- 
staunlich hohen Prozentsatz von 65 v. H. be- 
zeidinct der Philosoph und Soziologe die 
„Masse", die sich ständig überlegt, was mor- 
gen wird, wie sich wohl die nädisten Tage 
und Wodien gestalten, ob alles wunschgemäß 
abläuft oder ob etwa ein neuer mensdilicber, 
persönlidier, individueller Niedergang, eine 
persönliche Krise, eine negative Lebensphase 
zu erwarten ist. 

Mit der Modernisierung und zunehmenden 
Sdinellebigkelt der Zeit scheint sich auch In 
anderen Ländern das Denken an das. wa» 
wohl kommen wird, mehr und mehr einzu- 
bürgern. Man sollte natürlldi nicht gleichgül- 
tig gegenüber der kommenden persönlichen, 
privaten, fanilliSren und allgemeinen Be- 
wicklung leben, aber man sollte auch nicht 
zuviel an das unbestimmte Morgen denken. 

Das hemmt den Menschen in der Gegenwart, 
das läßt ihn zu einer Art Traumwandler wer- 
den, der sein Leben nur halb lebt und sich 
kaum 80 recht an etwas erfreuen kann." 

Der Lebensphilosoph gibt den Wink, sich 
selbst eine Art Suggestion aufzuerlegen, zu- 
erst an das Naheliegende, an das Heute und 
die guten Seiten des Lebens zu denken. „Der 
Mensch vergißt viel ScJ'.lochtes und behält das 
Gute in der Erinnenuis, aber er wird immer 
mehr ein typischer Skeptiker In bezug auf die 
Zukunft Sein kommendes Schicksal sollte ihn 
aber nicht so sehr beschäftigen, daß er das g^ 
genwärtlge Leben nahezu apathisch an sieh 
vorüberziehen läßt." 

 O  

Kluge Worte 
Der kürzeste Weg von der Freundschaft zur 

Ehe Ist die Anteilnahme, die die Frau für den 
Beruf de« Mannes hegt und die Bewunderung, 
mit der sie den Mann überscfaOttet 

Die Komödie Ist stets die große Lehr- 
meisterin des Menschengesclilechtes gewesen. 

EatnommeD dem Budi .Sdiala fQr Ehsglüdi' 
von AndrA Maurolt. 

Aufnahme Dr. Orzlmek 

Das merkwürdige Spindeltier 
Ein Paar der zerbrechlidien Giraffengazellen, 
die noch kaum ein Europäer lebend gesehen 
hat, leben seit ein paar Tagen Im Frankfurter 
Zoo. Nur einmal ist vor 26 Jahren ein Jungtier 
dieser afrikanischen Antllopenart für kurze Zelt 
nach Deutschland gekommen. Die Eingeborenen 
nennen diese Tiere NJonga-NJonga ~ Hals, Mals. 
Obwohl diese seltsamen Geschöpfe, die wie 
hypermoderne Erfindungen de» Malers Picasso 
wirken, schon vor 5000 Jahren von den Ägyptern 
gemalt wurden, hat man sie erst Ende des 
vorigen Jahrhunderts entdeckt — so scheu leben 
sie in der Steppe. Sl« kämen völlig ohne 
Wasser auikotr«nen. 

Lesei sprechen sich aus 
VttDIIinllicknij nur Oller »olltr NanenioinBiBg - Titt»lw»rla»i IlberiiiaiD wir in jidim Fall dem Eiaiaider 

Wird der Faselstall verlegt? 
In der Langener Zeitung vom 7. 8. 56 wurde 

eine Meldung gebracht, wonach der Faselstall 
der Stadt Langen nach dem Leukertsweg ver- 
legt würde und die Arbeiten im vollen Gange 
seien. Diese Meldung stand im vollen Gegen- 
satz zu unserer Erklärung anläßlich der Haus- 
haltberatungen und in dieser Zeitung. Von 
dieser wurde nicht nur die Öffentlichkeit, son- 
dern auch alle Mitglieder des Finanzausschus- 
ses überrascht. Eine Verlegung müßte be- 
schlossen und die notwendigen Mittel müßten 
im Haushaltsplan genehmigt sein. Dies ist 
aber nicht der Fall. Bleibt nur noch eine Be- 
hauptung, daß man versucht, unseren Antrag, 
der noch nicht beraten und beschlossen ist, 
durch vollendete Tatsachen zu übergehen. Es 
würden also Mittel verbraucht, die wie jeder- 
mann weil3, buchstäblich zum Fenster hinaus- 
geworfen wären, denn niemand wagt zu be- 
haupten, daß der Zicgenbockstaii im Leukerts- 
weg der geeignete Platz für die Aufnahme 
des ganzen Faselstalles sei. Mitten im Bebau- 
ungsplan, in unmittelbarer Nachbarschaft von 
Wohnbauten, könnte unmöglich eine behelfs- 
mäßige Lösung das Problem lösen. Wie will 
man die schon durcli z. T. elenden Wohnver- 
hältnisse im Leukertsweg gefährdeten Kinder 
von dem Betrieb im Faselstall abhalten, durch 
den Maschenzaun Zuschauer der Vorgänge zu 
sein? Eine hohe Mauer wäre notwendig und 
der oft unerträgliche Geruch wäre für die 
Verwertung der umliegenden Baugrundstiicke 
an der repriisentabel gedachten ,Südl. Ring- 
straße, ein unübersehbarer Wertverlust. Es 
gibt in Langen Leute, die noch in dem Lan- 
gen der Jahrhundertwende zu wohnen glau- 
ben und nicht gemerkt haben, daß die Ver- 
hältnisse In der Entwicklung über sie hinweg- 
gegangen sind. Nur diese können an der ge- 
planten Lösung des Faselstall Problems In der 
gemeldeten Weise beteiligt und inteiessiert 
sein. Jeder der den Fortschritt will, kann nur 
der von uns vorgeschlagenen Lösung zustim- 
men. Wir müssen daher in aller Öffentlich- 
keit gegen eine Verschwendung öffentlicher 
Mittel Protest erheben und verlangen, daß un- 
ser Antrag sachlich geprüft und demgemäß 
beschlossen wird. 

Sallwey, Frakt.-Fuhrer 

60 Langener Kinder kehren von grofter 
Fa.hrt zurück 

Herr Christian Schneider in Langen, Leu- 
kertsweg 56, übersandte uns mit der Bitte 
um Veröffentlichung einen Artikel, dem wir 
folgendes entnehmen: 

Am 25. Juli traten 60 Kinder ihre Ferienreise 
in die „DDR" an. Zunächst ging die Fahrt 
per Bus nach Offenbach. Am Offenbacher 
Hauptbahnhof hatten sich ungefähr 200 Kin- 
der versammelt, die den Kindersonderzug aus 
Frankfurt erwarteten. Der Zug fuhr nun in 
Richtung Hanau weiter nach Mitteldeutsch- 
land. Alle 1000 Im Z.ug befindlichen Kinder 
wai-en einer Einladung der „DDR" gefolgt, 
um dort ihre 'Ferien zu verleben. Es ging vor- 
bei an Fulda, über Bad Hersfeld nach Bebra. 
Die Kinder bewunderten ihre schöne Heimat, 
sie erhielten aber auch einen Eindruck von 
den überschwemmten Gebieten. In Bebra war 
die erste Kontrolle an der umiatürlichen 
Grenze. Welter ging die Fahrt nach Wartha. 
Dort verließen bereits die ersten Kinder den 
Zug, darunter auch 22 Langener, um mit dem 
Bus nach Ruhla Im Thüringer Wald zu fah- 
ren. Für die anderen ging die Fahrt weiter 
über Erfurt in den Bezirk Dresden. Hier wur- 
den die Kinder aufgeteilt in verschiedene La- 
ger der sächsischen Schweiz. Unterdessen er- 
hielten die Eltern viele Briefe und Karten- 
grüße, so von der Wartburg, von Elbdampfer- 
fahrten, der Bastei bei Königstein und sonsti- 
gen schönen Orten unserer Heima'.. Morgen, 
Mittwoch, heißt es Abschied nehmen. 

Liebe Eltern, erwartet eure Kinder um 
16.25 Uhr am Bahnhof Langen. Kommt bitte 
alle, denn auch der leichteste Koffer zieht 
am Arm, wenn es die BahnstraHe entlang 
geht. Auf ein frohes Wiedersehen! 

Volkshochscbula/KunstgemeiDde 
Der Besuch des Fernmeldehochhauses in 

Frankfurt, der größten Fernmeldezentraie 
Europas, war für alle Beteiligten ein großes 
Erlebnis. Die Veranstalter bedauerten nur, daß 
die für die Führung zugelassene Höchstliell- 
merzahl nicht völlig erreicht wurde. Sie dan- 
ken auch an dieser Stelle nochmals den Ange- 
hörigen der Bundespost, die in einer auoh für 
Laien verständlichen Weise die technisöhen 
Einrichtungen erläuterton. 

r~ Au« der Welt cl«» Film» ~| 
„Rose IWarie" (Ll-Ll). Joan Taylor, eine 

„völlig normale" Weiße mit hervorragendem 
Ballettkönnen und eindrucksvoller Mimik er- 
scheint jetzt als tanzbegabte Rothaut. Zu den 
hinreißenden Melodien Rud. Frimls tanzt sie 
ihr Totem-Tom-Tom „Über die Prärie" 

„Wichita" (Lichtburg). Unter Hollywoods 
Supermännem ist Joel McCrea einer der sym- 
patäilschsten und auffallendsten Erschehiuii- 
gen. „Wichita" gab ihm die Rolle des saigen- 
haften Sheriffs Wyatt Earp, der sich um die 
Jahrhundertwende im Wilden Westen einen 
gefürchteten Namen machte. 

„Der Mann aus Kentucky" (UT). Ein Mann 
aus Kentuciky und sein »jähriger Sohn suchen 
sich fern jeder ZlvUisation in den Wäldern 
des amerikanischen Westens eine neue Hei- 
mat, was Ihnen erst nach aufregenden Erleb- 
nissen gelingt. 

* Städt. Bülmen Frankfurt. Die Abonnenten 
Vorstellungen beginnen. Erste Vorstellung 
„Carmen" im September 56. Tag wird noch 
bekanntgegeben. Die Abonnenten werden ge- 
beten, ihre Ausweise bei der Vorverkaufs- 
stelle W. Christ, Frankfurter Str. 2, atwMholen. 
Die Abonnenten, die mit dem Omnibus fahren 
wollen, müssen ihre Unterschrift bis zum 
1. September 1956 geleistet haben. 
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Wie kann man nur . . . 
Wir Menschen sind rasch fertig mit dem 

Wort. Das ist leider eine Schwäche von uns 
allen. Nicht einer kann sich davon ausneh- 
men. Wir brechen schnell den Stab über 
einen anderen. Wir schütteln den Kopf über 
seine Meinung und beurteilen ihn nach un- 
seren Ansichten. 

„Wie kann man nur . . das ist die 
Formel, mit der wir eigentlich alles abtun, 
was nicht in das Bild unserer Welt paß1 

Eine andere Welt . . . Jeder von uns hat 
sich so eine kleine Welt zurechtgezimmert. 
Wenn die Anlagen ähnlich sind, nähern sich 
auch die Bilder, man hat die gleichen Inter- 
essen, die gleichen Sympathien und Abnei- 
gungen und wird schließlich Freund. 

Für jene aber, die ganz anderen Idealen 
nachstreben, die vielleicht die Einsamkeit 
lieben, während wir nicht allein sein können, 
die der Musik ihr Herz verschrieben haben, 
während wir dem Sport huldigen, für jene 
anderen aber bringen wir das Verständnis 
nicht auf. 

Wie falsch, wie einseitig und einfältig! Das 
Geheimnis des Erfolges der Großen unserer 
Welt war nämlich, daß sie die Anlage be- 
saßen, sich mit den Meinungen der anderen, 
deren Welt Ihnen fern lag, auseinanderzuset- 
zen. Aus der Spannung zwischen Positiv und 
Negativ, aus dem Wissen um alles Mensch- 
liche wuchs ihre Genialität. Auch wir werden 
im Leben um so weiter vorankommen, je 
mehr wir von den Welten der anderen in 
uns aufnehmen. 

-fr 

e Wir gratulieren. Heute feiert Herr Heinrich 
Bellhäuser, Heinestraße 12, seinen 70. Geburts- 
tag. Morgen kann Herr Anton Mannes, Schil- 
lerstraße 56, seinen 88. Geburtstag feiern. Am 
kommenden Donnerstag wird Frau Katharina 
Sieling geb. Schlapp, Rheinstraße 74, 71 Jahre 
alt. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bachem zu ihrem Wiegenfest recht herzlich 
und wünschen ihnen alles Gute. 

e Straße gesperrt. Die Straße 2. Ordnung 
von der Bundesstraße 3 bis zur Straße Lan- 
gen—Mörfelden wird wegen Gleisarbelten am 
schienegleichen Bahnübergang Egelsbach von 
Mittwoch, 15. August. 21 Uhr bis Donnerstag, 
IG. August, 21 Uhr für Fahrzeuge a'Ier Art 
gesperrt. Umleitung erfolgt durch Langen. 
Siehe auch amtliche Bekanntmachung! 

e Dröhnende Fahrzeugmotore „Auf der 
Trift". Nach regnerischem Vormittag kon.^.te 
die Veranstaltung des Motorsportclubs Egels- 
bach am Nachmittag bei strahlendem Sonnen- 
schein vor einer großen Zuschauermenge 
durchgeführt werden. Spannende Kämpfe sah 
man vor allem in den schweren Solo- und 
Seitenwagenklassen. Einen ausführlichen Be- 
rldit über diese Großveranstaltung des MSC 
Egelsbach bringen wir In unserer nächsten 
Ausgabe. 

Zwei Tote bei Verkehrsunfällen 
in Sprendlingen 

Zwei Tote waren am Wochenende bei Ver- 
kehrsunfällen Im Sprendllnger Stadtgebiet zu 
beklagen. Am Samstag gegen 10 Uhr wurde 
der 79 Jahre alte Rentner Heinrich Schömber 
mit seinem Fahrrad auf der Frankfurter 
Straße von einem Personenwagen erfaßt, zu 
Boden geschleudert und so schwer verletzt, 
daß er im Kreiskrankenhaus Langen starb. 

Kurz nach Mitternacht überschlug sich in 
der Neuhöfer Straße ein Personenwagen aus 
Frankfurt. Die Insassen wurden aus dem 
Wagen geschleudeut und verletzt ins Stadt- 
krankenhaus Offenbach gebracht. Die Ehe- 
frau des Fahrers. Frau Brigitte Westermeler 
aus Frankfurt, erlag im Laufe der Nacht 
ihren Verletzungen.   

yiad]cid]tcri 

Die achte Stund der Jahresuhr 
Im Garten vor dem Pfarrhaus blüh'n 
Veil, Sonnenblum und Rosmarin. 
Vincula Petri geht alsdann 
den Weizen mit der Sense an. 
Die Traube kocht, es gilbt der Mais, 
Die Störche sammeln sich zur Reis', 
und bleib'n sie noch nach Bartholmä, 
ein Winter kommt, der tut nicht weh. 
Brachüber grast das Weidevieh, 
und auf den Tennen schlagen sie 
den Flegeltakt durchs ganze Land. 
So geht das Ackerjahr zu Rand. 

Josef Weinheber 

(ßö^cnbain 

g Wir gratulieren. Gestern feierte Herr 
Heinrich Gaubatz, Langener Straße 13, seinen 
74. Geburtstag, und heute vollendet Frau 
Katharina Weilmünster, Brühlstraße 13, ihr 
81. Lebensjahr. Wir wünschen den beiden 
lieben Geburtstagkindern für das neue Le- 
bensjahr viel Gesundheit und Gottes Segen. 

g Auch nach Götzenhain kamen viele. Auch 
Götzenhain stand in den letzten Tagen im Zei- 
chen des Deutschen Evangelischen Kirchen- 
tages. Aus Nord und Süd, von der Wasser- 
kante und dem Alpenrande, aber auch von der 
Elbe und dem Saargebiet waren viele Gäste 
gekommen, die überall liebevoll aufgenommen 
und wohlversorgt wurden. Eine Anzahl der 
bereitgestellten Quartiere mußte allerdings 
unbesetzt bleiben, weil manche Zuweisung 
nicht erfolgte. Wie wir dazu in Frankfurt er- 
fuhren, lag dies nicht daran, daß die erwar- 
teten Besucher nicht gekommen waren, son- 
dern daran, daß Frankfurter Bewohner gleich 
am Bahnhof in Frankfurt, als die Sonderzüge 

einrollten, sich einen Gast mit nach Hause 
nahmen, obwohl sie sich zuvor nicht gemeldet 
hatten. Der Sonntag wurde in Götzemhain 
eingeleitet durch einen Morgengottesdienst 
bereits 7 Uhr, der von Herrn Dekan Nürnber- 
ger gehalten wurde, und der sehr viele auch 
auswärtige* Besucher unter die Losung des 
Kirchentages stellte: „Lasset Euch versöh- 
nen mit Gott!" 

J0ffentbal 
o Neues Ackerland. Wenn unsere ehrbaren 

Vorfahren in diesen Tagen nach Offenthal zu- 
rückkommen könnten, würden sie staunend 
am Waldanfang zur Rechten der Messeler 
Straße stehenbleiben. Wie ist das heute doch 
alles so ganz anders? Ganz früher mußte man 
in tagelanger mühevoller Arbeit mit der Stein- 
axt den Bäumen zulelbe gehen, um ein kleines 
Stück Land zu gewinnen, in das man die Kör- 
ner für die Brotfrucht legen konnte. Später 
nahm man die Axt aus Stahl. Aber wer wüßte 
es nicht mehr, welch harte Arbelt das war, 
wieviel Tropfen Schweiß dabei oft über die 
Stlm rannen, bis die „Stümpfe" gerodet 
waren! Heute ist das alles weit einfacher. Ein 
rasendes, donnerndes Ungeheuer fährt auf 
Ketten zwischen die Stümpfe und hebt sie 
mit seinen großen Zangen aus der Erde, und 
dann liegen die großen Haufen des Wurzel- 
werks ganz friedlich am Wegrand; der Boden 
ist zugleich tief gelockert und gibt gutes 
Ackerland. 

Im September läuft der Film 
Ein Film vom Frankfurter Kirchentag soll 

im September zur Vorführung in den Licht- 
spleltheutern bereitstehen.  

Zentrale: Dietzenbach 
In Dietzenbach hat der Verband der evan- 

gelischen Gemeindebüchereien in Hessen und 
Nassau seine Heimat. Im dortigen Ortspfar- 
rer Laschek fand dieser Verband einen kennt- 
nisreichen, zielstrebigen und unermüdlichen 
Leiter. In Frankfurt war die Grundstocks- 
bücherel zu sehen, die in der Pfarrei Sprend- 
lingen-Nord aufgestellt werden soll. Eben- 
solche bzw. ähnliche Bibliotheken haben schon 
die Gemeinden Offenthal, Götzenhain und 
Egelsbach erhalten, wie in allen Dekanaten je 
vier Orte mit derartigen Büchereien versehen 
sind. Aus diesem „Grundstock" soll sich im 
Laufe der Zeit durch regelmäßige Neuanschaf- 
fungen die Gemeindebücherei entwickeln, wie 
sie als „Gemeindebücherei in der Stadt" bei- 
spielhaft ebenfalls ausgestellt ist. 

Der evangelische Büchereiverband hat für 
seine ständig wachsende Arbeit erst neue- 
.stens einen hauptamtlichen Mitarbeiter er- 
halten, einen einzigen, der ebenfalls im Pfarr- 
amt zu Dietzenbach wohnt. Es ist erstaunlich, 
was mit so beschränkten Kräften geleistet 
wurde und wird. MRW. 

Frankfurter Messeprogramm 
Vom 19. bis 22. August wird in Frankfurt 

die 7. Internationale Fachmesse Uhren und 
Schmuck abgehalten, die Intern. Frankfurter 
Herbstmesse vom 2. bis 6. September .schließt 
sich an. Es folgt vom 15. bis 16. September 
die Gartenbaumesse im Palmengarten, und 
bereits wenige Tage darauf vom 19. bis 24. 
September die Frankfurter Buchmesse. Eine 
Woche später, am 30. September, beginnt die 
9. Internationale Kochkunst-Ausstellung und 
7. Bundesfachschau für das Hotel- und Gast- 
stätten-Gewerbe,, die bis zum 7. Oktober 
dauert. Die Internationale Fahrrad- u. Motor- 
rad-Ausstellung vom 21. bis 28. Oktober be- 
schließt die Reihe der Internationalen Messen. 

Fundbüro für Kraftfahrer beim ADAC 
Der Allgemeine Deutsche Automobil Club 

(ADAC) hat in München einen Zentralfund- 
nachweis eingerichtet, der Kraftfahrern ver- 
lorenes Gut im Wert von über 10 DM oder 
von hohem Ideellen Wert wiederbeschaffen 
will. Alle Kraftfahrer, die auf Bundesstraßen 
oder Landstraßen I. Ordnung bzw. in Ge- 
meinden unter 50 000 Einwohnern Gegen- 
stände verloren haben, können dies an den 
Allgemeinen Deutschen Automobil Club, 
Zentralfundnachweis, München 22, Königin- 
straße 11a, melden. Eter Zentralfundnachweis 
erhält von den Fundbüros der Städte und 
Gemeinden bis zu 50 000 Einwohnern laufend 
Meldungen. 

-»■ 
353 Versehrtensportgruppen. Die Zahl der 

Versehrtensportgi-upf)en im Bundesgebiet u. 
Westberlin hat sich irmerhalb des letzten 
Jahres von 297 auf 353 erhöht und die Zahl 
ihrer Mitglieder von knapp 16 000 auf über 
17 500. 

Lager für Stenografenjugend. Der Hessi- 
sche Stenografenverband führt vom 17. bis 
30. September in Altglashütten im Schwarz- 
wald (bei Titisee) eine Freizeit durch, die von 
Jugendleitern überwacht wird. 

Um 1000,— DM gekommen. So geht es im 
Leben. Eine Hausfrau hatte sich inmier bei 
der Mainzer Volksbank mit zwei Losen am 
Gewinnsparen beteiligt. Da sie nichts ge- 
wann, hatte sie sich kürzlich entschlossen, nur 
noch ein Los zu nehmen vmd das andere nicht 
mehr zu erneuern. Hätte sie es nicht getan! 
Auf das nicht mehr genommene Los fiel näm- 
lich nachträglich eine Sonderprämie von 
1000 DM. 

Teure Brückenhebungen. Die Stadt Darm- 
stadt muß für die Hebung von über 20 Eisen- 
bahnbrücken im Stadtgebiet anderthalb Mil- 
lionen aufbringen, gab Bürgermeister Schroe- 
der auf einer Bürgerversammlung in der 
Eisenbahner-Siedlung „Waldkolonie" bekannt. 
Die Stadt ist nämlich genötigt, die Brücken, 
die zwar von der Bahn gehoben und bezahlt 
werden, mit einer neuen Fahrbahn und neuen 
A uff ah rtsrampen zu versehen und die Vcsor- 

gungsanlagen (beispielsweise Gas und Wasser) 
auch entsprechend zu verlegen. Manche drin- 
gende Straßenbauarbeit muß mit Rücksicht 
auf diese Ausgaben zurückstehen. 

Tödlich verunglückt. Mit voller Geschwin- 
digkeit raste ein mit zwei Soldaten besetzter 
amerikanischer Personenkraftwagen in Gr.- 
Auheim gegen einen rechts am Straßenrand 
abgestellten Lastwagen, der vorschriftsmäßig 
beleuchtet war. Einer der Amerikaner wurde 
so schwer verletzt, daß er wenige Stunden 
später starb. Sein Begleiter liegt mit lebens- 
gefährlichen Verletzungen Im Hospital. 

ßlumenschau im Palmengarten 
Das Schönste, was Holland und Deutsch- 

land im August an Nelken, Rosen und Gladio- 
len zu bieten haben, wollen Blumenzüchter 
aus den Niederlanden und aus Deutschland im 
Frankfurter Palmengarten vom 17. bis 26. 
August zeigen. Die von den beiden Ländern 
gemeinsam veranstaltete Blumenschau findet 
im Rahmen der Deutsch-Holländischen Kul- 
turwochen statt und trägt die Bezeichnung 
„Nelken, Rosen, Gladiolen". 

•= .Tür- u; " 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFrledr.Jahnstr.3o 

!Per(/'Schneiderin 
(mögl. gel. H.-Schnei- 
derin, jedoch nidit Be- 
dingung) in angenehme 
Dauerstellung bei best. 
Bez. sof. ges. Vorzust. 
Mittwod, 18—20 Uhr 
und Donnerstag 18— 
20 Uhr bei 

E. Blotz. Egelsbadi 
Niddastraße 77 a 

AhU. Bekanntmochangin der Gimeiede Egelsbech 

Bekanntmachung ! 
Sperrung der Landstraße II. Ordnung 168 von 
Bundesstraße 3 durch Egelsbach bis an die 
Landstraße Langen — Mörfelden (Landstraße 

I. Ordnung 3095). 
Die Landstraße II. Ordnung Nr. 168 von 

Bundesstraße 3 bis an die Landstraße Langen 
—Mörfelden (Landstraße I. Ordnung 3095) 
wird wegen Gleisarbeiten am schienengleichen 
Bahnübergang am Bahnhof Egelsbach am 
Mittwoch, den 15. August 1956 ab 21 Uhr bis 
Donnerst^, den 16. August 1956 20 Uhr für 
Fahrzeuge aller Art gesperrt. Die Umleitung 
erfolgt über Langen, Bundesstraße 3. Die 
Mehrlänge beträgt ca. 6 km. Die aufgestellte 
Sperr- und Umleitungsschilder sind zu be- 
achten. 

Offenbach a. M., den 10. August 1956. 
Der Landrat 
des Landkreises Offenbach 
Im Auftrage: 
gez. Pfeifer 

Bekanntmachuna dar AOK 
Erhebung der AOK-Beiträge 

Die Beitragserhebung der Pflicht- und 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Egelsbach: Mittwoch, 15. 8. 56. von 13 30 
bis 15 Uhr In der alten Schule, Schulstraße. 

In Offenthal: Mittwoch, 15. 8. 56, von S bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße !. 

(SUICKUHD LEID AUF SCHIOSS HEIDEMHOLZ) 
^ ROMAN VÜN JMA C£V ------ 
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U3 Fortsetzung) 
„Icli könnte tagelang so neben dir fahren" 

Ullo legt genießend den Kopf an das weiche, 
duftende Leder und trinkt gierig die Luft, 
die so rasch vorüberstreicht Fahren bis ans 
ICnde der Welt, in ein neues leichtes Leben 

■'nein. 
Sie haben sicli zum Abendessen in Bremen 

ingemeldet, und es ist sechs, als sie über den 
Markt fahren. An einigen Ständen werden 
Filumen und Früchte feilgeboten. Die Damen 
sind alle sehr hübsch, die Männer alle sehr 
eilig. Lieber Himmel, wieviel Autos, wundert 
sich Ullo, schlimmer kann der Betrieb in 
Berlin wohl auch nicht sein. 

«Das Rathaus", sagt Steffen und deutet auf 
den großen alten Bau nach links, „muPt es 
dir einmal von innen ansehen." 

„Ja, gern' bald werden wir bei den 
Hasselbecks sein, ich habe Herzklopfen wie 
vor dem Zahnarzt 

Aber sie fahren noch ein ziemliches Stück 
aus dem Zentrum der Stadt wieder hinaus, 
bis Steffen in eine breite, gepflegte Villen- 
straße einbiegt und erklärt, daß man gleich 
da sei Jedes Haus hat einen großen Vor- 
garten, hat eine geschlickt angelegte Garage 
und oft noch eine Pförtnerwohnung. Der 
größte Bau. mit Auffahrtsrampe, hohen Bäu- 
men, einem prachtvollen blühenden Garten 
und einem Park nach hinten hinaus liegt am 
Ende dieser Allee. Eine sdiwarzweiß geklei- 
dete junge Dame führt gerade einen kleinen 
Hund daran vorbei. 

„Papa ist schon zu Hause, dir zu Ehren 
früher", freut sidi Steffen und rast dieRampe 
hinauf, um dann mit heulendem Motor genau 
vor dem Portal zu halten. Ullo schließt eine 

Sekunde lang die Augen, oh, Steffen, wie 
wird es mir hier ergehen? Icli hatte immer 
noch gehofft, ein kleines Landhaus vorzu- 
finden. 

Ein Diener öffnet den Schlag, ein zweitei 
dienstbarer Geist nimmt die Mäntel und Hüte 
ab und holt, während die Ankommenden sich 
etwas zurecht machen, die Koffer aus dem 
Wagen. Dann öffnet er weit eine hohe weiße 
Flügeltür, und das erste, was den beiden .nit 
lautem Gebell entgegenspringt, sind zwei 
Hunde, einer schwarz und einer weiß, die 
jeden weiteren freien Schritt behindern 

„Dick, Puclc, marsch hierher", kommandiert 
eine harte Stimme, und eine schlanke, wirk- 
lich verblüffend sdiöne junge Frau geht lang- 
sam auf Ullo zu. 

„Icli begrüße Sie herzlich in unserem Hause. 
Ulrike von Tessin", sagt dieselbe harte 
Stimme und läßt von der Herzlichkeit nidils 
spüren. „Mama bedauert, aber sie konnte 
ihren Bridge nicht mehr absagen, wollen Sie 
sich noch umziehen?" Ein eiskalter Blick glei- 
tet über das hausgeschneiderte Kostüm, ein 
zweiter, kaum wärmer, begrüßt den Bruder. 
Dick.und Puck können sich immer nodi nidit 
beruhigen, sie begrüßen abwechselnd den 
heimgekehrten jungen Herrn und knurren 
Ullo böse an. Sie hält ihnen freundlich die 
Hand hin. Als erst der weiße Didc und dann 
auch der schwarze Puck sich zu einer Freund- 
schaft geneigt zeigen, lacht Steffen anerken- 
nend. „Sie sind sonst sehr wählerisch, Ulli, 
aber du hast eben ein Händchen für Tiere." 

„Das lernt man wohl bei Kühen und 
Schweinen", meint seine Schwester freundlidi 
und nestelt an der Orchidee, die ihren Hals- 
ausschnitt ziert Hier gehen mindestens fünf 
Zimmer ineinander, überlegt Ullo und folgt 
Steffen mit den Augen, der sich an einem 
dunklen, sclirankartigen Kasten etwas zu 
schaffen macht Als Ergebnis seines Wirkens 
ertönt voll und rein eine bekannte Opern- 
melodie . so kann also ein Radio audi aus- 
sehen, und wie stolz waren wir immer auf 
unseren kleinen Kasten in Heidenholzl 

Fast in jedem Raum stehen meterhohe 
Blumenvasen auf dem Boden, aus denen 

Zweige, kleinen Bäumen ähnlich, herausragen 
Die stoffbespannten Wände schmüdcen herr- 
lidie Bilder, und es gibt mehr weiche Polster- 
möbel hier, als daheim beim Dekorateur 
Steffen hat in einer anderen Ecke des Rau- 
mes irgendein Getränk zusammengemischt, 
das er nun in drei Gläser verteilt und an- 
bietet. Scheußlich, schmeckt wie Petroleum, 
denkt Ullo und schüttelt sicä) heimlich, aber 
sie zieht ein ebenso dummes Gesicht wie 
Steffens Schwester, die „herrlidi" sagt. Da 
geht die Tür auf, und ein klobiger, alter Herr 
mit rundem Bauch und roter Nase kommt 
herein. Gerade überlegt Ullo, ob das der 
Haushofmeister dieses feudalen Heimes sein 
könnte, als Steffen ihm mit dem freudigen 
Ausruf „Tag Paps" auf die Sdiulter klopft 
Paps ist also der große Herr Hasselbeck, dei 
ScJiiffe über den Ozean schickt und mehr zu 
sagen hat als ihre Kapitäne. 

„So, so. da haben wir ja endlich mein neues 
Döditing", dröhnt dieser Paps und schließt 
Ullo herzlich in die Arme. „Laß dich an- 
schauen, Mädchen, na. hübsdi, groß und kräf- 
tig bist du und sieh mal, was für schöne 
weiße Zähne, ich glaub's, daß du tüchtig bist." 

Ullo lacht ihn glücklich an, ach du netter, 
didcer Schwiegervater, welch Glück, daß du 
der Herr dieses Hauses bist. Sie blickt schnell 
zu Steffens Schwester hin, ob sich nach dieser 
herzlichen Aufnahme nicht auch ihr Gesldit 
etwas erhellt habe, aber Edelgard Hasselbeck 
sieht unberührt geradeaus, sie lehnt ihren 
Vater völlig ab, er ist nach ihren eigenen 
Worten grob, ungebildet und völlig unmög- 
lich. Was dich aber nicht hindert, du alberne 
Pute, sein Geld mit vollen Händen hinaus- 
zuschmeißen, denkt Ullo und hat ihre alte 
Sicherheit wiedergefunden. Sie wird jetzt in 
ihr Zimmer gehen und sich Steffens blaues 
Kleid anziehen, und wenn die Mutter genau- 
so eingebildet wie die Tochter Ist, so sollen 
ihr die beiden für jetzt und alle Zukunft den 
Buckel runterrutschen, denn mit solchen 
Frauen wird si« nie harmonieren, niemals, 
Steffen, verlang das bitte nidit von mir .. . 

Kurz vor adit Ubr, man hat mit dem EaMn 
gewartet, kehrt Frau Hasselbecic zurOdc, ilc 

Icommt mit einei Taxe an, wuni weil man 
nicht genug eigene Autos besitzt Im Laufe 
des Gesprädis hat sich nämlich herausgestellt, 
daß audi Edelgard ihren eigenen Wagen 
fährt. Schwiegervater und Schwiegertochter 
schlendern gerade durch den Garten, in dem 
nicht ein Pflänzdien so wachsen darf, wie es 
will. „Ihnen werden die Haare zu Berge 
stehen, wenn Sie dagegen unsere Wildnis auf 
Heidenholz sehen", lacht Ullo vorbereitend 
„Kraut und Rüben, der reinste Urwald." 

„Finde ich viel sdiöner, als ilesen Exer- 
zierplatz hier, mein Kind, aber meine Frau 
und die Gärtner sind anderer Meinung." 

Er hat sie eingehakt und sieht sie fröhlidi 
an. „Du gefällst mir wirklich, Mädchen, ich 
freue mich schon auf eure prächtigen kleinen 
Hasselbecker, aber ich glaube, meine Frau 
ist angekommen." 

„Idi habe ein bißchen Angst", sagt Ullo ehr- 
lich und sieht ihn spitzbübisch an. 

„Och, weißt du, in ihrer Jugend hat sie 
Hering mit Speck gegessen, sechs Tage in der 
Wodie, und zu Hause im Unterrock gesessen, 
um das einzige Kleid zu schonen: sie waren 
nämlich zu vornehm zum Arbeiten, ihre Leute. 
Daran denke ich manchmal, wenn's mir zu 
bunt wird, sie muß sidi halt schadlos halten, 
verstehst du?" 

Du bist herrlich, du guter, dicker Paps, 
denkt Ulio und möchte ihm ani liebsten einen 
Kuß auf die roten Wangen geben, aber dazu 
ist auch später noch Zeit. 

„Wie ist sie?" fragt währenddessen drinnen 
Im Zimmer Frau Hasselbeck ihre Tochter. 

„So. wie wir sie uns dachten, fast nodi 
schlimmer", sagt die leise und fügt laut hinzu, 
weil der Bruder soeben ins Zimmer kommt 
und man nicht wissen kann, ob man in späte- 
ren Zeiten nicht gar von ihm abhängig sein 
wird: „Sie hat eine sehr schöne Haarfarbe." 

„Und edit dazu", lacht Steffen anzüglich 
und stolz. 

»Das glaubst auch nur du, mein Lieber; 
tUsrifena traf Ich heute im Klub . . .* 
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Der kleine Lagerzirkus macht großen Spaß 

Wieder seht es weiter aut der grollen Fahrt. 
Die Nacht in der Jugendherberee ist vorbei, 
das Rad wird bepaclit und aus üem Keller ge- 

sdioben. Ein neuer Tag wartet. 
Foto: Dr. Wolff & Tritschler 

Za Jedem SommerltKer gehSrt ein rlcbtiger 
Lagerxlrkus mit SpaB und Tollerei. Die Tip«, 
die Ihr hier findet, braucht Ihr nicht nur zum 
Sommerlager aufzuheben, Ihr könnt die Spiele 
audi sdion mal daheim im Hof oder im Gkir- 
ten ausprobieren. 

Erst wird eine 100-m-Kampfbahn abge- 
steckt. Alle 20 m kommt ein Markierungsstock 
in die Erde, Zwei oder mehr Mannschaften 
können um den Sieg ringen. Die ersten Läu- 
ter stellen sich in einigem Abstand nebenein- 
ander am Start auf. Da es ja eine Kleider- 
staffel sein soll, gehört ein vorschriftsmäßiger 
Anzug dazu: Schuhe. Strümpfe nder Socken. 
Hose, darunter Turn- f^der Badehose und da- 
zu noch das Hemd. Der erste LSufer jeder 
Mannschaft bekommt ein Staffelholz. Nun 
kann es losgehen. Bei der ersten 20-m-Marke 
muß jeder Laufer die Schuhe ausziehen und 
liegenlassen, bei der näclisten die Strümpfe, 
nach weiteren 20 m die Hose, bei der 80-m- 
Marke auch noch das Hemd. Nur In der Turn- 
hose geht es über die letzte 20-m-Marke. 
Schiedsrichter achten an der 100-m-Marke 
darauf, daß jeder Läufer um den Stock her- 
umläuft. Auf dem Rückweg werden die ein- 
zelnen Bekleidungsstücke wieder angezogen; 
dabei müssen alle Knöpfe aucli wieder zuge- 
macht werden. Am Startpunkt wird dap 
Staffelholz dem nächsten Läufer der Mann- 
schaft übergeben. Bestimmt eine lustige An- 
gelegenheit für die Läufer und die Zu- 
schauer. 

<r 
Der Tausendfüßler kann mit jeder Menge 

Mitspieler auf die Beine gestellt werden. Je 

Lustige Spiele für unterwegs und daheim 
mehr, um so besser. Alle stellen sidi hlnter- 
e nander in leiditer Grätschstellung. Jeder 
büdtt sidi so, daß er die Fußgelenke seines 
Vordermannes umfassen kann. Wenn alles so- 
weit ist, zieht ihr in langsamem Gleidisdiritl 
los. Je nach der Zahl der Beine kann der Zir- 
kusdirektor eben nur das Mittelstück des 
überdimensionalen Tausendfüßlers zeigen 

Zwei Mitspieler sitzen sich am Boden gegen- 
über. Zwischen ihnen steht der Hordenpott 
mit dem Rest vom Sonntagspudding. Daheim 
tut es auch eine Schale mit Dickmilch oder 
Pudding. Den beiden „Opfern" werden die 
Augen verbunden. Jeder bekommt einen Löf- 
fei, und nun sollen sidi die beiden gegensei- 
tig füttern. Es ist aber gut. wenn sie dabei nur 
die Badehose anhaben, denn es wird viel ge- 
kleckert — und noch mehr gelacht. 

☆ 
durch 5 Jungen dar- geslelU, die sich vier Zeltbahnen so überhän- 

gen, daß diese zusammen wie ein Riesenscliild 

aussehen. An den vier EAen geht jeweils ein 
Junge unter der Zeltbahn, die bis zum Bo- 
den hängen muß. Man darf dabei Immer nur 
ein Bein der Träger zu sehen bekommen. 
Vorne unter der Mitte des Sdilldes läuft nodi 
ein fünfter Träger, der durdi den Zeltbahn- 
sdilitz einen dicken Stod« mit einem Sdiuh 
vornedran herausstredtt. Ab und zu muß er 
mit diesem „Kopf" riditig wad^eln. 

* 
Die größte Schlange der Welt mißt vom 

Kopf bis zum Schwanz 100 m, vom Schwanz 
bis zum Kopf 200 m und in der Mitte Ist sie 
viermal so dick. Aus Platzmangel könnt Ihr 
leider nur ein Stück dieser Riesenschlange zei- 
gen. Für dieses „Schlangenteilchen" knüpft 
ihr aus Zeltbahnen einen Schlauch, In dem 
zwei Mitspieler hintereinander so liegen kön- 
nen. daß der Hintermann den Vordermann 
nocli an den Fußgelenken fassen kann. Vier 
Mann tragen das Ungetüm auf den Schultern 
in die Arena, legen es auf den Boden und 
schon krümmt und windet sich die Schlange In 
wilden Zuckungen. 

Adam und das Einmaleins 

Ein Briet zwischen Brüdern 
Willi war zum Schwimmbad schon voraus- 

gefahren. Sein Bruder Heiner kam etwas 
später nach. „Hast du mir nichts mitgebradit?" 
begrüßte Willi seinen Bruder. Der pfiff sicli 
nur eins und legte sich neben Willi ins Gras- 
„Was hätte ich dir denn mitbringen sollen?" 

„Adi was, auf dich Ist auch kein Verlaß", 
murrte Willi, sprang auf und ging langsam 
zum Ufer hinunter. Heiner lachte nur vnr sich 
hin und rief dem Bruder nach: „Du kannst 
Tnidi heute gar nicht ärgern, heute nicJitl" 

Der Badenachmittag wurde doch noch ganz 
nett. Die Ueberraschung gab es erst am Abend, 
als die Familie um den großen Tisch beim 
Essen saß. Vater zog einen Zettel hervor und 
sagte: „Wußtet ihr schon, daß sidi Willi und 
Heiner sogar in Ihrem Zimmer Briefe sdirel- 
ben - und was für Briefe. Die Schwestern Ursel 
und Ella kennten das Kichern nicht lassen, 
obwohl sie nodi gar nicht wußten, was mit 
den geheimnisvollen Briefen los war, die die 
Brüder geschrieben hatten. 

„Diesen Zettel fand idi oben im Buben- 
zimmer", fuhr der Vater fort, „er lag auf einem 
Buch, und nun paßt auf, was der Willi da ge- 
schrieben hat: .Lieber Heinerl Bringe bitte 
mein Buch zum Badeplatz mit, ich habe es ver- 
gessen.' Und was tut der Heiner? Er nimmt 
nicht etwa das Buc^ mit, oh nein, er schreibt 
unter Willis Brieflein: ,Lieber Willi! Ich habe 
das Buch nicht gesehen'." 

Habt Ihr gewußt — 
... daß die Krähen trotz ihres mißtönigen 

„Krächzens" von den Ornithologen, das sind 
die Vogelfachleute, zu den Singvögeln gerech- 
net werden. 

... daß von Husum an der Nordsee aus-In 
alle Welt täglich bis zu zweitausend Zentner 
Muscheln verschickt werden. Der größte Teil 
wird schon zwei Tage nach dem Fang auf 
dem Pariser Fischmarkt feilgeboten. 

Die Familie konnte sich lange nicht be- 
ruhigen, so mußten alle über diesen seltsamen 
Briefwechsel lachen. Erst hatte ja Willi ein 
wenig dumm geschaut, aber dann mußte er 
auch lachen und meinte: „Prima, Heiner, Ich 
hätte nicht gedacht, daß du so schlagfertig sein 
kannst." 

^ Vyieviel ist 8 mal 0? Schnell die Antwort! 42? 
f-'cin, nach Adam Riese immer noch 48' Nach 
Adam Riese", das sagt man so leichthin, was 
neust das denn eigentlich? Nun, der kluge 
Adam, wie seine Zeitgenossen ihn nannten 
war ein ehrbarer Beamter in Annaberg im 
Erzgebirge. Geboren wurde er allerdings im 
fränkischen Staffelsheim oder im sächsischen 
Zwonitz, das weiß man nicht genau. Gewiß ist 
aber, daß die Zahlen es ihm angetan hatten und 
er jedes unbeschriebene Blatt Papier mit kniff- 
ligen Rechenaufgaben bekritzelte. Das Wurzel- 
zeichen, das heute noch gebräuchlich ist. 
Stammt übrigens von ihm. 

Daß jemand immerzu rechnete und noch 
dazu die richtigen Lösungen fand, war zur Zeit 
des klugen Adam recht ungewöhnlich. Immer- 
hin lebte er vor gut vier Jahrhunderten, näm- 

• 1 1492—1559, und damals konnten nicht viele Mensdien richtig rechnen. Aber lernen 
wollten es alle gern. Adam Riese bemühte sidi 

in seiner Freizeit darum, es ihnen beizubrin- 
gen. Wichtig war nach seiner Meinung vor al- 
lem das Einmaleins. Damit auch die dümmsten 
Leute das kleine Einmaleins begriffen und im- 
mer zur Hand hatten (falls es nicht im Kopf 
saß), knobelte er ein praktisches Einmaleins- 
Schema aus. Unsere Zeichnung stellt es dar. 
„Wenn man zwei Zahlen miteinander mal- 
nehmen will", so etwa schrieb Adam Riese als 
Erläuterung dazu, „dann suche man zunächst 
die größere der beiden Zahlen in der senk- 
rechten Reihe auf schwarzem Grund und dann 
die kleinere in der schrägen Reihe. Nun gehe 

Gibt es unentdeckte Tiere? 
Noch sind nicht alle Lebewesen bekannt 

In den Sagen der nordsibirischen Völker 
spielt ein großes, geheimnisvolles Tier — das 
Mammut — eine wlditlge Rolle. Es soll sidi 
mit seinem langen Rüssel durdi die Erde wüh- 
len, muß aber sterben, wenn es das Tageslldit 
erblickt 

Wenn aus Sibirien — meist während eine: 
Tauwetterperiode — ein Mammutfund gemel- 
det wird, machen sidi die Forsdier auf, um das 
interessante, vor Jahrtausenden gestorbene 
Tier zu sezieren und zu präparieren. Derartige 
Tierfunde — zumal sie in dem gefrorenen Bo- 
den meist noch vollständig erhalten sind und 
das Fleisdi noch frisch Ist — haben für die 
Wissenschaft eine ziemliche Bedeutung. Nur 
sehr wenige Naturkundemuseen sind im Besitz 
eines Mammutskelettes. Die Frage, ob es noch 
lebende Mammuts gibt, kann nur der Wahr- 
scheinlichkeit nadi verneint werden. Daß man 
bisher noch kein lebendes Tier dieser Gattung 
gefunden hat, Ist noch kein Beweis dafür, daß 
sie a 11 e ausgestorben sind. 

Vielleidit geht es den Paläontologen mit den 
Mammuts einmal so ähnlich, wie mit dem voi 
zwei Jahren bei Madagaskar gefangenen Ur- 
fisch Coelacanth. Obgleich die Wissensdiaftler 
diese Fischart für längst ausgestorben hielten, 
zappelte plötzlich eines dieser seltenen Exem- 
plare im Netz. Und was erwartet uns alles erst 
no^ im Innern Afrikas? Die Eingeborenen 
südlich des Aequators sprechen das Wort „Chi- 
pekwe" nur mit Ehrfurcht aus. Dieses rätsel- 

hafte Tier soll einen elefantenen Körper, einen 
langen Hals und einen sdimalen Kopf haben 
auf dem sidi ein Horn befindet. 

Schildkröten, Krokodile und andere Arten 
stMimen aus der Saurierzeit und sind bis heute 
nlAt ausgestorben. Man sollte aber meinen, 
d^ man die Chlpekwe viel öfter hätte sehen 
oder sopr sdion einmal hätte fangen müssen. 
In den letzten 50 Jahren waren In Afrika tm- 
IPIf j ^ viele Groflwildjäger unterwegs, daß der Gesamttierbestand jetzt nur nodi ein 
Viertel so groß ist, wie zum Ende des vorigen 

TIerfadimann und Groß- wlldjager Carl Hagenbeck, der 1907 eine Sau- 
ner-Expedition unternahm, war dem rätsel- 
nalten Sumpftier .sdion dicht auf den Fersen. 

Wenn die Existenz dieses oder jenes Tieres 
vielleicht audi umstritten sein mag, so dürfen 
wir nicht vergessen, daß es In den riesigen 
Suinpfgebieten Afrikas, den Steppengebieten 
Australiens, den gewaltigen Gebirgsmassiven 
Asiens und den unübersehbaren Urwäldern 
Südamerikas noch mandie Tiere geben mag, 
von deren Aussehen wir uns noch gar kein 
Bild machen können. 

Noch vor IV.'j Jahren kannte man nur 210 
Saugetiere und 2090 Vogelarten. Heute dage- 
gen sind der Wissensdiaft 13 000 Säugetiere 
imd 28 000 Vogelarten bekannt. Wieviel wer- 
den in den nächsten 175 Jahren noch dazu- 
kommen? 

man beide Zahlenreihen entlang. Wo sie sidi 
sdinelden, kann man die Lösung ablesen." 

Das hört sidi schwieriger an, als es In Wirk- 
lichkeit ist Ihr könnt's ja gleidi mal auspro- 
bieren. Aber natürlich habt ihr eine solche Ta- 
bel e gar nidit nötig. Bei euch geht das Ein- 
maleins ja wie gesdimiert. Oder sollte ich midi 
da verredinet haben? In diesem Fall könnt Ihr 
eu(h den klugen Adam und sein kleines Ein- 
maleins eine Nacht lang unters Kopfkissen 
legen. Vielleidit hilffs! Uebrigens Ist Adam 
Riese nicht der Erfinder des Einmaleins, wie 
irrtümlich oft behauptet wird. Schon die alten 
1 alten Römer kannten es und lehrten es an ihren Sciiulen. Aber dann geriet 
es wieder in Vergessenheit bis Adam Riese es 
den breiten Volksschichten erneut nahebrachte 

Uebrigens: Falls es mit dem großen Einmal- 
eins hapern sollte, wie wäre es, wenn ihr euch 
nach diesem Muster auch dafür eine Tabelle 
machtet? Vielleicht lernt ihr es dann besser. 

Helma Helman 

(GÜI« UHD lEIDAUF SCHIOSS HEIPEHHÖIT) 
g 0 M A N VON JMA g F V   
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(14. Fortsetzung) 
„Liebste Edelgard, das interessiert mich im 

Augenblick gar nicht die Leute im Klub ken- 
wir nun alle schon so lange wir leben 

denke, daß es ganz gut ist mal ein neues 
tresicht um sich zu haben." 

-Du weißt, wie konservativ wir sind", rufen 
Mutter und Tochter wie aus einem Munde, 
awr der junge Mann ist schon zum Giften 
hin verschwunden, wo Ullo gerade für Puck 
und Dick Steinchen wirft was beide mit 
rasender Freude quittieren. 

Diener oben fischen der gläsernen Wand, die vom Speise- 
Garten führt Flankiert 

Hasselbedts, und von 
umwedelt geht Ullo ihrer n^ unbekannten Schwiegermutter entgegen 

nnH Dauerwellen und Schmuck vor dem Kamin steht 

Rp^nnnfoFrisur, was werden unsere Bekannten denken, ist eigentlich der erste 
Eindruck, den Ullo auf sie macht. Dann reicht 
sie ihr herablassend zwei manikürte Finger- 
spitzen und klirrt einladend mit den Arm- 
bandern Dieses Klirren ist stets um sie es 
begleitet jedes ihrer abgezirkelten Worte, es 
wird sie wohl auch im Sdilaf nidit verlassen 
Warte nur, morgen klirre Idi auch, denkt 
Ullo unbeemdrudct, denn ich habe in dem 
Packdien, das Rena mir zum Abschied gab 
ein Armband gefunden, an dem lauter dum- 
mes Zeug hängt Hündchen, Kätzchen, Huf- 
elsen, Herzen und sonstiger Quatsch, alles 
aus Gold. Sie hatte zwei Exemplare davon 
von zwei verschiedenen Freunden erhalten! 
da zum Klirren eins vollauf genügt bekam 
ich das andere. 

Vater Hasselbecdt, der gute Paps, sieht wäh- 
rend des Essens prüfend in die kalten Gesich- 
ter von Frau und Tochter. Hinter seinen 
buschigen Augenbrauen hockf ein Ungewit- 
ter, nur für Eingeweihte erkennbar. Seine 
zwei Frauen bemerken es: da sie gerade ein 
ziemlich umfangreiches Attentat in Gestalt 
einer Weltreise auf seinen Geldbeutel vor- 
haben, ist es angebracht ihn nicht zu verbit- 
tern. Die zwei Frauen werden plötzlich sehr 
^eumJlich zu dem unerwünschten neuen 
Familienmitglied. Steffen, in seiner Liebe zu 
, als Sieg hin und wird immer fröhlicher. 
„Sagen Sie, haben Sie dies entzüdrende 
blaue Kleid nicht in Bremen gekauft idi 
meine doch ganz sicher, es vor einiger Zeit 
hier irn Modellsalon Styx gesehen zu ha- 
ben...?' Ullo blickt schnell zu Steffen hin. 
aber in dessen Gesicht rührt sich nichts, er 
lugt stumm, also wird sie ebenfalls lügen. 

„Nein, idi kaufte es bei uns, Sie sehen, man 
kann selbst Modellen nicht trauen." 

h cPL',"' selbst einen herz- .^. Schluck zu. Steffen schnaubt sidi um- standlidi die Nase. 
„Sie haben wundervolles Haar", fährt nun 

die Tochter das nächste Geschütz an, „natür- 
lich werden Sie es nicht verraten, aber wenn 
Sie mir sagten, mit was ..." 

„Mit frischer Luft Fräulein Hasselbeck, ein 
bißchen .Stalldung, ein bißchen Heuduft Sie 
glauben gar nicht wie das bleicht" 

,jHaha, haha", macht der Paps und hält 
sich den Bauch: „komm UUo, wir haben noch 
nicht auf Du getrunken." Er läßt die Gläser 
neu einschenken und hält eine kleine Rede 
über die Vorzüge der neuen Tochter und daß 
er bedauere, sie erst heute kennengelernt zu 
haben. „Auf gute Freundschaft und aufrich- 
tige Familienliebe, mein Kind; komm, gib mir 

erbau seinen Kuß. herzlich und frisch, Steffen beobachtete es mit iiodi- 
gehcibenem Zeigefinger, Frau Hasselbedt klirrt 
^ftiger denn je mit den Armbändern: „Zum 
Mcei®'heißen Sie — will sagen, heißt du — ja wohl?" 

Edelgard Hasselbecäc hebt nur leicht die 
Mundwinkel, was woW sehr vertraut wirken 
soll. 

„Habt ihr schon ein Programm für mor- 
gen. fragt der Vater und sieht von Einern 
zum andern. Man sitzt bereits in den tiefen 
weichen Sesseln und hat bis zum Nachbarn 
einen weiten Weg. „Leider muß Ich dir den 
Steffen wieder ein wenig entziehen, liebe 
Ullo, denn im Geschäft warten einige wich- 
tige Dinge auf ihn." 

„Ich bedaure, ausgerechnet für morgen be- 
setzt zu sein", heuchelte Frau Hasselbeck 
„aber eure Ankündigung kam ja ein bißdien 
plötzlich, und so konnte ich die Einladunp 
nicht mehr rückgängig machen." 

„Auch mir tut es leid", assistiert Edelgard 
und klopft gelangweilt die Zigarette aus ihre' 
langen schwarzen Spitze, „aber icti muß auf 
einem Überseedampfer, der morgen noch aus- 
fahrt, einer Freundin Lebewohl sagen Aber 
ich nehme an, daß Sie — daß du - sowieso 
morgen Einkäufe machen willst, nicht wahr 
Ulrike? Wenn man so frisch vom Land 
kcimmt . .. ." und der Blick auf Ullo erspart 
alle weiteren Worte. Ullo hat gerade eine 
scharfe Entgegnung auf der Zunge die noch 
aus der Zeit ihrer „Verwilderung" stammt ais 
bteffen sich dazwisdien wirft „Natürlich will 
sie einkaufen, sie hat eine Liste mitgebracht 
sooo lang, ich habe schon die Hälfte davon 
gestrichen, sonst würde Ich von meiner Braut 
in Bremen überhaupt nichts mehr zu sehen 
bekommen." Der Paps nickt ihm freundlich 
zu. aber der Blick zu Frau und Tochter sieht 
anders aus. Dann verabschiedet man sich bald, 
allgemeine Müdigkeit vorschützend Ullo ver- 
sucht Steffen heimlich zu verständigen, aber 
der lacht Ihr nur vergnügt zu. 

„Wie Ist's, Paps, hast du vielleicht morgen 
Zelt für unseren Gast?" 

nNidits Heber — nach dem Geschäft — 
sagen wir um fünf, denn vorher wird Ullo 
)a dich zur Begleitung haben." 

„Aber die wichtigen Dinge, die auf mich 
warten?" 

„Müssen halt noch einen Tag länger Geduld 
haben, mein Junge." 

Und als sie beide ungestört durch die Halle 
gehen, sagt der Vater zum Sohn: „Wenn ihr 
für eure Einkäufe einen Scheck Gebrauchen 
könnt hier ist er. Und nun gute Nacht du 
hast eine prächtige Frau erwählt" 

„Ein arrogantes Frauenzimmer", urteilt un- 
gefähr in der gleichen Minute seine Gemahlin 

i;- 
Der nächste Vormittag beginnt mit einet 

Katastrophe in den Aug^n der Hasselbeck- 
schen Damen. Als man sidi nämlich auf die 
Fahrt zur Stadt rüstet der große schwarze 
Wapn wartet schon vor dem Portal, kommt 
es heraus, das Ulrike Tessin, die zukünftige 
Frau von Steffen Hasselbeok. keinen Huf be- 
sitzt! Auf der Herreise im weißen Teufel tai 
es das rote Kopftuch und zu den kurzen Ein- 
kaufsfahrten mit Minka zur Stadt war das- 
selbe Kopftuch praktischer als ein lose sitzen- 
der Hut. Ullo zieht einen hochmütigen Mund 
sie kann plötzlich ebenso von oben herab sein 
wie die zwei Damen in Hut Schleier, Ner? 
und weißen Handschuhen. 

,,Ich schätze es nicht. Hüte zu tragen. Ith 
kriege Kopfweh davon, meine Frisur hält 
auch ohne Hut bei uns Ist das so Sitte." 

„Bei uns nicht", entgegnet Frau Hasselheck 
kalt, „du wirst so gut sein und dir heul- 
morgen einige Hüte besorgen " 

Mutter und Tochter steigen ein „Du wirst 
dir wohl einige Museen besichtigen woller 
und die Böttchergasse, nicht wahr' Vergif 
auch das Rathaus nicht und den Roland L'n 
zwei treffen wir uns dann zum Essen ur 
Klub." 

Museen sind schön bei Regenwetter. .:enK 
Ullo und fährt zum Freihafen hinaus, weil 
lebendige Schiffe sie mehr interessieren Metir 
als zwei Stutiden verbringt sie da draußen, 
schaut weit über das schillernde, spiegelnde 
Wasser hinaus und läßt sich von einem alten 
Schiffer alles erklären 

(Fortsetzung folgt) 
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DEUTSCHE STÄDTE BAUEN AUF 
WIRKIJCIIKI 
CiKWORDENE! 

MSRCHKN 

In RohtenburK lei) <1 
IVIaucrn,Türme und Hau 
ser nicht um ihrer selbs. 
willen, sondern als un- 
sterbliche Zeugen unse- 
rer relehhaltigen, stolzen, 
wenn auch oft betrübli- 
chen Geschichte. Man be- 
tritt diese Stadt aber 
nicht als ein Museum, 
«ondcrn um einzutau- 
chen in die Unergründ- 
lichkeit des deutschen 
Mittelalters. Von hier zo- 
gen die fiOO Franken, dir 
1176 am Altar derPeters- 
klrchc zu Rom das frän- 
kische Banner aufpflanz- 
ten. Tum Heiligen Kriege 
aus. Hier wohnten als 
Cläste reicher Bürger die 
Kaiser Karl V. und Fer- 
dinand I. Hier verlas Flo- 
rian Geyer vom Chor der 
.Takobskirche die zwölf 
Artikel der aufständi- 
sdien Rauernschaft. In 
seltener Vollständigkeit 
legt sich der Wchrgans 
wie eine lausendRliedri- 
geRaupe fast um diegan- 
ze Stadt. Die Schönheit 
des Herterich-Rrunnens. 
die ardiitektonische Ge- 
schlossenheit des Röder- 
marktes und die Poesie 
des tausendfarii gemal- 
ten Plönleins (unser Bild) 
ziehen den Betrachter im- 
mer wieder in ihren Bann 

politischen Entwicklung Bahn brechen will, 
scheitert an der Haltung der Patrizier. 

Noch einmal sdiien die Stadt Rothenburg in 
einem Stadium der deutschen Geschichte eine 
Rolle spielen zu wollen, als die Flammen des 
Bauernkrieges in Süddeutschland hochschla- 
Rcn. Im Kampf um die Freiheit tritt Rothen- 
burg nach fchweren inneren Kämpfen im Jah- 
re 1525 an die Seite der Bauern, und Florian 
Geyer beschwört in der St. Jakobskirche feier- 
lidi dieses Bündnis. Aber der Eir-atz [vOthen- 
burgs war zu spät erfolgt. Als die revolutionäre 
Kraft der Bauern in den Schlachten vor Würz- 
burg und im unteren Taubertal erlosch, bekam 
auch Rothenburg die Rache der fürstlichen Sie- 
ger bitter zu spüren Der Markgrat von Ans- 
bach hielt in df^n Mauern der Stadt ein stren- 
ges Strafgericht. Nach den Berichten der Chro- 
nisten floß das Blut von den Hinrichtungsstät- 
tcn am Marktplatz ..wie ein Bächlein" die Gas- 
.se hinunter, 

Künstler w/aren begeistert 
Rothenburg hatte sich auch von diesem 

Schlag erholt. Ende des 1(>. Jahrhunderts wer- 
den großartige Werke des deutschen Renais- 
sancestils geschaffen. Ein heimischer Bau- 
künstler. Leonhard Weidmann, schuf den 
Prunkbau des Rathauses, das Gymnasium, die 
herrliche Fassade des Baumeislerhauses, das 
Spital und eine Reihe von eindrucksvollen 
Turmbauten. 

Der 30-jährige Krieg versetzte Rothenburg 
die schwersten Schläge. Die zur Reformation 
übergetretene Reichsstadt wurde 1631 von dem 
Feldherrn Tilly angegriffen. Nadi tapferer Ver- 
teidigung im Sturm genommen, wäre die Stadt 
der Vernichtung anheim gefallen, wenn nicht 
die Tat des Altbürgermeisters Nusch, der durdi 
seinen Mcistertrunk den Feldherrn versöhnte, 
die Rettung gebradit hätte. Die Verluste des 
30-jährigen Krieges brachen jedoch den Wohl- 
stand der Stadt, so daß sie zur Bedeutungslo- 
sigkeit herabsank. Im Jahre 1802 verlor Rollien- 
Ijurg seine Souveränität und wurde Bayern 
einverleibt. 

Als im vorigen Jahrhundert Künstler wie 
Ludwig Richter, Karl Spitzweg u. a. die stille 
Landstadt Rothenburg mit ihrem mittelalterli- 
chen Stadtbild entdeckten, waren sie begeistert. 
Rothenburg wurde das Reiseziel für alle, die 
sich an der Sdiönheit seiner Lage, an seiner 
Baugestaltung und an den historischen Erinne- 
rungen erfreuten. Der Kulturhistoriker Wil- 
liclm Riel schrieb: ,.Ein Gang durch das Tau- 

bertal ist ein Gang durch die deutscheGeschidi- 
te". Diesem Satz verdankt Rothenburg neuen 
Ruhm, der ihr Gäste nicht nur aus Deutsch- 
land, sondern aus der ganzen Welt, vor allem 
aus Übersee zugeführt hat und auch wieder 
zuführt. 

Wenn Rothenljurgs Mauern und Gassen von 
der stolzen und ebenso tragischen Geschichte 
des deutschen Volkes erzählen, so geben sie 
aber auch immer Kunde von bedeutenden 
Männern, deren Namen mit der Stadt ver- 
bunden sind Wie einst die hohenstauflschen 
Kaisersühne, unter ihnen vor allem Herzog 
Friedridi der Reiche von Rothenburg, Stadt 
und Burg als Mittelpunkt ihrer politischen Be- 
strebungen ausgestattet hatten, so wird das 
Verdienst des Bürgermeisters Toppler für die 
stolze Entwicklung der Stadt genau so unver- 
gessen fortleben wie die Tat des Altbürger- 
meisters Nusch. In der jüng.itcn Vergangenheit 
aber war es Mac Cloy, der beim Herannahen 
der amerikanischen Truppen im April 1945 
durch seinen persönlichen Einsatz verhinder- 
te, daß ein artilleristisches Vernichtungsfeuer 
über die Stadt hereinbrach. All diesen Män- 
nern dankt Rothenburg seine Entwicklung 
und seine Erhaltung. Der Geist, der den hohen- 
stauflschen Herzog, den großen Bürgermeister, 
den tapferen Meistertrinker und den groß- 
herzigen Amerikaner durchdrang, gehört zu 
den .Symbolen Rothenburgs. 

Der Gruß einer Inschrift 
Im .^uf und Ab der Gesdiichte hat Rothen- 

burg das Schicksal Deutschlands geteilt. Auch 
heute schickt die Stadt sich an. die Wunden 
zu heilen, die der Krieg ihr geschlagen hat Der 
V/iederaufbau wird mit Energie betrieben. Die 
Besucher, die heute durch Rothenburg gehen, 
sehen wohl noch Ruinen, daneben ab<;r auch 
die Zeugen eines entschiedenen Willens, die 
Stadt wieder erstehen zu lassen. Die Geschichte 
Rothenburgs lehrt, daß aus der Bürgerschaft 
immer wieder der Glaube an die unversieg- 
baren Quellen der eigenen Kraft erwuchs. .,Die 
Pflege solcher Tradition ist für Rothenburg 
nicht nur eine Angelegenheit der Geschichts- 
forschung, sondern auch der Weg zu eigener 
Gesundung." Möge die Insdirift, die vor 
Jahrhunderten auf den Bogen des Spitaltores 
eingemeißelt wurde: PAX INTRANTIBUS 
S.\LUS EXEUNTIBUS zu deutsch: Friede 
den Einkehrenden — Heil den 
A 11 s z i e h e n d e n aucli heute noch für alle 
die vielen Besucher, die jährlich nadi Rothen- 
burg kommen, gölten Dr. W rsching 

Glück, in der Person des Bürgermeisters Hein- 
rich Toppler (gest 1408) einen Mann von über- 
ragender Größe auf verwaltungsmäßigem, mi- 
litärischem und wirtschaftlichem Gebiet zu 
finden. In kurzer Zeit wird das reichsstädtische 
Gebiet planmäßig ausgeweitet. Der zu eng ge- 
wordene innere Stadtkern wird durch Mauer- 
anlagen erweitert. Gleichzeitig rüdct Rothen- 
burg in den schwäbischen Städtebündnissen an 
die maßgebende Stelle. Persönliche Verbindun- 
gen zwischen dem Bürgermeister und dem 
Kaiser vermögen diese politische Stellung aus- 

ie Stadl Rothenburg ob der Tauber 
kann auf eine lange und ereignis- 
reiche Geschichte zurückblicken. Im 
Dunkel des frühen Mittelalters ver- 
lieren sich die ersten Nachrichten 
über die Gründung einer Burg, die 

•iuf dem steilen Westrand des Tauberflusses 
entstanden ist. Um das Jahr 700 tauchen be- 
reits Meldungen über diese Veste und ein Gra- 
lengeschlecht auf, das eine politisch bedeutsa- 
me Rolle spielte. Die Burg rückt in der Mitte 
des 11. Jahrhunderts in den Blidipunkt der 
deutschen Geschichte, als sie in den Besitz 'es 
Hohenstaufengeschlechts gelangt Kaiser Kon- 
rad baut die Burg großzügig aus und macht 
-ic zum Mittelpunkt ' der machtpolitischen 
Pläne, die den Hohenstaufen eine mächtige 
I.andbasis in Süddeutschland schaffen sollen. 
.^n der Nahtstelle zwischen Franken und 
:Schwaben gelegen, wird die Rothenburg ein 
bedeutsames Glied in den hohenstaufischen 
7.iclen. Kaiserliche Söhne halten in der Ro- 
thenburg Hof und bald wächst in unmittelba- 
ver Nähe der stolzen Veste eine eigene mauer- 
iimqürtcte bürgerlidie Siedlung heran. 

-Ms ein Jahrhundert später das Hohenslau- 
'engeschlccht an seiner Italienpolitik schciter- 
'c und unterging, war die Sladt Rothenburg 
chcn zu einer Bedeutung her:ingewachsen, daß 
lir das Ende der von der Burg her repräsen- 
lierten kaiserlichen Macht eher eine Erleich- 
!oi ung als ein Nachteil erschien. .Aus dem Stru- 
:icl des Interregnums hob sich die Stadt Ro- 
thenburg in kluger politischer Führung und 
tcter wirtschaftlicher Erstarkung so tin- 

rlrucksvoll tiervor. daß ihr Kaiser Rudolf l. von 
II,'ibsburg auf dem Reichstag zu Hagenau im 
F.lsaß im Jahre 1274 die Reichsfreiheit verlieh 
.Ms dann wenige Jahre später, anno 1356, die 
alte Hohenstaiifen.'ourg durch ein Erdbeben 
cro(.!cnteils in Trümmer sank, gingen die letz- 
ten kaiserlidien Rechte, die Gerichtsbarkeit des 
Landgerichtes, auf die Stadt über, die damit 
.'lie völlige Soviveiänitiit im Reiche errun.:^en 
h;.ltc. 

J!)as 14. und 15. Jahrhundert, das Zeitalter 
der Stiidtemacht. sieht Rothenburg mitten im 
urnl.'en politischen Spiel. Die Stadt hatte das 

D.AS ALTE 
.ILUENTANZIIAVS 

Am 30. September 1353 
trat Kaiser Karl IV. seine 
ganzen Juclenfjercchtsa- 
me, (lie Synagoge und die 
Hofstätten, an den Ito- 
thenburger Uat zur frei- 
en Verfügung ab und 
wiederholte diese Abtre- 
tung am 13. .Ulli 13ji. 
Damit gab der Kai:ier der 
Stadt eine besondere Eh- 
re, waren doch mit ihr 
Einnahmen verbunden. 
Die Judengasse in Ro- 
thenburg war eine der 
ältesten Straßen der 
Stadl. Bei der Einebnung 
des Judenfriedhofes im 
Jahre 1588 und später 
blieben die meisten Grab- 
steine mit interessanten 
Inschriften erhalten. Sie 
stammen zum Teil aus 
den Jahren 1275 bis 1379 

TORE UND TtlRME 
sind in erstaunlicher Fülle In die nodi gut er- 
haltene Stadtmauer eingebaut und verleihen 
der Silhouette Rothenburgs Ihren Sonderreiz 

VOR DER MARIENAPOTHEKE 
dem ehemaligen Jagsteinerhaus mit maleri- 
scliem Hof und reizendem Erker erhebt sich 
cMiier der lieblichen Rrunnen aus früherer Zeit 

wirtsdiaftlichen Zentren ausgebaut. Die große 
Heerstraße von Würzburg nach Augsburg, 
durch Kaiser Ludwig den Bayern über Rothen- 
burg geführt, fördert die Aufwärtsentwick- 
lung der Reichsstadt. 

Aber die ewige Tragik des deutsdien We- 
sens fällt auch dieser entscheidenden Entwick- 
lung in den Arm. \ om Neid Innerpolltlscher 
Gegner gestürzt, endet Heinrich Toppler Im 
Gefängnis. Ein Aufstand der Zünfte und Hand- 
werker, der Ende des 15. Jahrhunderts, ähnlich 
wie in vielen süddeutschen Städten, einer neuen 

„DER MEISTERTRUNK" - EIN HISTORISCHES FESTSPIEL 
erinnert an die Zelt des DreiSigjahrigen Krieges, In dem Rothenburg auf der Seite der evan- 
gelisdieu FUraten itand. Nach der Einnahme durch Tilly konnte nur der Mei«tertrunli de« 
AltbOrgermeister Nusfli den erbosten Feldherrn besSnftigen, weil dieser selbst gern trank 

Hofhmtnttn 
 ß OB PERTAUBER ^ 
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zubauen. In dieser Zeit entstehen großartige 
weltliche und kirchliche Bauten und der goti- 
sche Stil drückt dem Antlitz der Stadt den bis 
heute erhaltenen Stempel auf. Ein prächtiges 
Rathaus wachst empor, der gewaltige Dombau 
der St Jakobskirche wird begonnen und wehr- 
hafte Türme und Tore künden den Stolz der 
freien Reichsstadt weit in die Lande. Durch 
kaiserliche Privilegien sind die Märkte ver- 
mehrt und sie worden in kluger Erkenntnis zu 

l'.VUE UND STII.LE BESCHAULICHKEIT 
spricht aus der Ecke am Röderbogen mit dem 
:\'arUiisturm. Hier trifft man viele Bewunderer 
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Tabellenfühier Rüsselsheim gab zu Hause einen Punkt ab 

In der II. Amateurlign Darnistadt gab es 
am letzten Sonntag vier Auswäi tssiege und 
ein Unentschieden beim Tabellenführer. Nie- 
der-Roden, das am Sonntag vorher auf eige- 
nem Platz verlor, erkämpfte sich in Rüssels- 
hcim ein sehr beachtliches Unentschieden 1:1. 
Der Neuling Hassia Dieburg spielte in Büttel- 
born mit großem Eifer und blieb 0:1-Sieger. 
Das brachte Dieburg den 2. Tabellenplatz ein, 
Viktoria Urberach kam in Messel, das immer 
noch ersatzgeschwächt ist, mit 1:4 zu einem 
überzeugenden und verdienten Sieg. Dagegen 
kam Mörfelden gegen Nauheim recht glück- 
lich zum 1:2. Der 1. FC Langen konnte in 
Pfungstadt trotz guter Torgelegenheiten nicht 
das mögliche Unentschieden erzielen und 
nimmt durch seine Niederlage nun den 6. Ta- 
bellenplatz ein. Auch Egelsbach Heß beide 
Punkte bei seinem Gastgeber, Leer gingen 
auch dieses Mal wieder die am Ende der Ta- 
belle stehenden Vereine Erzhausen u. Michel- 
.'^ladt aus, Michelstadt soll in Erbach unter 
recht eigenartigen Umständen das Spiel ver- 
loren haben. Beim Stande von 1:2 soll ein 
Zuschauer den Ball aus dem bedrohten Er- 
bacher Tor geschlagen haben. Deswegen will 
Michelstadt Protest einlegen. Erzhausens 
Niederlage in Groß-Um.stadt kam wieder sehr 
unglücklich zu.'itande. Ihr überlegenes Spiel 
im zweiten Durchgang hätte wenigstens' ein 
Unentschieden einbringen müssen 

Die Spiele im einzelnen: 
Opel Rüsselsheini — SO Nieder-Roden 1:1 
TSV Pfungstadt — FC Langen 1:0 
SV Nauheim — Mörfelden 1:2 
Groß-Umstadt — SV Erzhausen 3:2 
Büttelborn — Hassia Dieburg 0:1 
FV Hoflieim — SG Arheilgen 2:2 

TSG Messel — Viktoria Urberach 1:4 
SV Münster — VfB Lampertheim 3:0 
Heppenheim — FC Bensheim 0:2 
TSV Erbach — VfL Michelstadt 3:2 
SV Bischofsheim — SG Egelsbach 4:0 

Am kommenden Sonntag spielen: Urberach 
gegen SV 98 Amateure, Dieburg — Hofheim, 
I..ampertheim — Messel, Bensheim — Büttel- 
born, Michelstadt — Münster, Mörfelden ge- 
gen Heppenheim, Erzhausen — Erbach, Egels- 
bach — Nauheim, Nieder-Roden — Groß- 
Umstadt, Langen — Bischofsheim und Pfung- 
stadt — Rüsselsheim. Spielfi-ei: Arheilgen. 

Der Tabellcnstand 
1. Rüsselsheim 7 
2. Dieburg 6 
3. Pfungstadt 7 
4. Groß-Umstadt 7 
3. Mörfelden 7 
6. Langen 7 
7. Bensheim 6 
8. Nieder-Roden 7 
a. Bischofsheim 7 

10. Urberach 7 
11. Erbach 6 
12. Heppenheim 6 
13. Egelsbach 7 
14. Münster 6 
15. Hofheim 6 
16. Lampertheim 7 
17. Arheilgen 7 
18. Messel 6 
19. SV 93 Amateure 6 
20. Büttelborn 6 
21. Nauheim 7 
22. Erzhausen 5 
23. Michelsladt 7 

l(i:4 
18:8 
22:11 
29:15 
13:15 
13:10 
16:9 
19:12 
16:12 
16:13 
17:12 
12:14 
16:24 
17:15 
8:7 

16:17 
15:20 
14:26 
7:17 
9:16 
9:21 
8:13 

11:26 

12:2 
10:2 
10:4 
10-4 
10:4 
9:5 
8:4 
8:6 
8:6 
8:6 
7:5 
7:5 
7:7 
6:6 
6:6 
6:8 
5:9 
4:8 
3:9 
2:10 
2:12 
1:9 
1:13 

Erste Niederlage des I. FC Langen 
Trotz einer wirklich großen Anzahl von Tor- 

chancen auf beiden Seiten blieb das erste 
Tor für Pfungstadt in der 3. Minute das ein- 
zige. Wie envartet, begannen die Gastgeber 
mit einem Blitzstart. Der schnelle Rechts- 
außen gab eine hohe Flanke genau vor das 
Tor, und aus dem Gedränge heraus glückte 
dem Halblinken Thomasberger ein Schuß in 
die lange Ecke, Dieter hatte dagegen mit sei- 
nem ersten Alleingang bereits Pech. Er 
wurde gefoult, mußte für einige Minuten vom 
Platz und hatte auch danach einen sehr 
schweren Stand gegenüber der sehr hart 
spielenden Verteidigung von Plungstadt. 
Metzger war zweifellos der beste Mann und 
verdiente sich einige Male den Beifall der 
zahlreichen Zuschauer von Langen wie auch 
von Pfungstadt. In der 15. Minute faustete 
er eine Vorlage des Rechtsaußen praktisch 
vom Kopf des gegnerischen Mittelstürmers, 
und kurz darauf hielt er einen scharfen 
Flachschuß von halblinks. Im Sturm der 
Gäste vermißte man in der ersten Viertel- 
stunde den nötigen Torinstinkt, so daß der 
Torhüter von Pfungstadt die zu schwachen 
Schüsse ohne Mühe aufnehmen konnte. Der 
Gegner imponierte durch sein flaches Zuspiel 
und schob den Ball einige Male gefährlich in 
den freien Raum, doch Langens Verteidigung 
schlug ihn immei- wieder aus der Gefahren- 
zone. In der 27. Minute brach Dieter auf 
halblinks durch, gab eine Flanke in den 5-m- 
Raum, Lötz setzte sich ein, aber Pfungstadts 

Torhüter nahm ihm den Ball vom Fuß, Auch 
mit einem Fernschuß hatte Lötz kein Glück. 
Der sonst sehr sichere Schlußmann der Gast- 
geber konnte zunächst zwar nur abwehren, 
begrub das Leder aber dann doch noch unter 
sich. 

Gleich zu Beginn der zweiten Halbzeit 
wurde Lötz im Strafraum gefoult. Der 
Schiedsrichter entschied auf einen Elfmeter 
für Langen. Muß vergab jedoch diese sichere 
Ausgleichschance. Er traf zunächst die Latte 
und brachte den Ball dann mit einem Nach- 
schuß zwar ins Netz, da aber kein gegneri- 
scher Spieler vorher den Ball berührt hatte, 
blieb es beim 1:0. Die 2rweite große Chance 
für Langen wurde ebenfalls nicht ausgenutzt, 
als Rascher nach einem Alleingang völlig frei 
auf den Torwart schoß und der zu schwache 
Nachschuß gehalten wurde. In der 60. Minute 
ließ sich Rascher zu einem Foul am linken 
Verteidiger von Pfungstadt hinreißen und 
wurde vom Platz gestellt. Mit nur zehn Mann 
lieferten die Gäste weiterhin ein völlig aus- 
geglichenes Spiel, hatten aber mit ihren An- 
griffen ebenso wenig Glück wie der Gegner. 
Immer wieder landete der Ball neben dem 
Tor oder wurde von einem der beiden Tor- 
hüter mustergültig gehalten oder abgewehrt. 
Es blieb somit bei dem knappen 1:0-Sieg für 
Pfungstadt, obwohl ein Unentschieden dem 
Spielverlauf am ehesten entsprochen hätte. 

Die Reserve des Clubs siegte mit 2:1 (1:0). 

Egelsbach in Bischofsheim wiederum besiegt 
. , . diesmal mit 0:4 Toren 

Daß für die Egelsbacher in Bischofsheim 
die Siegeslorbeeren von jeher recht hoch 
hängen, ist wohl jedem Fußballanhänger be- 
kannt, doch hatte man, obwohl die Mann- 
schaft wieder durch drei Reservespieler er- 
gänzt werden mußte, nicht mit einer derart 
hohen Niederlage gerechnet. So mußten 
Halbrechter Rühl, Verteidiger Rückert und 
der gesperrte Jungermann ersetzt werden, so 
daß Egelsbach ihrem heimstarken Gegner 
mit folgender Mannschaft gegenüberstand: 
Köhler; Gaußmann W., Büttner; Gaußmann 
G., Barth, Benz; Fischer W., Rüster, Anthes 
Gg., Knöß H., Wannemacher H. In diesem 
Treffen, das gezwungenermaßen von dem 
Schiedsrichter des Reservespiels geleitet 
werden mußte, da der für dieses Spiel zu- 
ständige Schiedsrichter nicht erschien, war 
deutlich zu erkennen, daß es jeder Platz- 
mannschaft in dieser Saison darum geht, 
keine Heimspiele zu verlieren. So mußten 
auch die Egelsbacher, die gegenüber des Vor- 
sonntags einfach nicht wieder zu erkennen 
waren, abermals einsehen, daß man ohne 
Kampfgeist und Zielstrebigkeit mit der nöti- 
gen Härte auf fremdem Gelände keine Spiele 
gewinnen kann. Und hier war das Schmer- 
zenskind wieaer einmal die Angriffsreihe, 
während die Läufer und Abwehrreihe ihr 
bestmöglichstes taten und die an der Nieder- 
lage keine Schuld trifft. 

Zum Spielverlauf: Obwohl die Egelsbacher 
mit dem Beginn des öfteren in die Bischofs- 
heimer Hälfte hinein stießen, blieb ihr An- 
griff eine stumpfe Waffe. Mit zunehmender 
Spieldauer steigerten sich die Platzherren in 
eine immer besser werdende Verfassung, so 
daß die Egelsbacher Hintermannschaft ein- 
schließlich ihrer Außenläufer harte Arbeit 
zu verrichten hatten. Doch dauerte es volle 
20 Minuten, bis Bischofsheün durch seinen 
Mittelstürmer Thalheimer aus kurzer Ent- 
fernung den für Torwart Köhler unhaltba- 
ren Führungstreffer herausschoß. Gegenan- 
griffe der Egelsbacher, hervorragend unter- 
stützt von den beiden Außenläufern, brach- 

ten zwar einige gute Ausgleiclismöglichkeiten. 
fanden aber nicht den im gegebenen Moment 
zuschlagenden Vollstrecker. Die Platzherren 
beherrschten weiterhin das Spielgeschehen 
und die Egelsbacher konnten sich zeitweise 
nur mit großer Mühe von der Um<lamme- 
rung frei machen. Mittelstürmer Anthes, der 
wieder für drei schuftete, versuchte wieder- 
holt sich durchzusetzen, fand abei m^t seinen 
Halbstürmern Knöß und Rüster keinen Kon- 
iakt, zumal die beiden Außenstürmer zu un- 
produktiv und vor allem im Strafraum zu 
unentschlossen spielten. Die Bischof.^heimer 
waren dagegen mit ihren schnellen Durch- 
brüchen weitaus gefährlicher und erzielten 
auch noch bis zur Pause im Anschluß an 
eine Ecke durch ein Kopfballtor das 2:0. 

Noch resignierten die Egelsbacher keines- 
wegs, doch fehlte dem Sturm die gerade 
Linie. Unter diesen Umständen war es ihnen 
schlecht möglich, Tore zu erzielen. Einige 

faustdicke Chancen wurden leichtfertig ver- 
schossen, u. mit den von Gegner vorgetragenen 
Gegenangriffen hatte die Hintermannschaft, 
die laufend für eine Bereinigung sorgte, ihre 
liebe Not. So kam es, daß aus der Übcr- 
lostong der Egelsbacher Abwehr die Platz- 
herren ihren Nutzen zogen und Mitte der 
zweiten Spielhälfte auf 3:0 erhöhten und so- 
gar kurz vor Spielende noch den vierten 
TYeffer anbringen konnten. Während bei der 
Gastgeberelf bis auf ihren Torwächter, der 
mitunter einen recht unsicheren Eindruck 

machte, fast kein schwacher Punkt fe.'itzu- 
stellen war, war das Sorgenkind bei den 
Egelsbachern ihre Sturmreihe, die audi die 
Hauptschuld an der 0:4-Niederlage trifft. Von 
den Ei-satzspielem war Büttner, der für Rük- 
kert verteidigte, gegenüber Rechtsaußen Fi- 
scher W. und Halblinken Knöß Heinz, bei 
denen man jeglichen Kampfgeist vermißte, 
der Wirltungsvollste und fügte sich gut in 
das Schlußdreieck ein. 

Die Reserve unterlag im Vorspiel mit 1:4 
Toren. 

SSG-Sieg war verdient 
SSG—SG Bickenbach 3:2 (1:2) — Reserven 6:1 für Langen 

Im ersten Punktespiel zeigte die Langener 
Mannschaft eine gute Gesamtleistung und bei 
Ausnutzung der zahlreichen Torchancen, die 
besonders in der ersten Halbzeit herausge- 
spielt wurden, hätte das Ergebnis weitaus kla- 
rer ausfallen müssen. Die Langener zeigten 
in der ersten Halbheit wohl die intelligentere 
Spielweise, obwohl sie gegen den Wind spielen 
mußten, aber die Steildurchbrüchc des Geg- 
ners waren nicht ungefährlich und so endete 
der erste Durchgang mit einer 2:1-Führung 
de.s Gegners. Nach der Pause halten die Gäste 
kaum noch eine Chance und die Langener 
spielten nur noch auf Sieg. Selbst der Mittel- 
läufer beteiligte sich am Torschießen und um 
ein Haar war ihm der Ausgleich geglückt, 
aber sein Schuß prallte vom Torpfosten zu- 
rück. Der Ausgleichstreffer entsprang einer 
guten Leistung zwischen dem Mittelstürmer 
und dem Halbrechten, den der letztere über- 
legt am Tormann vorbei ins Netz lenkte. Den 
Siegestreffer erzielte wiederum der Halb- 
rechte, der aus einer ungünstigen Position von 
der Strafraumgrenze an dem nicht auf den 
Schuß vorbereiteten Tormann den Ball ins 
Netz jagte. Die Langener müssen nur daran 
denken, ihr Spiel mehr über die Flügel zu zie- 
hen, um damit die gegnerische Hintermann- 
schaft auseinanderzuziehen, was in diesem 
Spiel oft vergessen wurde. Der Schiedsrichter, 
Herr Dienst aus Götzenhain, zeigte eine aus- 
gezeichnete Schiedsrichterleistung und trug 
viel mit dazu bei, daß das Spiel in einem 
jederzeit fairen Rahmen blieb, obwohl die 
Langener Zuschauer oft mit seinen Entschei- 
dungen nicht einverstanden waren. Die Lange- 
ner Tore erzielte Kunz (3). Sie spielten mit 
folgender Mannschaft: Schreiber; Köhler, 
Schilling; Keim, Herth, Winkel; Wilhelm, 
Kunz, Werner, Schäfer, Freud. 

Die Reser\'emannschaft befand sich in einer 

guten .Spiellaune und gewann sicher mil B:l. 
Die Tore erzielten Kompalka (2), Bauschmann 
(2). Sehring und Steitz je eins. Schiedsrichter 
Schuch Grün-Weiß Darmstadl leitete sehr gut. 

Siirondlingen .luniorcn — SSG A 1 0:1 
SSG B1 — Götzenhain AI 2:4 

Die AI-,Jugend kam in Sprendlingen beim 
Rück.spiel zu einem schönen l:U-Erfo!g. 
Rechtsaußen Brunner v.ar der Torschütze. 
Allerdings muß die Langener Mannschaft bei 
den am kommenden Sonntag beginnenden 
Verbandsspielen noch mehr Spieleifer zeigen, 
um zum Erfolg zu kommen. 

Die B1 holte gegen Götzenhain einen 3:0- 
Rückstand bis auf 3:2 auf, aber in der letz- 
ten Minute mußte sie den entscheidenden 
Treffer hinnehmen. 

Punktkämpfe in der A-Kla-sse 
des Fußballkreiscs Darmstadt 

Am letzten Sonntag begannen nun auch die 
Punktkämpfe in der A-Klasse des Fußball- 
Kreises Darmstadt. Hier die Ergebnisse: 

SSG Langen Bickenbach 3:2 
FC Arheilgen — GW Darmstadt 2:0 
SV St. Stephan — SC Griesheim 0:5 
Eiche Darmstadt — TG Bessungen 1:1 
Ober-Ramstadt — Roßdorf 3:1 
Wixhausen-—Gräfenhausen 1:2 
SV 98 Reserve — Weiterstadt 5:1 

Gruppe Dieburg; 
Reinheim — Überau 
Mosbach — Hergershausen 
KSV Urberach — Babenhausen 
Groß-Zimmern — Lengfeld 
Schaafheim — Eppertshausen 
Offenthal — Klein-Zimmern 
TG Ober-Roden — Groß-Bieberau 

2:0 
3:1 
2:3 
3:1 
1:3 
6:1 
2:2 

Die schwache Stunde des TV 
so Egelsbach 1. — TV Langen 1. 11:2 (4:1) 
SG Egelsbach 2. — TV Langen 2. 8:10 (5:3) 

Das war nicht der TV, wie man ihn aus 
der vergangenen Verbandsrunde kannte. Seit 
Jahren hatte man eine so schwache Vorstel- 
lung der Langener nicht mehr gesehen. 
Egelsbach war während des ganzen Spieles 
überlegen und nur in den ersten 20 Minuten 
zeigte die Mannschaft des TV eine armähernd 
gleichwertige Leistung, Egelsbach konnte 
eine 2:0-E\ihi-ung erreichen, ehe Langen das 
erste Gegentor gelang. Als die Platzherren 
aber das 3. und 4. Tor erzielten, fiel der TV 
auseinander. Jegliche Harmonie war dahin. 
Die Hintermannschaft resignierte und der 
Sturm suchte se:n Heil in unproduktivem Ge- 
tändel und nutzlosen Einzelaktionen. Nach 
der Pause hatte Egelsbach den starken Wind 
und die Sonne als Bundesgenossen und kam 
— Auftrieb durch das Nachlassen der Lange- 

ner erhaltend — in regelmäßigen Abständen 
zu sieben weitei-en Treffern. Erst kurz vor 
Spielende erzielte der TV sein zweites Tor. 
Man konnte beobachten, wie die Mannschaft 
nach jedem gegnerischen Erfolg mutloser 
wurde u. immer mehr auseinanderfiel. Auch 
die Tatsache, daß die zweite Halbzeit mit nur 
zehn Mann durchgestanden ^\'urde, ist keine 
Entschuldigung, Die TVler müssen ihr Selbst- 
vertrauen und ihren Kampfgeist wiederfin- 
den, wenn sie in den nächsten Spielen er- 
folgreich bestehen wollen. 

We.sentlich erfreulicher war die Leistung 
der 2. Mannschaft. Sie brachte es fertig, nach 
einem 4-Tore-Rückstand sich noch einmal 
aufzuraffen und die Initiative zu überneh- 
men. Dieser erkämpfte 10:8-Sieg sollte den 
jungen Spielern zuvei'Sichtlich den Weg in 
die soeben begonnene Verbandsrunde weisen. 

Hoher Sieg des HSV Göizenhain in Groß-Auheim 
In seinem ersten Spiel der diesjährigen 

Verbandsrunde landete der HSV Götzenhain 
mit seiner ersten Mannschaft einen hohen 
Sieg gegen den Turnverein Groß-Auheim. 
Mit 16:6 Toren (Halbzeit 8:3) wurde der Geg- 
ner glatt an die Wand gespielt. Dabei sah es 
in den ersten Minuten des Spieles nicht ein- 
mal nach einem Siege des HSV aus, denn bi.s 
es sich Götzenhain versah, Ing es mit 1:3 im 
Rückstand. Doch bald kam Götzenhain im- 
mer besser ins Spiel, glich aus und diktierte 
von nun an das Spielgeschehen. Mit einem 
klaren Vorsprung von 8:3 Toren wurden die 
Seiten gewechselt. In der zweiten Halbzeit 
hatte Groß-Auheim nicht mehr viel zu be- 
stellen. Götzenhain steigerte nun noch das 
Tempo und die Hintermannschaft des Geg- 
ners wurde fast nach Belieben ausgespielt. 
Groß-Auheim hatte dabei noch das Pech, daß 
sein Torwart in der zweiten Halbzeit verletzt 
ausscheiden und für ihn ein Feldspieler das 
Tor hüten mußte. Das Endergebnis von 16:6 
ist für den Gegner noch recht schmeichelhaft, 
denn oftmals trafen die Stürmer des HSV 
aus aussichtsreichen Positionen nur den 
Pfosten oder die Querlatte. Die Mannschaft 
des HSV war auf allen Poüten gut besetzt 

und wird, falls sie auch weiterhin mit sol- 
chen Leistungen aufwartet oder die.se sogar 
noch steigern kann, beim Kampf um die 
Gruppenmeisterschaft bestimmt ein Wo:t 
mitreden. 

Die zweite Mannschaft des HSV stund bei 
der Reserve von Klein-Krotzenburg vor einer 
wesentlich schwereren Aufgabe. Nach beidei- 
süitig schönen Leistungen mußte Göt7enh:iin 
nach einer Halbzeitführung von 5:3 eine Nie- 
derlage von 8:12 Toren hinnehmen. 

Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadl 
TG Bessungen — Nieder-Modau 3:3 (1:1) 
GW Darmstadt—Schneppenhausen 3:7 (3:3) 
Egelsbach — TV Langen 
Hahn — SSG Langen 
TV Hahn 
Nieder-Modau 
Egel.sbach 
Schneppenhausen 
SSG Langen 
TG Bessungen 
GW Darmstadt 
TG 75 Darmstadt 
TV Langen 

11:2 
0:4 

12:8 
15:4 
11:2 
14:11 
12:13 
3:3 
3:7 
1:12 
6:17 

(4:1) 
(4:0) 

4:0 
3:1 
2:0 
2'2 
2:2 
1:1 
0:2 
0:2 
0:4 

Mode vor der Filmkamera 
Ein Film um schöne 

Kleider istder„Mode- 
spiegel 1956", der zur 
Zeit im Beiprogramm 
zu verschiedenen 
Spielfilmen in den 
Lichtspieltheatern der 
Bundesrepublik läuft. 
Die Mode steht im 
Mittelpunkt des Ge- 
schehens. Sie präsen- 
tiert die schönsten 
Frühjahrs- und Som- 
mermodelle der füh- 
renden deutschen 

Wode»chöp/er im Rahmen eine kleinen Story 
landlungsort: An Bord eines Uebersee-Clip- 

oers. dessen Besatzung Gelegenheit hat, sich 
von der Schönheit und Tragbarkeit der Mo- 
delle, die mit -der Maschine eine Reise um die 
Welt starten, zu überzeugen. Und auch Ihnen 
'"erden die Kleider Spaß machen/ 

Das P.egendadi madit Mode 
Unter dem Motto „Schirm im Sdiloß" wurde 

der Presse in Schloß Hugenpoet bei Kettwig 
die neueste Schirmmode vorgeführt. 

Die repräsentative Schirm-Schau zeigte, daß 
auch der Schirm mit der Mode geht und von 
morgens bis abends dabei ist. Selbst Cocktail- 

und Abendkleider 
brauchen nicht auf das 
Regendach zu verzich- 
ten. Für sie sibt es 
etwas ganz Neues: 
Schirme aus Lame und 
Brokat, die ungemein 
dekorativ wirken. 

Die Tagesschirme 
wetteifern mit der 
Garderobe an Ein- 
fallsreichtum. Man 
sah Schals, Hütchen 
und Handschuhe zv 
Schirm passend 

„Wildleder-Look" — hodiaktuell 
Widerstandsfähig, 

schmiegsam und sam- 
tig ist das Material, 
dem Frau Mode in 
letzter Zeit viel Auf- 
merksamkeit schenkt: 
das Wildleder. Von 
Kopf bis Fuß kann 
man sich in Leder 
hüllen, ohne auf eine 
betont weibliche Ele- 
ganz zu verzichten, 
denn die Verarbei- 
tungsweise entfernt 
Sief» immer mehr vom 
„nur sportlidien" und wird zusehends an* 
spruchsvoller. Hüte und Kappen, hüftlange 
Jacken, Westen, ja neuerdings auch Blusen. 
Röcke und Hosen aus uieichem Wildleder ii, 
exquUiten Farben gearbeitet, wirken so ele- 
gant und „angezogen", daß man das neue 
'fobbp der Mode nur begrüßen kann. 
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Reis-Genchie 

Serbisches Reisflelsch 
250 Gramm Reis, 500 g Hammelfleisch (magar), 

2S0 g Sellerie, 2 Zwiebeln, 750 g versdiledene Qe- 
müse (Erbsen, grüne Bohnen, Kohlrabi, Junger 
Wirsing und Blumenkohl), 50 g Butter und Fleisch- 
brUhe. _ 

Reis wasdien und halbweich dünsten. Das 
Fleisch in Würfel schneiden und mit den Zwie- 
beln In Fett anbraten. Das gesdinlttene Gemüse 
hinzugeben, andünsten, mit Fleischbrühe auffül- 
len und drei viertel Stunden dömpfen lassen. 
Dann den halbweichen Reis dazugeben und alles 
Rarsdimoren lassen, so daß das Gericht nloit sup- 
clg Ist. 

Türkischer Reis 
4 Eßlöffel Reis, 1 kg Tomaten, I EOlötfel Ko- 

rinthen, ein halber Eßlöffel Sultaninen, 4 Viwle- 
beln, gehackte Petersilie, Salz, Pfeffer, Oel, Flei- 
schige Tomaten waschen, ein Detäceldien halb 
einschneiden, die Tomaten vorsiditig aushöhlen, 
Salz und Pfeffer hineinstreuen, in eine Kasserolle 
-etzen und mit folgendem füllen: 

Die gebadeten Zwiebeln In Oel dämpfen, den 
gewaschenen Reis, die gewaschenen Korinthen, 
Sultaninen, das Tomateninnere, Salz, Pfeffer, 
Petersilie und kochendes Wasser hinzugeben und 
dämpfen lassen, bis der Reis halb gar ist. Dann 
"infüllen und zwischen die gefüllten Tomaten 
oinlge Löffel Oel gießen Fertig backen, bis der 
!?ois gar Ist. 

Scliweizer Reiskugeln 
Heisreste, Fleischreste, 1 El, Wedemehl, Oel 

oder Backfett. Aus 1 Eßlöffel gekochtem, kaltem 
Reis mit nassen Händen einen Fladen formen, 
eine Flelschkugel daraufgehen und sie mit dem 
Reis einhüllen. Die Fleischkugeln bereitet man 
aus Flelsdiresten, Zwiebeln und Bratensoße, 

Die mit Flelsdi gefüllten Relskugeln In geschla- 
genem Ei und Wedemehl rollen. In schwimmen- 
:!em Fett badcen und zu ledern Gemüse servieren. 

Wiener Reis, gedünstet 
250 g Reis, 80 g Butter, 1 l,lter Milch und Salz. 
Die Butter hellbraun werden lassen, «Jen g^ 

Nvaschenen Reis darunterrühren, die heiße Miloi 
hinzugeben, den Reis aufkodien, 30 Minuten zle» 
hen lassen, mit der Gabel lodcern und anrlaiten. 

Spanischer sUUer Reis 
3 Eßlöffel Reis, eineinhalb Tassen Mildi, 50 g 

ö-ilter, 3 Eier, 25 g Zucker. 70 K Pjderzudcer und 
Quittengelee. , . 

Reis mit einem Tuch reinigen. In der Milm gar- 
kot^en und abkühlen. Die Milch mit 3 Eidottern 
und dem Zucker schaumig rühren und den erkal- 
teten Reis und die Hälfte Elsdinee vorsiditig dar- 
unterziehen. In gefetteter, mit Brösel ausgestri- 
chener Auflaufform hellbraun backen, mit Quit- 
lengelee bestreichen, das übrige Eiweiß da^uf- 
geben und nochmals kurz In den heißen Ofen 
-(■hieben. 

a 
Pfifferling-Sdinitzel 

Ein halbes Pfund Pfifferlinge gut waschen, ab- 
tropfen lassen. Einen Eßlöffel Butter In eine 
Pfanne geben, die Pfifferlinge unter vorsichtigem 
Umwenden darin garen, dann salzen und ein ge- 
bratenes Sdinitzel ganz damit bedecken, eine 
halbe gebackene Tomate daraufsetzen, mit etwas 
gehacktem Sdinittlauch bestreuen und Salat dazu 
-Pichen. 

Pfifferlinge in Tunke 
Ein tialbe.s Pfund Pfifferlinge gut waschen. In 

einem halben Liter kaltem Wasser aufsetzen und 
(•aren lassen. Aus der Pilzbrühe mit einem 
Fleisdibrühwürfel, einem Eßlöffel Butter und et- 
was Maizena oder Mondamin eine Tunke bereiten, 
mit Salz abschmecken, ein El darunterrühren. Die 
Pilze damit übergießen, nach Belieben etwas 
Kräuter darübergeben und zu Pellkartoffeln ser- 
vieren. 

ßes Klein1cin<ls scliönste Stunde 
Säuglingsgymnastik dient der Kräftigung des Körperbaus 

„Ich stehe auf dem Standpunkt, man soll ein 
Baby aufwachsen lassen, wie es die Natur be- 
stimmt, Da hatte Idi wahrhaftig viel zu tun, 
wenn Ich auch nodi mit meinem Kind Gym- 
nastik treiben wollte," 

Diese junge Mutter hat etwas voreilig ge- 
urteilt, denn ganz so elnfacii liegen die Dinge 
nicht. Jeder weiß, daß der Säugling vor der 
Geburt eine sehr unglückliche Lage einnimmt: 
Die Rüdcenmuskeln sind überdehnt, die Bauch- 
muskeln dagegen zu sehr zusammengezogen. 

Diese Mängel beheben sich gewöhnlich Im 
Laufe der ersten zwei Jahre, doch leider nicht 
immer und oft audi nicht völlig. Es wäre nun 
kurzsichtig von einer Mutter, ihr Kind auf die 
Gefahr hin aufwachsen zu lassen, daß einmal 
die Natur nicht ausgleicht und ein gesund ge- 
borenes Kind als Krüppel seinen Weg durchs 
Leben machen muß. Liegt es also nicht nahe, 
durch zweckmäßige Uebungcn die überdehnten 

Durch ständige Uebungen wird os sciilleQlldi 
dahin kommen, daß das Erlernte ihm In Fleisch 
und Blut übergeht. 

Bedenkt man all die Vorzüge der Baby- und 
Kindergymnastik, so möchte man ihr immer 
größere Verbreitung zum Wohle der heran- 
wachsenden Generation wünschen. Wichtig 
aber ist dabei, nitäit in den Fehler zu verfallen, 
ohne vorherige Anleitung mit den Kleinen zu 
turnen. Dadurch können erhebliche Schäden 
an Körper und Geist entstehen. Die Pioniere 
der Säuglingsgymnastik Neumann-Neurode 
und Frau Doris Reichmann setzen voraus, daß 
die Mütter selbst sich erst einmal anleiten 
lassen, ehe sie mit den Uebungen beginnen. 
Nicht, wieviel Uebungen gemacht werden, son- 
dern wie sie ausgeführt werden, ist wichtig. 

Aus der Eigenbewegung des Körpers heraus 
sollen sich die gymnastischen Uebungen erge- 
ben. Alle Uebungen dienen der Entwicklung 
und Kräftigung des Körperbaus. Sie sollen das 
Kind darin unterstützen, die Atmungsorgane 
richtig und zweckmäßig zu gebrauchen und 
sich frei und sicher zu bewegen. Wird dieses 
Ziel klar beachtet, dann können selbst täglich 
fünf Minuten Gymnastik wahrhaft Erstaun- 
liches bewirken. Ingeborg 

Was ziehe ich an'.' Diese Krage stellt sich Eva 
täglich neu, besonders wenn sie sich nett für 
eine Verabredung zurechtmachen will. Wenn 
das Wetter sommerlich schön ist, wird die 

Wahl nicht schwerfallen. 
Foto; Wolff & Tritschle:- 

Kein Platz für Männer! 

Arme streckt — Körper beugt: die junge 
Mutter madit mit ihrem Kleinkind Uebungen, 
die für Atmung und Wachstum sehr förderlidi 

sind. Foto: Wiechers 

Rückenmuskcln /.u vei'kürzen und andererseits 
die Bauchmuskeln zu dehnen? 

Hiermit haben wir schon den Grundgedan- 
ken angedeutet, auf den sidi die Säuglings- 
gymnastik aufbaut. Bis zu dem Tage, an dem 
das Kind sitzen kann, sollte man täglich kurze 
Uebungen von wenigen Minuten Dauer durch- 
führen, die eine Streckung der Wirbelsäule 
und die Kräftigung der Bauchmuskeln bewir- 
ken. Wer seinen Säugling in den ersten Mona- 
ten seines Erdendaseins ganz genau beobachtet 
wird feststellen, daß er die Angewohnheit hat, 
seine Gliedmaßen in gebeugter, angezogener 
Stellung zu halten. Audi hier körinen Stredc- 
übungen einer fehlerhaften Entwicklung vor- 
beugen, sie können sogar die ganze Entwick- 
lung und das Wachstum heilsam und entschei- 
dend beeinflussen. Besonders bei schwädilichen 
Kindern ist es notwendig, durch entsprechende 
Uebungen die Rüdten- und Nackenmuskulatur 
zu kräftigen. Sie nämlich ist gefährdet. Die 
Wirbelsäule kann sich seitlich verkrümmen 
oder es kann sich ein sogenannter Rundrücken 
bilden. 

Was das Kleinkind nui unbewußt aufnimmt 
und lernt, beispielsweise wenn es sich aus- 
streckt, um einen Gegenstand zu greifen, kann 
von einem größeren Kinde nach Anleitungen 
und Verbesserungen bewußt eingeübt werden. 

Ein Erlebnis im Hutsalon — 
„Ich werde mir heute einen neuen Hut kau- 

fen", verkündete mir meine Frau energisch, 
„und du kommst mit! Ich bin's leid, daß du 
dich beständig über meine Hüte lustig machst. 
Diesmal wirst du mir einen aussuchen." 

Ich erschrak zutiefst. „Liebste", wandte ich 
zaghaft ein, „du weißt, ich gehe dir gern bei 
jeder Arbeit zur Hand, aber mit einem Hut- 
kauf für dich verschone michl" 

„Hutkauf ist keine Arbeit", lautete kurz die 
Entgegnung. 

„Sondern?" fragte Ich. Aber Ich erhielt die 
Antwort darauf nicht von meiner Frau, son- 
dern durdi die Erfahrung die i(äi in den fol- 
genden Stunden machte. 

Denn natürlidi ging Ich mit zum Salon „Be- 
ate", der meine Frau helmtüdcischerwelse mit 
der Morgenpost eingeladen hatte, sie möge 
sich „die entzückenden neuen Modelle der 
kommenden Saison" ansehen. Und so betrat 
idi dann zum ersten Male in meinem Leben 
einen Damenhutsalon. Bisher hatte Ich mir 
noch nie Gedanken darüber gemacht, warum 
eigentlich Frauen ihre Hüte in einem Salon, 
Männer aber in einem Laden kaufen. An die- 
sem Morgen wurde es mir klargemacht und 
ich erfuhr ferner, daß ein Hutsalon kein Platz 
für Männer ist. 

Das Schlimmste dort Ist, daß die Wände fast 
ganz aus Spiegeln bestehen. Nichts Ist bedrük- 
kender, für einen Mann jedenfalls, als sich 
jählings Ins Unendliche vervielfacht zu sehen 
und dabei mit Schrecken zu erkennen, daß man 

Amtliche Bekanntmachungen 

Für die Anlieger der Nördl. Kingstraße und 
der Sofienstraße, von Nördl. Ringstraße bis 
Westendstraße, liegt die Abrechnung der 
Kosten über die Herstellung eines EntwUs- 
.serungskanals gemäß Art. 107 der Hess. Ge- 
iiieincleordnuii4J vom 10. 7. 1931 wählend 
zweier Wochen, vom Tilge der Bekannt- 
machung an gerechnet, auf dem Rathaus — 
Zimmer 13 — innerhalb der Dienststunden 
zur Einsichtnahme offen. 

Die Erhebung der Anliegerbeiträge erfolgt 
ii;ich dem Nachtrag zum Ortsbaustatut für 
die Landgemeinden des Kreises Offenbach (üi 
die Stadt Langen vom 28. .1 1939. Einwen- 
dungen seitens der Anlieger gegen die Ab- 
lechnimg sind innerhalb eines Monats, vom 
Tage der Bekanntmachung an gerechnet, bei 
dem Magistrat der Stadt Langen einzu- 
reichen. 

Nach einem Erlaß des Herrn Hess. Ministors 
des Innern und einem entsprechenden Be- 
schluß des Kreisausschusses werden auch in 
diesem Jahre Hausbrandbeilhifen an Iliifsbc- 
dürftige gewährt. Anspruchsberechtigt sind 
alle Personen, deren Einkommen den Für- 
•sorgebedarfssatz nicht oder nur unwesentlich 
übersteigt. 

Anlragsvorclrucke können ab sofort an den 
Sprechlagen (dienstags, donnerstags u. sams- 
tags) von 8 — 11 Uhr beim städt Fürsorgeamt 

(Bezirkssparkasse 1, Stock) abgeholt werden, j 
Bei der Wiedervorlage nach Ausfüllung des | 

Antrages müssen sämtliche Einkommensbe- j 
lege von allen in Arbeit stehenden Angehö- 
rigen, die mit dem Antragsteller im gemein- 
samen Haushalt leben, Renten- und Pension- 
bescheide und andere Unterlagen, die für die 
Festsetzung der Beihilfe erforderlich sind, i 
vorgelegt werden. Bei Heimatvertriebonen u. | 
Evakuierten empfiehlt sich die Vorlage ihier | 
Ausweise. i 
Langen, den 13. August 1956 I 

Der Magistrat: Umbach, Bürgeimei.sier 

Jg. Kraftfahrer 
(Schlosser) 

für PKW und LKW sowie kleine 
Reparaturen gesucht. 

JESCHKE, LANGEN 
Lange^traße 3 

Stadt-Bficherei, Heegweg 
Bficher-Ansgatie: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Für kühle Som- 
mertage ein licht- 
blauer Pullover 
aus leichter Wolle 
mit schwarzen, 
engen Wnllhosen. 
Modell: DazzaMilan 
Foto: JWS 

geschildert von Kurl Lütgen 
in diese Umgebung jedenfalls hineinpaßt wl« 
eine Pellkartoffel in eine Bonbonniere, W«i _ 
mir die Spiegel an teils eisigen, teils spötti- 
schen Blicken der bereits vorhandenen Kun- 
dinnen zuwarfen, sagte mehr als genug. 

„Mein Mann möchte mir einen Hut aus- 
suchen", eröffnete meine Frau maliziös das Ge- 
spräch. Die Inhaberin des Salons verbarg ihre 
innere Entrüstung über diese Zumutung hinter 
einem süßen Grinsen. 

„Welch ein Hut für Ihre Frau schwebt Ihnen 
denn vor?" wurde ich gefragt. 

„O", murmelte ich gebrochen, „er soll nldit 
zu groß, aber auch nicht zu klein, nicht zu sim- 
pel, aber auch nicht zu extravagant sein. Eben 
ein Hut, der zu meiner Frau paßt und nicht 
bloß zu einem Wachspuppenkopf." 

Das Lächeln der Hutbeherrscherin büßte er- 
heblich an Süßigkeitsgehalt ein. „Vor allem 
wollen wir doch darauf achten, daß der Hut 
der Mode entspricht", belehrte sie midi sehr 
von oben herab. Sie winkte einigen Gehilfin- 
nen, und das Probieren hob an. 

Die meisten der vorgeführten Hüte warer 
derart, daß ich mich gar nldit getraute, mein 
Urteil laut zu äußern. Die verzüdcten Mienen 
und Ausrufe der Gehilfinnen ließen mich näm- 
lich fürchten, meine Ansicht werde als Maje- 
stätsbeleidigung geahndet werden. Um mich 
vor solcher Untat zu bewahren, verwickelte Ich 
die Inhaberin des Hutsalons zwischendurch 
arglistig in ein Gespräch und erfuhr dabei al- 
lerlei Aufschlußreiches über hutkaufende Da- 
men: daß sie durchschnittlidi sieben Hüte auf- 
probieren, ehe sie sich zum Kauf entschließen 
daß es manche aber auch, und dies müsser, 
wohl besonders raffinierte Genießerinnen sein, 
bis auf 50 Anproben bringen. Nur alle Jubel- 
jahre einmal kommt es in einem Damenhut- 
salon vor, was im Herrenhutladen die Regel 
ist, daß nämlich jemand,den zuerst aufprobier- 
ten Hut kauft. Ich vertnute, die Verkäuferin, 
der solches Sakrileg widerfährt, zweifelt für 
den Rest des Tages verstört am Sinn des Da- 
seins. 

Daß meine Frau an diesem Morgen natürlicl. 
den einzigen Hut, der mir gefiel, nicht kaufte, 
sei nebenbei erwähnt. Ich aber trug als Ge- 
winn aus diesen mühevollen Stunden folgende 
Einsicht davon: Wir Männer haben kein Recht, 
die Hüte zu benörgeln, die sich unsere Frauen 
kaufen. Einen Damenhut zu erstehen, ist näm- 
lich in dei Tat keine Arbeit, sondern eine 
Kunst, die mit Erfolg auszuüben ständig wie- 
derholter Uebung bedarf, und zugleich eine 
äußerst knifflige Geheimwissenschalt, ver- 
sucht sie doch nicht mehr und nicht weniger, 
als den persönlichen Geschmack mit der For- 
derung der Mode in Einklang zu bringen, was 
für den Einsichtigen ebenso schwierig ist wie 
der Versuch, Wasser in einem Sieb davonzu- 
tragen. 

l,ANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten. 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerel 
Kühn, Langen, Darmstadter StraDe 26, FernruJ 4SI. 
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Fahrräd«r 
Mopsdt 

Schnelflcr 
Dorotheenstr. 8-10 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise wirklicher Teilnahme und Hilfsbe- 
reitschaft beim Ableben meiner lieben Frau, unserer guten 
Mutter 

Frau Anna Junkert 
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Insbe- 
sondere danken wir Herrn Pfarrer Schöfer für seine trösten- 
den Worte am Grabe, sowie den Schulkameradinnen und 
Kameraden aus Erzhausen, der Sozialdemokratischen Partei 
Ortsverein Langen, der Geschäftsleltung und dem Betriebsrat 
der Firma Naxos-Union und der I. G. Metall, Ortsverwaltung 
Frankfurt (tlr die Kranzniederlegungen. 

Für die trauernden Hinterbliebenen: 
Beinhaid Juakeit u Kin<dei 

Langen, Karl LlebknechtstraOe 26 

^Nervöser Magen? 

Klofteifrau 
Melirrengeirt 

TODESANZEIGE 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwägerin, Tante, Patin und Cousine 

Frau Marg. Cunsthmann 
geb. Dieter 

ist heute früh im Alter von 72 Jahren plötzlich verschieden. 

Die Hinterbliebenen: 
Karl Gunschmaim 
Fr. Karl Gunschmann u. Frau Dse, geb. Pünderich 
Inge Gunschmann 

Langen, den 13. August 1968 
Lutherplata 9 

Die Beerdigung findet am Mittw(x:h, den 15. August 1958, nachm. M Uhr, 
vom Friedhotsportal aus statt. 
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Sntnmebi 
1882 («.«.) 

Abt. Handball: 
Heute abend 
SpielausschußsitzunR 

bei Treusch. Wichtig! 

S|Mr1- aid 
Sli|irg«BilR- 
tckaft1B89e.V. 
UigtB 

Frauen-Abi. 
Heute abend wichtige 

Zusammenkunft 
im Clubhaus. Vollzäh- 
liges Erscheinen er- 
wünscht. 
Am Donnerstag, 16. 8., 
20.30 Uhr, treffen sich 
Sängerinnen u. Sänger 
im Schützenhof. 
Gäste sind herzlich 
willkommen. 

Der Obmann 

Verband der Heimkehrer 
Kriegsgef. u. Vermlssten- 
Angehöilg. Deutschlaads 
— e. V  

0 

Kommenden Samstag, 
d. 18. Aug., 20.30 Uhr, 
treffen wir uns bei 
Kam. Pausch (Lämm- 
chen) mit unseren 
Frauen. Der Vorstand 

LRNG£N-T£L.88 
Dienstag—Donnerstag täglich 20.30 Uhr 

Jugendfrei! 
Bart Lancaster kämpft, liebt und leidet 

als DER MANN AUS KENTUCKY! 

Ein spannender Film, der für Sie zu 
einem faszinierenden Erlebnis wird! 

Hartwachs 
ist Wasser- und tritt- 
unempfindlich 

Turnhalle Turnverein 1862 Langen 

Samstag, 18. August 1956, 20.30 Uhr 

Sammef4e6t 

1. Teil Buntes Programm 

MAX JAA Der Meister des Humors 

DIE FRÖHLICHEN VIER - DIE MATTHES 
- Gesang - - Sensation - 

BACCESINO Zauberschau von Weltruf 

2. Teil N Die Melodie Stars 

Eintritt für Mitglieder nur im Vorverkauf DM 1,80 
SaalöSaung 19.30 Uhr Abendkasse DM 2,50 

' <o ^ 

Rotglühend 

die Tomaten 

sind... \ 

Die Sonne hat es wieder gesdiafftf 
Rot, reif und glänzend hängen die 

Tomaten an den Stauden, früdite 
»zum Hineinbeißen und genau so 

köstlidi wie Gemüse! 

niMiiiniiiiMiMiiiiiiimiiiiiuiiiiiiniiiiinMniiininiiiMiiMiiiiiiiiMiiiiHiiiiiiiHniiiitiiii 
Es ist lustig. 2u raten, was sich in rohen, au«- 
gehöhhen Tomaten verbirßt: Ob Reis, Erbsen 
und Wurzeln in Sahne. Krabben in May- 
onnaise, ob Quark mit Sanella vermischt 
und mit Schnittlaudi und Salz gewürzt! 

iMittnMiniiiMMtiiiiiiniiHiiiiiiiiitMiiiiitiiittiiiiiiiiiiniiiiiitiiniiittiiMtiitiiiiiiiiiiiiiin 
E Feste Tomaten waagerecht in Scheiben ge- 
= schnitten, gewürzt und abwechselnd mit 
= Käsescheiben wieder zusammengesetzt, m 
r Sanella gedünstet - das ist ein sehr appetit- 
r anregendes Vorgericht 1 

imMriiiiiiiiMimmMiTiinimiMimiiiiiiiiiittiimimtiiiiMiitiiiiiiiMuiMiiiiiiiMiiiiiiiiin 
TomAten-Verstcck: Pro Person zwei Toma- 
ten. Das Häubchen abschneiden, die Toma- 
ten authöhlen und innen leidit salzen. Eine 
Tomate mit Hadcfleisch füllen, das Sie mit 
Brötchen und Ei vermischt und mit Zwiebeln, 
Salz und Pfeffer gewürzt haben. In die an- 
dere vorgedünstete Erbsen, Wurzeln oder 
grüne Bohnen geben. Die Tomaten in einer 

_ Auflaufform mit Sanella garschmoren. 
iiiKtiiiiiiMiinmiiiiHQiiiniiMiiiiniitiiimnininMimiiiMiiimtiiiiiiMiMiuiiitmniinii 

ist alJcb für heute. Aber Sie bissen ja: 
Ich berichte Ihnen laufend Interessantes, das 
für alle Hausfrauen, die mit Liebe und Ver- 
nunft wirtschaften, beim Einkauf und Kochen 
von Nutzen ist. Also bis zum nächsten Mal - 

Ihre Maria Holm 

Alles, was eine Margarine wirklich 
gut madit, ist in Sanella enthalten 

ralafon fia 
Nur Dienstag 20.30 Uhr 

Der spannende Spionagefilm aus dem 
AgentendsdiunKel Berlins in 

Cinemascope 

Das unsichtbare Netz 
mit Gregory Peck 

Am Mittwoch—Donnerstag 20.30 Uhr 
Die unsterbliche Operette jetzt in 

f INIImäSCOPE ""HKMIKIIIIIFMII« 

Ein schwungvoller Musikfilm in 
Cinemascope — Weltbekannte Lieder — 
Spannende Handlung — Große Stars — 
EinmaligeachöneLandschaftsaufnahmen! 
„Uber die Prärie", „Ros' Marie ich lieb, 
dich". Jeder kennt die unvergeßlichen 

Melodien dieser Ertolgsoperette! 

r' 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Klaus Schneider 
Marie Schneider 

geb. Betz 

Langen 14. August 18S6 Egelsbach 
Außerhalb 18 Mainzer Str. 33 

Ftlr die vielen Geschenke u. Glüdc- 
wOnsdie anläßl. unserer VermAhlung 
danken wir redit herzlich. 

Kurt Ahne und Frau Mathilde 
g.eb. Werner. Gaitstätte Bergfried 

Fanal'Hclidle 

sauber, bequem, billig 

Quolitfit in jedem Tropfen! 

Jetzt zum Sommerpreis einkaufen. 

Seien sie klug, und sparen Sie 

durch rechtzeitigen Einkauf. 

Diesen guten Rat gibt Ihnen 

Ihr Lieferant 

Sepp Späth 

Nutzholz, Brennstoffe 

Bahnstr. 11/13 - Fernruf 419 

iM Cfffflev.SetitOiohrtStarihfthiK«* l|i si^ts-Awss(Mflg.Pid(«t,WBiidseIn,H«irt' 
juctten-ekzem 
VST. leupin>Tee blulftirig »obtührend.i JLpth. u.OfCgir. • 

Talttfon 200 
I Dienstag und Donnerstag je 20.30 Uhr | 

A. Ai.i.l«D ANTI»Tft Jfc -rscNMicoLoa 

Der Weg in den Wilden Westen war 
ein Gang in die brodelnde Hölle. 

Ein Gigant unter den Westernfilmen in 

CinemaScOPE 
mit Joe! Mc. Crea 

Voranzeige! 
Ab Freitag, den 17. August: 

JA in Oberbayern 
Bitte um rechtzeJ tige Kartenbestellungen 

#1 

Reisebüro Gg. Belker & Co. 
Langen, Leukertiweg 43 

Mittwoch, 15. August: 
Mitfahrgelegenheit an den Edersee 
(Nähere Auskunft bei Gunschmann) 

Donnerstag, 16. August: 
Kaffeefahrt durch den Taunus 
(Königstein, Esch, Idstein, 
Bad Schwaibach) DM 4,50 

Sonntag, 19. August; 
Tagesfahrt durch das Wispertal an 
den Rkein DM 6,— 

Mittwoch, 22. August: 
Kaffeefahrt durch da« Mflmllngtal 
nach Michelstadt, Lindenfels, Zell, 
Käsmühle) DM 4,S0 

Donnerstag, den 28. August: 
Tagesfahrt ins Blaue DM 6,— 

Sonntag, 2ß. August: 
Tagesfahrt an die Mosel 
Bernkastel, Traben-Trarbacfa DM 10 — 
Nähere Auskunft erhalten Sie in 

unseren Budsungsstellen. 

Frou oder Mädchen 
für leichte Gartenarbeiten stelltsofort ein 

Fritz GShifr, Gartenbaubetrieb 
Frankfurter Straße SB Ruf 434 
vorm. Otto Seitz, neb. Kreiskrankenhaus 

Junger Vericfiufer 
oder 

Vericfiuferin 
oder 

Anlernling 
gesucht 

Farbenhaus Hörlle 
Bahnstraße 71 

Sauna in Buchschiag m. Luftbad 
J.Latddiastr. Nr 10, a. Rathaus- Tel. 9636 
Damen: Do. 9—21 Uhr, So. 9—13 Uhr 
Herren: Samstag 12—21 Uhr. Einzels, 
n. Vereinbarung. U.W.M.-Massage, Fuß- 
pflege, Med. Bäder, Bindegewebs-M., 
Bestrahlung. Mittwodi geschlossen. 

Ab 15. August bleiben unsere Schauer 

mittwochs nachmittags 

für den Publikumsverkehr 

geschlossen. 

Schalterstunden: 

vormittags 

nachmittags 
(ausser mittwochs und samstags) 

Bezirkssparkasse Longen. Langener Volksbank eGmbH. 

von 8—12 Uhr 

von 14.30-16 Uhr 

Wobnungttanscb! 
Suche: Bahnhofsnähe 
geräumige 4-Zimmer- 
Wohnung mit Bad und 
Zubehör, evtl. auch 
Neubau. 
Biete: 5 Zimmer mit 
Bad und Zubehör im 
Einfamilienhaus mit 
Vor- u. Hintergarlen. 
Offerten unt. Nr. 952 
an die Geschäftsstelle 

Pensionierter Beamter 
(2 Person.) sucht zum 
1. Nov. eine abgeschl. 

2-Zimmerwohnung 
mit Bad, evtl. Mietvor- 
auszahlung. Offerten 
unter Nr. 953 a. d. G. 

1- und 2-Bettzlnmer 
sucht 

DESKO, Langen. 
Mörfelder Ldstr. 53 

Einfach möbliertes 

Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 955 a. d. G. 

Leeres Zimmer 
gesucht, mögl. Altbau- 
wohnung. Offert, unt. 
Nr. 948 an die Gesch. 

Benufstät. Dame .sucht 

möbl. Zimmer 
Offerten unt. Nr. 950 
an die Geschäftsstelle 

Alleinstehende Frau 
(Pensionärin) sucht 

Zimmer und KOdie 
in ruhigem Haus bei gu- 
guter Miete. Offerten 
unter Nr. 986 a. d. G. 

Wer benötigt am 
Wochenende einen 

Maurer 
Angebote unt. Nr. !)ä4 
an die Geschäftsstelle 

Wegen Auflösung des 
Haushaltes verschied. 
Sdilafiimnier-Hdbel 

nnd Binr.-Gegenktände 
sofort zu verkaufen. 

Bahnstraße 12 
i<Hintergebaude) 

Gut erh. 4rädr. starker 
Hudwugei 

preisw. zu verkaufen. 
Mariensti-. 13 part. 

Lloyd 600 
zu verkaufen, 2300 km, 
anzusehen 
Esso-Tankst. Schroth, 
Darmstädter Straße 

Zwetscben 
zu verkaufen. 

Hans Thomin. 
Hochspannung 

Rotes Etui mit 
3 BKS-Schlüsseln 

verloren. Gegen Be- 
lohnung abzugeben bei 
der Geschäftsstelle 

Billig abzugeben 
1 Dauerbrandafen 
1 weißer Herd 
1 Bodenleiter 
1 gr. Leiter (10 m) 
Offerten unter Nr. 951 
an die Geschäftsstelle 

Junge 
Weiiensitticiie 

zu verkaufen. 
H. Diehl, 

Rheinischer Hof 

Junges schwarzes 

Koterctien 
entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

H. Diehl, 
Rheinischer Hof 

Bildsdiönes schwarz- 
getigertes halbv.'üchs. 

Koterchen 
in Schafsgasse zugelau- 
fen. Nur in gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutzverein 
NordendstraOe 6 

Gepflegtes junges 
Kfitzchen 

2 Monate alt, schwarz- 
£rau getigert, Brust u. 
Pfoten weiß, nähe Fa- 
brikstraße zugelaufen. 
Nur in gute Hfinde ab- 
zugeben. 

Tlerscliutzverein 
(abzuholen bei 

Sdieibereit Bahnstr. 30) 

i^ngmxlätm 
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Die Woche 

Die ganze Woche über stand London schon 
im Konferenzfieber, und natürlich beschäf- 
tigte man sich auch in der Bundesrepublik 
damit, wie der Suezkonflikt zu lösen sei. Am 
Montag erörterten Bundeskanzler Konrad 
Adenauer und der amtierende Regierungschef 
Vizekanzler Franz Blücher auf der Bühler- 
höhe, am Urlaubsort des Kanzlers, die Richt- 
linien für die deutsche Delegation auf der 
Londoner Suezkanalkonferenz, die gestern 
begann. Auffassung der Bundesrepublik: Eine 
friedliche Lösung des Konfliktes muß ange- 
strebt werden. Fieberhafte diplomatische Tä- 
tigkeit in London galt ebenfalls dem Ziel, 
eine friedliche Lösung zu finden, die auch für 
Ä^pten annehmbar ist. In Kairo verhandelte 
der indische Sonderbotschafter Krischna Me- 
non mit dem ägyptischen Ministerpräsiden- 
ten Nasser. Am Dienstag konferierte er dann 
in London mit dem britischen Außenminister 
Selwyn Lloyd und auch mit Premierminister 
Sir Anti.ony Eden. Dulles, der amerikanische 
Außenminister, äußerte sich optimistisch; der 
sowjetische Außenminister SchepUow drückte 
sich vorsichtiger aus. Am Dienstag teilte das 
britische Auswärtige Amt schließlich mit, daß 
einem Ersuchen der Sowjetzonenregierung, 
eine Delegation nach London entsenden zu 
dürfen, nicht stattgegeben wurde. 

Nun läuft sie, diese Konferenz, die wahr- 
haft schicksalhafte Bedeutung hat. Die Frage 
der Intemationalisierung des Suezkanals 
kann schon nicht mehr als ein Einzelfall be- 
handelt werden. Möglich, daß eine Ketten- 
reaktion in Gang gesetzt wird, von der man 
noch picht weiß, wo sie enden wird. 

von Truppen, Munition und sonstigen Kriegs- 
materials. 

Nach Artikel 6 darf keine Vertragsmacht in 
den Gewässern des Kanals, einschließlich der 
Seen Timsah und Amers, Kriegsschiffe hal- 
ten. In Poi-t Said und Suez aber können sie 
solche, aber höchstens zwei, stationieren. 

Artikel 8 u. 9 übertragen die Übei-wachung 
des Vertrages den diplomatischen Vertretern 
der Signatarstaaten in Kairo. 

Gelänge es. Nasser dazu zu bewegen, daß 
er eine Überwachungskammission der UNO 
zuläßt, die keine Befehlsgewalt, keine Exeku- 
tivrechte hat, sondern nur beobachten, bc- 

Polio-Impfstoff VI 

In He.saen wird der deutsche Impfstoff 
gegen die spinale Kinderlähmung wieder frei- 
gegeben. Die Voraussetzungen dafür bestehen, 
nachdem das hessi.sche Innenministerium neue 
Vorschriften für die staatliche Prüfung des 
Impfstoffes gegen Kinderlahmung herausge- 
geben hat. Sofort nehmen die Behringwerke 
die Pi'oduktion auf. Geprüfter Impf.'itoff für 
Schutzimpfungen in größerem Umfange wird 
erst im Frtihherbst 1957 zur Verfügung stehen, 
da Herstellung und Prüfung des Impfstoffes 
mehrere Monate in Anspruch nehmen. In den 
Sommermonaten sollen Schutzimpfungen 
nicht vorgenommen werden. 

Die neuen Vorschriften sind auC Grund der 
jüngsten wissenschaftlichen Erkenntnisse und 
praktischen Erfahrungen des In- und Auslan- 
des im Benehmen mit den zuständigen Stel- 
len des Bundes und der Länder sowie dem 
Bundesgesundheitsamt erarbeitet worden. 

Die Anwendung des Impfstoffes war im 

richten und Verstöße feststellen darf, dann 
wäre das eine Lösungsmöglichkeit. Die UNO 
könnte dann, bei emster und dauernder Ver- 
letzung des Abkommens, Ägyptens Schuild 
feststellen und eine Exekution anordnen, der 
sich auch die Sowjetunion auf die Dauer nicht 
durch ein Veto entziehen könnte, weil dann 
die Westmächte die moralische Berechtigung 
hätten, sich selbst Recht zu verschaffen. Daß 
der Westen die UNO in dieser Frage ausge- 
schaltet hat, ist heute einer seiner schwachen 
Punkte. Freilich hat er das Recht, darauf hin- 
zuweisen, daß Ägypten bisher Anordnungen 
der UNO ignoriert hat. 

ird freigegeben 
Sommer vorigen Jahres auf Grund der Elr- 
krankungen in den Vereinigten Staaten und 
eines Untersuchungsbefundes bei Tierver- 
suchen eines deutschen Institutes vorläufig 
ausgesetzt worden. Die vom hesssichen Innen- 
ministerium veranlaßten Nachprüfungen bei 
dem deutschen Impfstoff haben diesen Be- 
fund nicht bestätigt. Auch sind in Deutsch- 
land Impfzwischenfälle nicht bekannt gewor- 
den. Dennoch erschien es — so betonte das 
Ministerium — auf Grund der Erfahrungen 
des Auslandes notwendig, die staatliche Prü- 
fung zu erweitern. 

Die Medizinalabteilung des hessischen In- 
nenministeriums hat zur fachlich-wissen- 
schaftlichen Beratung in allen mit dem Prin- 
zip, der Herstellung und der Prüfung von 
Impfstoff gegen die Kinderlähmung zusam- 
menhängenden Fragen einen besonderen Bei- 
rat berufen, dem führende deutsche Wissen- 
schaftler auf dem Gebiet der Polio-Forschung 
angehören. 

Die Uebersfcht 

V. Neurath t. Der ehemalige Reichsaußen- 
minister und spätere Reichsprotektor von 
Böhmen und Mähren, Konstantin Freiherr 
von Neurath, ist am Dienstagabend auf sei- 
nem Gut „Leinfelder Hof" in Nordwürttem- 
berg im Alter von 83 Jahren an Herzasthma 
gestorben. 

Katholikentag. Bundeskanzler Dr. Adenauer 
wird auf der Eröffnungsveranstaltung des 77. 
Deutschen Katholikentages am 29. August in 
der Kölner Messe zu den Kirchentagsbe- 
suchern sprechen. 

Autobesitzer. Unter den Besitzern von 
Autos sind immer mehr Arbeitnehmer zu fin- 
den. 19,3 Prozent aller in Hessen zugelassenen 
Personenwagen, das sind 32 718, gehörten am 
1. Juli 1955 Arbeitern und Angestellten. 

Rücksicht. Die britische Rheinarmee in 
Nordrhein-Westfalen will mehrere geplante 
Herbstmannöver absagen, damit größere 
Ernteschäden vermieden werden. 

Wiedervereinigungs-Note. Das Bundeskabi- 
nett wird in Kürze über die seit geraumer 
Zeit angekündigte Note zur Wiedei-vereini- 
gung Deutschlands an die Vereinigten Staa- 
ten, Großbritannien, Frankreich und die So- 
wjetunion Beschluß fassen. Mit der Über- 
reichung der Note dürfte in etwa zwei bis 
drei Wochen zu rechnen sein. 

Zunächst einmal ist festzustellen, daß Nas- 
ser einen schweren Fehler beging, als er sich 
über geltende internationale Abmachungen 
hinwegsetzte und die Nationalisierung der 
Suez-Kanal-Gesellschdft durch einen einsei- 
tigen Akt vollzog. Ein weiterer schwerwie- 
gender Fehler war Nassers Drohung in seiner 
ersten Rede in Alexandrien, daß er unter 
Umständen die Freiheit der Durchfahrt durch 
den Kanal einschränken werde. Zwar hat er 
diese Drohung inzwischen widerrufen, aber 
das Mißtrauen in der übrigen Welt ist nun 
einmal geweckt, und das Wort Nassers hat 
an Gewicht beträchtlich verloren. 

Diesen Fehlern Nassers ließen England und 
Frankreich ihrerseits sofort einen nicht ge- 
ringeren folgen, indem sie mit militärischen 
Zwangsmaßnahmen drohten und solche jetzt 
a'uch noch vorbereiten. Dabei liegt es doch 
auf der Hand, daß man im Jahre 1956 nicht 
wegen der Verstaatlichung einer Aktienge- 
sellschaft einen regelrechten Schießkrieg be- 
ginnen kann. Diese Drohung mit Waffenge- 
walt aber hat psychologische Rückwirkungen 
in der ganzen arabischen Welt gehabt, die 
nicht ernst genug beurteilt werden können. 
Noch ernster aber wiegt der Umstand, daß 
der Schritt Nassers in Verbindung mit einer 
an Maßlosigkeit kaum mehr zu überbietenden 
demagogischen Hetze in allen Ländern des 
Nahen Ostens gegen den Westen weitere un- 
übersehbare Entwicklung auszulösen droht. 
Das gilt einmal fürdie mitSicherheit zu erwar- 
tende Aufrollung der seit hundert Jahren so 
heiß umstrittenen Meerengenfrage und eben- 
so für die Frage der Intemationalisierung des 
Panamakanals. Es ist selbstverständlich, daß 
sich Moskau und alle mit dem Schlagwort 
Antikolonialismus operierenden Staaten die 
Gelegenheit nicht entgehen lassen werden, 
diese Probleme anzuschneiden, deren Erörte- 
rung zwangsläufig zu Meinungsverschieden- 
heiten im westlichen Lager führen muß. Die 
schwerste Gefahr aber, die Nassers Hand- 
streich ausgelöst hat, ist die einer Nationali- 
sieiung des Erdöls in den arabischen Län- 
dern. Es kann keinem Zweifel mehr unterlie- 
gen, daß die „Arabisierung des Erdöls" das 
eigentliche und letzte Ziel Nassers ist, mit 
dessen Erreichung er seine Position im Nahen 
Osten entscheidend zu festigen hofft. 

Es ist möglich, daß sich nach schwierigen 
Verhandlungen die Partner der Suezkanal- 
Konferenz mit Ägypten des Abkommens von 
1888 als einer gemeinsamen Platiform bedie- 
nen, um zu einer L,ösung ohne Sieger und 
Besiegte zu kommen. Denn sowohl die West- 
mächte als auch der Vorschlag Nassers sehen 
die Erneuerung dieses Abkonmiens als inter- 
nationale Garantiemaßnahme vor Die wich- 
tigsten seiner 17 Artikel sagen folgendes; 

Artikel 1 legt die Freiheit des Verkehrs in 
Krieg und Frieden für Kriegs- und Handels- 
schiffe ohne Ansehen der Flagge fest und 
entzieht den Kanal dem Blockaderecht. 

Artikel 4 erklärt der Kanal und seine Um- 
gebung für neutral. Doch können Kriegs- 
schiffe kriegführender Parteien Suez und 
Port Said zur Ergänzung der Verpflegung und 
Ausbesserung von Schäden anlaufen, müssen 
aber binnen 24 Stunden wieder auslaufen. 

Artikel 5 verbietet ihnen die Übernahme 

Der Parteikonvent 
der Demokratischen Partei der USA begann im Chikagoer internationalen Amphitheater. 
Über 4ÜOO Delegierte, Stellvertreter und Gäste nehmen teil. Parteivorsitzender Paul. M. 
Butler eröffnete den Konvent, auf dem der Präsidentschaftskandidat der Fjartei nominiei't 
wird. Unser dpa-Bild zeigt einen Blick in den Tagungsraum, während die Delegierten zur 

Eröffnung stehend die Nationalhymne anhören. 

."Vach „Gediente . . 
Ei wirci damit gerechnet, daß die Erfas- 

sung der Wehrpflichtigen Mitte bis Ende 
September beginne;! kann. Voraussichtlich 
werden neben den ersten wehrpflichtigen 
Jahrgängen i937 und 1933 auch ein Teil der 
gedienten Jahrgänge erfaßt. 

Die Erfassung erfolgt in der Regel durch 
die Meldebehörden. Mit der Erfassung setzt 
zugleich die Wehrüberwachung ein. Bereits 
erfaßte Wehrpflichtige .-lind dann verpflich- 
tet, bei Auslandsreisen und bei Reisen in das 
Saargebiet, solange der politische Anschluß 
noch nicht vollz()gen ist, sov/ie bei Reisen 
nach Westberlin und in die Sowjetzone sich 
bei der zuständigen Erfassangsbehörde abzu- 
melden. 

Wie im Himdesverteidigungsministerium 
erklärt wurde, ist nicht beabsichtigt. Reisen 
von Wehrpflichtigen in die Sowjrtzone zu er- 
schweren oder zu unterbinden. 

Die Tragödie von Marcinelle 

Der sowjetische Außenminister 
Schepilow ist zur Teilnahme an der Suez- 
Konferenz in London eingetroffen. Un.ser 
dpa-Telebild zeigt den sowjetischen Außen- 
minister nach seiner Ankunft auf dem Lon- 
doner Flughafen, im Hintergruni! das Leit- 
werk einer der drei ..Iljuschin"-Maschinen. 
mit denen die sowjetische Delegation nach 

London geflogen war. 
N'ehru eingeladen. Präsident Eisenhower hat 

den indischen Ministerpräsidenten Jawaharlal 
Nehru erneut zu Besprechungen nach Wa- 
shington eingeladen. 

Dritte Amtsperiode. Der südkoreanische 
Staatspräsident Syngman Rhee trat in Seoul 
seine dritte Amtsperiode an. Er steht seit 
1948 an der Spitze der südkoreanischen Repu- 
blik und ist im Mai zum zweitei Male wie- 
dergewählt worden. 

. Düsenjäger beschossen. Jordanische Flak 
hat drei israelische Düsenjäger beschossen, 
die den .lordanischen Luftraum verletzt ha- 
ben sollen. 

Posen-Prozeß. Die Voruntersuchungen für 
den Prozeß gegen die bisher verhafteten 
Teilnehmer an dem Aufstand in Posen am 
28. Juni werden Ende August abgeschlossen. 
Die Gerichtsverhandlung wird nn September- 
stattfinden. 

Erschüttert blickten wir in diesen Tagen 
nach Belgien; Viele Todesopfer forderte dort, 
wie berichtet, die Bergwerk.>-katastrophe in 
Marcinelle in der Nähe von Charleroi. Der 
Himmel über Marcinelle war grau verhangen, 
als Zehntausende von Menschen der großen 
Trauerfeier für sechs geborgene Opfer der 
Bergwerkskatastrophe beiwohnten. Gleichzei- 
tig trat in ganz Belgien um 10 Uhr eine zwei- 
minutige Verkehrsstille ein. In allen Fabriken 
ruhte für die gleiche Zeit die Arbeit. Überall 
wurde der Toten und der noch im Schacht 
vermißten Bergarbeiter gedacht. 
Zur gleichen Stunde aber waren weitere Ret- 
tungs- und Bergungsmaßnahmen im Gange. 
Bis Mittwoch fand man 110 Tote im Schacht 
Du Bois du Cazier in Marcinelle. Es sind aus- 
nahmslos Bergleute, die bei Ausbruch des 
großen Brandes anni Mittwoch vergangener 
Woche in den Sohlen 835 und 907 gearbeitet 
hatten. 74 Tote sind bisher an die Oberfläche 
gebracht worden. 

In der Sohle 907 behindern Feuer und 
Streckenzusammenbrüche die Arbeit der Ret- 
tungsmannschaften außerordentlich. Die 
Mannschaften versuchen weiterhin zu den tie- 
fergelegenen Sohlen 975 und 1035 zu gelangen, 
wo sich bei Ausbnach des Brandes rund 140 
Bergleute befanden. Die Rettungstrupps kön- 
nen nur mit Mühe metei-weise vorgehen Un- 
ter ständiger Lebensgefahr stützen die Trupps 

die Decken ab und bekämpfen gleichzeitig 
das Feuer, das seit einer Woche den Zugang; 
zu den tiefer gelegenen Sohlen versperrt. ' 

Die toten Bergleute, die bis heute identifi- 
ziert werden können und in Marcinelle an- 
sässig waren, werden heute beerdigt. Die 
Toten aus anderen Gegenden Belgiens werden 
in ihren Heimatorten beigesetzt. Rettungs- 
mannschaften aus der belgischen Provinz 
Limburg und aus Lüttich sinfl in der Nacht 
zum Mittwoch in Marcinelle eingetroffen, um 
die seit einer Woche ununterbrochen arbei- 
tenden Mannschaften abzulösen. 

Die Hohe Behörde der Montanunion hat be- 
schlossen, die belgische Regierung zu einer 
gemeinsamen Untersuchung der Bergwerks- 
katastrophe von Marcinelle und der seit einer 
Woche anhaltenden Rettungsaktionen aufzu- 
fordern. Außerdem sollen die Regierungen der 
sechs Mitgliedstaaten zu einer Konferenz ein- 
geladen werden, auf der die Grubensicherheit 
im Kohlenbergbau geprüft werden soll. Ver- 
stärkte Sicherheitstjestimmungen sollen aus- 
gearbeitet werden und als „Sicherheits- 
Charta" für alle Bergwerke der Montanunion 
veibindTich sein. 

Mit diesen Beschlüssen antwortete die Hohe 
Behörde auf ihrer sechsstündigen Sondersit- 
zung in Luxemburg auf eine Beschwerde der 

I italienischen Regierung nach der Katastrophe 
I von Marcinelle. 
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Langen, den 17. August 1956 

Was nützt das beste Wasser? 
Im Langener Schwimmstadion ist das 

Badewassei- untersuclit worden. In einem 
Kubikzentimeter fand man ganze zwei 
Keime. Das waren ganz ungefährliche kleine 
Sachen, die sich auch im Trinkwassel fin- 
den. Von den gefährlichen Darmbakterien ist 
nichts im Langener Badewasser zu finden. 
Das war ein .sehr gutes Ergebnis, von dem 
der Kreisarzt uns unterrichtete. 

Was aber nützt das schönste Wasser? 
Untersucht man etwas anderes, das Kas- 

senergebnis, dann kommt man zu dem 
Schluß: Die diesjährige Badesaison blieb im 
großen und ganzen hinter den Erwartungen 
zurück; der Betrieb war mäßig. Der Sommer 
bescherte uns nur wenig wirklich heiße Tage, 
an denen das Bad wie in früheren Zeiten ge- 
füllt war. Meist blieb es regnerisch und kühl, 
so daß die schöne Badestätte kaum Besuch 
hatte. Und dabei hatten sich die Wasser- 
ratten auf diesen Sommer so gefreut. 

Um das Wasser ist also das Langener Bad 
zu beneiden. Um den Kassenerfolg nicht. 

Aber noch eine Einrichtung hat das 
Schwimmstadion: Einen Rettungsball. Für 
den Fall, daß jemand im Wasser mit dem 
nassen Toa ringt, stehen bekanntlich schon 
irnmer K^Uungsringe und -Stangen zur Ver- 
fügung. Dtn Rettungsring kann aber nur 
einer bewältiger, der über gewisse Körper- 
kräfte verfügt. Ein Kind mag sich einen 
Bruch heben, wenn es mit dem konventionel- 
len Rettungsring hantiert. Da sorgt nun der 
Rettungsball für Abhilfe. Er i.=>t leicl-t, bloß 
30 bis 40 Zentimeter im Durchmesser grou. 
Dieser Ball steckt in einem Netz, mit dem 
zusammen er ins Wasser geschleudert wird, 
wenn Not am Mann ist. Das Bällchen trägt 
einen Mann, der sich außerdem am Netz fest- 
klammern kann, bis Hilfe kommt. So ist mit 
allen Mitteln für Sicherheit Sorge getragen. 

Im nächsten Jahr will man die Toiletten- 
anlagen noch verbessern. Das kostet natür- 
lich wieder Geld. Der Sommer trug nicht 
dazu bei, daß es in die Badekassse floß. 

Schade . . . 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Johann Adam Fink IT., Bahn- 

straße 47, zum 78. Geburtstag am Samstag, 
18. August; 

. . . Herrn Vitalis Brust, Gabelsbergei- 
straße 25, zum 92. Geburtstag am Sonntag, 
19. August; Frau Margarete Greb, Mittel- 
weg 8, zum 78. Getourtstag, und Herrn Hein- 
rich Christ, Gartenstraße 76, zum 76. Geburts- 
tag am Sonntag, 19. August; 

. . . Frau Margarete Bärenz, Darmstädter 
Straße 10, zum 78. Geburtstag am Montag, 
20. August. 

Möge diesen hoch-betagten Bürgern unserer 
Stadt ein fröhlicher Lebensabend beschieden 
sein! Wir wünschen ihnen alles Gute! 

* Der Tod folgte. Im Kreiskrankenhaus 
starb jetzt ein 79jähriger Mann aus Sprend- 
lingen, der in der vorigen Woche mit seinem 
Fahrrad in Sprendlingen eine Straße über- 
querte und dabei von einem Auto erfaßt 
wurde. Die Verletzungen führten schließlich 
den Tod herbei. 

* Baken weisen auf die Bahnschranke hin. 
Ein langgehegter Wunsch wurde nun in der 
Mörfelder Landstraße, vor dem Bahnüber- 
gang, verwirklicht. Wegen der Alleebäume ist 
die Bahnschranke von den Kraftfahrern, die 
aus Richtung Autobahn kamen, nicht gut zu 
sehen. Nun wurden Baken angebracht, die 
jedem den nahen beschrankten Bahnübergang 
anzeigen. Es handelt sich um weiße, recht- 
eckige Schilder, auf denen sich schräge rote 
Striche befinden. Jeder Strich bedeutet eine 
Entfernung von 80 Meter bis zu der Schranke. 

* Gute Obsternte zu erwarten. In diesem 
Jahr steht eine gute Obsternte in Aussicht. 
Vor allem die Apfelbäume sind sehr ertrag- 
reich und dürften ihre Besitzer zufriedenstel- 
len. Auch Birnen und Zwetschen gibt es 
reichlich. 

* Rohrleituner durch bebaute Felder. Die 
Verlegung der neuen Wasserleitung vom neu 
erbauten Brunnen in der Finkenschneise nach 
dem Stadtnetz gestaltet sich in diesen Tagen 
etwas schwierig. Zwischen der Pittlerstraße 
und dem Leerweg muß auf einer Strecke von 
mehreren hundert Metern bebautes Feld 
durchkreuzt werden. So war Mähen nötig, da- 
mit die Arbeiten weitergeführt werden 
konnten, 

Es mangelt an Baugelände 
Die Baulust hält unvermindert an. Sie wird 

aber gestoppt, weil nicht die erforderliche 
Zahl Bauplätze vorhanden ist. Die Um- 
legungsgebiete der letzten Jahre sind restlos 
bebaut, oder die Bebauung erfolgt in näch- 
ster Zeit. Aufschüeßungen wird es wohl vor 
der Hand nicht geben. Täglich gehen toei der 
Stadt zahlreiche Anfragen nach Baugrund- 
stücken ein, die aber alle abschlägig beschie- 
den werden nrüssen, weil es an Bauplätzen 
fehlt. Die in den noch nicht bebauten Um- 
legungsgebieten parzellierten Grundstücke 
stehen fast durchweg im Privateigentum und 
somit außerhalb des Einflus.ses der Stadt. 

* Kornernte im Gange. Viel später als in 
anderen Jahren hat diesmal die Kornernte 
begonnen. Die große Nässe wirkte derart auf 
die Frucht ein, daß ihre Reife sich verzögerte. 
Sorge bereitet nach wie vor die Witterung, 
denn zur Fruchternte braucht man Trocken- 
heit. 

* 16j&hriKe aufgvtrriffen. In einem Kiosk 
in der Mörfelder ' andstraße wurde in der 
Nacht zum Mittwoch ein ISJähriges Mädchen 
aufgegriffen, das dort schlief. Wie die Er- 
mittlungen der Palizei ergaben, war das Mäd- 
chen in NorddeutschiJand als Landarbeiterin 
tätig. Es will auf der Autobahn per Anhalter 
bis nach Langen gekommen sein. 

* Zusammenstoß. Auf der Kreuzung Rhein- 
straße — Dieburger Straße trug sich am 
Mittwochvormittag ein Zusammenstoß zu. 
Genau in der Mitte der Fahrbahn trafen sich 
ein deutscher Personenwagen, der auf der 
Bundesstraße 3 fuhr und aus Richtung Darm- 
stadt kam, und ein amerikanisches Personen- 
auto, das aus der Rheinstraße kam und in die 
Dieburger Straße wollte. Beide Fahrzeuge 
wurden beschädigt. 

* Unbeleuchtetes Fahrzeug. In den Abend- 
stunden des Mittwochs wurde auf der ok)ercn 
Dieburger Straße ein amerikanischer Perso- 
nenwagen auf der Fahrt)ahn stehend ange- 
troffen, dessen Fahrer am Steuer saß und 
schlief. Als die PoJizei eintraf, hatte er sich 
aber entfernt. 

Thealer in Langen 
■ Den Interessenten für Theateraufführungen 

in Langen kann nunmehr mitgeteilt werden, 
daß die Einführung des Spielplans im kom- 
menden Winter feststeht. Die 1. Vorstellung 
findet am 18. 10. 1956 statt, zur Aufführung 
gelangt: „Don Gile von den grünen Hosen", 
Lustsspiel aus dem Spanischen von Mirando. 
Die Abonnenten können damit rechnen, daß 
ab Mitte Septemt>er mit der Zustellung der 
Karten u. der Einziehung des Abonnements- 
preises begonnen wird. Im Hinblick darauf, 
daß die Abendkarten im Einzelverkauf SO'/o 
teurer sind, wird empfohlen, sich noch für das 
Abonnement vormerken zu lassen. Einzeich- 
nungslisten liegen bei Kiosk Wagner, Luther- 
platz, und Buchhandlung Politzer. Friedrich- 
Keßler-Platz. auf. 

Kriegsversehrtenfahrt 1956 
Wenn auch erst elf Jahre vergangen sind, 

seit wir uns in Deutschland am Tiefpunkt 
unseres wirtschaftlichen persönlichen Daseins 
befanden, so sind in unserer unruhigen und 
schnellebigen Zeit die Opfer, die gebracht 
wurden von allzu vielen schon vergessen. 
Alle, die wir die Kriegsjahre ohne gesund- 
heitliche Schäden überstanden haben, machen 
uns selten Gedanken über die vielen Be- 
schwernisse, mit denen unsere Mitbürger, 
denen der Krieg körperliche Wunden geschla- 
gen hat, täglich zu kämpfen haben. 
Aus diesem Gedanken heraus hat der ADAC 
schon nach dem ersten Weltkrieg durch die 
Einrichtung der Kriegsversehrtenfahrten die 
Möglichkeit geschaffen, den Schwerstbetrof- 
fenen einen Tag der Freude und des Erlebens 
zu schenken und durch diese Fahrten, die in- 
zwischen Tradition geworden sind, gleichzei- 
tig die Erin.nerung an die gebrachten Opfer 
wach zu iTjfen. 

Der Appell, der jährlich von den ADAC- 

Clubs an die Kraftfahrer gerichtet wird, 
durch Bereitstellung ihrer Fahrzeuge oder er- 
satzweise durch eine Spende eine schöne Aus- 
richtung der Kriegsversehrtenfahrtcn zu er- 
möglichen, findet erfreulicherweise auch im- 
mer wieder offene Ohren. 

Der MSC Langen führt als ADAC-Club 
auch in diesem Jahr die Kriegsversohrten- 
fahrt am Sonntag, dem 9. September, durch 
und ruft heute schon seine Mitglieder und 
alle Kraftfahrzeugbesitzer auf. ihm bei der 
Durchführung der diesjährigen Fahrt durch 
Bereitstellung ihres Fahrzeuges oder einer 
Spende zu unterstützen. Wir weiden, soweit 
uns das Adressenmaterial zur Verfügung 
steht, die Fahrzeugbesitzer noch persönlich 
anschreiben. Ehrenamtliche Helfer werden 
inzwischen aber auch durch persönliche Be- 
suche für die Unterstützung der Falirt wer- 
ben. Wir bitten alle Angesprochene uin ihre 
tätige Mitwirkung. 

MSC Langen im ADAC 

Die Spätheimkehrcr fragten: 

,Warum stockt die Auszahlung?' 
Wichtige Probleme der Spätheimkehrer wa- 

ren am Sonntag früh bei der Kreisverbands- 
tagug des Verbandes der Heimkehrer, Kreis- 
verband Offenbach, in Klein-Auheim zu lösen. 

Die Delegierten des Kreises Offenbach, dar- 
unter auch die aus Langen, diskutierten vor 
allem das Kriegsgefangenen-Entschädigungs- 
Gesetz. Kreisverbandsvorsitzender Bittner- 
Mühlheim iiegrüßte die Delegierten und um- 
riß die Forderungen und materiellen Sorgen 
der Heimkehrer. Er ging auch auf die ver- 
schiedenen Vorschläge des Kreisverbandes ein. 
Es wurde ijeanstandet, daß die Auszahlung 
sehr unbefriedigend behandelt würde. 

Zur Entschädigung stellte "man fest, daß sie 
für die Dringlichkeitsstufen 17 und 18 bis auf 
strittige Fälle gezahlt sei. Für die Dringlich- 
keitsstufe 19 sollte am 13. August die Auszah- 
lung beginnen. Im Lande Hessen sollen noch 
in diesem Jahre die Stufen 20 und 21 aufge- 
rufen werden. 

Eine heftige Diskussion lösten die den Spät- 
heimkehrern versprochenen Darlehen für den 
Wohnungsbau aus. Bittere Worte der Kritik 
wurden von mehreren Versammlungsteilneh- 
mern geübt. Scharfe Proteste rief auch die 
Mitteilung hervor, wonach für ehemalige 
Kriegsgefangene die Zeit der zivilen Arbeits- 
leistungen in den westlichen Gewahrsamslän- 
dern von der Kriegsgefangenen-Entschädi- 
gung abgezogen werden. In einer Resolution 
vei-wahrte sich die Versammlung entschieden 
gegen dieses Vorhaben. In der Resolution 
wird ausgedrückt, daß vermutlich mit zweier- 
lei Maß gemessen werde. Es sei doch so ge- 
wesen, daß die kriegsgefangenen Facharbei- 
ter in den meisten Fällen gezwungen wurden. 
Freiwillig sei die Arbeit nur geschehen, um 
dem Elend und der Not des Lagers zu ent- 
gehen. 

Die einmütig gefaßte Resolution der Ar- 
beitstagung wurde an den Präsidenten des 
Verbandes der Heimkehrer in Bad Godesberg, 
den hessischen Minister des Innern, den Prä- 
sidenten des Hessischen Landtages und an 
sämtliche Fraktionen des Hessischen Land- 
tages weitergeget>en. In der weiteren Dis- 
kussion wurde das Wehrpflichtgesetz kriti- 
siert. 

Die nächste Kreisverbandstagung wurde auf 
den 4 November in Offenbach festgelegt. Bei 

Kanal für Abwässer 
Die Abwässer der Stadt Langen laufen 

gegenwärtig noch in den Hundsgraben und 
von da aus westwärts. Dieser offene Graben 
verunreinigte bereits in den letzten Jahren 
verschiedene Gebiete derart, daß er ver- 
schwinden muß. An seine Stelle tritt eine Ka- 
nalleitung, die die Abwässer am Durchlaß 
Mörfelder Landstraße, in Höhe des Forst- 
hauses, aufnimmt und dann bis ins fClärwerk 
leitet. Dieser etwa ein Kilometer lange Rohr- 
weg wird zur Zeit verlegt, und zwar vom 
Klärwerk in Richtung Stadt. Er führt durch 
eine namenlose Schneise, die in einer Entfer- 
nung von etwa 100 Meter parallel zur Mörfel- 
der Landstraße durch den Wald verläuft. Die 
Kanalarbeiten gehen zügig voran. Inzwischen 
ist die Luderschneise fast erreicht worden. 300 
Meter des Kanals einschließlich der Scnächte 
wurden schon hergestellt. 

dieser Tagung finden die Kreisvorstands-Wah- 
len statt. 

* Oefälirliches Spiel, Ein Mann traf Anfang 
dieser Woche im Linden mehrere Kinder. Sie 
hatten ein Feuerzeug bei sich und wollten im 
Wald ein Feuer anzünden. Die Polizei hat 
die Eltern ermittelt. 

MSC-Fahrt für kranke Kinder 
Im Schloß Wolfsgarten sind durch Vermitt- 

lung des Roten Kreuzes eine größere Zahl 
Kinder zu Gast, die, meist als Folge von 
Kinderlähmung, stark gehbehindert sind. 

Die an den Club herangetragene Bitte, die- 
sen Kindern eine Ausfahrt in den Odenwald 
zu ermöglichen, konnte erfüllt werden, da 
■sich in kürzester Zeit genügend Mitglieder 
bereit erklärten, sich mit ihren Fahrzeugen 
für diese Fahrt zur Verfügung zu stellen. 
Am Samstagnachmittag wurden die Kinder 
mit ihren ehrenamtlichen Helfern in Schloß 
WoUsgarten abgeholt imd durch den Oden- 
wald zum Altersheim auf dem Felsberg ge- 
fahren, wo alle Teilnehmer mit Kakao und 
Kuchen bewirtet wurden. 

Der Getreuer der Kinder, Herr Dentler vom 
Rote.T Kreuz, sorgte durch aufheiternde 
Spiele, an denen si;h jung und alt beteiligte, 
daß keine Langeweile aufkam. Erfreulich war 
es festzustellen, daß alle Kinder, trotz ihrer 
meist schweren Leiden, fröhlich und aufge- 
schlossen waren. Dies ist fraglos ein Ver- 
dienst ihrer Pfleger, zu denen ein geradezu 
herzliches Verhältnis der Kinder bestand. Am 
Abend nahm Schloß Wolfsgarten seine mü- 
den, aber durch das Erlebnis beglückten 
Gäste wieder bei sich auf. 

Abraham Sauer wird 75 Jahre alt 
Der langjährige Landesverbandsvorsitzende 

des Verbandes der Kriegsbeschädigten, Kriegs- 
hinterbliebenen und Sozialrentner Deutsch- 
lands in Hessen (VdK), Abraiiam Sauer, Ffm, 
vollendet am Samstag, 18. Aug., sein 75. Le- 
bensjahr. 
Sein ganzes Lebenswerk hat Abraham Sauer 
den Kriegsopfern gewidmet. Der Jubilar, der 
Ehrenvorsitzender zahlreicher Kreisverbände 
und Ortsgruppen im VdK Hessen ist, erfreut 
sich nicht nur allgemeiner Wertschätzung bei 
allen hessischen Kriegs- und Arbeitsopfern, 
er genießt auch ein besonders hohes Ansehen 
bei allen Regierungsstellen und Behörden im 
Lande Hessen. Seine besonderen Verdienste 
um die deutschen Kriegsopfer würdigte der 
Bundespräsident durch Verleihung des Bun- 
desverdienstkreuzes (1. Klasse) vom Verdienst- 
orden der Bundesrepublik. 

V plkshochschule/Kiinstgemeinöe 
Teilnahme an folgende Fahrten ist mög- 

lich: 
Samstag, 24. August nach Jagdschloß Kra- 

nichstein, Porzellanschlößchen Darmstadt, 
FürstenJager Auert)ach. Führung Dr. Wieden- 
brüg. Preis DM 5,—. Mindestteilnehmerzahl 
25 Personen. 

Samstag, 8. September: l'itägige Fahrt 
des Bundes für Volksbildung Neu-Isenburg 
nach Dinkelsbühl. Preis DM 19,—, 

Alles Nähere in der Anmeldestelle: Buch- 
handlung Politzer, Fr.-Keßler-Platz. Melde- 

schluß für beide Fahrten: 21. 8. 56. 

RUND UM DEN 

VleMöhkui&kUMMn, 
Langener Qebabbel 

Mei liewe Langener, wann de Schorsch ewe 
sein Rundgang aach dorch die Felder mecht, 
dann bloß, um emal zu gucke, was mer alles 
ernte dun. Die Leut, die wo am dann unner- 
wegs zurufe: „ei, gelle Du willst e mal gucke", 
hawwe also de Nauel uff de Kopp getroffe. 
Getroffe hab ich dieser Dag uff so em Gang 
aach de Feldschitz — un zwar in de verlän- 
gerte Annastraß, wo sich als viele Leut aus de 
„Wiemann-Blöclc"-Gejend zum Fedderball- 
spiel odder ähnliche Scherze dorch e schmal 
Pädche bewege. Um ewe des Pädche — so 
secht wenigstens de Feldschitz — wär kaan 
Weg. Mer mißt woannerscht erum geh. Naja, 
mir sehn ja alles ei — awwer wie die Leut zu 
erne Gärtchen gelange solle, des is mir net 
klar. Iwwerigens, wann besagtes Annastraß- 
Verlängerungspädche werklich kaan Weg is 
— so mißt mer da c Verbotsschild hiestelle. 
So kann des nämlich kaan Mensch wisse — 
un solang dort kaa Schild steht, werd aach 
niemand en annern Weg eischlage. Des is em 
Schorsch .sei Meinung, der bestimmt waaß, 
daß sei Mitmensche genau so denke, 

Bei dere Witterung ewe geht mer Widder ins 
odder ans Schwimmbad. De Schorsch war 
aach dort und hat erschlens den „sau-ber ge- 
pflegte" nördliche F.igang zum Bad, wo aam 
es Ukraut Widder die Knie.scheiwe schlägt, 
sowie die eweso „herrlich" Rollschuhbahn be- 
wunnert. Uff dere Bahn kann niemand mehr 
laafe odder rolle. Mer hat vielmehr de Ei- 
druck, daß vielleicht es Gartebau-Amt da e 
Versuchsfeld aageleht hat. Mir wisse aach, 
daß so e Bahn ebbes kost — awwer wann 
mer mal zurickdenkt, wie do druff noch 
Meisterläufer — un sogar Auslänner als ge- 
rollt sein — also de.s war doch werklich schee. 
Net bloß des, ei mer hat aach Geld eige- 
nomme, un hett die Bahn net so verkomme 
lasse derfe. Es is schad defier — awwer vor- 
erscht net mehr zu ännern. Bis zum Hessische 
Rundfunk scheint der Zustand von unseme 
Rollschuhbahn noch net vorgedrunge zu sei, 
sonst hette die sicher in erm Jugendfunk neu- 
lich net noch Propaganda dafier gemacht. 

Weiter owwenaus in de Hohl — die heut gar 
kaa Hohl mer is — da streife Hunde dorch die 
Äcker, die aach net genau wisse, wo se hiege- 
heern. Nämlich an die Lein odder in en Hof, 
net awwer herrenlos die Gejend usicher 
mache. Ja. die Hunde aw^v'er könne des ja 
net wisse. • 

Wisse Se iwwerigens- daß uff em Bergfried 
Widder viel gebaut werd? Also werklich, 
scheene Häuser un en Blick uff odder iwwer 
Lange hawwe die Leut dort, woinnerbar. 
Wann mer awwer Richtung Bachgass kimmt 
un die Saafebrieh in de Bach sieht, is des net 
mehr so wunnerbar. Vor längerer Zeit soll sogar 
emal en aale Kiimerwage verzeh Dag lang in 
de Bach geleje hawwe, For was die Sterzbach 
net alles gut is! 

Mei Hauptquartier — de Vierröhrbrunne — 
zeigt sich noch immer im schenste Blumme- 
schmuck, so wie aach unser Aalage — wanns 
aach net viel sin — ewe gepflegt erscheine. Ei, 
in de Bahnstraß-Aalag hat mer sogar de 
Stacheldraht entfernt. Herzlichen Dank — so 
siehts doch werklich besser aus. 

Dadefier awwer hawwe die Stadtwerke 
erjendwo e stark Drahtseil — bloß um so en 
ääbsche Lichtmast zu haale — gespannt, wo 
mer sich de Hals abschneide kann. Falls die 
Stadtwerke awwer net genau wisse sollte, wo 
des gescheh is, so solle se emal beim Schorsch 
aafrage. Der secht endann Bescheidl.Un damit: 

Die Äbbel reife wie es Kom 
des teilweis schon gedrosche worn 
el, uff ein Acker wie mer sieht, 
weil dort bloß noch es Stroh rumlieht. 
In 50 Jahr — ich geh net fehl, 
krieht uff em Acker Ihr glei Mehl . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbunne! 

Jacutin 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Den Quartiergebern, die während des Kir- 

chentages Gäste aufgenommen hatten, sei für 
ihre Gastfreundschaft recht herzlich gedankt! 
Wo angebotene Quartiere nicht in Anspruch 
genommen wurden, waren die dafür be- 
stimmten Gäste von Frankfurtern abgefan- 
gen worden, die ihr Quartier nicht gemeldet 
hatten. — Da die Pfarrer diesmal wegen des 
Kirchentages ihren Urlaub nicht während der 
Sommerferien nehmen konnten, fällt der 
Konfirmandenunterricht in Urlaub 'befind- 
licher Pfarrer in diesem Jahre aus, zuerst für 
den Petrusbezirk während des Urlaubs von 
Pfarrer Lauber am 22. und 29. August, sowie 
am 5. September. — Die Amtshandlungen im 
Petrusbezirs nehmen bis 10. September ein- 
schließlich die beiden anderen Pfarrer vor, 
für den Ostteil einschließlich Ostseite Zim- 
mer- u. Heinrichstraße Pfarrer Geißelbrecht, 
für den Westtedl einschließlich Westseite 
Zimmer- imd Heinrichstraße Pfarrer Schäfer. 
Anmeldungen von Amtshandlungen nimmt 
das Gemeindeamt, Bah'nstraße 46, Tel. 820, 
täglich von 8—12 und 14—18 Uhr (samstags 
nur vormittags) entgegen. — Am Samstag, 
18. August, bleibt das Gemeindeamt geschlos- 
sen. In dringenden Fällen ist Pfarrer Schäfer 
an diesem Samstag vormittags zu sprechen 
(Uhlandstraße 24, Tel. 772). 

^ Tag Wr Tag werden Millionen Tassen JACOBS KAFFEE getrunken. 

73012 

Das ist der beste Beweis für seine gleichbleibende Güte. 
Überall und immer wieder heißt es: 

JRCOBS KnFFEE^ 

 TViMMtlefußa^  ' ^ 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Christine Meister, geb. Ruths, Niddastraße 78, 
ihren 77. Geburtstag. Am kommenden Mon- 
tag begeht Herr Georg Werner, Weedstr. 30, 
sein 81. Wiegenfest, und Herr Nikolaus Werk- 
mann, Mainstraße 21, feiert den 71. Geburts- 
tag. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Geburtstag.sikindern recht herzlich und 
wünschen ihnen alles Gute! 

e Von der SPD. Morgen ab 20.30 Uhr spricht 
im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus in einer 
Mitgliederversammlung des Sozialdemokra- 
tischen Partei der Bundestagsabgeordnete und 
Vorsitzende des Unterbezirks Frankfurt, 
Georg Stierle, über den „Parteitag der SPD 
in München". Auch Nichtmilglleder sind ein- 
geladen. 

e Aus der Arbeit des (»tenografeiivercins. 
Nach Beendigung der Sommerferien hat der 
Stenografenveieln Egelsbach nunmehr sein 
Lehrgangsprogramm in vollem Umfang wie- 
der aufgenommen. Heute abend beginnen in 
der Wilhelm-Leuschner-Schule die ersten 
Kurse in Kurzschrift und MaschinenoChreiben. 
Darunter sind auch wieder zwei Kurse für 
Anfänger. Während der Kursus für Ma- 
schinenschreiben voll belegt ist, können sich 
noch Teilnehmer für einen Anfängerkursus 
in Kurzschrift melden. Die Meldungen wer- 
den von dem ersten Vorsitzenden Hans Hof- 
mann, Rheinstraße 53, oder in den Kursen 
entgegengenommen. 

e Von den Luftsportlern. Der Egelsbacher 
Luftsportverein „Ursinus" baut eifrig an sei- 
nem Hochleistungs-Segelflugzeug Schleicher 
Ka 2 „Rhönschwalbe". Zwar ging in letzter 
Zeit die Arbeit etwas schleppend vor sich, 
doch nun haben die Mitglieder wieder regel- 
mäßige Baustunden eingerichtet. Sie treffen 
sich jeden Dienstag und Freitag ab 20 Uhr 
In der Wilhelm-Leuschner-Schule, wo sie un- 
ter dem Dach auf dem großen geräumigen 
Boden ihre Werkstatt eingerichtet haben. 
Auch sonntags vormittags sieht man sie öfters 
dort bei fleißiger Bastelarbeit. Es ist eine 
mühevolle Kleinarbeit, ein ganzes Segelflug- 
zeug selbst zu bauen, das den prüfenden 
Blicken des Baupirüfers standhalten muß. 
Nun, die Leitwerke sind schon mit guter Note 
durch die Pi-üfung gegangen, und auch Teile 
des Humpfes haben den Blicken des Prüfers 
standgehalten. Auch mit dem Innenausbau 
des Rumpfes sind die Jünger des Flugsportes 
schon beschäftigt, wähi-end die Jugendgruppe 
des Vereins mit emsiger Geschäftigkeit beim 
Bau der Rippen für die Tragflächen ist. Viele 
hundert Aiibeitsstunden haben diese Ideali- 
sten bereits hinter sich gebracht. Man muß 
den Mut bewundern, mit dem die Bgelsbacher 
Segelflieger hier am Werk sind, ganz beson- 
ders auch deshalb, weil sie kaum finanzielle 
Unterstützung haben. Bei dem Fesselflug- 
Wettbewerb in Steinau an der Straße konnte 
in der Konkurrenz Fuchsjagd (international: 
Combat) Fesselflieger Jürgen Behle (Langen) 
vom Egelsbacher Luftsportverein „Ursinus" 
den 2. Sieg erringen. Diese Leistung ist umso 
höher zu bewerten, als Behle den langjähri- 
gen Altmeister in dieser Disziplin, Helmut 
Drigalski (Frankfurt a. M.) auf den dritten 
Platz verweisen konnte — Jetzt schon sei 
auf eine Versammlung am Donnerstag, dem 
23. August, 20.30 Uhr, im Kolleg des „Frank- 
furter Hof" in Langen hingewiesen. Der 
Egelsbacher Luftsportverein lädt dazu alle 
noch nicht dem Verein angehörenden Modell- 
flieger und anderen Sportflieger herzlich ein. 
Die Einladung ergeht besonders an die Lan- 
gener Mitglieder des ehemaligen DAeC. Es 
soll eine .'Aussprache stattfinden über die Auf- 

nahme der Langener Luftsportler in den 
Egelsbacher Verein mit dem Ziel, den Flug- 
sport in der engeren Heimat auf eine breitere 
Basis zu stellen. 

Gastliche Tage in Egelshach 
Unsere Familie ist mit sieben Personen zum 

Evangelischen Kirchentag nach Frankfurt 
über 600 Kilometer den Rhein herauf gefah- 
ren. Wir kamen so an, daß wir den Eröff- 
nungsgottesdienst miterlebten, uns danach bei 
den Aufnahmestellen im Messegelände mel- 
deten und nach Erledig mg aller anderen 
Dinge erst um 22 Uhr in Tigelsbach ankamen, 
wohin man uns geleite' hatte. Wir waren 
recht müde und abgespt nnt. Als wir jedoch 
spülten, mit welcher Freundlichkeit wir 
durch Pfarrer Kietzig u id alle Gastfamilien, 
bei denen wir Quartie' fanden, empfangen 
wurden, erwachte von neuem der Lebensmut. 
Die folgenden Tage brachten sodann nicht nur 
den äußeren Sonnenschi^n, .sondern auch viel 
Wärme und Herzlichkeit seitens unserer Gast- 
geber in Egelsbach, daß uns die Tage und 
Stunden dort stets eine schöne Erinnerung 
sein werden. So sei zugleich auch im Namen 
aller übrigen Kirchentagsteilnehmer den Egels- 
bachern ein recht herzliches, aufrichtiges 
Wort der Dankbarkeit gesagt. Wir kamen aus 
Nord und Ost, zum Teil aus weiter Ferne, 
aber ihr habt uns so aufgenommen, daß da- 
durch christliche Bruderschaft ini edlen Sinne 
Wirklichkeit wurde. 

Pfarrer V o g e t, 
Westerkappeln, Kr, Tecklenburg 

Arbeitszeit für Frauen 
An Tagen vor Sonn- und Feiertagen dür- 

fen Arbeiterinnen nicht mehr nach 17 Uhr 
und Frauen allgemein nicht mehr als 8 Stun- 
den beschäftigt werden. Außerdem besteht ein 
allgemeines Verbot für Nachtarbeit der 
Frauen, Diese Vorschriften der Arbeitszeit- 
ordnung haben ihren Grund In den natür- 
lichen biologischen Unterschieden zwischen 
Mann und Frau. Sie stellen keine ungerecht- 
fertigte Bevorzugung der Frauen dar und gel- 
ten deshalb trotz der Gleichberechtigung 
der Geschlechter auch heute noch weiter. 

Gemeinden erwarben junge Ziegenböcke 
Zahlreiche Züchtergemeinden erwarben auf 

einer Auktion in Darmstadt neue Ziegenböck- 
chen. Bei den Böcken handelte es sich durch- 
weg um Tiere, die von Sachverständigen in 
die herdbuchfähige 3a-Wertklasse eingestuft 
worden waren. 

Einen Bock erwarben die Gemeinden: Als- 
bach von Ch, Werner in Hähnlein; Watten- 
heim von Eugen Graf in Groß-Rohrheim; Bad 
König von F, K, Rothermel-Biebeshelm; Hetz- 
bach von Ldw, Gebhard in Brensbach; Ober- 
Kinzig von Jakob Ewald in Hähnlein, Her- 
gershausen von Friedrich Göijel in Groß- 
Rohrheim; Gras-Ellenbach von Karl Nickel in 
Hähnlein; Darmstadt von Friedrich Hersch in 
Frankfurt-Bonames; Schaafheim von Philipp 
May 9, in Hähnlein, Laudenau von Friedrich 
Hildenbeutel in Reichelsheim, Kreidach von 
Philipp Höreth in Groß-Rohrheim, Bensheim 
von Georg Reichert in Biebesheim, Hummet- 
roth von Jakob Nickel 9. In Hähnieln, Offen- 
thal von Peter Henzel in Groß-Rohrheim; 
Rüsselsheim von Wilh. Ruckeishausen in Büt- 
telborn; Trösel von Jakob Ewald In Hähnlein; 
Ober-Ramstadt von Karl Kingler in Groß- 

Großer Tag des Molorsporls 
e Am Sonnlagvormittag fanden die Trai- 

ningsfahrten zu dem „Großen Egelsbacher 
Dreiecks - Geländelauf 1956" noch bei strö- 
mendem Regen stall. Die Trift glich einem 
Heerlager von Solo- und Seitenwagenmaschi- 
nen aller Klassen, Der Ausschreibung waren 
weit über 100 Fahrer aus nahezu 40 Motor- 
sporlvereinen gefolgt. Als dann strahlender 
Sonnenschein auf dem Ort des Geschehens lag, 
da war die Freude groß, 1500 Personen säum- 
ten den 2,5 Kilomeier langen Kurs, auf dem 
die Fahrer sumpfige, ausgefahrene Feldwege, 
verschlammte und regenglatte Wald- und 
Wiesenpfade Ir vier Durchgängen zu mei- 
slern hatten. 

Es wurde in neun Klassen gestartet. Zum 
erstenmal halle man auch eine Sonderklasse 
für Mopeds eingerichtet. Schwere Kämpfe 
lieferten sich auch diesmal wieder die schwe- 
ren Seitenwagengespanne, die oft in halsbre- 
cherisch erscheinenden Szenen aneinander 
vorbeipreschten. Aber es woirde, und das sei 
den Fahrern zur Ehre gesagt, trotz der 
Schnelligkeit Immer noch besonnen gefahren: 
Nicht ein Unfall passierte, der irgendwelche 
Folgen hatte. 

Die Männer vom MSC Egelsbach mit ihrem 
Sportleiter Ludwig Och an der Spitze hatten 
alle Hände voll zu tun, um ja keine Stockung 
im Veranslaltungsverlauf eintreten zu lassen. 
Sie schafften es. Am Abend trat sich das 
ganze Motorsportvölkchen im Gastnaus Theiß 
zur Siegerehrung. Bürgermeister Wanne- 
macher ttegrüßle im Namen der Gemeinde; 
die Grüße des Hessischen Molorsporlringes 
überbrachte der Hauptsportrelerenl Karl Hof- 
acker. In Vertretung des durch Krankheit 
verhinderten ersten Vorsitzenden Emil Vater 
nahm Sporlleiler Ludwig Och vom Egels- 
barher MSC die Siegerehrung vor. Hier die 
Liste der Siegreichen: 

Klasse 1 (Mopeds): 1. Hans Sänger, Groß- 
Karben, 2. Günther Herboldshelmer, 3. Roberl 
Kraft, 4, Rainer Kattig, alle Mainaschaff, und 
Werner Schlesinger, Egelsbach, 5, Wilfried 
Schäfer, Mainaschaff; Klasse 2 (bis lüO ccm): 
1. Winfried Lepple, Niederrodenbach, 2. Frie- 
det Mohard, 3. Ewald Hellmann, beide Main- 
aschaff, 4. Günther Hofmann, 5. V/olfgang 
Spinder. beide Hanau; Klasse 3 (bis 150 ccm): 
1, Helmut Stab, Malnascliulf, 2, Günther Deu- 

bert. Hesseldorf, 3, Helmut Volk, Harheim, 
4, Karl Roo.s, Egelsbach, 5, Dieter Siebenborn, 
Neu-Isenburg; Klasse 4 (bis 200 ccm); 1. Man- 
fred Jäger, 2. Walter Burkhard, beide Offen- 
bach-Bieber, 3. Ernst Fritz, Bischofshelm b. 
Hanau, 4. Ward B. Proclor, Halbach, 5, Dieler 
Scheins, Hanau; Klasse 5 (bis 250 ccm): 
1, Ernst Fritz, Bischofsheim, 2, Hermann Weg- 
fahrt, Rückingen, 3. Winfried Lepple, Nieder- 
rodenbach. 4. Fritz Schulz, Hanau, 5. Helmut 
Volk, Harheim; Klasse 6 (bis 350 ccm): I. Wer- 
ner Helinbold, Fechenheim. 2. Waller Seye- 
ring, Egelsbach, 3. Karl Lofink, Neuenhaßlau, 
4, Horst Bruckmann, Hanau, 5. Hermann Weg- 
fahrt, Rückingen; Klasse 7 (über 350 ccm): 
1. Otto Berger, Egeisbach, 2. Georg Neumann, 
3. Albert Frank, beide Groß-Karben, 4. Hel- 
mut Volk, Harheim; Klasse 8 (Gespanne bis 
350 ccm): 1. Fritz Staab mit Priedel Mohard, 
Mainaschaff, 2. Heinz Maul mit Erwin Roth, 
Fechenheim. 3. Walter Seyering mit Karl 
Roos, Egelsbach, 4. Helmut Staab mit Rainer 
Kattig, Mainaschaff. 5. Werner und Leo Wal- 
ter, Rückingen; Klasse 9 (Gespanne über 
350 ccm): 1. Priedel Schunck mit Karl Böhme- 
rich, Egelsbach. 2. Lothar Heckmann mit Al- 
bert Kempel. Groß-Karben, 3. Walter Blatt 
mit Erwin Roth, Fechenheim, 4. Albert Frank 
mit Willi Faller, Groß-Karben, 5, Ludwig Och 
mit Fritz Hakel, Egel.sbach. 

Die beste Tageszeit fuhr Ernst Fritz aus 
Bischofsheiin. Der Club mit den meisten Star- 
tern war Groß-Karben. Die beste Mann- 
schaftsleistung zeigte der Molorsportclub in 
Mainaschaff. Als Preise gab es Urkunden, 
Plaketten, Lorbeerkränze und nützliche Dinge, 
die von Egelsbacher Geschäftsleuten und von 
Fii-men, die am Motorsport interessiert sind, 
gestiftet waren. 

Von den aktiven Fahrern des Egelsbacher 
Motorsportclubs zeichnete sich Otto Berger 
durch einen besonders schönen Fahrslil aus. 
Obwohl er als Letzter gestartet war, konnte 
er mit weitem Vorsprung als Erster durchs 
Ziel fahren. Die Nachwuchs-Fahrer Walter 
Seyering und Karl Roos erkämpften sich bei 
den Gespannen bis 350 ccm gegen 16 Kon- 
kurrenten den sehr beachtlichen 2, Platz, Pech 
halte f.udwig Och mit Heinz Hakei, Ti'otz 
schneidiger Fahrt konnte er wegen Xupp- 
liingsschaden nicht Erster werden. 

Rohrheim; Gundershausen von Ph. Kirsch 3. 
in Groß-Rohrheim; Geinsheim von Konrad 
Hechel 8. in Hähnlein; Bensheim von 
Chr. Ludwig in Lorsch; Ober-Roden von Jo- 
hann Fischer in Lorsch u. Raibach von Jakob 
Hainz in Lorsch. 

-OfFcntbal 
o Einweihung der evangelischen Kirche in 

Urberach. Die einzige Diasporagemeinde des 
Dekanats Dreieich in Urberach, die bisher 
durch Herrn Pfarrer Vetter von Offenthal 
aus betreut wurde, hat nun endlich Ihre 
Kirche erhalten. Am kommenden Sonntag 
wird sie in feierlicher Weise geweiht und der 
Gemeinde übergeben werden. Kirchenvor- 
atand und Gemeinde versammeln sich mit 
den Gästen um 13.30 Uhr an der Schule, in 
der in letzter Zeit der evangelische Gottes- 
dienst .stattfand, und werden sich von dort 
aus zum neuen Kirchlein begeben. Die Mit- 
glieder des Kirchenvorstandes werden die 
Abendmahlsgeräte und die Bibel tragen und 
somit auch die Übersiedlung sichtbar werden 

lassen. Der Posaunen- u, Kirchenchor Offen- 
thal werden für die würdige musikalische 
Ausgestaltung der Feierlichkeiten sorgen. An 
der Feier, die etwa 14,00 Uhr beginnt, werden 
die Pfarrer des Dekanats mit Herrn Dekan 
Nürnberger teilnehmen; von der Kirchenlei- 
tung wird Herr Dozent Sucker vertreten sein, 
der die Weihe vornehmen und die Fesl- 
predigt halten wird. Nach der gottesdienst- 
lichen Feier werden sich die kirchlichen und 
welllichen Vertreter von Behörden und die 
am Bau beteiligten Handwerker mit Henn 
Baurat Jakob, dem leitenden Architekten, zu 
einer Nachfeier und Gratulation.scour zusam- 
menfinden. Am Abend wird der erste Abend- 
mahlsgottesdienst für die evangelische Ge- 
meinde Urberach im neuen Gotteshaus ge- 
halten werden. 

Kirchliche Nachrichten 
Kv. Kirche Egelsbach 
.Sonntag, den 19, August 19.'i(i 

10,00 Uhr: Gottesdienst (Pfarrer Hausen) 
11,15 Uhr: Kindergottesdienst 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

€, Füller 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Anxelgen-Annohmo 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 

Ein bunter Strauß erlesener Kostbarkeiten unter dem Motto: 

sAMed (üJi Such 
Besinnliches und Heiteres in Wort und Ton 

Mitwirkende: Künstler vom Staatstheater Schwerin 

Am Donnerstag, dem 23. August 1956, um 20.30 Uhr 
in Egelsbach im „Eigenheim-Saalbau" 

Eintritt: DM 1,— 
Kommunstische Partei Deutschlands 

Landesleitung Hessen 

Sueben gegen Baukostenzusdiuß 

2-un(l3-L-Wohnungen 

Fleißner & Sohn, Masch.-Fabrik 
Egelsbach-Frankfurt/M. 

Wir suchen für Egelsbach u. Umgebung 

Nebenberuflichen Mitarbeiter 
Wir bieten Bestand, Garantie-Provision 
und laufende Unterstützung durch un- 
seren Außendienst. 
Gothaer Feuer Versicherungsbank a. G. 
Frankfurt/M., Eschersheimer Landstr. 10 

Telefon .59 11 44 

Ab sofort habe ich 

IVeii&e 

der seit 1906 bestehenden Weingroß- 
handlung u. Weinkellerei Ludw. Fabel, 
Budenheim a. Rh. Ich empfehle mich 
daher für Ihre Familienfeierlichkeiten 
gleich welcher Art. Bestellen Sie bitte 
rechtzeitig, damit die Lieferung prompt 
eiiolgen kann. - Verschiedene Sorten 
sind auf Lager. Verkauf jeden Tag ab 
17 Uhr, samstag ab 13.30 Uhr. 

HEINRICH VOLLHARDT VI. 
Weinhandlung 

Egelsbach, Rheinstraße 54 

Ctott dem Allmäditigen hat es gefallen, nach einem arbeitsreichen Leben 
in treuer Pflichterfüllung für seine Patienten, in großer Liebe und Fürsorge 
für seine Familie, meinen ihnigstgeliebten Mann, unseren immer treu- 
Borgenden, unvergeßlidien Vater, Sdiwiegervater, Großvater, Urgroßvater, 
Bruder, Onkel und Schwager 

den praktischen Arzt i. R. 

Herrn Dr. med. Ernst August Wilhelm Nusdi 

heute früh um 2.30 Uhr im 83. Lebensjahr durdi einen sanften Tod von 
seinem schweren Leiden zu erlösen. 

Die trauernden Hinterbliebenen : 
Else Nuscfa, geb. Riebel 
Dlpl.-Ing. Gustav von Struve u. Frau Hildegard, geb. Nusch 
Dr. med. Dr, phil. nat. Wilhelm Sdilapp u. Frau Anni, geb. Nusch 
Die Enkelkinder 
Dlplom-Ing. Georg von Struve und Frau 
Ingeborg Ton Struve 
Gisela Schlapp 
Die Urenkel 
Reinhard und Christian von Struve 

Egelsbach, Mittweida, Freiberg, den 14. August 18B6 

Beerdigung: Freitag, 17. August 19E6, 16 Uhr 

Schuljahrgang 1907 
trifft sich am Sonntag, 
19. 8. 1956,»um 18 Uhr 
im Eigenheim-Saalbau 
zu einer 

Wiedersehensfeier. 

Sehr guterhaltener 

Korb-Kinderwagen 
günstig zu verkaufen 

Luckgei, Egelsbach 
Auf der Trift 

Zimmer 
möbl, o, leer in Egels- 
bach v. Berufstätigem 
ab 1. 9. o. 15. 9. 1956 
gesucht, Off. unter Nr. 
976 an die Geschäftsst. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
meiner lieben Frau, unserer guten Mutter. Schwiegermutter. 
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Margarete Fink 
geb. Petry 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Kietzig für die Trostesworte am Grabe, und den Schul- 
kolleginnen und -kollegen für die herzliche Teilnahine. 

In sti'ler Trauer: 
Heinrich Fink 5. 
Kinder und Enkel 

Egelsbach, im August 1956 
Mainstraße 29 
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II. Am.itcucrliga Dannstadt 
Spiele am Sonntag, den 19. 8. 56 ! 

1 FC Langen — Bischofsheim, Urberach 
gegen SV 98 Darmstadt, Dieburg — Hofheim, 
Lampertheim — Messel, Bensheim — Bütlel- 
born. Michelstadt — Münster, Mörfelden geg. 
Heppenheim, Erzhau.sen — Erbach, Egelsbach 
gegen Nauheim, Nieder-Roden — Groß-Um- 
stadt, Pfungstadt — Rüsselsheim, spielfrei: 
Arheilgen. 

Der Club darf keinen Punkt abgeben ! 
Nach der unglücklichen Niederlage in Pfung- 

stadt muß der 1. FC am Sonntag auf eigenem 
Platz siegen, um weiterhin zu den führenden 
Mannschaften der Gruppe zu gehören. Die Elf 
von Bischofsheim ist kein leichter Gegner, 
denn sie brachte es fertig, gegen Egelsbach 
mit 4:0 Toren zu gewinnen. Erinnert man sich 
an die Verbandsspiele der vergangenen Jahre, 
so kann man annehmen, daß die Gäste wieder 
alles daran setzen werden, gerade in Langen 
mindestens ein Unentschieden zu erreichen. 
Was dieser Mannschaft vielleicht an Technik 
fehlt, ersetzte sie bisher oft durch übertrie- 
bene Harte. Auch unter den Zuschauern 
herrschte bei den Begegnungen Bischofsheim 
gegen Langen mitunter eine Derbystimmung, 
die mit Sport nur noch wenig zu tun hatte. 
Die Stärke der Gäste liegt im Stunn. Beson- 
ders Thalheimer und Schlegel bewiesen in 
letzter Zeit ihre Gefährlichkeit, so daß Lan- 
gens Hintermannschaft auch diesnial eine 
schwere Aufgabe bevorsteht. Die Leistungen 
des Sturms werden in erster Linie davon ab- 
hängen, wer an Stelle des gesperrten Rascher 
den Mittelstürmerixisten übernimmt und in 
der Lage ist. die Angriffe wirklich zu diri- 
gieren. Wichtig ist, daß der Schiedsrichter 
energisch genug ist, aufkommende Hurten so- 
fort zu unterbinden und das Spiel jederzeit 
fest in der Hand zu haben. 

Sportverein Nauheim in Egelsbach 
Mit dem SV Nauheim kommt am kom- 

menden Sonntag zum weiteren Punktheim- 
spiel für die Einhelmischen ein Unbekann- 
tej-, Sportverein Nauheim, nach Egelsbach. 
Schon immer haben sich beide Mannschaften 
harte, jedoch faire Kämpfe geliefert imd dies 
dürfte auch wieder bei dem Vorspiel auf den 
Brühlwiesen der Fall sein. Nach der er- 
schreckenden Niederlage am letzten Sonntag 
in Bischofsheim müßte wieder ein Heimsieg' 
fällig sein, zumal die Egelsbacher nun mit 
ziemlich kompletter Mannschaft antreten 
können. Wählend die Platzherren noch auf 
ihren gesperrten Halblinken verzichten müs- 
sen, haben die Gäste ebenfalls das Pech, 
ohne die zwei ihrer besten Stammspieler, die 

sich durch eine sehr gute Kondition aus und 
konnten in der zweiten Halbzeit dem Spiel 
noch eine Wendung geben. Sie verfügen üter 
zwei vorzügliche Halbstürmer, die durch ihr 
technisches Können manches Spiel schon 
allein entschieden haben. Aber trotz allem 
fahren die Langener nicht ohne Chancen nach 
Griesheim. Sie werden in stärkster Aufstel- 
lung antreten, und ein Punktgewinn ist nicht 
ausgeschlossen. 

Die Reservemannschaft wird es im Vorspiel 
trotz ihrer augenblicklich sehr guten Verfas- 
sung schwer haben, um gegen die starken 
Gastgeber zu bestehen. Die Griesheimer gel- 
ten auch in diesem Jahr wieder als Meister- 
schaftsfavorit. Abfahrt für beide Mannschaf- 
ten 11.4,'5 Uhr ab Zimmerstraße. 

SSG-Jugendfußball 
Am Wochenende beginnt für die Jugend- 

abteilung die Verbandsrunde. Am Samstag 
spielen die Schüler beim Lokalrivalen, bei 
dem wohl kaum ein Erfolg zu erwarten ist. 
Am Sonntagvormittag "tritt die neuformierte 
B-,Tugend in Bürgel an. Es müßte ein Teil- 
erfolg möglich sein. — Die A-Jugend muß 
zur „Eiche" Offenbach. Die Langener, die 
durchweg erst 16 ,Tahre alt sind, werden es 
wohl sehr schwer haben. 

Egclsbacher .lugcndfußball 
Gem. A,-Jug. Egelsbach — Erzhausen 8:0 

C1 Egelsbach — C1 Erzhau.son 3:1 (2:0) 
Am vergangenen Samstag starteten die 

Schüler zur Verbandsrunde 1956/57. Die CI 
schlug sich wider Erwarten recht gut und 
konnte einen 3:1-Sieg gegen Erzhausen er- 
ringen. — Die B'C-Jugend stellte sich als ge- 
schlossene Einheit vor und bot technisch so- 
wie kämpferisch eine voraügliche »Leistung. 
Die nächsten Spieltage werden es beweisen 
müssen, wie sich die Elf weiter in der Runde 
hält. 

Am kommenden Samstag muß die Cl nach 
Weiterstadt, während die B'C-Jugend nach 

Arheilgen zur SG fährt. Hoffen wir, daß sie 
auch dort ehrenvoll abschneidet. Am Sonn- 
tag greift die gem. A/^-Jugend eibenfalls in 
die Verbandsrunde ein und muß gleich nach 
Messel. Auch hier darf man darauf gespannt 
sein, wie sich diese Mannschaft in ihrer 
neuen Aufstellung behaupten wird. Abfahrt 
wird in der Jugendversammlung bekannt ge- 
geben. 

Am kommenden Sonntag wieder 
IfandbaUdcrb.v 

Auf dem Sportplatz hinter dem Realgym- 
nasium treffen am kommenden Sonntag der 
TV Langen und die SSG Langen zum fälligen 
Verbandsspiel aufeinander. Beide Mannschaf- 
ten konnten in den letzten Spielen, bedingt 
durch Krankheit und Urlaub, nicht komplett 
antreten, so daß man kein Bild von der wirk- 
lichen Stärke bekam. Es ist zu hoffen, daß am 
Sonntag hüben wie drüben alle erprobten 
Spieler wieder dabei sind. Beginn: 15 Uhr. 
Ein Besuch des Spieles dürfte sich für jeden 
Sportfreund lohnen. 

Vorher um 13.45 Uhr treffen die Reserve- 
mannschaften beider Vereine aufeinander. — 

Die Jugend der SSG spielt am Vormittag 
um 10 Uhr ebenfalls in Langen gegen die 
gleiche der SG Egelsbach. 

TV Hahn — SSG Langen 6:4 (4:0) 
Die SSG mußte am letzten Sonntag in Hahn 

eine unglückliche Niederlage hinnehmen. 
In der ersten Hälfte spielte Langen gegen 

den sehr starken Wind und gegen die Sonne. 
Außerdem stand das Tor Langens vollkom- 
men unter Wasser. Die Hahner verstanden 
es ausgezeichnet ihre Bälle flach zu werfen, 
die im Wasser eine unheimliche Fahrt be- 
kamen und unhaltbar einschlugen. Allerdings 
hätten Langens Stürmer auch gegen den 
Wind, bei etwas Schußkonzentration vier 
Tore schießen müssen. 

In der zweiten Hälfte wurde L.angen drük- 
kend überlegen. Aber in diese Drangperiode 
platzten zwei weitere Tore von Hahn. Dann 
wurde nur noch auf das Tor von Hahn ge- 
spielt aber die bestgemeintesten Schüsse gin- 
gen knapp am Tor vorbei oder an den Pfosten. 
Erst zwischen der 40. und 50 Minute gelang 
es Langen vier Tore zu schießen. Ein Unent- 
schieden wäre für Langen verdient gewesen. 

Die Langener TV-Leichtathleten 
auch beim nationalen Sportfest in Arheilgen erfolgreich 

Fast 60 verschiedene Vereine aus ganz Hes- 
sen hatten Teilnehmer zum nationalen Leicht- 
athletik-Sportfest nach Arheilgen entsandt. 
Auch vom TV waren die Leichtathleten nach 
Arheilgen gefahren und konnten sich gegen 
die starke Konkurrenz aus ganz Hessen be- 
haupten. So wurde Ditmar Alt 4. über 1000 m 
bei der männl. Jugend B mit 2:54,2 Min. und 
Bernd Hoffmann 5. über 1000 m in der Klasse 
der männl. Jugend A mit 2:46,4 Min. Dieter 
Götz konnte im Dreikampf das Silberne Lei- Götz konnte un ureikampi aas öiioeme ijci- 

bei ihrem letzten Auswärtsspiel durch Feld- | gtunggabzeichen des Hess. Leichtathletik-Ver- 
min <yf»Qrv»rrt Sinri. in E20l9D3dn 311" verweis nun gesperrt sind, in Egelsbaöh an- 

zutreten. Dies darf jedoch keinesfalls für die 
Egelsbacher ein Grund sein, Nauheim zu un- 
terschätzen, denn es wird alles daran setzen, 
die am letzten Sonntag erlittene knappe 1:2- 
Heimspielniederlage gegen Mörfelden in 
Egelsbach wieder gut zu machen. Bleibt zu 
hoffen, daß Egelsbach seine Anhänger am 
Sonntag nicht enttäuscht und durch ein schö- 
nes Spiel beide Punkte in Egelsbach behält. 
Spielbeginn 16 Uhr. 

Im Vorspiel treffen sich beide Reserve- 
mernnschaften. 

SSG spielt in Griesheim 
Nach ihrem guten Start am letzteri Sonntag 

stehen die Langener am Sonntag im ersten 
Auswärtsspiel in Griesheim vor einer sehr 
schweren Aufgabe. Nur selten kamen sie auf 
dem Griesheimer Sandplatz zu einem Punkt- 
gewinn. obwohl er oft in greifbarer Nähe lag. 
Die Gastgeber hatten immer blendenden Start 
und gewannen ihr erstes Spiel beim Neuling 
St. Stephan 3:0. Schon immer zeichneten sie 

bandes erwerben, ebenso Monika Zimmer- 
mann. Gisela Schenk, Volker Lang und Schön- 
hals das Leistungsabzeiohen in Bronze. 

Cybinski erwarb mit 1228 P. im Dreikampf 
die geforderte Punktzahl für das goldene Lei- 
stungsabzeichen in der Klasse der männl. 
Jugend B, wobei besonders seine Kugelstoß- 
leistung mit 12,31 m hervorragend war. Auch 
alle unsere Schüler und Schülerinnen erwar- 
ben das Hessische LeistungsabMichen, 6 in 
Silber, eins in Bronze und für Gisela Schwem- 
mer das goldene waren ihr Lohn. Hier bei den 
Schülerinnen war die Leistung unserer Gisela 
Schwemmer besonders hervorragend, die in 
der Gesamtwertung im Vierkampf mit 1950 P. 
den 2. Platz belegte (75-m-Lauf 10,7 sec., Weit- 
sprung: 4,19 m, Hochsprung 1,18 m und Ball- 
^^'ur£ 38,95 m). Bei den Schülern wurde Ruiiolf 
Schmidt 1. über 75 m in 9,7 &cc. Die 4-mal- 
100-m-Schülerinnenstaffel mit Karin Zimmer- 
mann, Heidioin Pilz, Karin Grunzke u. Gisela 
Schwemmer wurde 2. mit 59.3 sec. hinter Ar- 
heilgen mit 59,0 sec. Unsere Schülermann- 

schaft als kombinierte Staffel, Langen—FSV 
Frankfurt wurde mit 54,7 sec. erste vor Ar- 
heilgen 1. mit 54,7 sc. u. Arheilgen 2. 

Am 25., 26. August findet das 54. Franken- 
stein-Bergturnfest statt, wir werden wie alle 
Jahre dabei sein und hoffen, wieder in großer 
Zahl uns dort zum friedlichen Wettkampf zu 
treffen. AUe Freunde und Gönner turnerischer 
Leistungskämpfe seien schon heute hierzu auf 
das herzlichste eingeladen! 

Ein Rai des ADAG 
Auch Ausländer sind haftpflichtversichert 
Der Allgemeine Deutsche Automobil - Club 

(ADAC) weist darauf hin, daß ausländische 
Kraftfahrer bei Reisen in der Bundesrepublik 
jetzt hanpflicht\'ersichert sein müssen. Des- 
halb rät der ADAC, bei allen Unfällen an 
denen ausländische Kraftfahrer beteiligt sind, 
vor allem die Eintragungen der von Auslän- 
dern mitzuführenden grünen Versicherungs- 
karte festzustellen. Notiert werden müssen die 
in der rechten oberen Ecke stehende Nummer 
der grünen Karte mit dem Nation; litätszei- 
chen B, DK, F, GB oder dergleichen, der 
Name und die Adresse des Kartenbesitzers, die 
Adresse der ausländischen Versicherungsge- 
sellschaft und die Nummer der ausländischen 
Police. Jeder Deutsche der innerhalb der Bun- 
desrepublik durch ein ausländisches Fahrzeug 
Schaden erleidet meldet diesen mit den vor- 
stehenden Angaben dem „Verband der Haft- 
pflicht-, Unfall- und Kraftverkehrsversicherer 
(HUK-Verband), Hamburg, Ballindamm 39 V. 

Finanzami / Stadt Langen — 
Post Langen 1:1 

Die Kraftprobe am Mittwochnachmittag 
zwischen den Fußballmannschaften der Kom- 
bination Finanzamt / Stadt und der I.«inge- 
ner Post endete unentschieden. Das Ergebnis 
überrascht eigentlich etwas, denn allgem^n 
war die Mannschaft der Post favorisiert. Ein- 
mal, weil sie durchweg jüngere Leute ins 
Feld stellte, und dann, weil die meisten da- 
von aktive Fußballspieler sind. Von den Be- 
diensteten des Finanzamts und der Stadt 
wußte man, daß sie zum Teil alte Kampen 
sind, die zur Seniorenklasse gehören. 

Nun, die zahlreichen Zuschauer kamen auf 
ihre Kosten, denn jugendlicher Elan stieß 
bei dieser Auseinandersetzung auf Erfahrung 
und Ehrgeiz. Die Leute der Post stießen wohl 
immer wieder gegen die Abwehr der Grünen, 
doch hier fanden sie ihren Meister. Die Be- 
hördenspieler dagegen konterten meist aus 
der Tiefe und blieben dabei immer gefähr- 
lich. Alles in allem war das Resultat gerecht, 
wenn man auch der Kombination Finanzamt/ 
Stadt zugute halten muß, daß sie schon nach 
wenigen Minuten einen guten Spieler durch 
Verletzung verlor. 

Der Tod auf der Straße, Die Verkehrsun- 
fälle in der Bundesrepublik nehmen weiter 
zu. In den ersten sechs Monaten dieses Jah- 
res ist die Zahl der Unfälle mit Personen- 
schaden gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres um 6,1 Prozent, die Zahl der 
Verletzten um .5,7 Prozent und die der Getö- 
teten um 6,5 Prozent angestiegen. Die Ge- 
samtzahl aller Unfälle hat sich vom ersten 
Halbjahr 1955 bis zum ersten Halbjahr 1956 
um 11,3 Prozent erhöht. Während des glei- 
chen Zeitraums nahm der Kraftfahrzeugbe- 
stand um etwa zehn Prozent zu. 

i— Au» dctr wolt do» Film» I 
„Die Fischerin vom Bodensec" (Lil.l). Eine 

Liebesgeschichte aus einer der schönsten 
Landschaften Deutschlands erzählt dieser 
Farbfilm, der nach dem bekannten' Lied ent- 
stand und in dem Marianne Hold die Titel- 
rolle spielt. Vor dem herrlichen Panorama des 
Bodensees und seiner Umgebung hat Harald 
Reinl diesen Film inszeniert und als Akzente 
Liebeslust und -leid, Landschaft und Lebens- 
freude, Frohsinn, und Komik spannungsreich 
eingesetzt. 

„Schock" (LiLi, Spätvorstellung). Geheim- 
nisse des Weltenraumes geistern in diesem 
Film. Ungeahntes und Unerforschliches wird 
zur unheimlichen Realität. 

„la in Oiierbayem" (Lichtburg). Die preu- 
ßisch-bayerische Haß-Liebe ist in die deutsche 
Geschichte eingegangen. Heute (im Zeichen 
des Fremdenverkehrs) mögen viele sie nicht 
mehr wahr haben. Nur einige Fanatiker wol- 
len die anrüchige Tradition wahren. Was nun 
auch die bärtigsten, krachledernsten ^ju- 
waren aus dem tiefsten Oberbayem jedem 
kühlen Nordländer so sympathisch macht, ist 
zweifellos jener Brauch, der Weltberühmtheit 
erlangt hat: das Fensterin! Dieser Film er- 
zählt reizend davon. 

„Tarantula" (Lichtburg, Spätvorstellung). 
Eine Riesenspinne — größer als ein zehnstok- 
kiges Haus! — verbreitet Angst und Schrek- 
ken. Ein grausiges Erlebnis, das den Film 
packend schildert. 

„Studentin Helen WUIfüer" (UT) Nach Vicki 
Baums bekanntem und vielgelesenem Roman 
„stud. ehem. Helene Willüüer" entstand die- 
ser Film. Ruth Niehaus in der Titelrolle ge- 
staltet packend und ergreifend den Schick- 
salsweg eines jungen Menschenkindes, das 
tapfer allen Schwierigkeiten des Daseins 
trotzt und durch verwirrende Leidenschaften, 
schmerzliches Leid und schwere Anfeindun- 
gen sich die Erfüllung einer starken Llebes- 
sehnsucht erkämpft. 

„Rattennest" (UT, Spätvorstellung). Der 
Film schildert die Abenteuer des Privatdetek- 

1 tivs Mike Hammer, des weltbekannten Ro- 
manhclden Mickey Spillanes, der jedem Ver- 
brechen auf die Spur kommt und in den sich 
jede Fr.iu verliebt.   

f GlUCKuwP IEIDAUF SCH1055 HEIPEHHOU) 
■ ROMAN VON JMA REV 

Copyright by Gayda Press, Günzburß, 
durch Verlaß v Graberg & Görg, Wiesbaden 

(15. Fortsetzung) 
„3 fährt gerade ein großer Uebersee- 

ussagierdampfer hinaus, nocli nie hat UUo 
ein so riesiges Schiff gesehen, die kleinen 
Weserkähne sind kaum größer als eins seiner 
Rettungsboote. Sie erfährt, daß die schwarze 
Flagge am Topp bedeutet: dieses Schiff soll 
gelotst werden, und sie folgt gespannt dem 
ausgestreckten Arm des alten Seebären der 
auf den Lotsen weist. 

„Und der kennt das Wasser so genau, jede 
Sandbank, jede Tiefe . 

„Wie seine Hose, Frolleinchen." 
Ullo möchte dem Alten gern etwas Freund- 

liches erv/eisen, aber sie wagt nicht, ihm ein 
Trinkgeld anzubieten: so klettert sie denn zu 
ihm in seinen alten morsclien Kahn der nacli 
Teer und Fisclien stinict, und läßt sich von 
ihm ein bißchen herumrudern. Das kostet 
dann zwei Mark und ist iceine Beleidigung. 

Als man beim Mittagessen zusammentriff! 
— Ullo ersclieint als letzte, von Steffen schon 
voller Sorge erwartet —, stößt sie mit Ihrer 
Begeisterung über den Hafen, das Wasser und 
die Sdiiffe bei den weiblidien Hasselbecks 
nur auf verständnislose Gesichter. Aber der 
rotbackige Paps streicht ihr zärtlidi über den 
Kopf: „Mein Döchting, du wirst mal eine 
gute Reederfrau " 

„Wie raffiniert von ihr", flüstern Mutier 
und Toditer sich zu und überbieten sich in 
Vorschlägen über den geplanten Einkaut 
Draußen hat die Sonne sich verzogen, graue 
Volken jagen unter dem Himmel daliin, und 

es ist erheblich kühler geworden Edelgard 
Hasselbeck fröstelt leicht, „nur gut. daß icli 
die Pelzchen mitnahm". 

„Du hättest auch ruhig dein Silberfuchs- 
cape anziehen Icönnen, Ulli", sagt Steffen be- 
sorgt. „wollen wir es nicht lieber holen?" 

Du bist wohl übergeschnappt, steht deutlich 
in Ullos Augen, aber sie bezwingt sich, ihm 
zuliebe. Du hast noch nichts von der Ge- 
schichte mit meinem nichtvorhandenen Hut 
gehört, mein Lieber, sonst würdest du mehr 
von meinem Mut halten! Dann trennt man 
sich, voller Heuchelei, um fünf öarf sie den 
Paps in einer Konditorei erwarten. 

Steffen nimmt Ullo beim Arm, „dieses 
Cape, mein Affchen, ist nun das erste, Iteine 
Einwände bitte, ich weiß, daß du in deinetri 
Weserstädtchen eine Revolution der Frauen 
hervorrufen würdest, aber hier mi.,ßt du eins 
haben." 

„Wer zwingt mich denn dazu?" 
„Ich", der Druck am Arm ist zärtlich und 

bittend. Ullo sieht fragend in die zwei ge- 
liebten Augen, diese Spiegel des eigenen Ge- 
sichts; liebt ihr mich, so wie ich bin oder 
mein Außeres...? 

„Ich hab dich lieb, Ulli, meine wilde Ullo 
mit Kopftucli und Latzschürze, die den Mäg- 
den die Köpfe wäscht und wie eine Wahn- 
sinnige Motorrad fährt, aber man muß sich 
dem Rahmen anpassen, in Bremen bist du 
eben meine Frau — hoffentlich bald, du — 
und von der Frau Hasselbeck werden nun 
mal die schönsten Pelze und dicksten Brillan- 
ten erwartet. Sonst heißt es am Erde, die 
Firma wackelt, seid vorsichtig an der Börse! 
Es ist blöd, ich gebe das zu, auch lä.stig für 
dich, aber es ist nun mal so, mein l^leines, 
und nun komm, da drüben wohnt der beste 
Kürschner, ich hab ihm schon meinen Wunsch 
vorgetragen." 

„Ich denke, du hast heute morgen ge- 
arbeitet?" 

„Auch das gehört zum Geschäft." 
„Nun gut, ich bringe mein erstes Opfer für 

die Firma!" 
UUo hat glüdtliclierwelse keine Ahnung 

was dieser wundervolle Umhang aus Silber- 
füchsen kostet, den Steffen ihr so zärtlich um 
die Schultern legt. Sie hat selbst schon einige 
Füchse geschossen, im Korn und im Wald vcn 

Heidenholz, ihr Respekt vor diesen Tieren ist 
deshalb niait so groß, um sie nachdenklicli 
zu stimmen Der Kürschnermeister madit 
einen tiefen Bückling, als sie Arm in Arm 
das Geschäft verlassen. 

„Nun gehen wir zu Berte Styx. Ulli, er- 
schrick nicht schon wieder, die Styx hat einen 
Modesalon und ist ein nettes Mäddien. Weißt 
du, ich hab nun mal eine Schwäche für 
Schwarz an euch blonden Frauen, darum laß 
uns etwas Schwarzes kaufen." 

Kaufen, kaufen, denkt Ullo, ich genüge ihm 
also dodi nicht. Aber es ist wahr, ich besitze 
ja wirklich kein schwarzes Kleid, nur gut, daß 
idi ein Abendkleid habe, das braudit er mir 
nicht erst zu beschaffen. 

Berte Styx, klein und sdimal wie Rena, mit 
einem aparten, glatten, nußbraunen Köpf- 
chen, kommt ihnen schon entgegen. Ein 
sdineller Blick auf Ullos Silherfüdise. ein 
zweiter auf das Kostüm der Nähliese sie 
ist im Bilde 

„Es kommt nur Schwarz in Frage. Berte 
„Jawohl, Herr Hasselbeck." Sie sdieinen 

sich gut zu kennen, stellt Ullo fe.=l. ich will 
nicht darüber nachdenken, woher Aber sie 
merkt dem sympathischen dieser fierte 
Styx an, daß Steffen aus irgendeintm Grunde 
hier etwas zu sagen hat. Zwei bh'Tjde junge 
Mädels ziehen die von Steffen aussewünlten 
Kleider an und wippen mit schmalen H'itten 
und hohen Hacken vorüber Dann erst hittet 
die Styx UUo in eine mit tiellgrauem Samt 
ausgeschlagene Kabine und ist lieinri Aus- 
ziehen behilflich Zwei Minuten später ertönt 
ihre ruhige Stimme nadi draußen: „Maria, 
ein seidenes Unterkleid. Größe zweiundvier- 
zig bitte." UUo ist sehr rot geworden, wütend 
beißt sie sich auf die Lippen, da steht sie nun 
im Heidenholzer Leinen, sauber und dämlich. 
Aber die Styx übersieht es gewandt „Wann 
werden Sie heiraten, gnädiges Fräulein? Ich 
würde mich so sehr freuen, Ihr Brautkleid 
arbeiten zu dürfen." 

„Warum?" fragt Ullo unüberlegt. Jetzt ist 
auch die Styx verwirrt. 

„Weil — — weil ich die sdiönste Braut aus 
Ihnen machen möchte, Knädiees Fräulein. 

Herrn Hasselbcck zuliebe — weil ich ihm so 
viel verdanke, das wissen Sie ja.** 

Nidits weiß ich. denkt Ullo. das wird hier 
ja immer toller: bis Steffen mir alle Aflären 
aus seiner Vergangenheit gebeichtet h^be.i 
wird, sind wir alt und grau UUo wird an- 
gezogen, nicht nur schwarz, audi lavendelblau 
und türkisgrün 

„Zu diesem Haar sieht lede Farbe hirnm- 
lisch aus", ruft die Stvx hc^'joislort und führt 
Ullo immer wieder zu Steffen hinaus, der 
lächelnd nickt un.'l „einverstanden' saat Ullr 
nndet keine Mo"lidikeit. sich lei.=e mit ihn. 
zu vcrständicen er v*'ird doch am Fnde nidit 
mehrere die.ser Gewänder kaufen wollen"' 
.Aber ihr ist spl'i?l der Kopl verwirtl. so viele 
Blidse sie aucli in die dreiteili'ifn Spiegel 
wirft, es bleitit iinfaniich daß dies Ullo Tes- 
sin ist. die da liidielt und vio aus den 'oui- 
nalen beim Frisör gesdinitten aussieht Eine 
UUo. über die Tante Eugen daheim wohl die 
Hände ringen würde 

..Stefren". ruft sie fröhlich. ..mein.^t du. d.iß 
Id) hiermit und sie hebt üheimütie die 
Volants am Ärmel in die Höhe - „daf? idi 
hiermit meinen Hühnerstall ausmisten kann""" 

Fräulein Styx verbeißt sich ein l.ächeln. 
die beiden Mannequins prusten los. dodi Stei- 
fen bleibt unbeirrt und sagt; „Ja." 

Fräulein Styx führt auch Hüte, nun hockt 
Ullo vor einem niederen Spiegel und läßt sie 
sidi lammfromm über die Haare stülpen, 
doch als die Stvx sidi für einen kleinen Tur- 
ban aus Federn einsetzen will, wird sie zum 
erstenmal rebeilisdi „Uin keinen Preis lau!t- 
ich mit dieser Wundertüte herum, idi bin 
dodi kein Wiedehopf." Die alte l.Ulo brii'ht 
durch, st^irrisdi, wie die Fohlen aui der Kop- 
pel. Steffen legt nur ruhig die Hand auf ihre'i 
Arm: „... das nimmt,auch niemand an. Ulli 
wähl du dir den Hut 'aus. der dir aefälll" 

„Diesen", entscheidet UUo sdinell und deu- 
tet auf eine einfache schwarze Kappe Und 
wenn man ganz ehrlich ist, so muß man zu- 
geben, daß dieser schlichte Hut auch wirklich 
am besten zu ihrem Typ paßt 

LANQKNER ZEITONO 
Freitag, den 17. August 1956 

Vor 50 lahren war in Langereffirptiiws-Tesf 
6300 Einwohner — 3000 Festbesucher 

i«-»» Mir in Pfe Eintritt — „Festdamen" — Festplatz KcsipräsidentJ^jChr^r ^^in Haus .stand - <;ehrock und Zylinder 

Der Vereinszeitung des Turnvereins 1862 
Langen entnehmen wir die nachfolgende 
Abhandlung über das 30. Gauturnfe^ de. 
Rhcin-Main-Gaues der ehemalipn 
sehen Turnerschaft, das vor 50 .Jahren am 
30. Juni und 1. u..2. Juli 1906 in Langen 
stattfand. 

Das Gautunfest des Rhein-Main-Gaues, 
für das der Turnverein Vorwärts-Langen ver- 
antwortlich zeichnete, war im Jahre 19^' ^s 
große Ereignis unserer Stadt, 
Einwohner zählte. Schon immer hatten Turn 
feste eine besondere Note. I''®/!-.,®? 
Wahlspruch: „Frisch, fromm, fröhlich, frei , 
der in jedem echten Turner tief wurzelt und 
nach außen mitreißend ausstrahlt? Die ! 
ist es. die im wahren Turnerpist die Gesel- 
ligkeit, die Fröhlichkeit besitzt und die Alten 
aufmuntert und emporhebt. So war auch bei 
dem Gauturnfest in Langen Einmütigkeit, wie 
man sie nur immer wünschen kann. 

Den auswärtigen Turnern wurden I'rei- 
(luartiere gewährt, die Häuser mit Gitlanden 
und Fahnen geschmückt, und die .lungen 
Mädchen ereiferten sich, den Festdamen an- 
zugehören. Viele freiwillige Kräfte stellten 
sich zur Verfügung, um auch zum Gelingen 
des großen Festes beizutragen. Der Festprasi- 
dcnt war Lehrer Jung. Andere Beamte und 
Lohrer, soweit sie noch in der Lage waren, 
wirkten irgendwie mit. Ich selbst war Zuf,- 
m-dncr beim großen Festzug. Der vorgeschrw- 
bene Anzug des Zugordners war p'^h'-ock, 
weiße Weste (sie war damals die große Mode), 
weU5e Binde, Zylinder (eigens zu dieseni 
•/Aveeke bei Kappenmacher Bretsch. der so 
gern das Lied „Zillerthal, du bist mei /''cua 
sang, gekauft), weiße Handschuhe und Aim- 
binde mit dem Aufdruck „Zugordner'. 

Der Feitplatz war im Linden wo damals 
noch kein Haus stand. Auch die Hauser m der 
Bahnstraße, von der 1899 erbauten Realschule 
bis zur Friedrich-(Keßler)-StM-ße, jetzt Karl- 
Marx-Straße, waren sehr leicht zu zahlen. Der 
Eintritt für die 3 Festtage betrug für die Per- 
son 30 Pfenrdge. 

Am Samstag, dem 30. Juni, war abends ein 
hübscher Fackel- bzw. Lampionzug von aus- ] 
wärt igen und Langener Vereinen. & tiahm 
seinen Weg durch die Hauptstraßen der Stadt 
nach dem Festplatz. Dort fand die Begrüßung 
stat t und die Übergabe des Festes an die Gau- 
leitung. Für Unterhaltung sorgten die Vereine 
durch gesangliche und 
tungen. Die Festmusik stellte das 1. Gro.3h^ 

■ Hess. Art.-Reg. 25 unter persönlicher Leitung 
ihres Musikdirigenten. Daß auf der Festwiese 
alle möglichen Schaubuden, KaruseUe usw. 
aufgestellt waren, bedarf wohl keiner weiteren 
Erwähnung, 

Turner sind früh. Um 5 Uhr schon war der 
Weckruf am Sonntag. Um 6 Uhr traten mehr 
als 300 Turner zum Wetturnen auf dem 
platze an. Die tjbungen dauerten bis 13 Uhr. 
Gegen 14 Uhr startete der große, imposante 
Festzug von der WaUstraße aus und bewegte 
sich durch die Frankfurter Straße, Fahrgasse, 
barm.städter Straße, Bahn-straße nach dem 
Festplatze. Nachdem er sich aufgelost 
hielt der Festpräsident eine große Fest- 
rede an die Turner und Gäste. Ungefähr 5000 
Personen hatten sieh eingefunden. Für 
Wein, Kaffee, Kuchen, Brot- und Fleisch- und 
Wurstwaren war reichlich gesorgt. 

An den Musterriegen am Nachmittag riah- 
• men ebenfalls mehr als 300 Turner teil. Ihre 

I^eistungen wurden von vielen Zuschauern be- 
wundert. Auch die I^iterpyramiden des 
Turnvereins Vorwärts lösten reichen Beifall 
aus. Lehrer Jung, der an der Knabenschule 
unterrichtete, ließ seine Schulklasse ani Nach- 
mittage die damals üblichen Stabubungen 
ausführen. Die exakte Durchführung undd^ 

Leistungen der Schüler wurden bestaunt. Auf 
dem Festplatze herrschte bis in die Nacht, 
reges Loben, obgleich es, wie ich mich gut 
entsinne, abends sehr kühl war. 

Am Montag war der übliche Frühschoppen 
auf dem Festplatze und von mittags bis zur 
späten Stunde große Feststimmung. Die At- 
traktion des Abends war Fechten und Fackel- 
schwingen der Turngemeinde Darmstadt. 

50 Jahre sind lang. Und doch erscheinen sie 
dem, der sie durchlaufen hat, kurz, haupt- 
s.4chlich dann, wenn ihn ein Eriebnts, eme 
große Sache bewegt. Das 30. Gauturnfest in 
Langen war mir, dem damals jungen Manne 
und Turnfreund, ein Erlebnis, von dem ich m 
Freundeskreisen .schon öfters sprach. Es wei- 

1 den nicht mehr allzuviele sein, die a^n dieses 
Gaulurnfest in Langen denken oder sich 
daran erinnern. Das lüOO-stimmige „Gut Heil 
der Festteilnehmer nach der Festansprache 
klang noch lange nach und kennzeichnete 
den Verlauf des großen Gauturnfestes 1906 in 
Langen. 

Der deutschen Turnerschaft gehörten im 
Tahre 1905 7 538 Vereine an. Die Gesamtzalii 
der männlichen Mitglieder betrug 772 134, die 
der weiblichen 35 106. Dr. Betzendorfer. 

-K- 
Bei Durchsicht alter Zeitungsbände aus dem 

Jahr 1906 stellten wir fest, daß zum 30 Gau- 
turnfest des Main-Rhein-Gaues der ÜT ein 
Festbuch in der Schriftenniedcrlage Phil'PP 
Eckhardt Langen erschienen ist. Da der iv 
Vorwärts 1945 sein gesamtes Inventar ver- 
loren" hat, wäre dieses Heft für ihn sehr 
wertvoll. Wir bitten deshalb die Per^nen, 
die das Festbuch noch besitzen, es dem Turn- 
verein 1862 — wenn auch nur leihweise zu 
überlassen. . ^ 

Es dürfte vielleicht noch interessieren, daß 
es in Langen 1906 nicht weniger als 4 Turn- 
vereine gab: 1. Turnverein, 2. Turngemeinde, 
3. Turngesellschaft und 4. TV Vorwärts. Th. 

Rechtliches aus dem Alltag 

ist der Verlobte ein 
Familienangehöriger? 

'   Herr Krause und Witwe Schulze, 
beide in gesetztem Alter, führten einen ge- 
meinsamen Haushalt. Die Nachbarn vraren 
anfangs empört über diese " 
Wie das aber so ist, man findet sich im 
Laufe der Zeit mit vollendeten Tatsachen 
ab, zumal die beiden vorgaben, miteinander 
verlobt zu sein. 
Nun ist Frau Schulze gestorben, und Herr 

Krause soll die Wohnung, die die Verstorbene 
gemietet hatte, räumen. Das will er nicht und 
beruft sich dabei auf das Mieterschutzgesetz 
(6 19). Dieses räumt den Familienangehongen 
eines verstorbenen Mieters eine b^orzugte 
Stellung ein, wenn sie bei .seinem Tode zu sei- 
nem Hausstand gehört haben: sie können 
dann in die Rechte und Pflichten des Mieters 
eintreten und das Mietverhältnis fortsetzen. 
Krause meint nun, zu diesen Familienange- 
hörigen zähle auch er als Verlobter. 

Mitnichten!" sprach das Gericht und führte 
dazu weiter aus: Eine Familie wird von den 
durch Ehe oder Verwandtschaft verbundenen 
Personen gebildet. Nur sie kommen als Fami- 
lienangehörige in Betracht ""d genießen im 
Mieterschutzrecht eine bevorzugte Stellung. 

Die heute zuweilen bestehende Neigung, den 
Partnern eines Veriöbnisses oder pinpr wüden 
Ehe in moralischer oder gar recntlichei B-- 
ziehung die Stellung von Ehegatten einzuj-^ 

iiichen Gründen ebenso wie 
r    I II i|[ Ii    -klar- L!! 111 

aus Gründen der — ■ 
heit nicht zu billigen. Derartigen 
muß entschieden entgegengetreteii werden, 
wie dies auf strafrechtlichem Gebiet dei Bun- 
desgericht.shof in aller Deutlichkeit getan hat. 

Das Problem der „On.kel-Khen" laßt sich 
nur durch eine Reform der Rentengesetzge- 
bung, nicht aber dadurch lösen, daß dc-n Be- 
teiligten in bestimmtem Umfange die Eigen- 
schaft von Eheleuten zugebilligt wird. Wer 
«eine Rente oder seine Fürsorgeunterstutziing 
durch eine Eheschließung nicht verlieren will, 
muß die Konseciuenzen aus dem Nichtbe- 
stehen der Ehe auch auf anderen Rechtsge- 
bieten auf sich nehmen. Die Wirkungen der 
Ehe treten erst ein, wenn die Eheschließung 

vor dem .Standesamt stattgefunden hat. Das 
gilt nicht nur für das Familienrecht, sotidern 

miei-ersuhui/.recht. T-:s i.st ganz- 
lich" unerheblich, ob im einzelnen Falle das 
Zusammenleben, z. B. mit Rücksicht auf das 
Aller der Beteiligten, keinen Anstoß erregt 
und zu Lebzeiten der Mieterin vom Vermieter 
geduldet worden ist. 

Wer -- gleichgültig aus welchen Motiven 
unverheiratet zusammenlebt, kann nicht er- 
warten. einem Verheirateten gleichgestellt zu 
werden. Verlobt ist eben nicht verheiratet, 
und deshalb genießt auch Herr Krause nicht 
den Mieterschutz des § 19 des Mieterschutz- 
gesetzes. ?:r muß sich wohl oder übel nach 

I einer anderen Behausung umsehen. 

Pas 

I 

yÖlUC NEU 

himmelblaue 

0m 

Wasch mitte! 

DM 1.30 u. DM -,70 

Es übertrifft alle meine Erwartungen 

Noch nie hatte Ich ein strahlendere» 
WelB. Ich kann es wirklich nicht beschrei- 
ben — dieses neue, dieses strahlende Weiß. 
Man muß es selbst erlebt haben — muß 
gesehen haben, wie die Lauge dunkler und 
dunkler wird und die Wäsche immer weißer. 
Haben Sie jemals Ihre große Wäsel^ 
einfacher und bequemer gewascheift 
Ich habe ja früher immer eingeweicht. Erst 
bei Sunil merkte ich, wie altmodisch das 
Einweichen ist. Auch Enthärtungs- und 
Spülmittel kann ich jetzt sparen. Ich bringe 
meine Wäsche nur zum Kochen, lasse sie 

zehn Minuten ziehen — fert'.gl Und alles, 
meine Bettlaken, die Oberhemden und 
Handtücher sind immer strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunll Ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist weich 
wie Regenwasserl Man fühlt es direkt und 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Chlor. Darum wasche ich jetzt nicht nur 
die große Wäsche, sondern auch meine 
ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 

Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

(GlUCKUHD IEIDAUF SCHIOSS HEIDEMHOl^ 
ROMAN VON JMA REV '■ ■ - 

PoDvrieht bv Gayda Press, Günzburg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(16. Fortsetzung) 
Das Kostüm ist wieder vom Atelier her- 

unter,-gekommen, es war nur eine «'6^ A - 
derung nötig, nun sitzt es tadellos. UJlo muß 
es anziehen und tut dies gar nidit eintri a so 
ungern. Als sie um fünf Uhr das Cafö be- 
treten, '.u dessen gegenüberliegender lur 
Vater Hasselbeck soeben hereinkommt, 
mustert er sie ebenso angenehm überrasch, 
wie einige wildfremde Leute an den kleinen 
Marmorti-sdien rundum. „Du, das Ist die Ilr.-^t 
vom Steffen Hasselbeck", zischelt eine 
ihrer Freundin zu, „nicht ubel. wie? 
uroße Klasse", meint die andere, ..aber das 
Cape ist bestimmt von ihm. alle seine Freun- 
dinnen trugen Silberfüchse . " 

Als Ullo zwisclien den beiden riasselheeks 
^it^'l fühlt sie sieh wohl, sie ist genauso ele- 
gant wie die vielen Danien um sie horuni_ 
eleganter vielleicht, weil sie schon ist 
natürliclv Ihre Haut ist friscli und braun, 
ohne Puder und Schminke, und ihre Lippen 
Sind lockend rot. Der liebe did^e ^P^ stöbert 
etwas verlegen in seiner RocktasUie, d.inn 
befordert er endlich ein hleines Lederetui 
■ms Licht das er UUo mit spilzbubisdiem 
-."cheln in die Hände legt Steffen hat große 
blanke Augen bekommen 
ülüubig von einem zum «ndenv Hübt 
mehr solche Überraschungen, ""''^unkefö 
lidien Hasselbed^J? Aus dem Et"' " 
ihr zwei betörend schöne 
grüner und ein weißer, ganz schlidit zu einem 
Ring gefaßt. Der Paps befreit 
kleinen Seidenpolster und streift hn U 
über er paßt genau, und der Smaragd kon 
trast'iert herrlich zu ihren sdilanken 
"^ingern. Ullo spürt verwirrt Tranen In den 

Augen, nur durdi diesen flimmernden Sdileier 
hindurch vermag sie ihren Dank zu stammeln, 
aber diese blanken Spuren sind für den alten 
Herrn, der mit Dank nicht verwohnt wurde, 
schöner als die geschmeidigsten Worte. 

-ö- 
Eigentlidi hal UUo heute abreisen wollen, 

aber heule ist ein Ball im Bremer Klub, zu 
dem alle Hasselbecks g^hen werden. UUo hat 
Angst davor, die Tage in dieser alten Hanse-- 
Stadt waren so schön bis heute, warum soil 
sie ihnen nodi eine Erinnerung anhä.ngen. 
von der man nicht weiß, ob sie gunstig oAet 
ungünstig ausfallen wird? Es Inl ^u* so 
ausgesehen, als ob Mutter und Toditer Ihr 
Urteil allmählich geiindcrt hatten; wenn atjdi 
das Verhältnis zwischen ihnen und Ullo kein 
herzlidies ist, so starrt es^doch 
mehr so vor Abwehr und Kalte. UUo hat e.- 
sich erzählen lassen und hat sich das Un- 
ausgesprodiene selbst zusammongereirnt, 
die „Millionärstoriiter", in der man seit .lah- 
rr-n Steffens einstige Frau erblickte^ das Kind 
einer Jugendfreundin Frau Hasselbe^s ist. 
und daß die Verbindung dieser beiden Hausnr 
riesigen geschiiftlidieii Vorteil für die Hasse - 
bccks bedeutet hatte. Aus zwei groben welt- 
bekannten Firmen wäre eine international. 
Macht geworden, ein ehrgeiziger Plan voi 
allem Edelgards, der durch Ullos Ersc^ieinei 
zerrann. Eigentlidi müßte ja dann der Paps 
am meisten böse auf mich sein, denkt IJllo 
sachlidi. aber idi will gern verstehen d..fl 
eine solche Enttüusdiung sdimerzlidi ist. Mir 
selbst wird es in auch für alle Zeiten un- 
begreiflich bleiben, was Steffen so zu mu 
zog und ihn mich so lieben läßt, 
bor Steffen . . sie sdimiegt ihre Wange an 
sein Oesidit, wie sie das so gern tut, unti 
wozu hier in Bremen so selten Gelegenheit 
ist. , , 

„Lieber, lieber Steffen, müssen _ wir denn 
unbedingt zu diesem großen BaU?" 

Wir müssen, schon Edelgard zuliebe, Ullo, 
die einen Mann liebt, der ebenfalls dort sein 

Edelgard und lieben? Ullo sieht etwas fra- 

gend auf, nie wäre ihr der Gedanke gekom- 
men, hinter Edelgards schöner kalter Fassade 
könnte ein trauriges Herz s^'.^Sen Aber ^e 
ser mensdiliche Zug bringt ihr die Scnwa- 
ßerin ein wenig naher. . , . j tj« 

„Hätten wir bei Berte Styx nidit do^ Ue- 
ber ein Abendkleid erstehen sollen. Ulli/ 

„Aber Steffen, wozu in einem fort kauten. 
ich habe doch eins." 

Nun gut. der junge Hasselbeck drmgt n^ 
weiter in seine Braut, aber auf ' 
Sicht stehen leise Zweifel, die er in die Qua- 
lität dieses abendlidien Gewandes setzt. 

Schon seit sechs Uhr ist der Frisör im Haus, 
nach Parfüm und verborgener Ffregtheit 
riecht es. Auch UUo muß ihren Kopf den ge- 
übten Händen dieses "='^'"'<"."stlers ubenas- 
sen, nur als er mit einem feinen Rasiermes- 
ser ihren Augenbrauen zuleibe rucken will, 
erlebt er eine Abfuhr. Über Edelgards brei- 
tem Bett liegt ein seidener Traum aus Weiß 
und Silber, Ullo wagt nur noch sehr lang- 
sam das schottisch Karierte aus ihrem 3^""^ 
-/u holen Sie wendet sich vor dem Spiegel 
im Gastzimmer hin und her, irpnd etwas 
stimmt nicht an diesem Kleid, dodi wo stpck 
der Fehler, am Ajssdinitt. im Rock oder in 
der Raffung über der nriist? 

In der Unkenntnis der Verarbeitung dieses 
steifen Stoffes, liebe UUo, die Hasselbe^s 
werden das nachher sof.)rt entdecke^ aber 
deine sie.ghafte Jugendfrisdie und Klarheit 
modicn seihst dieses mißlungene Piodukt de. 
tüchtigen Niihlieschcns noch reizvoll w.t 
sich im Lauf des Abends sehr unmuiverstana- 
lich herausstellen wird Dodi nodi ist ^ 
soweit, noch mustern Mutter und Tochter 
sehr ersdirodtt den schottischen Rock, dei unter dem Abcndumbang herauswippt und die 
ganzen Schuhe sehen läßt. Schuhe, die nur 
halbhohe Absätze haben! Sicher hat sie ihr 
Kleid hochgestedit, um den Saum zu sdionea 
denkt Steffen, ach Berte Styx, du hat^M 
noch etwas beharrlicher sein müssen. ,Was 
hast du eigentlich für dieses Fräulein Styx 
getan", fragte mio neulich, „warst du einma. 
in sie verliebV* 

„Affchen", hatte Steffen abgelenkt, „trag 

nicht so viel in meiner Vergangenheit herum, 
die ist tot und vorbr^ aber ich hal-e keinem 
Menschen gegenüber" ein so Gewissen 
wie ausgerechnet bei diesem Bertchen Styx. 
Diese Antwort war eigentlich keine Antwort, 
aber UUo, von Natur aus niemals kleitilich 
und mißtrauisch, hatte die Warnung beher- 
zigt und sidi fest vorgenommen nie mehr 
nach Dingen zu fragen, über die Steffen nicht 
von selbst sprach. „.„u. 

In der Kleiderablage des Bremer Klubs 
verstummen bereits schon viele, als Edelgard 
Hasselbeck sich aus dem Abendpelz schalen 
läßt. Mein Gott, ist diese Frau schon, tedes 
lunge Mädchen — und Edelgird ist über die- 
ses Alter schon etwas hinaus - verolaßt 

'^^i?eghaft wie eine Königin '•''äSt sie Ihr 
blondes Haupt, jeder Sdiritt voll be^ßter 
Grazie, tede Bewegung vorher studiert, bis 
sie Selbstverständlichkeit wurde. Die misten 
der anwesenden jungen Herren sina in Edel- 
gard verliebt, sie verehren sie. wie nian eine 
Statue oder ein schönes Bild verehrt, das 
herrlich, aber unantastbar ist. Nur wenige 
tiaben sich einmal ein Herz gefaßt und diese 
Liebe gestanden und die Körbe, die sie er- 
hielten. schreckten weitere Bewerber ab bie 
wartet auf einen König, sagen die respekt- 
losen Backfische von ihr, die sie mstinkt- 
mäßig nicht leiden können Zum bchluß wird 
sie dann den Schuster nehmen, dant^har n n' 
überhaupt noch einer kam . 

Wenn es audi kein König ist. auf den Edel- 
gard Has.-elbeck ihr Auge geworltn hat, so 
ist es dorli ein Fürst, dessen Nnine .-.o lang 
wie sein Geldbeutel leer ist. Audi lechnet er 
nidit mehr zu den Aiierjüngsten. aber er weiß 
fesselnd von den Taten seines belegten Le- 
bens zu erzählen, stundenlang und seine vei- 
lorenen Sdilosser. Giiler und Besitztiimer im 
Osten mü.-;sen unernieCI'.h gewesen sein br 
bewegt sich unondlidi überlegen durch daS 
wimmelnde Füst;;erütil. und wo se.n in er- 
essanter Kopt mit den grauen S<Ji.,iten un 
dem gestutzten kleinen Bartchen aiifi-i uht, 
bilden sidi sofort kleine Gruppen um ihn. (Fortsetzung folgti 
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uer ^asi ist fort Wenn man neue Schuhe trägt 
Hlimorpiekn vnn Walter Clnnt« O Humoreske von Walter Floote 

„Ein entzüdcender Abend war esl" sagte 
Frau Jose/a zum Absdiied. „Wirklich, Frau 
Bretschneider.. .1 Sie haben ein großartiges 
Talent, es Ihren Gästen gemütlich zu ma- 
chen .. .1 Wo wir doch so unvermutet und zu so 
ungelegener Stunde hereingeschneit kamen!" 

Frau Bretschneider ließ mit einer letzten 
Anstrengung ihr liebenswürdiges Lächeln noch 
freundlicher strahlen. „Aber Frau Dr. Hanse- 
mann...! Ueber so liebe Gäste wie Sie freuen 
wir uns immer! Kommen Sie doch bitte öfter! 
Mein IVlann hat es schon immer gesagt". 

„Es war wirklich sehr interessant, lieber Dok- 
tor", sagte Herr Bretschneider zu Dr. Hanse- 
mann. „Was Sie da erzählt haben über die ver- 

schiedene Häufigkeit 
der Kommas und Se- 
mikolons bei unseren 
Klassikern, das ist — 
beachtlich ist das! Da 
hatten Sie aber eine 
Mordsarbeit, all die 

Von Jo Hanns Rösler 

kleinen Dinger in 
den vielen alten 
Sdimökern zu 
zählen!" 

Dr. Hansemann 
knöpfte seinen 
Mantel zu. „Aber 
interessant ist die 
Arbeit! Sehen Sie, 
die Kommata und 
Semikola . . ." 

Nach einer hal- 
ben Stunde vcrab- 
scliiedeten sie sicli 
endgültig von der 
Hausfrau, die noch 
einmal ein Feuerwerk von Liebenswürdig- 
keit auf ihr Gesicht zauberte — vom Haus- 
herrn, der vom aufmerksamen Zuhören die 
reinsten Basedowaugen hatte — und von den 
beiden flachsköpfigen Bretschneiderjungen 
die si(^ vor den Gästen mit einem so tadellosen 
BucKling verbeugten, als wären sie Pagen am 
englischen Königshof und hätten nicht die ge- 
ringste Ahnung vom Fenstereinschmeißen, 
Sdiwanzen der Schule und Raufereien mit den 
anderen Jungen der Straße . . . 

„Uff! Das wäre vorbei!" sagte Frau Josefa 
auf der Treppe. „Für mich sind es ja entsetz- 
lioi langweilige Leute...! Aber sie haben sich 
so gefreut! Wir müssen uns schon hin und wie- 
der opfern und ihnen einen Besuch machen!" 

•" " Hansemann. „Es ist Mne Pflicht aller schöpferisch veranlagten 
Mensdien, seine Mitmenschen geistig aufzurüt- 
teln ... Herrgott, wo ist denn ... jetzt habe ich 
meinen Hut oben hängen lassen! Warte einen 
Augenblidc, ich bin gleich wieder da!" Er 
sprang schnei] die Treppe wieder hinauf. 

„V/as lachst du denn so?" fragte Frau Josefa 
als er wieder herunterkam. Er schwenkte den 
Hut und packte sie am Arm. „Komm, das muß 
im dir erzählen!" Er lachte wieder. „Sie hatten 
oben die Korridortür aufgelassen, und so 
konnte ich mir meinen Hut gleich im Vorraum 
vom Haken nehmen, ohne sie roch einmal zu 
stören. 

Do(^ da hörte ich Gesang und Gelachter, und 
die Tür zum Wohnzimmer war nur angelehnt 
und so konnte ich es sehen... Was denkst du 
wohl? Ich hatte einen Anblick, der mich zu- 
gleiA beschämend traf und auch unendlich 
erheiterte. Wie selten erfahren wir sonst die 
wahre Meinung ! 

Die ganze Familie, die Eltern und die beiden 
Jungen, hielten sich an den Händen gefaßt 
und tanzten freudestrahlend um den Tisch 
herum. Und dazu sangen sie laut: ,Der Gast ist 
fort...! Der Gast ist fort...'!" 

Aus der Rechlshilfe des ADAC 
Gebührenpflichtige Verwarnung 

schließt weitere Strafverfolgung aus 
Die von einem örtlich und sachlich zustän- 

digen Polizeibeamten ausgesprochene gebüh- 
renpflichtige Verwarnung ist auch dann wirk- 
sam, wenn es sich nicht um eine leichtere 
Ü^rtretung handelt und der Täter nicht auf 
frischer Tat betroffen wurde. Gegen den be- 
reits gebührenpflichtig verwarnten Täter kann 
kein Strafverfahren mehr durchgeführt wer- 
den. 
(OLG Celle, Urteil vom 24. 3. 56 - DAR 56, 195) 

WartepfUcht gegenüber Rechtseinbieger 
Auch gegenüber Rechtseinbiegeverkehr hat 

der von rechts Kommende die Vorfahrt, un- 

Ich wüßte einen neuen einträglidien Beruf. 
Zwanzig Mark würde Ich mit Freuden jeder- 
mann geben, der mir meine neuen Schuhe 
einen Tag lang einträgt. Wie oft idi mir im 
Leben auch neue Schuhe kaufte, im Laden 
passen sie, kaum aber habe Ich sie an der 
Kasse bezahlt und trete damit auf die Straße, 
beginnen sie zu d-.üdcen und jeder Schritt wird 
zur Qual. Man glaubt, es vergeht, aber es ver- 
geht nicht. 

Mit jedem Meter wird es schlimmer, die 
Füße brennen, die Zehen sehmerzen, der Rist 
scheuert und an den Fersen bilden sich Blasen. 
So hinkt man armselig durch die Gegend, ein 
Gespött der Leute mit altem Schuhwerk. Ich 
habe schon einmal einen Dienstmann gefragt 
ob er nicht die Güte hätte, einen Tag mit 
meinen neuen Schuhen auf den Dienstgang zu 
gehen und sie mir erst dann zurückzugeben, 
wenn das Leder geschmeidiger und bei den 
klemen Zehen ausgebeult ist. Der Dienstmann 
lachte mich aus. 

„Machen Sie es wie ich!" sagte er. „Ich lasse 
mir meine neuen Schuhe erst eine Woche von 
meiner Frau austreten." 

Ich hatte nach Schönheit geheiratet. Meine 
Frau hat Schuhgröße 35. Was man alles be- 
denken sollte, wenn man heiratet! 

Gestern kaufte ich mir ein Paar neue Schuhe. 
Sie standen im Fenster, waren herrlich an- 
zusehen und saßen, als ich sie probierte, wie 
angegossen. 

Als ich jedoch mit ihnen angetan auf die 
Straße trat — 

Ich hinkte durdi die Gegend. Die Leute 
blickten mir mitleidig nach. Ani Paradeplatz 
sah ich einen Mensdienauflauf. 

Dichte Gruppen folgten einem Mann, der auf 
den Händen lief und in dieser sonderbaren 
Haltung den Paradeplatz überquerte. 

„Ein Verrückter!" riefen sie. „Ein Artist! Er 
geht auf den Händen!" 

Ich vermutete den Einzug eines Zirkus in 
unserer Stadt, der einen Mann Schaulaufen 
ließ, dann aber blickte ich näher hin und er- 
kannte ihn. Es war ein Schauspieler, der Lieb- 
haber, der Mann, der den Romeo un 1 den Fer- 

Er hatte es eilig, denn er mußte, wie ich 
wußte, zur Vorstellung ins Theater. Ich folgte 
ihm und da Ich Im Haus zu tun hatte und mich 
der Portier von einer mißglückten Premiere 
her kannte, durfte ich dem Mpnn, der auf den 
Händen lief, bis zur Bühne folgen, wo er auf 
den Händen die Treppe bis zu seiner Gar- 
derobe hinaufstieg und sich oben erschöpft auf 
einen Stuhl fallen ließ. 

Artisten gegangen, Viktor?" fragte ich ihn. 
„Nein. Warum?" 
,jpann war es eine neue Art von Ihnen, für 

sich Reklame zu machen?" 
„Keinesfalls", sagte er und sah mich ver- 

wundert an. 
liefen Sie dann auf Händen durdi 

die Stadt?" 
Er sagte schmerzlich: 
„Ich habe mir heute neue Schuhe gekauft 

und anbehalten ..., es war so für mich die ein- 
zige Möglichkeit, pünktlich und ohne die 
Schmach, als Liebhaber zu hinken, zur Vor- 
stellung zurecht zu kommen." 

Als ich heimging, tat ich es ihm nach. Es war 
eine Wohltat. Die Götter mögen ihn segnen. WENN DAS NICHT SCHMECKTl 

Karten aus dem Süden 
Eine heitere Betrachtung über ctie kleinen Weltreisenden 

dftiancl spielte und den unwiderstehlichen Ver- 
führer, vierzig Jahre alt, an den Kammer- 
spielen engagiert. Ich traute meinen Augen 
ni^t, als ich ihn so über den Platz laufen 
sali, die Füße himmelwärts gestreckt, den Kopf 
zwischen den Schultern eingezogen und schnell 
auf den Händen vorwärtslaufend. Er lief so 
s(Anell, daß ich ihm mit meinen neuen Schuhen 
hinkend kaum zu folgen vermochte. 

„Lieber Otto! Ich bin mit meinem Roller auf 
Urlaubsfahrt durch Südfrankreich gerollert 
Das Wetter ist prima, der Wein ebenfalls und 
sooo billig! Ich hoffe, lieber Otto, daß Du bis 
Uber die Ohren in Arbeit steckst. Du Aermster' 
Mir g^t es ausgezeichnet und ich halte es mit 

Tit. i kannibalisch wolil! Herzliche Urlaubsgrüße Dein Karl, zur 
Zeit Erholungsreisender." 

„Liebe Kollegen und Kolleginnen! Ich bin 
direkt, ohne umzusteigen, mit dem Ferien- 

Hotel an der Adria gefahren 
Wundervoll, bellissima! Großartiger Strand! 
Das blaue Meer plätschert den ganzen Tag 
Und ich plätschere in den Wogen, faulenze, 
fahre Schifferl, esse, lese, träume ... Und Paula 
plätschert, ißt und faulenzt mit mir. Die Lire 
schmelzen unheimlich r.isch dahin." 

Soldie und ähnliche Ansichtskarten kommen 
1 in ungezählte Familien, Büros und Werkstätten. Es sind Karten aus Paris mit 

dem unvermeidlichen Eiffelturm, aus Palma de 
Mallorca, wo sich Onkel Alois bezeichnender- 
weise auf einem Esel knipsen ließ, aus Jugo- 
slawien und von Leccoam Corner See. Man sieht 
auf kräftig kolorierten Karten das blaue Mit- 
telmeer und den noch blaueren Himmel des 
Sudens, und dazwischen leuchtend-weiße 
Häuser, rote Glockentürme, malerische Fächer- 
palmen und barfüßige Jungfrauen. Auf einer 
Dolomiten-Karte steigt jemand vergnügt auf 
den Drei Zinnen umher, und aus dem Vesuv 
steigt eine Rauchwolke, so dick und schwer 
wie die von der altbayerischen Lokalbahn 
nach Hinterzeismering und Gsodhausen. 

Tante Emma, die mit einem Reisebüro eine 
billige Ferienfahrt nach Italien unternimmt, 
schreibt auf ihren Karten vor lauter Begeiste- 
rung nicht Florenz, sondern Firenze, nicht Ve- 
nedig, sondern Venezia, nicht Gardasee, son- 
dem Lagodi Garda. Ach, die Gute empfinde! 
alles so „wahnsinnig echt italienisch". Sie ißt 
den ganzen Tag köstliches Gelati, teilt sie unter 
„Postscriptum" mit. 

Wir Daheimgebliebenen, wir Hinterbliebe- 
nen in Büros und Werkstätten, drücken diese 
bunten Urlaubskarten samt den herzlichen 
Feriengrüßen kurzerhand mit Reißnägeln an 
die Wand, zu den anderen, oder werfen sie 
nach einigen Tagen geziemend in den Papier- 
korb. Denen, die den Urlaub heuer schon hinter 

haben, stinkt er. Aber man Icennt ja den 
Klimbim, das Laster der Kartenschroiberei, die 

abhängig davon, ob er geradeaus weiterfah- 
ren oder nach links einbiegen will. 
(OLG Celle, Urteil vom 4. 1. 56 - DAR 56, 196) 

Schrägparken 
Wenn das Schrägparken an einer bestimm- 

ten Stelle von der Verkehrspolizei längere Zeit 
geduldet worden ist, so kann dem Täter nur 
dann ein Schuldvorwurf gemacht werden, 
wenn ihm bekannt war, daß die Polizei ihre 
Einstellung geändert hat. 

(KG, Urteil vom 15. 3. 56 - DAR 56, 197) 

Verbotswidriges Halten setzt nicht 
Behinderung oder Gefährdung anderer voraus 

Der Tatbestand des verbotswidrigen Haltens 
verlangt nicht den Nachweis, daß ein oder 

mehrere besti.mmte Verkehrsteilnehmer wirk- 
lich behindert oder gefährdet worden sind. 

(KG, Urteil vom 15. 3. 56 - DAR 56, 197) 
Grundstückseinfahrt 

Wer aus dem Stand nach linits in eine un- 
auffällige Grundstückseinfahrt einbiegen will, 
ist selbst durch rechtzeitiges Anzeigen der 
Richtungsänderung nicht von der sonst noch 
gebotenen Sorgfalt befreit. Der nachfolgende 
Kraftfahrer muß nur dann mit dem Einbiegen 
des vor ihm Anfahrenden in eine Grundstücks- 
einfahrt rechnen, wenn eine solche für iiin er- 
kennbar ist. Seine Annahme, der Vorausfah- 
rende wolle nur sein Wiedereinordnen in den 
Verkehr anzeigen, ist in diesem Falle nicht 
schuldhaft. 
(OLG Stuttgart, Urt. v. 24. 6. 55 - DAR 56, 196) 

1 
DANKSAGUNG 

Allen, die uns bei dem plötzlichen Heimgange meines 
lieben Vaters und Sdiwiegervaters 

Herrn Geoig Schlckedanz VII. 

soviel Anteilnahme bewiesen haben, möchten wir auf diesem 
Wege herzlich danken. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 

Else Marx geb. Schlckedanz 

Bernd Marx und alle Angehörige 
Dreieidienhain 
Frankfurt a. M. 
Gräfstraße 79 
August 1956 

TODESANZEIGE 
Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 

Grossmutter, Schwägerin, Tante und Cousine 

Frau Katharine Heuß 
geb. Weber 

ist heute im Alter von 63 Jahren nach sdiwerem Leiden 
versdiieden. 

Die Hinterbliebenen; 
Ferdinand HenS 
Else Diehl geb. Heuß, Ffm. 
Alma Heu8 
Lieselotte |Buxmann geb. HeuB, Ffm. 
Marianne Schiller geb. Heuß, U. S. A. 
Henriette Heuß und 6 Enkelkinder 

Langen, Darmstädter Straße 19 

Die Beerdigung findet statt Samstag, 18. August 10 Uhr 

Uebertreibung. Die anderen Kollegen, die noch 
auf den Urlaub warten, denken mitten in ihrer 
Arbeit erwartungsvoll an blaue Fernen. Heuer 

weit weg zu falircn, möglichst ins Ausland. Vom Chiemsee aus oder 
von einem Dorf im Schwarzwald, wie noch vor 
wenigen Jahren, getraut man sich icaum meh' 
zuschreiben. Alois Hahn 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaituns u. <^^zeisen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kunn, Langen, Darmstfldter StraOe 26. Femruf 491. 

»I^lfchlifbe TlacAi'cAM, 

Evang;elische Kircheng^emeinde 
Samstag, 18. Aug.: Gemeindeamt geschlossen 
Sonntag, 19. Aug. (12. So. n. Trinitatis) 

10.00 Uhr; Gottesdienst in Stadtkirche 
(Pfarrer Geißelbrecht) 
und Gemeindehaus (Warrer Schäfer) 
Predigttext: 2. Korinther 3, 4—9; 
Lieder; 237-188-208 

11.15 Uhr; Kindelgottesdienst in Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Mittwoch, 22. Aug., nachm.: Vorkoniirmanden- 
und Konfirmanden-Unterricht nur für 
Paulus- und Johannes-Bezirk 

20.00 Uhr, Gemeindehaus: Mütterkreis 
Donnerstag, 23. Aug.: Bi'belstunde 
Freitag, 24. Aug.: Chor der Kantorei 
Es wird gebeten, während der Urlaubs von 
Pfarrer Lauber bis zum 10. September, alle 
Amtshandlungen aus dem Petrus-Bezirk im 
Gemeindeamt, Bahnstraße 46, Tel. 820, anzu- 
melden, ebenso die aus anderen Bezirken 
wenn der Pfarrer gerade nicht erreichen ist. 
Vorkonfirmanden, Konfirmanden und Konfir- 
mandinnen werden gebeten, bis Mittwoch, 
22. Aug., das Geld für die Kirchentags-.'\b~ 
zeichen im Gemeindehaus abzuliefern. 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kircheng;emeinde 
Sonntag, 19. Aug., 13. So. n. Pfingsten 

8.00 Uhr; Frühmesse mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 
10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Andacht 

Montag, 7.30 Uhr: Hl. Messe 
Dienstag, 7.00 u. 20.00 Uhr: Hl. Messer 
Mittwoch, 6.30 u. 8.30 Uhr; HI. Messen 
Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr; Hl. Messen 
Samstag, 6.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 

Neuapostolische Kirche 
Wlesenstrafie 6 

Bonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienat 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 mir: Oottesdieost 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der I<eteten T»g« 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsochule 

18 Uhr: Predigtgottes<lien*t 

Methodistenkirche - Evang. Freikirche 
Realgynmasium 

Sonntag: kein Gottesdienst 
Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Saaajtag ab 20 Uhr (18.—24. 8.) 
Apoth''|{e am Lutherplatz 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 tJhr bis Montag 8 Uhr 

19. Aug.: 
Dr. Kober, Schlllerstr. 3, .Tel. 797 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bficher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

NSU-Quiddy ab DM 469 
Eowie 

Super-Fox „Luxund Max" 
und 

Die neue „Prima" 

sofort lieferbar beim 

NSU -VERTRETER AUTO-GÖRICH 
Rheinstraße 4 - Ruf 489 

Daselbst 1 NSU 231 OSL - 1 Zündapp 
DB 200 

beide in gutem Zustand preisgünstig, 
audi auf Ratenzahlung, abzugeben. 

extra leicht 

speziell für 

Lieferung frei Haus ! 

Georg Keim Söhne oHG. 
Kohlen - Baustoffe / Annastraße 18 

32- KonsTWotfw 
bekannt für Qualität, bekannt große 

Aiuwahl, bekannt niedrige Preise! 

Ktidien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

IRNCEN • TEL.88S\ 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 

Jugend verbot'. 

Das neue Meisterwerk Rudolf Jugerts ! 

Sl^UIHNIEhÄUSHANnöHNKER 
HEIMAMA'ERIK SCHUMANN 
S Riet! IIISOIF Iiis»! IIQE)18UCKfRfO(9[KMil 
=i^ iiiii/i lirm Hont an mm / yjfyJiotmi 
rr-a, i'i (uooif iu«(ir 'um iii ( c ( iiiMiuvtiKiN ■ I TiSi« 

Menschen zwischen Schicksal u. Schuld! 

Fr., Sa., Sü. 22.30; Spätvorstellung ! 
Jugendverbot ! 

TMafon «* 
Freitag bis Montag, täglich 20.30 Uhr; 

Sa. 18.00, 20.30, So. 16.00, 18,15, 20.30 
Alles, was das Herz begehrt: Glttck und 
Liebe, jugendlicher Übermut, Spannung 

und Humor finden Sie In diesem 
bezaubernden Farbfilm auf 

i0üZ3i 

"OOUIIION UNOREcirisETÄrDRICH 

nicht irgendein Kriminalfilm — 
ein Film von Mickey Spillane ! 

Sonntag. 16 Uhr; Jugendvorstellung! 

Der Mann aus Kentudiy 

Vlorianne Hold • Gerhord Riedmuim 
\nnie Rotar • Joe Stöcke^, 

V0M 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 

SCHOCK 
Geheimnisse des Weltenraums 

Ein nervenaufpeitschender Blidc In die 
Zukunft - Aktuell - Spannend! 

Sonntag: 14.00 Jugendvorstellung 
Der geheimnisvolle Wilddieb 

Absolventin der 

Handelsschule 
sucht Anfangsstellung zum 1. Oktober 
Off. unt. Nr. 967 an die Geschäftsstelle 

Aktentaschen - Schülertaschen 

Schülermäppchen, gefüllt . . 
Kollegmappen, mit Vortasche. 

. nur 2.85, 1 65 

. nur 3.45, 2.95 

LEDER-FRICKE 

Frankfurter Straße 3 (neben der Bezirkssparkasse) 

NORBERT NATZKA 

Langen» Friedrich-Ebert-Straße 31, ^eJefo^^GO 

beginnt wieder mit dem 

Klavittr-Untcrricht 

Maschinen-Nölierinnen 

Hand-Näherinnen 
Einrictiterinnen 
Masctiinen-Bügler 

möglichst aus der Bekleidungsindustrie sofort gesucht. (5 
Tage-Wodie) Guter, übertarlflicher Lohn, bei Eignung 
Dauerbeschäftigung. Werkskantine. 

Vorzusprechen täglich von 9—12 Uhr 
PETRYKOWSKI & FRITZ 

Spezialfabrik für Herrenmäntel 
Frankfurt am Main — Baseler Straße 27 

(Pefri-Haus — direkt am Hauptbahnhof) 

Rheuma 

Erkältun gskrankh., Nerven- 
entzünduni?,Nieren-, Blasen- 

und Darmleiden 
Großartige Erfolge 

beim Tragen von 
Awoba-GesundheitS'Wäsche 
dank d. stark, elektromagnet. Heilwirkg. 
d. Wolle V. lebenden Angora-Kaninchen 

überbadlscfae Angorawerke 
Verlangen Sie unverbdl. Hausbesudi vom 
Longenir Angora-0::kel Stahr, Ahornstr. 5 

Kognoc-.Bronntweln- 
Transportffisser 

Neue eidiene, einmal 
gebraucht, füllfertig, 
lauf, sofort. Lieferung. 
Preise: 30 Ltr. DM 16.50 
50Ltr. DM 28.-, 100 Ltr. 

DM 4ü.-, 200 Ltr. 
DM 45,-, 650—700 Ltr. 

DM 105-110.- 
Bestellun,; bei 
Berger, Kütermeister, 

Langen 
Leukertsweg 100 urid 
Mörfelder Landstraß?. 

^/Utaa 

(iu(h 

UHU- 

fine 
Üt'e belipbtp 

I Wc che?t*»ifo - 
1 «»losiv.cb;gi.>wcbo 
I ^reundlic)i und 
1 '.chmuijubwemr 

Selbständiger Bauschreiner 

bei gutem Lohn gesucht 

Schreinerei L. Hunkel 
Langen, WilhelmstraBe 33 

Wir suchen für unser Konstruktionsbüro 
eine junge 

technische Zeichnerin 
Schriftliche Bewerbungen mit Gehalts- 
ansprüchen erbeten 

Fa. KARL, GRONEMEYER KG. 
Langen, Mörfelder Landstraße 35 
Druckmaschinenbau 

Nähmaschinen 
Sie werden immer gut beraten, kaufen 
gut und preiswert Im Spezialgeschäft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie immer bei 
Ludwig Schäfer 

Offenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urberach 685 

Geschfifts- 

Drocksochen 

liefert KÜHN KG. 

r 

Freitag, bis Donnerstag 
Wo 20.30; 

Sa 18.00, 20.30; So 16.00, 18.00, 20.30 
Der große Lachschlager des Jahres! 

Jugendverbot! 

iflvStjtfi««'» 

nach dem gleichnamigen Bühnenstück 
von Hans Fitz in Farben. 

Der köstlichste Preußen - Bayern - Kon- 
flikt, der je über die Leinwand ging mit; 
•Toe Stockei, Paul Westermeier, Renate 
Ewert, Gunther Philipp, Beppo Brem, 
Lucie Englisch, Elise Aulinger, Hubert 

Meyerinck, Erika Remberg usw. 

„Die Dirndl weg - 
die Preußen kommen!" 

Freitag, Samstag, je 22.30; 
Spätvorstellung! 

Ein Film für starke Nerven ! 

Turnhalle Turnverein 1862 Langen 

Samstag, 18. August 1956, 20.30 Uhr 

I.Teil Buntes Programm 

MAX JAA Der Meister des Humors 

DIE FRÖHLICHEN VIER - DIE MAHHES 
- Gesang - " Sensation - 

BACCESINO Zauberschau von Weltruf 

2. Teil N Die Melodie Stars 

Eintritt für Mitglieder nur im Vorverkauf DM 1,50 
Saalöffnung 19.30 Uhr Abendkasse DM 2,50 

j Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Sprechstunde des Dberwachungs- 
beamten der Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte findet am Mittwoch, 22. August 
1956, von 9—13 Uhr im Rathaus — Sitzungs- 
saal — statt. 
Langen, den 16. August 1956 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

1892/93er 
treffen .^idi zur Be- 
erdigung ihrer ) 
Kameradin K. H e n B 
morgen Samstag '/»IG 
Uhr auf dem Friedhofe.' 

W- 
I Tag und Nacht 

Ruf 784' 

Haus für Pelz- 
und • 

lederbekleldanj 

W. Seibert 
Egelsbacfa 

WolfBgartenstr, 26 
(Neumann) 

Altes SILBERGELD 
1-,2-.3-u.S-Markstücke kauft 

gegen hohe Bezahlung 

Uhrenfachgeschäft 
Hermann Eckerl 
Langen, Aug. Bebel Str. 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorrätig 

Schneider 
Dorotheenstr. 6-12 



Sport- iMI 
Sfliftl***!*- 
Kfeflftiane.v. 
iHfM 

Abt. Funball 
Heute 20.30 Uhr 

Spiplcrvorsammliinc. 
Sonntag. 19, 8.: 
I. u. 2. Mann.cohaft in 
Griesheim. 15.00 und 
13.15 Uhr. Abfahrt um 
II.45 Uhr ab Zimmer- 
straße. 
Jugend-.'\btciluns 
Heute 

SpielerTcrsamnilunR: 
Schüler 19 Uhr, Jgci. 
19.30 Uhr. Abfahrts- 
zeiten in de.- Ver- 
sammlung. 
Abt. Handball 
Freit., 17. 8., 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, den 19. 8. 
1. M. — TV Langen 
15 Uhr; 2, M. — TV 
Idingen 13.4-5 Uhr; 
Jgd. — SG Egelsbac'h 
lÖ Uhr. 

Volkscbor >Llederkraaz* 
1838 Langen 

Heute Freitag, 20.30. 
Im Hotel „Weingold" 

Chorstunde, 
Um vollzähligen und 
pünktl. Besuch wird 
gebeten 

Der Vorstand 

Verbond der Heimkehrer 
Kriegsgef. u.Voimlssten- 
Angeh6rlg Deutschlands 
— e.V.  

r 

imnmm 
1462 («.«.) 

Handball; 
Heute abend wichtige 

Fpicler Versammlung 
bei Rettig. Derby! Das 
Erscheinen jedes Spie- 
lers ist notwendig! 
Spiele am Sonntag: 
2. u. 1. M. gegen SSG 
Langen dort. Beginn 
IS.iö und 15.00 Uhr. 

Gssung verein 
■Frohsinn« 1862 

Die Sänger treffen sich 
heute abend 20.30 Uhr 
im Vereinslokal zu 
einem Ständchen. 
Pünktliches und voll- 
zähliges Erscheinen er- 
wartet der Vorstand 

I TV -Die NaturfreoBden 
- Ortsgruppe Langen - 

Kindergruppe 
Wocbenend Wanderung 
zur Morethütte. Wir 
treffen uns am Sams- 
tag, 18. Aug., 14.30 Uhr 
an der Bushaltestelle 
(Cafe Krone). Kosten 
insgesamt 1,20 DM. 

Vsrbnd 
i.btags-1. iDvnbeuUd. 
IlMaitl. ■. SozlBlrentnar 
Die Wohnung d. Vors 
befindet sich Frank- 
furter Straße 22, Ecke 
Wallstraße. 
Für die 
Schwerbeschädigten 

fahrt 
am 9. Sept. sind die 
Meldungen schriftlich 
auf d. Geschäftsstelle 
u. bei dem Vors. ab- 
zugeben. Meldeschluß: 
Freitag, 24. 8. Nach- 
meldungen können 
nicht mehr berück- 
sichtigt werden. 

Der Vorstand 

Ihre Vermählung beehren Bidi anzuzeigen 

Kurt Müller 

Marianne Müller geb. Keim 

Langen 
Odenwaldstraße 38 

Langen 
Odenwaldstraße 56 

Die Trauung findet am Samstag, dem 18. August 1956 um 
15 Uhr in der katholischen Klrdie in Langen statt. 

Konimenden Samstag, 
d. 18. Aug., 20.30 Uhr, 
treffen wir uns bei 
Kam. Pausch (Lämm- 
chen) mit unseren 
Frauen. Der Vorstand 

V.. 

r 

.j 

Zwei-Familienhaus 

oder größeres Anwesen in Langen 

sofort oder später 
zu kaufen gesucht. 

Detaillierte Angebote unter Nr 977 an 
die Ge^diäftsstelle. 

Haus 

Weißer mittelgroßer 

Herd 
zu verkaufen. 

Uhlandstraße 15 p. 

Vespa 
mit viel Chrom, für 
DM 350 zu verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 19 

Ver^chied^ gebrauchte 
gute erhaltene 

Moped 
günstig ZI- verkaufen. 
Hch. Stapp. Offenthal, 

Dieburger Straße 

4 PS-Benzin-Motor 
(stationär) mit Ver- 
dampferkühlung, und 

Luftkompressor 
mit Motor z. verkauf. 

Lutherstraße 16 

KS 601 
15 000 km, f. DM 1250 
z. verkaufen. Näheres 
G. Voltz, Rheinstr. 30 

Tel. 593 

VW Export 
in gut. Zustand, vers. 
u. verst., fahrbereit, z. 
verkaufen. 

Roiler, 
BahnhofsanJage 9 

Tel. 561 

Hellblauer 
Kinderwagen 

mit Regenschutz und 
Nyl. - Ausfahrgarnitur 
billig ^u verkaufen. 

Schneider, 
Annastraße 25 II. 

Kombi-Kinder wogen 
gut erh.. 40,— DM, zu 
verkaufen. 

Gutenbergstr. 22 p 

Kleines 
KüciienbOfett 

elfenbeinfarbig, für 
30 DM zu verkaufen. 

Friedensstr. 23 I 
(an der Bahnstrecke) 

Freitag, 17. 8., 19 Uhr 
Jagendversammlung 

im „Rebenstock". 
Samstag, den 18. 8., 
Meisterschaftsspiele. 

C1 — C1 SSG Langen 
16 Uhr hier; C2 — C2 
SKG Sprendlingen um 
16 Uhr dort; C3 — C2 
SSG Langen 15 Uhr 
hier. — Sonntag, 19. 8. 
El — Gemaa Tempel- 
see 9.30 Uhr hier, B2 
geg. Kickers Offenbach 
0.15.Ul!r dort; AI geg. 
VfB Offenbach 10 Uhr 
dort. 
Freit., 17. 8., 20.30 Uhr 

Spieiausschußsitzung 
im „RebenstocTc"; 
anschließend 
Spieler\ersammlung. 

Spiele am Sonntag, d. 
19. 8. in Langen gegen 
Bischofsheim: 
1. Mannsch. 16.00 Uhr, 
2. Mannsch. 14.15 Uhr. 
Samst., 18. 8. 17.30 Uhr 
AH — Gr.-Gerau hier. 

Gebrauchte 
HoOetbanic 

zu kaufen gesucht. 
Angebote unt. Nr. 957 
an die Geschäftsstelle 

Gut erhaltene 
Hobeibonlc 

zu kaufen gesucht. 
J. Bartocha, 

E.-Thälmann-Sir. 15 

Komplettes 
Schiofzlmmer 

billig abzugeben, 
Mierendorffstr. 

Gebraucht. 1 od. 2tür, 
Kleiderschrank 

gesucht. Offerten unt 
Nr. 958 an die Gesch 

Einlegeschweine 
verkauft 

Fünderich, 
An der Hochspanunj 

oder Feldstraße 59 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Jens Peter Brehm 

Gisela Brehm 
geb. Sehring 

Langen, Dieburgerstraße 45 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 18. 8. 
11 Uhr in der Stadtkirdie zu Langen 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Fink 

Ingrid Fink 
geb. Groh 

Langen, 15. August 1956 
Keimstraße 9 Fahrgasse 3 

Inre Vez'mählung geben bekannt 

Karl Fritsch 
Dipl.-Ing. 

Christel Fritsch 
geb. Wietoska 

Langen, Vierhäusergasse 1 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Inge Müller 

Willi Friedrich 

Langen, im August 1956 

Fr.-Etoert-Str. 70 Sofienstraße 7 

Kirchl. Trauung: Samstag. 18. Aug. 1956. 
16 Uhr, in der evang. Kirche zu Langen 

r 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer 

Vermählung danken wir recht herzlich. 

Klaus Schneider u. Frau Marie, 
geb. Betz 

Langen, Außerhalb 18 

die überaus zahlr. Glüdcwünsdie, 
Blumen und Gesdienke anläßlich unserer 
Vermählung danken wir recht herzlich. 
Besonderen Dank den Tip-Top-Brüdern. 

Günter Parg und Frau 
Waltraud geb. Karl 

Langen, Fahrgasse 10 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Helmut Lohr 

Isolde Lohr 
geb. Gaertner 

Langen Bremerhaven-Lehe 
Taunusstr. 8 Spachnerstr. 7 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 18. 8. 56, 
15 Uhr in der evang. Kirche zu Langen 

J 

Dr. med. Walter Otto 
Bahnstraße 110 

, Praxis wegen Umbauarbeiten vom 
Freitag, den 17. 8. nachm. bis einschl. 
Monta«^, den 20. 8. vorm. geschlossen ! 
Ebenso vom Freitag, 24.—Montag, 27. 8. 

1 BoumstQck 
am Albanusberg, mit 
Ernte z. verkaufen od. 
verpachten. 

Sehring, 
Mittelweg 8 

Suche 
2,^-3 Zimmer-Wohng. 
geg. Mietvorauszahlg. 
o. Baukostenzuschuß 
Off. u. Nr. 973 a. d. Ost. 

Leerzimmer 
m. Kodigelegenheit v. 
2 berufstätigen Frauen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 974 an d. Geschst. 

Wolinungstausch 
Biete in Sprendlingen 
1 großes u. 2 kleinere 
Zimmeru. Küche, Miete 
26 DM, — suche in 
Langen 3-Zimmerwng. 
Miete 80-100 DM. Off. 
unt. Nr. 973 a. d. Gesdi. 

Schöne 
2 Zimmer-Wohnung 

m. Küche von älterem 
ruhigem Ehepaar ges. 
Off. u. Nr. 972 a. d. Ost. 

Zwelfamiiian-Haus 
(Neubau) verkauft 

Franz Milla 
Langen Edce Walter- 
Rietig- Ahorn SrraBe. 

Frau 

in sehr gut. Zustand 
und guter Lage, mit 
schönem Garten, an 
ruhige ältere pensin- 
nierte Leute auf Ren- 
tenbasis z. verkaufen. 
Von den 2 Wohnungen 
wird eine frei, die an- 
dere behält der Ver- 
käufer auf Lebenszeit. 
Offerten unter Nr. 966 
an die Geschäftsstelle 

Moderne 
3-4-Zlmmerwo!inung 
mögl. Gartenben utzg. 
u. Garage, 3000,- DM 
Mietvorauszahlg.. bal- 
digst gesucht, evtl. 
auch in Dreieichen- 
hain. Zuschriften an 

Wöhler, Ffm.. 
Löherstraße 16 

Suche 
2 Zimmer 

und Küche in Langen 
gegen gute Bezahlung 
und Mietvorau.szahlg. 

J. Reisenbüchler. 
Mühlheim b. Offenb. 

Aug.-Bebel-Str. 6 

Großes möblierte.-; 
Doppelzimmer 

fließendes Wasser, in 
Bahnhofsnähe an zwei 
Berufstätige zu ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 979 an die Gesch. 

im täglich 2 Stunden 
Haushalt gesucht. 
Offelten unter Nr. 963 
an die Geschäftsstelle 

Praxis-Verlegung 

Ab Montag, den 20. August befindet sidi meine Praxis 
und Wohnung 

(bei der neuen katholischen Kirche) 

Dr. med. Greifenstein, Arzt 

Spredistunden von 9—10 und 16—19 Uhr 
außer Mittwoch- und Samstag nachmittag 

Samstag, den 18. August keine Sprechstunde 

I Korbfiaschen 
' 60, 50, 35 u. 25 Liter, 
' zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 28 

Hellgelber 
Dackel-Bastard 

Rüde. 1 Jahr alt, in 
nur gute Hände abzu- 
geben. Näh. Auskunft: 
Schaube.'Gartenstr. 122 

Denken Sie schon jetzt 

an den Kauf Ihres 

Besichtigen Sie meine Sciiaufenster 

und mein reichiiältiges Lager! 

„Öfen in moderner Form — 

sparsam im Verbraudi — 

hohe Leistung!" 

• FACHMÄNNISCHE BERATUNG • 

Junge 
Angoro-Kfltzchen 

weiß u. crem von prä- 
miierten Eltern z. ver- 
kaufen, bei Anfragen 
Rückporto. 
Frau Eliese Krehling, 

Neu-Isenburg, 
Pappehveg 78 (Siealg.) 

Saubert Putzfrau 
für Freitag vormittags 
gesucht. Zuschriften 
unter Nr. 971 a. d. G. 

Möbliertes 

Zimmer 
Bahnhofsnähe, an be- 
rufstätigen Herrn zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 978 a. d. G. 

1-Ztmnerwohnung 
Neubau, unbewirtsch., 
ab 1. 9. od. 15. 9. an 
ruhige Mieter zu ver- 
mieten. Offerten unter 
Nr. 962 an die Gesch 

Alleinstehende Dame 
sucht 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Offerten unter Nr. 959 
an die Geschäftsstelle 

Flicicfrau 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 964 an die Gesch. 

Kieiderschronic 
(zwei Türen) zu ver- 
kaufen. 

In den Linden 
Behelfsheim 6 

Pottemonnoie 
am Samstagvormittag 
mit Inhalt von Rosa- 
Luxemburg-Straße bis 

I (Eüs-abethenstraße ver- 
loren. Gegen gute Be- 
lohnung bei der Po- 
lizei abzugeben. 

Damenschitm 
stehen geblieben. 

Schuhhaus Köbler 
Bahnstraße 14 

1 Schaufensterrahm. 
m. Kristallglasscheibe, 
Erkerboden u. Rück- 
wand mit Rolladen. 
163 191, und 
1 Laden-EingongstQr 
billig zu verkaufen. 
H. Heinig, Wasserg. 1 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur SSOf— 

Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

G'adiolen 
in verseh. F^-rben und 

Endivienpfiunzen 
zu verkaufen. 

Gärtnerei Breidert 
Fladisbaehstraße 31 

Zwei bei-ufstät. Damen 
suchen 

Zimmer 
möbliert oder leer. 
Offerten unter Nr. 96« 
an die Geschäftsstelle 

Gut möbliertes 
Zimmer 

mit fließ. Was.'ser und 
Bad, Nähe der Bahn, 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 968 a. d. G. 

Froundl. möblierte.« 

Zimmer 
in Neubau, heizbar, in 
Bahnhofsnähe, ab 1.9. 
an berufstätig. Herrn 
oder ältere berufstät. 
Dame zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 960 
an die Geschäftsstelle 

Möbiiertes Zimmer 
heizbar, Nähe d. Bahn 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 969 a. d. G. 

Ein schön möbliertes 
Zimmer 

Stadtmitte, an ruhigen 
Herrn zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 949 
an die Geschäftsstelle 

UMPFENBACH 

inhaber K. Sturm 

Johrgong 1893/94 
(1908 a. d. Schule entl.) 
Abfahrt Samstag, den 
18. 8,. vorm. 7.30 Uhr 
ab Rheinstraße (Auto- 
(3örich). Pünktl. Er- 
scheinen erwünscht. 

Weinfässer 
ca. 30, 50, 80, 110, 125, 
200, 250, 300, 400 und 
600 Liter, preiswert lu 
verkaufen. 

Juan Prim, 
Wein-Import, Darmst. 

Mathildenplatz 8 

Baiinstraße 36 

Möbl. Zimmer 
gesucht 

Pittler A.-G. 
Langen 

Ruf 524 

Elektr. 
HeiBwossertpeicher 
10 Liter, fast neu ver- 
kauft 

Friseur Gleim 
Götzenhain 

Stenographen-Verein t897 Lungen 

Wiederbeginn des 

gesamten Unterrichts 

am 21. August 1956 

zu den bekannten Zeiten. 

Langener Kinderballett 
Jeden Dienstag von 14—17 Uhr in der 
Turnhalle Realgymnasium. Neuanmel- 
dungeo dortselbst u. Frankfurterstr. 18 p. 

Bauplatz 
550 — 600 qm. Vor der 
Höhe, zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 970 
an die Geschäftsstelle 

Biete 

Bausparvertrag 
der Landesbauspark, 
über 10 000 DM mit 
40",'o Selbstbeteiligung, 
eingezahlt 1 400 DM, 
gegen 2—2'-j Zimmer- 
wohnung in Langen o. 
Sprendlingen als Miet- 
vorauszahlg. od. auch 
zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 965 a. d. G. 

Acker 
am Leerweg ziu ver- 
pachten. 

Turmgasse 13 
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Kein Friedensvertrag 

Zum Scheitern der japanisch-sowjetrussischen 
Verhandlungen 

Von A. von Carnall 

Die Tatsache, daß sich die Ende Juli mit 
einer gewissen Zuversicht von Seiten Japans 
in Moskau begonnenen Verhandlimgen über 
den Abschluß eines Friedensvertrages festge- 
fahren haben, und daß heute weniger denn 
je eine Au.ssicht auf eine Verständigung zu 
bestehen scheint, ist ein politisch sehr bemer- 
kenswertes Symptom. Nämlich ein Beweis 
dafür, daß sich Moskau augenblicklich im 
Fernen Osten stark fühlt, mit anderen Wor- 
ten, daß sein Verhältnis zu Peking gegenwär- 
tig keine gefährlichen Spannungen aufweist 
WüJ3te sich der Kreml nicljt aul einer Linie 
mit Rotchina, so hätte er Japans Außenmini- 
ster Schigemitsu bei den Moskauer Verhand- 
lungen nicht so brüskiert. Denn sonst hätte 
die Gefahr bestanden, daß sich Japan wirt- 
schaftlich und politisch Rotchina zuwendet 
und womöglich im Zusammenspiel mit diesem 
sowjeti.sche Interessen im Fernen Osten 
durchkreuzt. 

Zum rechten Verständnis der geführten 
Verhandlungen muß man sich zweierlei vor 
Augen halten: Einmal die Tatsache, daß im 
vorigen Jahre die ersten japanisch-sowjct- 
russisehen Friedensverhandlungen in London 
auf Anregung und auf Wunsch Moskaus er- 
öffnet worden waren, und zum anderen der 
Umstand, daß die Sowjetunion seinerzeit den 
bestehenden japanisch - sowjetrussischen 
Freundschafts- und Nichtangriffspakt nicht 
gehalten und von sich aus Japan den Krieg 
erklärt hatte, den es dann in wenigen Wo- 
chen „gewann", indem es seine Truppen in 
die Mandschurei einmarschieren ließ, als Ja- 
pan durch die amerikanische Übermacht 
praktisch bereits geschlagen war. Es ist da- 
her recht verwunderlich, wenn der sowjeti- 
sche Außenminister erlUärt, Japan brauche 
nur die 1945 in Jalta gefaßten Beschlüsse zu 
unterschreiben, denn „die Sowjetunion hat 
nun einmal den Krieg gewonnen, während 
Japan ihn verloren hat". 

Spricht schon aus diesen Worten der klare 
Entschluß Moskaus, Japan einen „Siegfrie- 
den" zu diktieren, so lassen auch die Metho- 
den, die die Sowjetunion während der letzten 
Monate in ihrer Politik Japan gegenüber an- 
wandte, die gleiche Absicht erkennen. Die 
Absicht nämlich, Japan zur Unterzeichnung 
eines solchen Friedens nach ihren Wünschen 
zu gewinnen. So erklärte sich Moskau nur 
darm dazu bereit, die noch rund 10 000 in der 
Sowjetunion zurückgehaltenen japanischen 
Kriegsgefangenen nach Hause zu entlassen, 
wenn vorher der Friedensvertrag unterzeich- 
net werde. Man weiß natürlich in Moskau, 
daß die Angehörigen dieser Gefangenen in 
Japan selbst eine starken Druck auf ihre Re- 
gierung ausüben, um ihre Männer und Sohne 
wiederzubekommen. Moskau hatte aber schon 
vorher einen noch stärkeren Druck auf Ja- 
pan ausgeübt. Am 21. März dieses Jahres, am 
Tage nach dem Abbruch der japanisch-sowjet- 
russischen Friedensverhandlungen in London, 
drohte Moskau der Tokioter Regierung, den 
japanischen Fischerflotten im Ochotskischen 
Meer und im nördlichen Pazifik den Fisch- 
fang zu verbieten. Nun sind aber dies die er- 
tragi-eichsten Fischereigründe, von denen die 
Bewohner der großen japanischen Nordinsel 
Hokkaido leben. Ihr Verlust würde für Millio- 
nen von Japanern buchstäblich Hunger be- 
deuten. Als dann die japanische Regierung 
ihren Minister für Ackerbau und Fiseherei- 
wesen. Kono, zu Verhandlungen nach Moskau 
schickte, ließen sich die Sowjets zwar dazu 
herbei, ihre Zustimmung zu einem erträg- 
lichen Abkommen zu geben, sie machten aber 
dessen Gültigkeit für zehn Jahre auch wieder 
von der Unterzeichnung eines Friedensvertra- 
ges, zumindest von der Aufnahme diplomati- 
scher Beziehungen abhängig. Diese Maßnah- 
men Moskaus waren es in der Hauptsache, 
die nun Japan veranlaßten, die Friedensv r- 
handlimgen mit Moskau wieder aufzunehmen. 

Wenn die Berichte über diese Verhandlun- 
gen (vielfach den Eindruck erwe<'kten, als 
seien die Besprechungen lediglich daran ge- 
scheitert, daß die japanischen Unterhändler 
auf der Rückgabe der beiden Inseln Etorofu 
und Kunasehini, also auf der Erfüllung ter- 
ritorialer Forderungen beharrt hätten, so ent- 
spricht dieser Eindruck nicht den eigent- 
lichen Tatsachen. Moskau verlangt nämlich 
seinerseits von Tokio Dinge, die Japan end- 
fl'iUig aus der politischen Front, in der es 
heute steht, herauslösen und es völlig in 
den Machtbereich der Sowjetunion ziehen 
würden. So wünscht der Kreml, daß Japan 
für immer auf jedes militärische B'ündnis ver- 
zichtet, daß es seinen Vertrag mit den Ver- 
einigten Staaten aufgibt und daß e.-, a'len 
Kriegsschiffen fremder Staaten den Zutritt zu 
seinen Hoheitsgc.vnssern verbietet. Es liegt 
auf der Hand, üali die Krlüllung dies.-r For- 

derungen für Japan den Bruch mit seiner bis - 
herigen Politik und mit der freien Welt über- 
haupt bedeuten wtürde. Das aber ist es ja 
gerade, was Moskau durch seine Taktiic von 
,Iapan erreichen will. Da die Position der ja- 
pani.schen Regierung nach den letzten Ober- 
haus-Wahlen, bei denen die Linksparteien er- 
hebliche Gewinne erzielen konnten, schwä- 
cher geworden ist, als sie noch bei den ersten 

Londoner Friedensvorhandlungen war, und da 
auch jetzt die Meinungen in den politischen 
Kreisen Tokios hinsichtlich der nun einzu- 
schlagenden Politik sehr geteilt sind, .so er- 
gibt sich tatsächlich für Japan eine äußerst 
schwierige Lage, die die Unsicherheit im Fer- 
nen Osten weiter verstärkt und eine ernste 
Gefahr für eine Stabilisierung in diesem 
Raum darstellt. 

Das KPD-Verbot 

Nach fiini .lahrcn cnlsrhird liundesvcrfassu nBSBcriclit über den Antrag der UcgieriinR 
Das Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe 

hat am Fieitag die KPD für verfassungs- 
widrig erklärt und sie verboten. Das Gericht 
gab damit einem von der Bundesregierung 
am 22, November 1951 gestellten Antrag statt. 
Im Urteil heißt es: 

Die Kommunistische rartei Deut.':chlanas 
ist verfassungswidrig. 

Die Kommunistische Partei Deutschlands 
wird aufgelöst. 

Es ist verboten, Eisatzorganisationen für 
die Kommunistische Partei Deutschlands zu 
schaffen oder bestehende Organisationen als 
Ersatzfirgnnisiitionen fortzusetzen. 

Das Vermögen der Kommunistischen Par- 
tei Deutschlands wird zugunsten der Bun- 
desrepublik Deutschland zu gemeinnützigen 
/.wecken eingezogen. 

In Hessen keine Verhaftung 
Zweiunddreißig Funktionäre der KPD wur- 

den in Niedersachsen und Nordrhein-West- 
falen nach dem Verbot der Kommunistischen 
Partei festgenommen. Der gröfSte Teil von 
ihnen befand sich am Wochenende jedoch 
wieder auf freiem Fuß. Wie die zuständigen 
Dienststellen mitteilten, wurden übei 1000 
Wohnungen und Parteibüros durchsucht so- 
wie Tonnen von Druckschriften, zahlreiche 
Möbelstücke. Bürogeräte, Fahrzeuge und Bar- 
geld sichergestellt. Über Festnahmen in Hes- 
sen ist nichts bekannt. 

Stellungnahme der Parteien 
Als Sprecher der CDU CSU erklärte der 

Vorsitzende des Rechtsausschusses des Bun- 
destages, Hoogen, das Gericht habe als von 
Regierung und Parlament unabhängiges Ver- 
fassungsorgan festgestellt, daß der Stand- 
punkt der Bundesregierung richtig sei. 

Der stellvertretende Vorsitzende der SPD. 
Mellies, erklärte, wie immer die politische 
Öffentlichkeit oder die Betroffenen selb.st 
diese Entscheidung beurteilten — das Urteil 
müsse zur Kenntnis genommen und die Kon- 
sequenzen müßten gezogen werden. Die SPD 
habe von .Anfang an den .Antrag der Bun- 
desregierung als ungeeignet und unzweck- 
mäßig angesehen. 

Für die FDP erklärte Dr. Mende. seine 
Partei respektiere die Entscheidung des Ge- 
richts. Eine andere Frage sei es, ob dieses 

Urteil, das auf einen Antrag aus dem ,jähre 
1951 zurückgehe, im Jahic 1956 politisch 
zweckmäßig sei. 

Prcssc'stimmen 
Die Basclei „Nationalzeitung" schreibt: 
„Unter juristischem Aspekt erheben sich 

auch kaum Einwände gegen das Urteil von 
Karlsruhe. War dieses aber auch politisch 
zweckmäßig? Das i.st die Frage, an der das 
Urteil der Parteien und in der Öffentlichkeit 
auseinandergeht. Wird nun nicht das Kom- 
munistenverljot dieser Partei mit dem publi- 
zistischen Widerhall in der westlichen und in 
der östlichen Presse neuen Auftrieb geben? 
Ihr sogar vollkommen unverdienter- und un- 
nötigerweise zu einer Märtyrerkrone verhel- 
fen? Das ist eines der großen Fragezeichen 
zum Spruch von Karlsruhe, das immer wie- 
derkehrt." 

Im Organ der Liberal-Demokratischen Par- 
tei der Sowjetzone „Der Morgen" ist zu lesen: 

„Bonn hat damit den <5raben zwischen 
West und Ost noch mehr vertieft. Der Sehn- 
sucht aller Deutschen nach Wiedervereini- 
gung unseies Vaterlandes wurde ein neuer 
harter Schlag versetzt. Das Verbot ist anti- 
national, weil es sich gegen den nationalen 
Befreiung.s^kampf Deutschlands richtet." 

Reaktion in der Sowjetzone 
Die SED hat am Wochenende mit zahl- 

reichen Massenkundgebungen in Chemnitz, 
Dresden, Leipzig, Magdeburg, Rostock, Pots- 
dam und Ost-Berlin auf das Verbot der Kom- 
munistischen Partei in der Bundesrepublik 
reagiert. Den Höhepunkt bildete eine Groß- 
kundgebung in Ost-Berlin Unter den Linden, 
an der einige zehntausend Personen teilnah- 
men. In Anwesenheit von Ulbricht und dem 
Verteidigungsminister Stoph, der in Uniform 
erschienen war. erklärte das Mitglied des 
Politbüros, der Kaderchef Schirdewan, der 
Sozialismus sei ein Weltsystem geworden. 
Es zeuge von Anmaßung und Kurzsichtigkeit, 
in dieser Situation den Vormarsch des Sozia- 
lismus in Deutschland durch Verbot aufhal- 
ten zu wollen. Der Redner bezeichnete das 
Verbot der Kommunistischen Partei als eine 
„ungeheuerliche Provokation" und rief zu 
einer breiten „patriotischen Bewegung" des 
Volkes auf. 

Suez-Frage: Vor der Entscheidung 
Drei Vorschläge liegen der Londoner Suez- 

konferenz vor, die heute in ihr ent.^.cheiden- 
des Stadium tritt. Indiens Delegierter Menon 
regte an. 1. Anerkennung der ägyptischen 
Souveränität und Besitzrechte am Suezkanal; 
2. Feststellung, daß der Suezkanal von ständi- 
ger Bedeutung für alle Nationen der Welt ist; 
3. Ersuchen an Ägypten, an einer größeren 
Konferenz teilzunehmen, der die Aufgabe zu- 
fallen soll, den internationalen Status des 
Kanals durch einen Vertrag festzulegen, der 
Vorkehrungen für seine künftige Kontrolle, 
Benutzung und Entwicklung enthält. 

Die Westmächte haben eine Grundsatz- 
erklärung entworfen, die im wesentlichen auf 
dem Vierpunkteplan des amerikanischen • 
Außenministers Dulles beruht und folgendes 
verlangt: 1. Verwaltung des Karials durch eine 
internationale Behörde, der Ägypten ange- | 
hört und die mit den Vereinten Nationen 
verbunden ist; 2. Angemessener Anteil Ägyp- 
tens an den Einnahmen des Kanals; 3. Ge- 
rechte Entschädigung der Kanalaktionäre; 
4. Ausschaltung des Kanals aus allen Fragen 
der Weltpolitik. 

Diese Grundsätze hatten außer Dulles auch 
die Außenminister Pineau (Frankreich) und 
Lloyd (Großbritannien) in ihren Darlegungen 
auf der Konferenz am Wochenende vertreten. 
Ägypten hat die Vorschläge des amerikani- 
schen Außenministers Dulles jedoch abge- 
lehnt, hau|)tsächlich deshalb, weil Kairo ge- 
gen jeden Betrieb des Kanals durch ein aus- 
ländische.s Gremium ist. 

Mit dem Berufsschulwesen nicht zufrieden 
Das Berufsschulwesen im Bundesgebiet be- 

sitzt nach Ansicht deutscher Wirtschafts- 
kreise ein unzureichendes Fassungsvermögen. 
Dies wiege umso schwerer, als in Anbetracht 
des zunehmenden Mangels an Fachkräften 
unl den immer hö'ner wcrdcridon .'\nfoidc- 

rungen an den Nachwuchs die Wirtschaft auf 
eine geregelte Ausbildung der berufsschul- 
pflichtigen Jugend nicht verzichtet werden 
könne. 

Der Lehrkörper der Berufsschulen sei über- 
altert. Mit einem Anteil von 58»/ii an der Ge- 
samtzahl der Berufsschullehrer sei der Anteil 
der nebenamtlichen Lehrkräfte viel zu groß. 
Der Nachwuchs steige zwar langsam an, 
reiche aber bei weitem nicht aus, um den 
noch scimeller steigenden Anforderungen an 
die Berufsschule gerecht zu werden. 

Gelder für Bausparer. Die Deutsche Bau- 
sparkasse in Darmstadt (DBS) hat im Juli 
177 Bausparern insgesamt 1 962 000 DM zuge- 
teilt. Damit hat sie seit der Währungsreform 
10 470 Verträge mit einer Gesamtbausumme 
von 108 074 000,— DM zugeteilt. Unter den 
diesmaligen Zuteilungen befinden sich solche 
an Bausparer in Darmstadt, Seeheim, Jugen- 
heim, Neu-Isenburg, Heppenheim, Fürth im 
Odenw., Unter-Ostern, Urberach, Götzenhain, 
Langen, Königstätten. Babenhausen, Klein- 
Umstadt und Dieburg. 

SPD will sie nicht 
Der Bezirksvorstand der .SPD Hessen-Süd 

in Frankfurt hat sämtliche Ortsvereine der 
SPD angewiesen, von sofort an keine bis- 
herigen Mitglieder der KPD in die Sozial- 
demokratische Partei aufzunehmen. 

Der Bezirksvorstand der SPD Hessen-Süd 
hat außerdem sämtliche sozialdemokratischen 
Gemeinde- und Ki'eistagsfraktionen darauf 
hingewiesen, daß unter keinen Umständen 
für den Rest der I^gislaturperiode bis zu den 
hessischen Gemeindewahlen am 28. Oktober 
durch das KPD-Verbot fraktionslos gewor- 
dene Kommunisten als Hospitanten aufge- 
nommen werden dürfen oder eine sonstwie 
geartete Fraktionsvei bindung mit ihnen ein- 
gegangen werden darf. 

Dank an Frankfurt. Der Präsident de.-i Deut- 
schen Evangelischen Kirchentages. D. Dr. llei- 
nold von Thadden-Trieglaff. hat dem Frank- 
lurter Oberbürgermeister, Dr. h. c. Walter 
Kolb, ein Danktelegramm geschickt. In ihm 
heißt es u. a.: „Man spricht von Krankfurt in 
allen Landen, denn es hat den Christen- 
menschen in Ost und West von vielen Völ- 
kern einen [U'oßon Dienst erwiesen." 

Die Spende des Bergmannes. Em öster- 
reichischer Bergarbeiter hat die Hälfte semes 
Lotteriegewinnes in Höhe von 37 .'ilKi Schil- 
ling (über (>(Km Mark) den Angehörigen der 
Opfer der Bergwerkskatastrophe von Marci- 
nelle zur Verfügung gestellt. 

Neue Verhandlungen. Die Bundesregierung 
wird den vier Großmächten noch im August 
vorschlagen, neue Verhandlungen über die 
deutsche Frage aufzunehmen und der Sowjet- 
union gleichzeitig umfassende Sicherheits- 
garantien anbieten. 
^Zypern: Die Beendigung der Terrorakte auf 
der Insel Zypern ilurch die zypri.sche Wider- 
standsbewegung ..EOKA" hat offensichtlich 
die Türen für neue Verhandlungen über die 
Zukunft der Insel geöffnet. Aus Krei.^en der 
britischen Verwaltung der Insel verlautete, 
neue Verhandlungen über die Seltbsverwal- 
tung Zyperns sollten schon bald aufgenom- 
men werden. 

Stevenson ist Gegenkandidat. Adlai .Steven- 
son wurde auf dem demokratischen Partei- 
konvent in Chikago im ersten Wahlgang als 
Kandidat der Partei für die Präsidentschafts- 
wahlen im November nominiert. 

Neuartige Verkehrsschilder in der Schweiz 

FAQ sucht Forstleute. Die Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation (FAO) der Ver- 
einten Nationen hat um eine Übersicht über 
den Personalbestand der westdeutschen 
Forstwirtsciiaft gebeten. In vielen Teilen der 
Welt werden gerade auf diesem Gebiet Fach- 
leute benötigt. 14 100 Forstleute sind in der 
Bundesrepublik beschäftigt, 800 haben gegen- 
wärtig keine Arbeit. 

Atomkeller für 10 000 Personen. In Stock- 
holm ist ein Atomluttschutzkeller errichtet 
woi-den, der im Ernsttalle 10 000 Personen 
Unterkunft bietet und gegenwärtig aus Grün- 
den der Wirtschaftlichkeit als Garage dient. 
Der Bau entstand in 3'-j Jahren und kostet 
3 Millionen schwedische Kronen. Er ist in 
einem Hügel eingebaut, sein Granitdach ist 
15 bis 29 m stark. .Sein Haupttunnel hat eine 
Länge von IIU m und eine Breite von 9 bis 
16,5 m. In einem unteien Stockwerk sind die 
erforderlichen Anlagen und Apparate unter- 
gebracht, in dem oberen Stühle für 10 000 
und Liegegelegenheiten für 2 500 Personen. 
Nach den BcMCchnungen der Konstrukteure 
kann der Keller durch die 4 vorhandenen 
Eingänge 10 000 Personen in 4 Minuten auf- 
nehmen. 

Kein UütkRang des .'Vgypten - Cle.schäfts, 
Westdeutsche Exporieui-e erwarten trotz der 
gegenwärtigen Spannungen ZAvischen ••'Egyp- 
ten und den Westmächten keine ernsthaften 
Auswirkungen auf ihre Geschäftsbeziohun- 
gen. Das wurde in Hamb.uger Kreisen er- 
klärt. Deutsche Waren sind d:in.ich in Aegyp- 
ten sehr beliebt, das Interesse an erhöhten 
Einfuhren ist stark. Der Export der Bundes- 
republik nach Ägypten \'erlief in den letzten 
Wochen und Monaten gleichmaßi:.'. Er um- 
faßt vornehmlich Güter für die Induuriali- 
sierun'4 de« f andes. 



Seite 2 LANOENEB ZEITTJNO Dienstag, den 21. August 1056 

Langen, den 21. August 1936 

Zu Ende 
. . . sind die großen Ferien der Schulkinder, 

zu Ende ist eine frolie Zeit unbekümmerten 
Glücks, zu Ende die Hoffnung, daß doch noch 
mal richtiger Sommer in diesem Jahre werde. 

Die Buben und Mädchen gehen wieder ihren 
Pflichten nach, die in ihrem jungen Leben 
auch schon bestehen. Sie werden es nicht 
mehr so garstig empfinden, wenn der Regen 
es ihnen verbietet, im Freien umherzutollen. 
Denn Schulbücher, die in den letzten Wochen 
keines Blickes gewürdigt wurden, beanspru- 
chen wieder das Augenmerk. .Ta, weil die Zeit 
eilt und bald Herbstferien mit Zeugnissen 
sein werden, deshalb muß mancher manches 
Schulbuch .jetzt doch recht intensiv an- 
gucken und nicht nur das. 

Viele Kinder, die verreist waren, kehrten 
mit den Eltern zurück. In den Büros und 
Werkstätten gibt es weder Schadenfreude 
noch Neid über verregneten oder sonnigen 
Urlaub des Kollegen. In diesem Jahr sorgt 
eine ausgleichende Gerechtigkeit dafür, daß 
kein Urlauber das reine Ferienglück genießen 
konnte. Und auf den Trost, den man früher 
nach schlechten Sommern immer wieder hatte 
— ..Nun, dann kommt halt ein schöner 
Hert)st . — baut heutzutage keiner mehr . . 

So muß man denn mit dem zufrieden sein, 
was die Stadt einem bietet. Und in Langen 
sind die ums kulturelle lieben bemühten 
Leute ja eifrig dabei, für einen gehaltvollen 
Konzert-, Theater- und Vortragswinter zu 
sorgen. h. 

■ii- 
■ Langener Tanz- u. Miisizicrsemcinscliaft. 

Nach Beendigung der Sornmerlerien beginnt 
der neue Htägige Lehrgang für Heimat-u. ge- 
sellige Tänze am Mittwoch, 22. Aug., 20 Uhr, 
in der Ludwig-Erk-Schule. Neue Teilnehmer 
sind willkommen. Sie sollen ihre Tanzschuhe 
nicht vergessen. 

* Einbruchsdiebstahl. In der Nacht zum 
Freitag wurde in einem Fabrikanwesen in der 
Mörfelder Landstraße ein Einbruchsdiebstahl 
verübt. Die Täter drangen durch ein Fenster 
von der Westseite der Werkhalle her bis ins 
Büro vor, öffneten hier gewaltsam einen eiser- 
nen Schrank und entwendeten daraus eine 
Kassette mit Geld und Schecks sowie gefüllte 
Lohntüten. Der Schaden ist beträchtlich. Die 
Diebe verließen das Tor an der Westseite der 
Halle. Die Polizei, deren Ermittlungen noch 
im Gange sind, nimmt sachdienliche Hinweise 
gern entgegen. 

* Schülerin vom Erntewagen erfaßt. Ein 
Unfall ereignete sich am Freitag gegen Mittag 
in der Lutherstraße. Hier fuhr eine Schülerin 
mit ihrem Fahrrad in südlicher Richtung und 
wurde , von einem Erntewagen eines hiesigen 
Landwirts gestreift und zu Fall gebracht. 
Während das Rad der Schülerin von einem 
angehängten Erntewagen überfahren wurde, 
konnte sie sich selbst durch einen beherzten 
Sprung zur Seite retten. Sie zog sich dabei 
atjer doch noch solche Verletzungen zu, daß 
sie sich in ärztliche Behandlung begeben 
mußte. 

* Schüler von Auto erfaßt. Am Sonntag ge- 
gen Abend wurde ein Schüler, der z. Zt. in 
Langen zu Besuch weilt, beim Überqueren 
der Frankfurter Straße von einem Personen- 
auto erfaßt, zu Boden geschleudert und ver- 
letzt. Er mußte ins hiesige Krankenhaus ge- 
bracht werden. Am Fahrzeug entstand 
Schaden. 

' Flüchtender Lastkraftwagenfahrer. Zu 
einem nicht alltäglichen Vorfall kam es in der 
Nacht zum Sonntag im Stadtgebiet. Ein Poli- 
zeibeamter hielt einen Lastkraftwagen an, um 
dessen Fahrer auf ein defektes Rücklicht auf- 
merksam zu machen. Der Mann mi Wagen 
fuhr plötzlich auf den Beamten zu u. brachte 
ihn in große Gefahr. Dann flüchtete der Last- 
wagenfahrer in Richtung Egelsbach. Dort 
wurde aber das Fahrzeug gestellt. Der Fahrer 
trug keine Papiere bei sich und roch nach 
Alkohol. Er mußte sich einer Blutentnahme 
unterziehen. 

Langenei Polizei - Helfer in der Not 
Die Zuständigkeit der Langener Polizei er- 

streckt sich eigentlich nur ai^ das Gemar- 
kungsgebiet der Stadt. Es gibt aber auch 
Fälle, in denen sie Bürgern anderer Gemein- 
den hilft. Bekanntlich besitzt die hiesige Po- 
lizei eine Funkanlage, mit der Verbindung zu 
anderen Polizeidienststellen und vor allem zu 
den Polizeizentralen hergestellt werden kann. 
Wenn nun in besonderen Fällen dringende 
Fahndungsmaßnahmen eingeleitet werden 
müssen, wenden sich auch umliegende Ge- 
meinden an die Langener Polizei, die ihnen 
natürlich hilft. Das trifft beispielsweise dann 
zu, wenn ein Dieb mit einem Motorrad oder 
Auto das Weite gesucht hat und nur eine 
schnelle Poli7.eikontrolle Erfolg haben kann. 
Über Funlc werden dann die nahen Polizei- 
stellen der Großstädte sowie die Landespoli- 
zei Hessen verständigt, und schon ist die 
Aktion im Gange. Schon wenige Minuten 
nach der Meldung hält die Polizei der ganzen 
Gegend Ausschau nach dem Täter. Solche 
Fälle sind gar nicht selten. 

Wer verschenkte Rotwein ?] 
Wer kaufte Schtihe? 

Am Dien.stag, 14. August, wurde nachmit- 
tags aus einer Wohnung in Langen, Schaf- 
gassc 1, ein alter, stark abgenutzter brauner 
Koffer gestohlen. Er enthielt 3 Paar Schuhe, 
die der Dieb mitnahm. Dieser Dieb ließ am 
Tatort eine Flasche Rotwem zurück, die ver- 
korkt und mit rotem Staniol versehen war. 
Das Etikett der Fla.sche zeigte das Bild einer 
Zigeunerin in grellbunten Farben. Eis trug 
die Vufschrift: „Spanien - Zigeunerglut - dun- 
kelrot - lieblich. Frankfurter Hanseatische 
Handelsgesellschaft mbH., Frankfurt a. M." 

Verdacht, der Dieb zu sein, fiel auf einen 
etwa 1,68 m großen, untersetzten Mann von 
etwa ."iO Jahren. Er bettelte und dürfte ein 
Fahrrad bei sich gehabt haben. 

Die Polizei fragt nun: 
Wer hat um die Tatzeit einem Bettler eine 

Flasche Rotwein geschenkt? 
Wem wurde eine Flasche Rotwein der ge- 

schilderten Art gestohlen? 
Wem wurden wenig getragene Schuhe (zwei 

Paar Herren-Halbschuhe, schwarz u. braun, 
Größe 42, und ein Paar Damenhalbschuhe, 
Wildleder, Größe 38) zum Kaut angeboten? 

Mitteilungen erbittet die hiesige Polizei. 

* Schwerer Verkehrsunfall. Ein schwerer 
Verkehrsunfall ereignete sich am Freitag- 
nachmittag auf der Landstraße zwischen Lan- 
gen und Sprendlingen auf Sprendlinger Ge- 
markungsgebiet. Ein Personenwagen, der 
einen anderen überholen wollte, prallte mit 
einem entgegnkommenden Pereonenauto zu- 
sammen, wobei es vier Schwei-vcrletzte gab. 
Beide Fahrzeuge wurden beträchtlich be- 
schädigt. ^ 

* Zusammenstoß. Auf der Darmstudter 
Straße ereignete sich am Freitagnachmittag 
ein Verkehrsunfall. Ein Lastkraftwagen aus 
Langen wollte, aus der Innenstadt kommend, 
in die Friedhofstraße einbiegen. Zur gleichen 
Zeit wurde er aber von einem Personenwagen 
aus Klein-Auheim überholt, so daß es zum 
Zusammenstoß kam. An beiden Fahrzeugen 
entstand dabei Schaden. 

* Heftiger Zusammenstoß. In der Nacht zum 
Sonntag fuhr am Lutherplatz ein hiesiger 
Bürger mit seinem Personenwagen aus der 
Bahnstraße kommend durch den Kreisel und 
wollte in die August-Bebel-Straßo einfahren. 
In Höhe der Rheinstraße wurde er aber von 
einem Personenwagen aus Sprendlingen er- 
faßt. Der Zusammenstoß war so heftig, daß 
äas Langener Auto umstürzte. Es entstand 
erheblicher Sachschaden an beiden Autos. 

* Herrenloses Fahrrad. In den späten Abend- 
stunden des vergangenen Samstags wurde von 
einem Mann ein herrenloses Fahrrad bei der 
Polizei abgeliefert. Er hatte das Rad an der 
Ecke Garten- und Schubertstraße gefunden. 
Empfangsansprüche können bei der hiesigen 
Stadtpolizei geltend gemacht werden. 

* Auto von Fuhrwerk beschädigt. Eine böse 
Überraschung erlebte ein Amerikaner am 
Sonntagabend, als er seinen in der Diesel- 
fitraße abgestellten Personenwagen sah. Er 
war am hinteren Kotflügel verbeult und wies 
auch sonst noch einige Beschädigungen auf. 
Wie die Ermittlungen ergaben, soll ein land- 
wirtschaftliches Fuhrwerk das Auto beschä- 
digt haben. Der Unfall ereignete sich etwa 
gegen 15.30 Uhr. Die Polizei sucht noch 
Augenzeugen. ____ 

=.9." Jacutin 

Krankenversicherung der Rentner 
Pflichtversicherte Rentner, die bisher bei 

einer AOK in der Rentnerkrankenversiche- 
rung versichert waren, haben die Möglich- 
keit. innerhalb einer gewissen Frist zu einer 
anderen Kassenart (Ersatzkasse. Betriebs- 
krankenkasse) überzuwechseln. Rentenemp- 
fänger, die den gesetzlichen Krankenkassen 
weder als Versicherungspflichtige noch als 
freiwillige Mitglieder angehören, können sich 
bei einer privaten Krankenversicherung 
gegen Krankheit versichern und erhalten den 
den gesetzlichen Krankenkassen zustehenden 
Beitrag vom Rentenversicheiimgsträger er- 
stattet. Das gilt insbesondere auch für die 
Mitglieder der Krankenversorgung der Bun- 
desbahnbeamten- und Postbeamten - Kran- 
kenkasse. 

Die Proben haben begonnen. Im Landes- 
theater Darnistadt haben die Proben nach 
Beendigung der großen Ferien begonnen. Die 
Soielzeit wird am 18. September eröffnet. Die 
Oper beginnt mit „Titus" von Mozart und das 
Schauspiel mit Lessings „Nathan", der bald 
nach der Premiere in Darmstndt auch in 
Aschaffenburg gegeben wird. 

1— Aus der Welt d«» Film» 
„Der Einzelgänger". Ein Mann aus der Pio- 

nierzeit bemüht sich in einer kleinen Stadt 
Ordnung u. Frieden wiederherzustellen. Er ist 
dabei auf der Suche nach seiner Frau, die 
von der hübschen Jan Sterling dargestellt 
ivird. (UT) 

Kunst- und Kulturgemeinde Langen e.V. 
Jahres-Hauptversammlung 1955 56 am 7. August im Cafe Trcusch 

Die diesjährige Hauptversammlung fand 
am 7. ds. Mts. bei -leider nur geringer Be- 
leiligung statt. Aus dem Geschäftsbericht des 
Vorsitzenden ging hervor, daß den Mitglie- 
dern (per 30. 6. !i6 214 Mitglieder) im Veran- 
staltungsjahr 1955,'56 zehn musikalische Ver- 
anstaltungen, "ferner aus der Zui:ammenarbeit 
mit der Volkshochschule weitere 40 Veran- 
staltungen, darunter sieben Film-Abende ge- 
boten wurden. Der Besuch der Veranstaltun- 
gen war durchschnittlich gut, wenn auch für 
die einzelnen Interessengebiete recht verschie- 
den. Die Pionierarbeit, auch weniger beliebte 
und volkstümliche Themen an die Hörer her- 
anzutragen, wird weitergeführt selbst auf oie 
Gefahr hin, zunächst noch geringere Hörer- 
zahlen in Kauf nehmen zu müssen. Mit der 
Zeit wird sich der Wert, gerade solcher 
Abende, die für Viele ganz Neues und durch- 
aus Wissenswertes bringen, sicher erweisen. 

Die musikalischen Veranstaltungen waren 
mit durchschnittlich 71 Besuchern leidlich 
gut besucht, obwohl diese Abende wegen 
ihres durchweg hohen Niveaus einen noch 
besseren Besuch verdient hätten. Übeidurch- 
schnittlich gut besucht waren der Kammer- 
musik-Abend des Herrmann-Trios und das 
Mozart-Konzert des Orchesters der Techni- 
schen Hochschule Dannstadt (dies trotz un- 
günstiger Witterungsverhältnisse), seni 
schlecht war leider der Besuch des Weih- 
nachtskonzerts der Madrigal-Vereinigung des 
Hessischen Rundfunks, wofür man angesichts 
der ausgezeichneten Leistungen diäses klei- 
nen, mit ausgesuchten Stimm.en besetzten 
Kammerchores vergeblich nach einer Erklä- 
rung sucht. 

Die musikalischen Veranstaltungen im 
kommenden Winter werden auch weiterhin 
die Linie emster künstlerischer Leistung 
nicht verlassen in der Überzeugung, daß nur 
solche Abende geeignet sind, nach und nach 
die Hörerzahlen zu steigern und die wert- 
vollen musikalischen Kulturgüter, die zu be- 
sitzen wir uns glücklich schätzen müssen, 
gültig zu vermitteln. Als Voranzeige wurden 
genannt: Hörfolge „Mozart auf der Reise nach 
Prag", dargeboten durch Gesang, Rezitation 
und Klavierspiel — Klavier-Abend Majoie 
Hajary, einer bedeutenden indischen Pianistin 
— Kammermusük-AJbend mit dem Ebert-Trio, 
Wien — Weihnachtsoratorium von Schütz — 
Assmann-Quartett — weitere Klavier-Abende 
— Violin-Konzert Christa Huppert — Frank- 
furter Streichtrio — im ganzen also ein durch- 
weg wertvolles Programm mit interessanten 
Begegnungen. Mehr, als solche Veranstaltun- 
gen anzubieten, vermögen die Veran.stalter 
nicht. Sache der Mitglieder ist es, sie durch 
regen Besuch auch zu einem äußeren Erfolg 
zu machen. 

Nach Erstattung des Gfeschältsberichla und 
des Kassenberichts wurden die Berichte durch 
die Versammlung genehmigt und dem Vor- 

stand Entlastung erteilt. Durch das Ausschei- 

den zweier Mitglieder des Vorstandes, der 
Herren Voigt und Jensen, wurde eine Zuwahl 
notwendig. Sie ergab die Ergänzung des Vor- 
standes durch die Herren Oberstudienrat 
Schuchmann und Wolfgang Mosch. Den schei- 
denden Herren, von denen Herr Voigt von 
Langen veraieht und Herr Jensen sich aus- 
schließlich den Aufgaben der Volkshochschule 
widmen will, sprach der Vorsitzende den 
Dank für ihre Mitarbeit und ihr Interesse an 
den Zielen der Kunstgeineinde aus. 

In der anschließenden lebhaften Diskussion 
wurden Mitgliedet wünsche und andere inter- 
essierende Themen, Saalfrage, Werbung unter 
der Jugend etc. besprochen. Für einzelne her- 
ausragende Veranstaltungen wurde die Not- 
wendigkeit angekündigt, einen kleinen finan- 
ziellen Beitrag auch von den Mitgliedern zu 
erheben, wofür angesichts des so minimalen 
Jahresbeitrages sicher volles Verständnis er- 
wartet werden darf. Der Vorsitzende schloß 
die anregend verlaufene Sitzung in der Er- 
wartung einer weiteren gedeihlichen Entwick- 
lung der Kunstgemeinde. 

StandeutMe NachricliteD 
vom Monat Juli 1956 

Geburten: 
7. Schäfer, Klaus-Dieter, Lerchgasse 17 
9. Gerhardt, Petra, Mühlstraße 66 

10. Marschik, Helena, In den Tannen 20 
14. Bommersheim, Günter, Rheinstraße 30 
14. Steinheimer, Karl-Heinz, Annastraße 37 
22. Sust, Gabriele, Darmstädter Straße 8 
26. Hochberger, Horst, Sprendlg., Außerhalb 53 
Nachtrag vom Juni: 
28. Luft, Sigrid, Rheinstraße 44 
28. Labsch. Wilfried, Im Loh 47 

Flheschließungen: 
4. Silva, John mit Marianne Eckhardt, 

Gabelsbergerstraße 49 
7, Mally, Rudolf mit Lina Winkel, Fahrg. 10 
7. Voltz, Günter mit Erika Gachet, 

Odenwaldstraße 13 
11. Meier, Wolfgang mit Gisela Weber. 

Aug.-Bebel-Straße 21 
14. Waschkcwitz, Heinrich mit Lucio Werner, 

Gabelsbergerstraße 53 
14. Rupprich, Rüdiger mit Emmy Fink, 

Uarmstädter Straße 36 
21. Köbele, Albert mit Anna Herth, Oberg. 16 
28. Udc, Heinz mit Christa Mertens, 

Nördliche Ringstraße 58 
28, Schinzel, Adolf mit Amanda, Theobald, 

Triftstraße 5 
28. Hoffmann, Heinrich mit Ilse Mally, 

I.utherstraüe 101 
28. Anthes, Otto mit Helma Soder, 

Frankfurter Straße 25 
28. Weber. Ludwig mit El friede Rüger. 

Sehretstraße 14 
31. Schäfer, Walter mit Anneliese Anthes, 

Frankfurter Straße 26 
Sterbefälle: 

2. Mehrhof, Elfriede, Schnaingartenstr. 12 
.=). Mayer, geb. Mohr, Catherine, 

Wilhelm-Burk-Str. 11 
7. Schäfer, Klaus-Dieter, Lerchgasse 17 
8. Haas, geb. Becker, Eleonore, Egelsbach, 

Rheinstraße 4 6 
8. Möckel, Heinrich, Im Birkenwäldchen 5 

18. Herth, Friedrich, Nördl. Ringstr. 58 
20. Fay, Hermann, Flachsbachstr. 21 
22. Melzer, geb. Dolensky, Miloslava, 

Friedr.-Ebert-Straße 44 
25. Schäfer, geb. Sehring, Anna Dorothea, 

Bahnstraße 8 
25. Herrmann, Gottfried. Westendstr. 31 
26. Sust, geb. Schmidt, Elfriede. 

Darmstädter Straße 8 
29. Koch. August, Wallstraße 19 
Nachtrag vom Juni; 
30. Rietig, geb. Werkmann. Marg.. 

Wolfsgartenstraße 54 

Industrie -zeigt Kulturfilme 
Im UT in Langen werden am heutigen 

Dienstag um 17 Uhr in einer Jugendvorstel- 
lung einige Kulturfilme gezeigt: Ein Magazin 
zeitloser, interessanter Ereignisse aus dem 
Weltgeschehen; Verkehrserziehung auf hu- 
morvolle Weise; das Erlebnis eines Jungen 
auf der Eisenbahn; eine Zeichentrick-Tier- 
fabel; ein Film über Wein und einer über 
Tabakanbau. Einige dieser Filme, außerdem 
aber die deutsche Fußballmeisterschaft 1956, 
werden im Vorprogramm der um 20 Uhr t>e- 
ginnenden Abendvorstellung dargeboten. Mit 
diesem Kulturfilmprogramm, das anerkannt 
hohen Wert hat, geht der Brinkmann-Film- 
dienst einen neuen und erfolgreichen Weg 
der Industrie-Werbung. 

In Dreieichenhain im Burgcafe werden die 
Kulturfilme am Donnerstag, 23. August, für 
,Jugendliche um 17 Uhr und für Erwachsene 
um 20.30 Uhr gezeigt. 

„Regen, Wind: Wir lachen drüber.. 

Die Lange.ner Naturfreunde-Jugend berich- 
tet von ihrer letzten diesjährigen Zelttahrt, 
deren Ziel der Teufelsgrund im Spessart war: 

Schon als wir mit der Fähre bei Groß- 
Krotzenburg über den Main übersetzten, ver- 
schlechterte sich das vorher sonnige Wetter. 
Die ersten dunklen Gewitterwolken schoben 
sich vor die Sonne. Aber vor uns lag der 
Spessart, und über seinen Bergrücken er- 
strahlte der Himmel noch im tiefen Blau. 
Also radelten wir fröhlich und fidel weiter 
dem Kahlgrund entlang. Links grüßte uns 
die Bergkette des Hahnenkammes und erin- 
nerte uns an schöne Stunden, die wir dort 
schon verbracht hatten. 

Bald war das Kreisstädtchen Alzenau er- 
reicht. Hier machten wir eine Pause und be- 
suchten wieder unser altes Stammgasthaus. 
Als wir wieder aufbrachen, zeigte sich der 
Himmel grau in grau. Während der Fahrt 
setzte leichter Regen ein. Aber wir hatten, 
wie immer, alle einen Regenumhang zur 
Hand, und so machte uns das Wetter wenig 
■aus. Nach Michelstadt mußten wir unsere 
Räder- durch den schlammigen Weg zur 
Teufelsmühle drücken. Im letzten Tageslicht 
hatten wir schnell unsere Zeltstadt errichtet. 
Als der Regenschauer aufhörte, hatten wir 
uns schon in den Zelten umgezogen, die Luft- 
matratzen aufgeblasen und unsere Nachtlager 
zurechtgemacht Der warme Abendkaffee 
mundete vorzüglich. Es hatte unseren 
„Küchenbullen" viel Mühe gekostet, mit dem 
feuchten Hoiz ein Feuer fürs Kaffeewasser 
zu entfaclien. Aus dem gewohnten Abend am 

Lagerfeuer wurde nichts, denn der erneut ein- 
setzende Regen trieb uns wieder in die Zelte. 
Aber das kommende, unheimlich wuchtige 
Naturschauspiel entschädigte uns an diesem 
Abend vollends. Der Regen verstäricte sich 
und bald goß es wie aus Eimern. Doch un- 
sere Zelte waren diesem Ansturm der Was- 
sermassen voll gewachsen und ließen keinen 
Tropfen durch. Der Wind fegte den Regen 
von der Seite auf unsere Zelte nieder. In der 
Feme leuchteten die ersten Blitze auf — ein 
Gewitter war im Herannahen. Bald setzten 
die ersten Blitze über uns die nachtschwarze, 
nasse Finstemis schlagartig in gleißendes 
Licht. Unmittelbar folgte das mächtige Ge- 
töse der Donner. Die nahegelegene sagenum- 
wobene Teufelsmühle sah im fahlen Licht der 
Blitze gespenstisch aus. Aber bald hatte sich 
dcis Unwetter beruhigt, und das Rauschen des 
Waldes schläferte uns sanft ein. 

Am Morgen hofften wir auf besseres Wet- 
ter. Und tatsäolüich — gegen 11 Uhr klarte 
sich der Himmel auf. Aber wir hatten uns zu 
früh gefreut, denn als wir gerade mit dem 
Mittagessen fertig waren, zogen erneut Re- 
genwolken auf, und schon prasselte wieder 
ein Schauer auf die Zeltstadt nieder. Gleich 
danach zeigte «loh der Himmel wieder im 
schönsten Blau. 

Die letzten Stunden verbrachten wir noch 
in der wärmenden Sonne auf der Veranda 
der Teufelsmühle. Bald hieß es Abschied neh- 
men von diesem schönen Stückchen Erde. 
Im nächsten Jahr werden wir wiederkom- 
men . . . ps-pi- 
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e Unser Glückwunsch. Ihren 71. Geburts- 
tag feierte gestern Frau Paula Stemmler geb. 
Fehlhaber, Rheinstraße 22. Heute feiert Herr 
Paulus GuteiTnuth, Bahnstraße 81, seinen 77. 
Geburtstag; Frau Maria Schneider geb. 
Christ, Rheinstraße 11, wird 78 Jahre alt. 
Morgen begeht Frau Anna Schneider geb. 
Kenner, Heidelberger Straße 8, ihr 76. Wie- 
genfest, ebenfalls 76 Jahre alt wird morgen 
Herr Heinrich Müller, Rheinstraße 27; Frau 
Elisabeth Schlesinger geb. Werner, Schiller- 
straße 2, feiert ihren 72. Geburtstag. Am 
kommenden Donnerstag wird Frau Anna 
Pons geb. Niedernhöfer, Wolfsgartenstr. 11, 
70 Jahre alt, und Frau Elisabeth Löbig, geb. 
Keim, Kirchstr. 15, kann den 84. Geburtstag 
feiern. Wir gratulieren diesen hochbetagten 
Geburtstagskindern herzlich vmd wünschen 
ihnen alles Gute. 

e Aussprache. Morgen um 20.30 Uhr treffen 
sich die Mitglieder des Kulturkreises im Kol- 
leg des Eigenheim-Saalbaus zu einer Aus- 
sprache. Es geht um die Vorbereitungen für 
den kommenden Winter. Einmal müssen die 
Abschlüsse mit der Landesbühne Rhein-Main 
über die Abonnementsveranstaltungen für 
die Spielzeit 1956'.'>7 getätigt werden, zum an- 
deren sollen letzte Besprechungen über die 
kulturellen Vorträge der kommenden Vor- 
tragsreihe das endgültige Programm fest- 
legen. Auch über den Besuch des Sencken- 
berg-Museums in Frankfurt am 2. Septem- 
ber soll noch einmal gesprochen werden. 

e Kulturfilme. Im Saalbau-Eigenheim wer- 
den am Donnerstag, 30. August um 17 Ulir 
für Jugendliche und um 20.30 Uhr für Er- 
wachsene Kulturfilme des Brinkmann-Film- 
dienstes gezeigt, über die wir in dieser Aus- 
gabe unter „Langen" einen Überblick geben. 

e Es rührt sich was im Dorfgemeinschafts- 
haus. Im Dorfgemeinschaftshaus herrscht 
Endspurtfieber. Gemeindevorstand und Nas- 
sjuische Heimstätte ermuntern die Hand- 
werker, daß die Termine eingehalten wei- 
den. In einer Glasfaibrik sind jetzt die Fen- 
sterscheiben angefertigt worden, die wegen 
ihrer Größe besonders gegossen werden 
mußten. Die Schreiner sind dabei, die Innen- 
türen zu montieren. Zur Zeit ist ein großer 
Räumschieber dabei, das Außengelände um das 
Gemeinschaftshaus herum zu planieren, da- 
mit die .Außenanlagen den gärtnerischen 
Sciimuck erhalten können. Die Einweihung 
soll am 7. oder 14. Oktober stattfinden. Der 
Gemeindevorstand hat jetzt den Gewerbe- 
treibenden geschrieben und sie gebeten, sich 
an der Ausgestaltung einer Festschrift zu be- 
teiligen. 

e Kohlenbeihilfen für den Winter. Wie im 
vergangenen Jahr, so werden auch in die- 
sem Jahr wieder Beihilfen an Hilfsbedürftige 
gezahlt. Die Beihilfe wird gewährt, soweit 
das Einkommen den Fürsorgerichtsatz nicht 
oder nur unwesentlich übersteigt. Die Haus- 
brandbeihilfen betragen nach den Richtlinien 
der Hessischen Landesregierung für Allein- 
stehende 40,— DM, für Familien bis einschl. 
4 Personen 50,— DM und für Familien mit 
mehr als 5 Personen 60,— DM. Personen, 
welche durch die öffentliche Fürsorge lau- 
fend unterstützt werden, brauchen keinen 
besonderen Antrag zu stellen. Alle anderen 
Hilfsbedürftigen aber müssen die Beihilfe 
schriftlich beantragen. Antragsformulare 
werden an den Sprechtagen Montag, Mitt- 
woch und Samstag im Rathaus, Zimmer 4, 
ausgegeben. (Siehe auch amtliche Bekannt- 
machung). 

e -Mitive Luftsportler. Der Luftsportverein 
„Ursinus" Egelsbach veranstaltet am Don- 
nerstag, 23. August, um 20.30 Uhr in Langen 
im „Frankfurter Hof" einen Werbeabend. 
Der Verein will mit dieser Veranstaltung an 
die Luftsportler und Modellbauer in Langen 
herantreten, die bisher noch nicht Mitglied 
geworden sind. Sein Aufruf ergeht auch ganz 

yiadin'djten 

besonders an die ehemaligen Mitglieder des 
DAeC. Im Verlauf der Veranstaltung werden 
zwei Filme gezeigt mit den Titeln „Wie fliegt 
ein Flugzeug" und „Die Ga.sturbine". Alle In- 
teressenten sind herzlichst eingeladen. (Siehe 
auch Anzeige!) 

Flugsport forderte wieder ein Opfer 
Flugzeug über Erzhäuscr Gemarkung 

abgestürzt 
Gestern Montag gegen 12 Uhr stürzte ein 

einsitziges Motorflugzeug vom Typ Tiggermoth, 
als es im Begriff war, ein Segelflugzeug hoch- 
zuschleppen, plötzlich aus 200 Meter Höhe ab. 
Die Maschine schlug auf Erzhäuser Gemar- 
kung auf einem Feld auf. Der 48jährige Pilot, 
Fluglehrer Heinz Baumaiin aus Kassel, konnte 
sich nicht mehr aus den Trümmern der Ma- 
schine rotten und verbrannte. Der Segelflieger 
konnte seine Maschine noch im letzten Augen- 
blick ausklinken und unversehrt landen. Die 
Ursache des Unfalls ist noch nicht bekannt. 

Baumann galt es ein erfahrener Flieger, der 
an einem z. Zt. auf dem Eglsbacher Flughafen 
statttindenden Vergleichsfliegen der Interes- 
sengemeinschaft akademischer -Segelfluggrup- 
pcn im Bunde.sgebiet teilnahm. 

Jm Fliegerlager herrscht große Bestürzung 
über das Unglück. Heinz Baumann, der ver- 
heiratet ist und zwei Kinder hat (ein Sohn 
weilte mit ihm in Egel.sbarli), erfreute sich 
großer Beliebtheit, da er als vorbildlicher 
Idealist galt. Er hatte seinen Urlaub geopfert, 
um mit der Tigger-Moth, die dem Kasseler 
Flug.sportverein gehörte, die Segelflieger 
hochzuschleppen. Sein Tod ist für die deut- 
sche. Sportfliegerci ein herber Verlust. 

e Vom Geflügelzuchtverein. Die Mitglieder 
des Geflügelzuchtvereins 1929 Egelsbach fah- 
len am kommenden Sonntag nach Groß- 
Gerau zur Besichtigung einer mustergültigen 
Geflügelzuchtanlage. Sie tragen sich mit 
dem Gedanken, hier eine solche Anlage zu 
errichten, und glauben, bei der bevorstehen- 
den Flurbereinigung biete sich eine gute Ge- 
legenheit, das nötige Gelände zu erhalten. 
Mit einer solchen Anlage will man in erster 
Linie denjenigen helfen, die sich für die Ge- 
flügelzucht zwar interessieren, jedoch aus 
räumlichen Gründen keine Geflügelzucht 
betreiben können. Nach der Besichtigung 
wollen die Züchter nach Büttelborn fahren 
und dort gemütlich beisammert sein! 

(Sö^criham 

j0fFentbal 
o Wir gratulieren. Morgen feiert Herr Gg. 

Zimmer 7., Dieburger Straße 24, seinen 77. 
Geburtstag. Wir wünschen ihm dazu recht 
viel Glück u. Segen für das neue I.iebensjahr. 

o Urberach erhielt eine evangelische Kirche. 
Einen Freudentag erlebte die etwa 450 See- 
len zählende Diaspora-Gemeinde Urberach, 
die bisher von der evangelischen Pfarrge- 
meinde Offonthal aus betreut wurde, am ver- 
gangenen Sonntag. Nach einjähriger Bauzeit 
konnte am Osthang des Ortes ein schlichtes, 
sehr schönes- evangelisches Kirchlein einge- 
weiht werden. Nach einem Abschiedsgottes- 
dienst im bisherigen Gottesdien.strauin, der 
Volksschule in Urberach, schritt die festliche 
Gemeinde unter Vorantritt des Posaunen- 
chors Offenthal, der Pfarrerschaft des Deka- 
nats Dreieich und des Kirchenvorstands mit 
vielen evangelischen Christen aus den Nach- 
bargemeinden zum neuen Gotteshause. Dort 
überreichte Herr Baurat Jakob, der F.rbauer 
der Kirche, Herrn Pfarrer Vetter den Schlüs- 
sel, der ihn an den Vertreter der KirchenU-i- 
lung, Herrn Dozent Sucker, weiterreichte.. 
Dieser schloß nacn kurzem Schriftwort das 
Gotteshaus auf. Die festlich-frohe Menge dei 
Gläubigen drängte ihm nach, der Raum war 
jedoch zu klein für sie alle, viele hörten 
darum draußen durcli den Lautsprecher die 
feierliche Einweihung und Predigt. Die 
Weiherede hielt Herr Dozent Sucker. Schrift- 
worte, Gebet und Segen des Gemeindepfar- 
rers Vetter und von Herrn Dekan Nürnber- 
ger, wie auch der Gemeindegesang und der 
feieiliche Klang des Kirchenchors und Po- 
saunenchors Offenthal vereinigten sich mit 
den Worten des Festpredigers und gestalteten 
den er.-;ten Gottesdienst in dem schönen 
Kirchlein. 

g Schulbeginn. Nach genau vier Wochen 
Ferien begann bei-eits gestern der Unterricht 
wieder an der hiesigen Volksschule. Gut er- 
holt traten viele Kinder vifieder in die Schule 
ein, für manche aber gingen harte Arbeits- 
tage zu Ende. Diese sind es auch, die noch 
gern für einige Zeit Urlaub haben möchten, 
weil die Ernte noch nicht vollständig gebor- 
gen und noch längst nicht ausgedroschen ist. 
Nur kurz wird die Zeit sein, bis die Herbst- 
ferien beginnen, fangen sie doch in Abwei- 
chung von der üblichen Regelung am 24. 
September an. Bis dahin muß viel geschafft 
werden, wenn das Halbjahrzeugnis gut aus- 
fallen soll. Auch die Bundesjugendspiele, die 
wegen des schlechten Wetters vor den Som- 
merferien verschoben werden mußten, sol- 
len bis dahin stattfinden. Sie können aller- 
dings noch nicht auf dem neuen Modellsport- 
platz durchgeführt werden, weil er.st wäh- 
rend der Ferien die Ai'beiten dafür aufge- 
nommen wurden. 

Noch einmal Ziegenbockauktion. Eine 
zweite Absatzveranstaltung von Ziegen- 
böcken durch die Ziegenzüchtei-vereinigung 
Starkenburg findet am Donnerstag, 23. Aug. 
in Darmstadt statt. Der Auftrieb erfolgt ab 
6.30 Uhr, die Körung ab 8 Uhr und die Ver- 
steigerung ab 12 Uhr. Zum Auftrieb kommen 
148 gut entwickelte Jungböcke aus allen Tei- 
len des Starkenburger Zuchtgebietes und 
zwei Allböcke. 

Der Kreis der Fernsehteilnehmer wii'd im- 
mer größer. Im Juli haben sich allein 18 000 
neue Fernsehteilnehmer angemeldet. Der 
Hessische Rundfunk zählt nun fast .50 000 
Fernsehteilnehmer. Insgesamt sind in West- 
deutschland 483 000 Fernsehteilnehmer regi- 
striert. 

Beim Überschreiten der Gleise erfaßt. Ein 
Mörfelder 83 Jahre alter, schwerhöriger Mann 
wurde beim tJberschreiten der Gleisanlagen 
von einer Lokomotive erfaßt und getötet. 

Aatl. Bekonntmacliaiigen der GtintlDde EgelsbKh 
Betr.: Hausbrandbeihilfen für Hilfsbedürftige 

und sonstige Minderbemittelte 
im Winter 1956/57. 

Auch im kommenden Winter erhalten Hilfs- 
bedürftige und sonstige Minderbemittelte, 
deren Einkommen den Fürsorgerichtsatz nicht 
oder nur unwesentlich übersteigt, Hausbrand- 
beihilfen nach den Richtlinien der hessischen 
Landesregierung, 

Es erhalten: 
Alleinstehende 40,— DM 
Familien bis einschl. 4 Personen 50,— DM 
Familien mit 5 u. mehr Personen 60,— DM 

Alle Personen, die in laufender Fürsorge- 
unterstützung stehen, erhalten die Haus- 
brandbeihilfe von Amts wegen, ohne einen 
be.sonderen Antrag stellen zu müssen. Alle 
übrigen Hilfsbedürftigen und sonstige Minder- 
bemittelten müssen die Hausbrandbeihilfe 
schriftlich beantragen. Antragsvordrucke wer- 
den ab 

20. AuÄUSt 19.5« im Rathaus, Zimmer 1 
an den Sprechtagen montags, mittwochs und 
samstags au.sgegeben. 

gez. Wannemachcr. Rürgenneister 

Renlenzahllage beim Poslomt Egelsbach 

KB- und Knapp-schaftsrenten: 
Donner.stag, den 30. August 1956: 

Invalidenrenten (sechsstellige Zahlen): 
Angestelltenrenten: 

Freitag, den 31. August 1956; 
Invalidenrenten (zwei-, drei und vierstellige 

Zahlen) und Unfallrenten: 
Sam.stag. den 1. September 1956 

Die evangelische Klrcbengemelnde 
Egelsbach 

dankt allen Egelsbacher Einwohnern, 
die für die Zeit des Kirchentags bereit- 
willig ein Quartier zur Verfügung stell- 
ten. Ebenso gilt unser Dank den frei- 
willigen Helfern, die sich bei der Be- 
schaffung und Zuweisung der Quartiere 
einsetzten, besonders auch den Jugend- 
lichen. die bei der Betreuung unserer 
Gäste so eifrig mitarbeiteten. 
Sie alle haben zu ihrem Teil zum Ge- 
lingen des Kirchentags beigetragen und 
geholfen, daß unseren Gästen der 
Aufenthalt in Egelsbach in guter Er- 
innerung bleibt. 

Xlterer Mann 
oder audi älteres Ehe- 
paar fllr leidite Hof- 
u. Stallarbelten gegen 
Wohnung und Ver- 
pflegung gesucht. Ar- 
beit füllt nidit den 
ganzen Tag. Off. u. Nr. 
988 a. d. Geschattsst. 

Sdiöne 
EB- u.EInnacliblrMn 
verkauft 

Fritz DeuBer 
Egelsbadi 

am Langenerweg 

^upin iinin lOJoKi bewShrt b« fH'!* Wundsein, Hout|u(kef>. fidel. Gesiffilv» 

Ausscmag-efizem 
us«.leupin-Tee bluii«inig .obtühtend.i Apih.u.Dtoger. 

Anzetgen-Annahme 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 

TODESANZEIGE 
Nach kurzer, schwerer, mit Geduld ertragener Krankheit ver- 
schied heute nach Gottes Wunsch mein lieber, treusorgender 
Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, Großvater und 
Urgroßvater 

Herr Karl Schneider 
Postassistent i. R. 

im Alter von 76'ü Jahren. 
In stiller Trauer: 
Anna Margarete Schneider, geb. Kenner 
Anna Lane«ndorf. geb. Schneider 
Valentin Vollhardt u. Frau Maria, geb. Schneider 
Valentin Schneider u. Frau Inge, geb. Hoppensack 
Philipp Matthes u. Frau Elisabeth, geb. Schneider 
sowie sieben Enkel und ein Urenkel 

Egelsbach, Heidelberger Str. 8 
Die Beerdigung findet statt am Freitag, 24. August 1956, 

15.00 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

(GÜICKUMD LEIDAUf SCHIOSS HHPEMHOLZ) 
- ROWAN VON JMA RtV 

Copyrigiit by Gayda Press, Günzburg, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(17. Fortsetzung) 
Eine reiche Heirat ist die letzte Chance, 

niemand weiß das besser als er selbst, und 
darum ist er audi sehr wählerisdi und zu- 
rückhaltend. Die Milllonärstoditer, die Stef- 
fen zugedadit war, ist Edelgards härteste 
Konkurrenz. Aber davon weiß Ullo nodi 
nidits, als der Paps ihr diesen sagenhaften 
Mann mit den Worten vorstellt: „Und hier, 
mein Fürst, mein jüngstes Töditerlein . . ." 

Steffen beobachtet sie von weitem und Ist 
wütehd und entsetzt Uber das Schottisdie, 
dessen Rode keineswegs hochgesteckt war, 
sondern wirklidi nidit länger ist .Wohl ein 
Heidenholzer Kirmeßmodell", fragt Edelgard 
spitz und läßt keinen Blidc von der Gruppe, 
in der ein Mäddien soeben einen Platz 
nimmt, an den ihrer Meinung nach nur sie 
gehört. Denn der Fürst hat sich sehr auf- 
gesdilossen an Ullo gewandt und plaudert 
mit ihr Ut>er Dinge, von denen die meisten 
jungen Damen hier keine Ahuung hallen; 
Pferdezudit und Jagd. Er hat Ullo seinen 
Arm geboten und führt sie auf die steinerne 
Brfistung hinaus, von der aus man dem male- 
risdien Sonnenuntergang zusehen kann. Auf 
dieser Brüstung, vor allem im Mondschein 
stimmungsvoller Ballnächte, sind schon viele 
Dinge besprochen und besdilossen worden, 
darunter Verlobungen wohl den breitesten 
Platz beanspruchen. Zwei gletsdierkslte Augen 
folgen diesem Paar zitternd vor Wut, wäh- 
rend Steffen jeder weiteren Entwidclung sehr 
gelassen entgegensieht. Des Fürsten Antell- 
lahme erwedct zu haben, ist zur Zeit die 
teste Visitenkarte hier, er könnte üUo kei- 
len wirkungsvolleren Start wüns^en. Schon 
leginnt man die Köpfe zusammenzustedcen 

und zu tuscbeln; wie bitte, die Braut vom 
jungen Hasselbedc? In diesem unmöglichen 
Kleid? Oder werden am Ende gar die Röcke 
für den Abend wieder kürzer? Ein StUkleid, 
zugegeben . . . ein sehr eigenwilliges Stil- 
kleid ... bei näherer Hinsicht eigentlidi sehr 
apart. . . tja, die Frauen der Hasselbedcs, die 
haben das Neueste immer zuerstl . . . 

Als der Fürst Ullo wieder an ihren Platz 
zurückbringt, wo er Edelgard sehr liebens- 
würdig und sehr zurückhaltend begrüßt, tanzt 
Steffen gerade mit einem sehr niedlidien 
jungen Mädel vorüber, das Ullo irgendwie 
bekannt vorkommt. Diese lustige Stupsnase, 
dies lodüge Haar, ist das nicht . . .7 Karin I 
Ihre geschätzte Vorgängerin in Steffens Brief- 
taschel Ihr stockt das Herz. Kamen sie nicht 
eben von draußen? Wo waren sie? Da tanzen 
sie, lässig umschlungen, im völligen Gleidi- 
klang der Sdiritte und Figuren, ein Paar, das 
gut aufeinander eingestimmt ist. Ihren Tango 
könnten sie auf der Bühne vorführen. Als 
er beendet ist, küßt Steffen seiner niedlidien 
Partnerin lädielnd die Fingerspitzen und ge- 
leitet sie an ihren Platz. Dort nimmt ein 
junger Mann sie in Empfang, der ein Bruder 
von Steffen sein könnte, ebenso nett, ebenso 
vergnügt und in einem genauso tadellosen 
Frack steckend. Addio, Steffen, addio, Karin, 
es war ein großes Vergnügen . . 

So Ist das also hier, denkt Ullo und preßt 
sekundenlang die Lippen aufeinander; man 
liebt sldi, man trennt sich und ist wieder gut 
Freund. Idi muß es mir merken, muß mir 
alles merken — denn idi will Steffen ja eine 
gute Frau sein. Und großzügig, das hat er 
sogar verlangtl 

Dieser Abend, vor dem sie sidi so fürditete. 
bringt eigentlidi nur Angenehmes, sehr ge- 
scheite ältere Herren unterhalten sich mit 
ihr. Sie läßt sidi von Bremens hanseatischer 
ruhmreicher Vergangenheit erzählen und vom 
Lel>en und Treiben der großen Schiffe. Stolz 
führt der Paps sie am Arm herum und (reut 
sich über jedes Kompliment, das ihr gemadit 
wird. Freundlid] nehmen die Demen der Ge- 
sellsdiaft sie auf, ihre offene Natürlidikelt 
erschließt ihr Sympathien, die durch Sdiön- 

beit allein nie gewonnen werden. Zum vier- 
tenmal in dieser bunten, heiteren Nadit bittet 
der Fürst sie zum Tanz, zum viertenmal wird 
die Falte zwisdien Edelgards geraden Brauen 
tiefer und bitterer. Sie hat gewußt, daß die 
gefürchtete Millionärstoditer an diesem Ball 
nidit teilnehmen würde, aber sie wäre nie- 
mals auf den Gedanken gekommen, ihre neue 
ländliAe Schwägerin nodi eifersüditiger has- 
sen zu müssen. 

„Wie heißen Sie mit Vornamen, Gnädigste?* 
fragt der Fürst und mustert nUditig den 
grünen Smaragd, der diese Walzertakte hin- 
durch in seiner Hand liegt. Er schätzt es, 
wenn junge Damen nur wenig, aber erlese- 
nen Sdunuck tragen. 

„Warum sehe idi Sie heute zum erstenmal 
hier?" 

„Weil idi sonst auf dem Lande lebe, mit 
Hühnern, Schweinen und sdiwarzgeCledcten 
Kühen." 

„Auch idi liebe das Land", sagt der Fürst 
seltsam berührt, „ich tiabe meine Jugend dort 
verbracht und kehrte gern dorthin zurüdc, 
a^r die Gesdiicke wollten es, daß ich meinen 
Besitz verlor. Nie werde ich aufhören, mich 
nach meinem Gut im Kaukasus zu sehnen, 
nadi seiner unendlidien Weite, EVeiheit und 
Farbenpracht." 

Du bist reizend, du jüngere Hasselbeck, 
setzt der Fürst in Gedanken hinzu, es ist er- 
staunlich, daß du es durchgesetzt hast, nadi 
deinem eigenen Gesdunack zu leben. Du bist 
nidit ganz so schön wie Edelgard, aber du 
bist liebenswerter . . . 

Er redet etwas reidiiidi geschwollen, denkt 
Ullo zu gleicher Zeit, audi finde id> sein Par- 
füm einfadi gräßlidi, aber er tanzt so nett 
langsam, ic^ bin in seinem Arm nodi kein 
einziges Mal gestolpert, das madit ihn mir 
sympathisdi. Auch scheint er von Pferden 
wirklidi etwas zu verstehen. 

„Du warst die Ballkönigin, unbedingt* 
freut sich spät in der Nadit der dicke Paps 
in der sdbweren Limousine und drüdi' zärt- 
lldi Ullos Arm. 

„Unser Nähliesdien wird verrUdit vor 
Freude, wenn ich ihr das erzähle", lacht sie. 

„sechsundzwanzig Mark sechzig und drei Röll- 
chen Seide hat mein Kleid gekostet, das hat 
sich wohl wirklich gelohnt!" 

Am nächsten Tag reist sie endgültig ab. von 
zwei Frauen erleiditert entlassen, von zwei 
Männern aufrichtig bedauert. 

Im November wird man sidi auf Heiden- 
holz wiedersehen, zur Hochzeit, wie Steffen 
beschloß. 

„Vergiß mich nicht, meine Ulli, und behalt 
midi lieb, die Zeit wird mir ohne didi endlos 
ersÄeinen." 

Bin letztes Mal küssen sie s'ch sehnsüditig, 
auf dem Bahnhof fällt das nicht auf. Sehr 
viel leiditeren Herzens fährt Ullo aus Bremen 
ab, als sie es betrat, es ist so nett, nun zu 
wissen, daß Steffen seines Vaters helle Augen 
bat und dessen goldenes Herz. 

„Kun wird unsere Weser dir wieder meine 
GrOQe bringen, Steffen, jeden Tag, wenn du 
aus dem Fenster deines Büros auf sie hin- 
unterblidcst.* 

Und diesmal ist es der monotone Gesang 
der Eisenbahn, der da murmelt; Idi liebe 
dich ... ich liebe didi . . . und die beste 
Zukunftsmusik bedeutet. 

-ö- 
Grauer Nebel hüllt Turm und Sdiloß vor 

Heidenholz ein. Ein böser Wind pfeift um di« 
Edcen und rappelt schaurig an den neu- 
gestridienen Fensterläden. Die Gerüste und 
Balken sind nun von den Mauern entfernt 
alles s.eht sauber und guterhalten aus, wenig- 
stens für den unbefangenen Beobachter, det 
von den Dingen, die bei einem Gutsbetriefc 
widitiger sind als glatte Fassaden und ge- 
hairkte Wege, nidits versteht Von der Wesei 
her dröhnt das bange Heulen der Nebelhör- 
ner, wenn die Dampfer durdi die graue Wand 
hindurdi ihren Weg sudie-.i müssen In dei 
für Garagenzwecke ausgeräumten Wagen- 
remise stehen drei Autos mit dem Bremei 
Kennzeidien auf den Nummernsdiiidem Eii: 
vierter Wagen verkriecht sidi unter dem Lau- 
bengang des Sdilosses vor Regen und Sturm 
während der Pferdestall gastlich auf die Be- 
sudier der nahen Güter wartet 
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Honk und die Jagd auf Kaffernbüffel 

Aus dem Leben eines Gelers am Kllimandsdiaro 
Mit sausendem 

FlügelschlaK erreidilc 
Honk den Gipfel 
einer mächtigen 
Schirmakazie und 
ließ sidi darauf 
nieder. „Eine fatale 
Geschichte", kreischte 
der alte Geier und 
blickte verärgert auf 
se;.'.e Untertanen, die 
sich auf die benach- 
barten Bäume verteilt 
hatten. „Wir — die 
anständigsten und saubersten Vögel Afrikas 
— werden mit den Schmutzfinken und Land- 
streichern, den Hyänen, gleichgestellt! Wo 
bleibt da die Gerechtigkeit?" 

Honk breitete seine mächtigen Flügel aus 
und ließ eine Flut von Sdiimpfwörtcrn hören. 
„Was wäre denn, wenn wir nicht wären? Die 
ganze Gegend wäie verpestet, und Krank- 
heiten hätte man am Halse!" 

Ja, Honk, der alte Aasgeier, hatte recht. Er, 
der Chef der Gcsundheitspolizei, sorgte dafür, 
daß kein totes Viehzeug in der Steppe liegen- 
blieb. Das war kein leichtes Handwerk. Ein 
höchst undankbares sogar . . . ständig unter- 
wegs zu sein, fliegen, beobachten und s.-hnell 
zu fressen. Und wenn etwas Aas gefunden 
worden war — mußte es schnell verschlungen 
werden, denn es gab noch andere ungebetene 

Gäste, die sich am Fraß beteiligen wollten. So 
manch heißer Kampf ist da gefochten worden! 
Deshalb hieß es, schnell handeln, bevor andere 
sich einfanden. Honk hatte für alles einen 
sicheren Instinkt, und weit und breit gab es 
keinen klügeren Geier. 

Einmal bewies er seine Klugheit damit, daß 
er sich an die Fersen einer Filmexpedition 
heftete, um herauszuünden, wieviel angeschos- 
senes Wild bei Jagdaufnahmen verlorengehen 
würde. Hoch oben auf einer Akazie beobach- 
tete er das Treiben im Lager. Es gab niclits 
Besseres für ihn, als abzuwarten, bis der 
Lagerkoch die Küchenabfälle in den Busch 
warf, um sidi dann von seinem Baum her- 
unterzuschwingen und die Delikatessen zu 
fressen. Für einen Geiermagen war es gerade 
genug. 

Eines Tages rollte Mr. Mills, der Leiter der 
Filmexpedition, eine Jagdaufnahme drehen, 
bei der ein Kaffernbüffel erlegt werden sollte. 
Der Regisseur brauchte eine spannende Auf- 
nahme in seinem Film. Der Jäger, in diesem 
Falle ein Schauspieler, sollte den Büffel so 
schießen, daß ihn nur wenige Meter von dem 
Wild trennten. Zwei Berufsjäger sollten den 
Kameramann auf dieser Jagd begleiten. Ueber 
Kaffernbüffel ist bisher nicjits Gutes berichtet 
worden, und gerade die Jagd auf dieses Wild 
ist eine der gefährlichsten. Schießt man vor- 
bei oder trifft das Wild nicht tödlich, kann man 
Kopf und Kragen riskieren. Denn der Büffel 
lauert dem Jäger im Busch auf und grellt 
meistens so übcrrasdiend an, daß man nur zu 
einem einzigen Sdiuß kommt, der unbedingt 
tödlidi sein muß. Wenn nicht? Ja, dann . . . 

Mr. Mills hatte alles gut organisiert. Die 
Herde wurde tagelang beobachtet, und eines 
Tages war es soweit. Der Wind stand günstig, 
und der Kameramann samt seiner Begleitung 
konnten sich unauffällig an die Büffelherde 
heranpirschen. Das Teleobjektiv wurde ein- 
gestellt, während sich der „Jäger" die beste 
Schußposition aussuchte. Da schlug plötzlich 

der Wind um, und die Kaffernbüffel bekamen 
Witterung. Polternd stoben sie davon. Nur 
wenige Meter entfernt stand der Jäger und 
hatte das Nachsehen. War es gekränkter Stolz 
oder Geltungssucht? Jedenfalls hob er die 
Winchesterbüchse und schoß in die dunkle 
Masse der flüchtenuen Büffel. Der Büffel 
zeichnete mit Schweiß (Blut) und konnte nicht 
mehr weit kommen. Jetzt wurde es kritisch. 
Die Berufsjäger waren unbedingt für eine 
Nachsuche. Auch der Kameramann wollte 
noch e-'.ie Aufnahme haben. Nur der Schau- 
spieler wollte unter keinen Umständen sein 
Leben aufs Spiel setzen. 

Schließlidi gingen der Kameramann und ein 
Beruf'.jäger der Schweißfährte nach . . . 

irgendwo im Busch mußte sie enden. Vorne- 
weg der Jäger, das schwerkallbrige Gewehr 
im Arm, hinter ihm der Kameramann, nervös 
an seinem Stativ beschäftigt, und dann zwei 
Askaris mit ängstlich rollenden Augen, die 
schon ein Döses Ende witterten. Das Massaigras 
war bis zu zwei Meter hoch und nahm jede 
Sicht. Da, ein vielstimmiger Schrei des Ent- 
setzens. Seitwärts kam der Büffel herangefegt, 
mit gesenktem Haupt und blutunterlaufenen 
Augen. Kameraman und Kamera flogen durch 
die Luft. Der Jäger konnte zur Seite springen 
und von der Hüfte aus eine Serie von tödlichen 
Schüssen auf das rasende Tier abgeben. Dann 

Wann die Sache eigentlich passierte, welB 
man heute nicht mehr genau zu sagen. In 
jedem Fall ist es schon sehr, sehr lange her. 
Mindestens mehrere tausend Jahre. Es begann 
damit, daß ein neugieriger kleiner Junge eines 
Abends, als er schon im Bett lag, noch einmal 
aufstand und ans Fenster trat. Er schaute in 
die Dunkelheit hinaus, zählte die funkelnden 
Sterne und begrüßte den guten alten Mond, 
der ihm freundlich zublinzelte. 

Da plötzlidi bemerkte der Junge einen Mann, 
der auf dem Mond herumkrabbelte. „Mutti, 
Mutti", rief er aufgeregt, „guck' doch mal, auf 
dem Mond klettert ein Mann herum!" Die Mut- 
ter, der Vater und die Geschwister eilten 
sdinurstracks aus der guten Stube herbei und 
vergaßen vor lauter Staunen, den kleinen Jun- 
gen zu schelten, weil er noch immer nicht 
schlief. Bald war die ganze Stadt trotz der 
späten Stunde auf den Beinen, um den Mann 
auf dem Mond zu sehen. 

Die seltsame Kunde, daß ein wirklicher 
Mensch auf dem Mond hauste, ging um die 
ganze Erde. Ueberau fragte man sidi, wie er 
dort wohl hingekommen war. Keiner konnte 
sich das so recht erklären. Aber bestimmt 
wollte er brennend gern wieder auf die Erde 
zurück, denn nlcinand glaubte daran, daß er 
freiwillig dort oben hockte. Gewiß hatte ein 
böser Zauberer ihn dahin verbannt. 

Man beschloß daher, dem Mann im Mond 
zu helfen und ihn wieder herunterzuholen. 

erst bradi der Büffel zusammen. Die FilmU jte 
liefen zusammen. Der verletzte Kamera lann 
wurde ins Lager getragen, und es sah fa t so 
aus. als hätte sein letztes Stündlein geschla en. 

Honk hatte das ganze Drama miterlebt. Nun 
rief er seine Stammesgenossen zusammen, 
denn die Ueberreste des erlegten Büffels blie- 
ben liegen — nur das Beste wanderte in die 
Lagerküche. Ehe die Bussarde, Hyänen und 
Schakale sich am Freßplatz einfanden, hatte 
Honk mit seinen Brüdern sdion reinen Tisch 
gemacht. Satt und vollgefressen hockten die 
Geier wieder auf einer alten Akazie. Honk 
breitete seine Flügel aus und kreischte voll 
Triumph, so daß man es bis weit in den Busch 
hinein hörte. Raba, die gefledtte Hyäne, aber 
strich wütend und hungrig durdis hohe Massai- 
gras. Zeichnung und Text v. Galitzin 

Ihr Großen seufzt bestimmt heute nodi 
manchmal, wenn unter dem Aufsatz neben 
der guten Note wieder einmal ein rotes 
„Sdirift!" steht. Ja, eine schöne Schrift schrei- 
ben ist doch eine schwierige Sache. Aber das 
Sdireiben an sich, das war doch bald gelernt 
und geht geschwind und sicher, nicht wahr? 
Diese Kunst ist noch gar nidit solange allge- 
mein bekannt. 

Sicherlldi habt auch ihr in der Schule ge- 
lernt, daß Karl der Große schon um das Jahr 
800 herum bemüht war, die allgemeine Schule 
einzuführen. Aber von da bis zu dem Tag, da 
die meisten Menschen in Deutschland schrei- 
ben und lesen lernten, war noch ein weiter 
Weg. 

Wie überall war die Schreibkunst auch bei 
uns lange Zelt besonders gelehrten Männern 
vorbehalten. Sogar Kaiser und Könige brauch- 
ten ihre Schreiber, wollten sie ihre Befehle in 
ferne Landesteile senden. Ein besonders guter 
und geschickter Schreiber war darum ein ge- 
suchter Mann und wurde auch vom Kaiser 
gelegentlich entliehen oder anderen Fürsten 

Aber wie? Zuerst dachte man an eine lange 
Leiter. Aber die brach immer wieder ab. Zu 
dumm! Alles mögliche wurde versucht, um an 
den Mond heranzureichen, doch leider vergeb- 
lich. Ein kluger Gelehrter kam schließlich auf 
die Idee, Steine und Felsblöcke aufeinander- 
zutürmen, so hoch, daß sie gegen den Mond 
stießen. 

Nun entwickelte sidi ein riditiger Wett- 
bewerb. In allen Landen taten sich fleißige 
Helfergruppen zusammen und trugen in müh- 
'.eliger, jahrelanger Arbelt Stein um Stein 
herbei und schichteten alles aufeinander. Jeder 
wollte den Mond zuerst erreichen und den 
Mann befreien. 

Während die Erde bisher ringsherum so 
platt wie ein Brett gewesen war, entstanden 
auf diese V/eise nun allüberall Gebirge und 
Berge, mandie höher, manche niedriger, aber 
doch keine hoch genug, daß man von seiner 
Spitze aus den Mond greifen konnte. Der hing 
eben dodi noch viel, viel höher am Himmels- 
zelt, als man gedacht hatte. So blieb den Men- 
schen nldits anderes übrig, als den Plan auf- 
zugeben, so leid Ihnen der Mann im Mond 
auch tat. 

Wie ihr wißt, lebt er immer noch dort oben. 
Wenn ihr abends einmal hinaufsdiaut, könnt 
Ihr ihn im Mond sitzen sehen. Alle tausend 
Jahre wird er einen Tag älter. Mal sehen, viel- 
leidit holt eine moderne Rakete ihn bald 
herunter! 

Spiele Im Freien 
Kreuzfangen: Kennt Ihr das Spiel nlch- 

Nun: Wie üblich muß ein Mitspieler die and. 
ren zu fangen versudien. Läuft er aber elnei.i 
Spieler nach, so kreuzt ein anderer als Retti 
seinen Weg. Nun muß der Fänger diesem zwei 
ten Spieler nachlaufen, aber schon kommt wie 
der ein Retter, läuft quer über den Weg dei 
beiden Läufer, und nun muß der Fänger diesei 
Spieler zu fangen suchen. Ganz leicht ist r 
nicht, jemanden zu erwischen. 

Hirsch und Wolf: Bei Schulausflügen ist f. 
ein beliebtes Spiel. Im buschreichen Geländi 
versteckt sich ein Spieler. Er ist der Hirsch 
Die anderen sind die Wölfe und schleichen der 
Hirsch von allen Seiten an. Dieser muß Augen 
und Ohren offen halten, um die Wölfe abzu- 
wehren. Hat er einen entdeckt, ruft er Ihn 
laut mit Namen ab. Auf diese Weise fällt ein 
Wolf nach dem anderen aus, wenn der Hirsch 
Glück hat. Andernfalls wird derjenige Hirsdi- 
Nachfolger, der ihn berührt hat oder nach 
einiger Spieldauer ihm am nächsten ist. 

für besondere Gelegenheiten überlassen. Die 
Ritter und kleinen Fürsten im frühen Mittel- 
alter behalfen sich noch mit ihrem Kapellan, 
der ihnen die Post vorlesen mußte, denn die 
Kloster- und Domschulen dieser Zeit nahmen 
fast alle nur soldie .Schüler auf, die einmal 
Geistliche werden wollten. Ja. auch die großen 
Dichter dieser Zeit konnten meist weder 
schreiben noch lesen. Sogar der große Wolfram 
von Eschcnbach, der um das Jahr 1200 gelebt 
iiat, konnte seine Gedichte nicht «.elbst auf- 
zeichnen. 

Die alten Ritter hatten allerdings viele 
Dinge nötiger zu lernen. Ihre Söhne ließen sie 
in allen Waffenkünsten unterweisen. Die Mäd- 
chen aber wurden von der Mutter und vom 
Hausgeislllchen unterrichtet. Kam dann ein 
besonders feiner fahrender Sänger auf iie 
Burg, der gut vorzulesen wuljte und eine feine 
Feder führte, so wurde er einige Jahre dabe- 
halten, damit er die Mädchen lehre, ihnen das 
Sdireiben und Lesen beibringe und sie in Tanz 
und Musik unterrichte. So hatten die adligen 
Frauen meist mehr Bildung als die Männer. 

Es war allerdings damals auch schwieriger 
als heute, lesen zu lernen, denn nur sehr reiche 
Herren konnten sich ein Buch kaufen. Die 
Buchdruckerkunst war noch nicht erfunden 
und jedes Buch mußte also abgeschrieben 
werden. Das war für die Dichter besonders 
unangenehm, denn selten fand sich ein Schrei- 
ber, der fehlerlos arbeitete. Ott wurden nicht 
nur Worte verdreht, sondern der Sinn gleich 
völlig entstellt, so daß der Urheb'jr ein großes 
Klagelied auf die dummen Schreiber singen 
mußte. 

In Weimar wurde 1619 in einer neuen 
Schulordnung festgelegt, daß alle Kinder we- 
nigstens em kleines Grundmaß an Bildung 
erhalten müßten. Aber erst 1642 wurde mit 
der Durchführung dieser Forderung begonnen. 
Im 18. Jahrhundert wurde dieSchulpfliÄt nach 
und nach in allen deutschen Ländern durchge- 
führt. Nun gab es ja auch gedruckte Büdier, 
die nicht mehr so unerschwinglich teuer wa- 
ren, so daß wirklich mehr oder weniger alle 
Kinder das Schreiben und Lesen erlernen 
konnten. Auf dem Lande war es allerdings 
noch lange Zeit nicht sehr weit her damit. 

Aber man hatte ja noch Zeit damals, und 
wenn der kleine Knabe nicht sehr schnell 
sdirieb, so wurde es doch sehr schön und 
leserlich. Aber ich fürdite, auch neben seinem 
schön gemalten Aufsatz stand manchesmal 
mit roter Tinte „Schrift!". Die Ansprüche ha- 
ben sich eben gewandelt. Uns genügt die 
schnelle Füllfeder nicht einmal und Steno- 
graphie und Schreibmaschine müssen helfen. 
Da sie aber die Handschrift doch nie völlig 
ersetzen können, werden wir uns wohl auch 
weiterhin um eine schöne und le.sbare Schrift 
bemühen müssen. 

Schreiben ist eine schwere Kunst 

Seit wann verständigen sich die Mensdien durch Buchslaben? 

Wer holt den Mann vom Mond? 

wie die Gebirge entstanden sind 
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(18. Fortsetzung) 
Städter finden es auf dem Lande nur im 

Sommer schön oder im Winter, der Schnee, 
klingelnde Schlittenfahrten und sdiummrige 
Stunden an roten Kaminen beschert. 

Im November aber ist ein Gutshol nur eine 
Enttäuschung. Es pfeift kalt über die weiten 
Fluren von Heidenholz, und die großen Räume 
werden nie richtig warm, so viel man audi 
verheizen mag Man müßte die Sessel unter 
die Plafonds hängen können, weil alle W;irir;e 
dicht unter den übermäßig hohen Decken zu- 
sammenkriecht. 

Heute ist Polterabend, morgen die Hoch- 
zeit, soll man es als böses Omen deuten, daß 
der Standesbeamte in der vergangenen Nacht 
am Herzschlag starb und somit die Ziviltrau- 
ung erst morgtn früh stattfinden kann? Kurz 
vor der kirchlichen Feier, zu deren Zweck die 
kleine alte Kapelle Heidens von den Sdiul- 
klndetn schon üt-jcreifrig geschniüdst wurde. 
Blumen bis nach Heldenholz hin sollen ge- 
streut werden, und seit Wochen übt der ge- 
misdite Chur Lieder ein. In den Vorratskam- 
mern der Sdiloüküche türmen sich die Kuchen 
und Torten, denn das ganz( Dorf wird gra- 
tulieren wollen und sich einem süßen Imbiß 
nur allzu geneigt zeigen. 

Die Gäste, die heute sdion da sind, zeigen 
reoht verschiedene Stimmungen. Dei Paps aus 
Bremen versteht sich präditlg mit Uiloa 
altem Papa, sie sitzen schon seit Stunden zu- 
sammen in der ungemütlichen Bibliothek und 
reden im Augenblick über dies uno das und 
die Sorgen, die ein großer Besitz mit sich 
bringt. 

„Dieses Sdiloß. lieber Tessin, muß ja Un- 

summen verschlingen; Ich weiß ungefähr, was 
die Erhaltung neuer Bauten kostet, die alten 
hingegen sind ja nodi viel . . ." 

„Ach, lassen wir das", winkt der kleine alte 
Herr ab und streicht sich müde mit der wei- 
ßen Hand über den Kopf, an diesen Tagen, 
für die all die Opfer gebracht wurden, möchte 
er einmal nichts mehr von ihrer Schwere 
hören. Es wird bald genug davon die Rede 
sein müssen, doch bis dahin . . . Und schon 
sind die Gedanken hinter der hohen zergrü- 
belten Stirn bei erfreulicheren Dingen. 

Ullo ist überall zugleich, bei den zwei fast 
unbekannten alten Tanten aus Eutin, die wie 
frierende Papageien nebeneinander hodten 
und von den guten alten Zeiten reden, bei 
der lachenden Jugend, die sich mit dem Be- 
trachten alter Bilder vergnügt, und bei Stef- 
fen und Rena, die vom Theater sprechen, von 
den zur Zeit bekanntesten Künstlern und den 
Erfolgsstücken dieser Spielzelt. Hier kann ich 
nicht mitreden, weiß Ullo und zieh'; sidi 
lächelnd zurück, nicht ohne von Steffen nodi 
schnell einen Kuß mit auf den Weg bekom- 
men zu haben. 

„Verliebt seid ihr zwei, geradezu klassisdi', 
ladit Rena gönnerhaft und seufzt ein bißchen 
vor sidi hin. 

Sie hat — welcher Zufall! — ihr erstes En- 
gagement am Bremer Schauspielhaus erhal- 
ten und wird von den weiblichen Hasselbecks 
sehr wohlwollend behandelt. Sie trägt nur 
einen etwas allzu rot gemalten Mund und 
ebensolche Fingernägel, aber sie Ist die alte, 
quicklebendige kleine Rena geblieben, die 
Immer lacht, audi wenn sie großen Hunger 
und keinen Pfennig in der Tasche hat, Ein- 
mal wöchentlich kann sie sich nun bei der 
Hasselbecks sattessen, wunderbar, nicht? 

„Wunderbar, Rena", hat auch Ullo gemeint, 
„und wenn ich erst die H.jusfrau bin, Ißt du 
liel den Hasselbecks junior noch mal so ofi." 

„Meine ganze Sehnsucht ist das Gretchen" 
gesteht Rena und hält schmachtend die Han-i 
aufs Herz, „aber man verwendet midi nur zu 
komischen Rollen, ist das nicht tragisdi?" 

„Sehr", nickt Steffen und betrachtet lange 
eine kleine verjjilbte Fotografie, die Ullo als 

nackten Säugling darstellt. „Ein Babyl Wer 
weiß, vielleicht haben wir im nächsten Jahr 
auch schon eins, lustig wäre das. Nur schreien 
darf es nicht, schreiende kleine Kinder sind 
mir fürchterlidi!" 

„Sind Sie eigentlich abergläubisdi. Steff?" 
„Keine Spur, warum?" 
„Weil das Gesinde In dem Herzschlag des 

Standesbeamten ein böses Omen sehen will." 
„So ein Quatsch, Ulli und ich werden mor- 

gen das glücklichste Paar von der Welt wer- 
den und uns lieben, so lange wir leben." 

„Amen", lacht die Rena und fühlt dieAugen 
des Dragoners vom Nebenzimmer aus unan- 
genehm forschend auf sich geheftet. Ullo 
adressiert gerade noch einige Vermählungs- 
anzeigen, die vergessen wurden. Sie sieht mal 
wieder nichts, denkt der Dragoner und hört 
kein Wort von dem, was die alten Eutiner 
Tanten fragen. 

„Wie hat Ihnen eigentlich Bremen gefal- 
len?" ruft ein Hasselbecksches Familienmit- 
glied ihr zu. 

„Sehr gut, ich glaube, ich werde midi dort 
wohlfühlen — weil ja auch an Bremen die 
Weser vorbeifließt!" 

Langsam läßt sich der Abend vor den Fen- 
stern nieder, es war ohnehin ein dunkler Tag. 
Zwei Vettern von Steffen, ebenfalls aus Bre- 
men. schreiten im Saal langsam die Galerie 
der Ahnenbilder ab. Frau Hasselbeck sdiließt 
sich ihnen an, und vor dem reizvollen alten 
Gemälde einer blonden Tesslnerin des vor- 
letzten Jahrhunderts bleibt sie prüfend 
stehen: „Dieser hübschen Vorfahrin gleichst 
du unbedingt. Ulli"; sie hat zum erstenmal 
den Kosenamen gebraucht, denn dieses alte 
Schloß mit seiner nur schledit verhehlten 
Armut erinnert sie deutlich an ihre eigenen 
Jungmädchenjahre, wo es Hering zu essen 
gab, wie ihr Gatte verriet, sechsmal in der 
Woche Hering, um den Hodimut behalten zu 
können! 

„Eure Wohnung In Bremen verspricht ent- 
zückend zu werden, Kinder, ich bin nur nodi 
auf Ullis Möbel gespannt, willst du den Stol- 
lenschrank unten aus der Diele nicht mit- 
nehmen?" 

Ullo, über den unerwartet wärmeren Ton 
in der Stimme der Schwiegermutter erfreut, 
nickt willig: „Doch, gern, wenn du meinst 
daß er hineinpaßt?" 

„Alte edle Stücke fügen sich überall ein", 
sagt Frau Hasselbeck mit besonderer Be- 
tonung und verschließt ihr Gesicht resigniert 
Das kann man nun verstehen wie man wül 

„Un.ser Polterabend, Ulli", sagt Steffen ein 
paar Minuten später, als der Hauptlärm vor- 
bei ist und sie endlich einmal allein auf einem 
Sofa sitzen und alle anderen mit sich selbst 
beschäftigt sind, „Bist du abergläubisch, 
Ulli?" 

„Ich, lieber Gott, nein, warum?" 
„Ich meinte nur so, v.-eil euer altes Schloß 

zum Spintisieren anregt, habt ihr auch eine 
weiße Frau, die umgeht?" 

„Doch, im ersten Stock, wo dein Zimmer 
ist, sie trägt ihren Kopf unterm Arm und Ist 
geradezu wild auf ledige junge Männer." 

„Fein, sie ist jung, hübsch . . .?" 
„Ungefähr fünfhundert Jahre, sie riedit 

sdion etwas nach Moder, laß sie nur rein, 
übrigens hat sie einst ihren Gatten umge- 
bracht und später ihren Liebhaber " 

„Tüchtig, luchtig, ich beginne midi zu Inter- 
essieren." 

„Wie muß die Frau aussehen. Steffen, die 
dich nicht interessiert?" 

Es sollte eine Scherzfrage sein, dem ganzen 
Gespräch angepaßt, aber das Fünkchen Wahr- 
heit, das dahinter steckt, läßt sich nicht mehr 
verbergen, Steffen sieht die junge Frau lange 
an, der er morgen die Hand fürs Leber 
reichen will. 

„F.lfersüditlg, Ulli?" 
„Nein, Steffen, auf alles, was gewesen ist, 

bestimmt nidit," 
„Und auf das, was sein wird . . .?" 
„Da bin ich vielleicht weniger tolerant 

Oder ließe es dich ganz kalt, wenn idi mich 
jetzt einem deiner Vettern auf den Schoß 
setzte und mit seinen Ohrläppchen spielte, aus 
purem Familiensinn?" 

„Ich brächte euch um," 
(Fortsetzung folgt) 

Seite 5 
LANGENKB ZEITUNG  Dienstag, den 21. A^u.;^lg^ 

,,Am liebsten dreimal am Tag ins KsnoK 
König Mwami der Wntussi dank» zu Gunsten seines Sohn« ab 

IN nru VVtlSTI'.NSTADT GAI).\Mi;S (TItiroI.lTAMKN) 
„i. ..rrenc i" C-, „ c ur .0 r A . _ ..nM ^ der 

mi'itcr u"n rX.irn - es K l l 11 0»« ' ' ' "'"«l'-'-l"'' » 

Arahor- 
W'.ISSIT. 
Häusnr 

Seine Majestiit Uutarn Rurfsduvigan, König 
der Wiitniissi, wird in Kürze zugunsten seines 
jüngsten Sohnes abdanken und sein afrlka- 
nisdics Reich verlar.,sen. Kr hat in dem belgi- 
.sdien Kecrbcrgcn ein Landhaus erworben. In 
dem er seinen Lebensabend zu verlirlngen ge- 
denkt, Die Frage, warum er ein curopnische . 
Land und ausgerechnet Keerbergen wiihlte, be- 
antwortete er mit dcm.Satz: ..Es lstUein:'(iroß- 
stadt, hat aber viele Kinos. Ich seh" leiden- 
schaftlidi gern Filme, :mi lieixten jeden Tag 
drei, was in Urundi nicht möglich ist!" 

Der „Mwami" der Watussi Ist in Belgien kein 
Unbekannter, Mit seinen 2,04 Metern Größe 
wurde er anliißlich seines letzten Staatsbesuchs 
in Brüssel überall „herumgereicht" und liraehti' 
den Protokolkhef in Verlegenheit, da die ihni 
zur Verfügung gestellten tjiinoUsinen zu klein 
Wc-ren. Wenn Majestiit im Fiack war. stiel! er 
mit dem /,vlind ;r jedesmal gegen die Wagen- 
decke und mufite barhäuptig faiiren. Folge war, 
daß der Protokiiüchef, .sowie die sonstige ne- 
g!(.itung ebenfalls ihre Kopfbedeckung aVineh- 
men mußten. Man halte nlriU mit einer solchen 
Größe des diml:elh:ait:';en Mniiarclien r.e- 
reciinet , 

Die Watussi, die zwi;<tlien Tanganjika- un'. 
Victoriasee leben und zu B'.'lgi'ch-KoM.i) ge- 
hören, sind die größten und s'-i -insten .Vlen- 
rchen fies sdiwarzen I^n^l',.'.ent•^ Sie unter- 
sdU'iden sich von ^'■:i iNei'.ern. man vermutet. 

Wird Australiens „Goyenes Herz" entdeckt? 
Zwölf Männer suclilen, unti was sie fanclon, war der Toa 

Schwach vor Hunger und Verzweiflung, fast 
Illind \ om Sandstaub, lag Henry Lasseter allein 
im „toten Herzen" der australischen Wüste. 
Sogar die Eingeborenen, die für ihn gesorgt 
hatten, waren verschwunden. Der Medlzln- 
irann hatte mit einem Knochen auf Ihn gezeigt, 
was soviel hieß, daß der weiße Mann dem 
Tod( verfallen war. Es schien, als sollte Lasse- 
lers Traum von unermeßlichen Reiditümern 
und einer neuen Zivilisation im Innern Austra- 
liens mit ihm sterben. Er war der zwölfte 
Mann, der geglaubt hatte, diese Zukunftsvision 
verwirklichen zu können. Wie seine Vorgänger 
ging auch er daran zugrunde. Das war vor 25 
J,ihren, aber der Traum war doch nicht tot. 

Der dreizehnte Mann hofft Erfolg zu haben, 
wo \'or Ihm zwölf versagten. John Campbell- 
MacCJregor will Lasseters „Goldenes Vlies" 
(Inden und die Vorbedingungen dafür schaffen, 
daß aus der toten australischen Wüste frucht- 
bares T.and wird. MacGregor Ist Geologe und 
Mineraloge und lebt seit 30 Jahren in Austra- 
lien Harry Lasseter stieß zum ersten Mal auf 
das sagenhafte Goldfeld, als er Anfang dieses 
Jahrhunderts in den MacDonnel Ranges, 250 
Mellen westlich Alice Springs, nach Edelstei- 
ner; suchte. Er konnte damals noch vor dem 
Vi •■dursten gerettet werden. Drei Jahre spater 
rn-deckte er das Goldfeld wieder, doch die 
Pr( ben ergaben, daß es eine Täuschung gewe- 
-en war Er halte am falschen Platz gegraben. 
liKiO folgte der dritte Versuch. Lasseter rü.stete 
eine t;xpedition aus und stieß fast bis zur west- 
austrahschen Küste vor. Aber ein Mißgeschick 
nach dem anderen traf die wagemutigen Aben- 
teurer. Die Funkanlage wurde zerstört, das 
Proviantflugzeug stürzte ab, die Motoren der 
Autos versagten. 

Da vti-zichtele Lasseter auf alle technischen 
Hllf.'^mittel und ritt von dem Basislager Ilbilba 

aus allein weslv.-iirts. Die I'.xpeditIon sollte 
n,ichkommen. Kr fand .sein CJoldfeid, machte 
eine Lageskizze, sdilug den Rückweg ein und 
kehrt ■ nie v,'ieder zurück. Als er ein Lager 
aufschlagen wollte, ri.-scn sieh die llelttiere los 
und stoben davon. Den liest der Geschichte 
kennt man au;; den firiefen, die der einsame 
M;mn schrieb und im Wüstensand vergniu, 

Ks gelang ihm noch, einige Eingeborene für 
sich zu gewinnen, F.r teilte seine letzten Vor- 
räte mit ihnen und versprach ihnen weitere, 
sobald „der große Vogel aus der Luft" käme 
und ihn abholte. Dodi Woche um Woche ver- 
ging. Die Australne.ger wurden mißtrauisch, 
ließen den Medizinmann seinen Zauber über 
Ihn sprechen und machten sich stillschweigend 
davon, Las.seter machte einen letzten verzwei- 
felten Versuch, der Wüste zu entkommen. Nach 
elf Wochen fand m;in seine Leiche, Das Gold- 
feld suchte die Expedition vergebens. Heute, 
ein Vierteljahrhundert später, soll es erneut 
entdeckt werden. 

John Campbell-MacGregor Ist vom Erfolg 

siines Unternehmens üb(;rzeugt. In Ilrisbine 
hat er alles vorliereilirt. inoderns'.i: Iliir.^mittel 
stehen ihm zur Verfügung. Alice Springs soll 
der ,\u-gangspunl-.t sein. 

Nach Lasseter;' Aufzeichnungen befindet sich 
In dem Feld soviel CJold, ..rlall es die Kelsen 
zusammenhält". Die Cleologeii hul'on das für 
möglich, denn die Zone gehört zur ältesten 
Kelsformation der Welt, Das CJold fler Minen 
von Kalgoorlle und Coolgardie bermdet sich 
in denselben Gesteinsschichten. Außerdem 
glaubt man, daß sich unter der zentralaustrali- 
sdien Wüste riesige Wassermengen befinden. 
Durch Bohrungen wäre es möglich, das „tote 
Herz Australiens" zu bewässern und m ein 
P,aradies zu verwandeln. MacGregor will nicht 
eher zurückkehren, bis er Gold und Wasser 
gefunden hat. Ein Jahr soll die Expe&ition 
dauern. Wird nach diesen zwölf Monaten fui 
Australien eine neue Ära beginnen? Daran, 
daß man auch den dreizehnten Goldsucher tot 
aus der Wüste zurückholen könnte, mag nie- 
mand denken. 

daß sie von den hammitlschen Ägyptern ab- 
stammen. .Sie haben dieselben ecklg-feierlichm 
Bewegungen und fiesten und als einziges Volk 
dieselben langgehörnten Rinder, wie man »le 
auf den Al)bi!dungen der Pharaonengräber 
sieht. Als Hirten- und Kriegervolk eroberten 
sie Uranda und Urundi, unterwaifen sich die 
Hantu und nahmen unter deutscher und später 
bel'4isdier Herrschaft das Christentum an. Sie 
sind tüditige Kaffeepllanzer oder Geschäfts- 
leute und im flesitz vieler Annehmlichkeiten 
des modernen Lehens. Ilirsebier haben sie sich 
hingst abgewihnt, sie trinken Brüsseler Bx- 
portbiere, engli;^ehen Whisky und französischen 
Sekt, ohne dem Alkohol zu verfallen, wie es 
die primitiveren Bantus getan tiatien. 

Außer dem „Mwami" gibt es 2fi Herzog«, 
welche ihre Territorien mit emheimi.schen, von 
Belgiern ausgebildeten Beamten selbständig 
verualten Die:ie Adelsfamilien verfügen über 
die besten ;\utos, mit denen sie zur Büffeljagd 
faliren. Sie nehmen dazu aber keine (Jewehre 
mit, sondern jagen sportlich mit Pfeil und Bo- 
gen. Von den 1)00 000 W.itussi wohnen 285 000 
in festen Hausein aus Stein oder Holz, die vier 
bis l.'i Zimmer haben. Europäische Kleidung 
wird nur getragen.v.'ennbelgischerRegierungs- 
Ix.'sucli l;o:iimt, man ist r'olz auf die alte tunika- 
ahnlidie Tr-ieht, die den hodigewachsenen 
M.iddien mit den au,Jgesprochen vornehmen 
Gesichtern gut steht, 

D. r (Ilmfreudige König der Watus,si war be- 
geisl"r'. al,. Hollywood in m einem Lande.^ußen- 
;iiifTihnien zu dem Film „D:e Minen cK*; Kö- 
ni ; Salon-.o' ma<'lite. .Ms er :ip;iter den Strei- 
ten . .h. konnte er seine Enttäuschung nicht 
\'i'i'bergeii. Man halt«' nur wie^ler Kri(;gstänze 
gedrehl. riie jede;- Wcille sehen will. „Als ob t» 
nidit heg.ibte und ;chön" Mädchen bei uns ge- 
llen v.iirde -, :.agte Seine Majestiit, „idi hätte es 

Edward Williams kehrte nach 40 Jahren zurück 

Seine verlassene Frau verklagte ihn auf 1250 Pfund 

Vor dem Polizeigericht In Warringlon (Eng- 
land) stand ein 74-jähriger Greis. Die Verhand- 
lung war recht schwierig, sie wurde fast nur 
schriftlich geführt, denn Edward Williams war 
taub, und sehen konnte er auch nicht mehr viel. 
Trotzdem zeigten die Anwesenden wenig Mit- 
leid mit dem Angeklagten, am allerwenigsten 
seine eigene Frau. Doch Edward ließen die 
feindseligen Blicke seiner Familie, fünf er- 
wachsene Kinder waren auch noch orsdiienen, 
ziemlich gleichgültig. Genau so glelchtültig 

Postsäcke voll gefälschter Briefe 

Hollywood kommt ohne Reklamerummel nicht mehr aus 

05 Prozent der Verehrerbriefe, welche Holly- 
woods Filmstars erhalten, sind fingiert. Dies 
bekannte Sam Bronsteln; selbst einst Manager 
einer Fllmge.sellschaft und Verfasser zahlrei- 
cher Briefe, welche den Sternen und Stern- 
chen des Filmhimmels Bewunderung, Anbe- 
tung und Liebe ausdrückten. „Nur ganz wenige 
Stars wissen", so sagt er, ,.daß der größte Teil 
der Zuschriften, die sie täglich mit der Post er- 
halten, gefälscht ist. Diejenigen Schreiben, die 
sie verächtlich beiseite legen, weil ihre Form 
plump ist oder der Inhalt ihre Eitelkeit nicht 
befriedigt, sind die echten. Die anderen, welche 
I^beshymnen singen, werden von einem Heer 
fleißiger und phantasiereicher Schreiber in 
Serien fabriziert." 

Die Postsäcke voll Verehrerbriefe, weldie 
eine Filmgesellschaft für Ihre Stars und Star- 
lets anfertigen läßt, gehören zum Geschäft. Sie 
beweisen, wie beliebt ein Schauspieler oder 
eine Schauspielerin angeblich ist. Die meisten 
f;rößen WLiracn auf diese Weise groß gemacht, 
Rita Hayworth ebenso wie Marilyn Monroe 
oder jetzt wieder die gealterte Gloria Swanson. 

Die (ingierlen Briefe haben aber auch eine 
];svchoIogisch'j Aufgabe, sie sollen das Selb^t- 
lir'-.vuntsein der Stars stei-^ern und starken. Als 
c'ie i;i der Ver.=cn',:ung vcrschv.'undone Gloria 
Sv.'nson innerhalb von fünf Monaten achtzig 
Prozent des Briefein.ganges ihrer Glan.tzei' cr- 
icicht hatte, war sie wieder obenauf. Kleine 
i'nbcdeute;ide Mädchen, welche die Gunst eines 
[•'ilmbosses die St'.u'enleiter zum Ruhm hin.iuf- 
sdiiebt, fühlen sich sicherer und lernen fast von 
selbst das Genehmen einer Diva, wenn man 
mit einigen Tausend gefälschter Br!-fe Ihr 
;ci'!lsches Korsett stärl\t. 

Die Sdireiben werden sorgfällig vorbereitet 
und von Hollywood aus in die Städte geschickt. 
Hl denen die angeblichen Ab.sender wohnen. 
Ihre Absendernamen wählt man aus Telefon- 
büchern aus, fügt aber den Briefumschlägen 
nur selten die Straßenangabe bei. Es kommt 
immer wieder vor, daß der dumme Zufall mit- 
spielt und der angeschriebene Star in eine 
peinliche Situation gerät wie jener bekannte 
Filmschauspieler, der auf einer Urlaubsreise 

durch irgend einen kleinen Ort der norwest- 
lichen Staaten fuhr. 

Er hatte von dort den Brief einer Verehrerin 
eihalten, und da ihm der Name im Gedächtnis 
ii.iften geblieben war, beschloß er, ihr eine 
Freude zu machen. Er sah im Telephonbudi 
nach und rief sie an. Es meldete sich, ohne daß 
er es wußte, der eifersüchtige Gatte, mit dem 
es zu einer Auseinandersetzung kam. Seine 
Fl•.^ue hatte den Brief nie geschrieben, das kam 
erst heraus, als mit Mühe eine Prügelei ver- 
mieden worden war. Solche Zwischenfälle 
nimmt man aber in Kauf, da die fingierten 
Verehrerbriefe reklamekräftig sind und Holly- 
wood nicht mehr ohne sie auskommt. 

wie ihre Wehklagen, als er 1912 Old England 
den Rücken kehrte, um Irgendwo „drüben" sein 
Glück zu machen. Das aber war es. was ihn vor 
den Richter gebracht hatte. 

Eines Tages hatte auf dem Küchentlsdi der 
Williams ein Brief gelegen, der Mrs. Williams 
zur unfreiwilligen Strohwitwe madite. Ihr 
Mann hatte sie mit ihren fünf kleinen Kindern 
sitzengelassen, um in Amerika das große Glück 
zu suchen. Die unglückliche Frau brachte unter 
harter Arbeit ihre Familie durch. Schwer ge- 
arbeitet habe er auch, sagte jetzt der entlau- 
fene und wiedergekehrte Gatte Edward, nur 
hatte es kaum für ihn allein gereicht. Sein Dol- 
lar-Traum endete traurig. Mit letzter Anstren- 
gung brachte der gescheiterte Abenteurer das 
Reisegeld zusammen und klopfte eines Tages 
an der Haustür, die er vor 43 Jahren hinter sich 
zugeschlagen hatte. Sie sollte ihni nicht wieder 
geöffnet werden, denn Mrs, Williams und ihre 
Kinder beschlossen, Edward zu verklagen. 

Das Gericht in Warrington gab ihrer Klage 
statt und verurteilte den Heimkehrer zu drei 
Monaten Gefängnis und Zahlung von rund 1250 
Pfund Sterling, das sind 12 Schillinge pro Wo- 
che. „Die werden sie nie bekommen, denn ich 
besitze keinen Cent", sagte Edv.'ard. Es wird 
nichts anderes übrig bleiben, als ihn nach Ver- 
büßung seiner Strafe in ein Altersheim einzu- 
weisen. Man nimmt an. daß er überhaupt nur 
deswegen nach England zurückgekehrt ist. 

HSINKING IN DER MANDSCHUREI , j,. 
weist zahlreitiip moderne Bauten auf. Nach japanischer und russischer Besetzunif kam da» 
I and ia46 w"'dcr an China, — Hier das Haus der Telephon- und TeIei,raphen-\erwiUur!K ui HsrnUing der HluptstidtMandsehukuos. Sie trägt den Titel „Perle d-s Fernen Ostens" 

POLIZIST IX ADDIS-.\BEBA 
Zum Schutz segen die Hitze aber auch gegen 
die im .tuni einsetzenden Fluten der Regenzeit 
wurde dieses „Schilderhaus" für die Polizei 

in der Hauptstadt von .Abessinlen erriditet 

gerne gesehen, wenn eines & ilmschausplelerin 
in .Amerika oder Europa geworden wäre und 
vom Ruhm un.''ere.s Landes Zeugnis abgelegt 
hätte!- A. Peekers 

Die Ratsherren strichen sich die Bärtt 
Eine Rechnung für Wilhelm Teil 

„Mach Deine Redinung mit dem Himmel, 
Vogt, fort mußt Du, Deine Uhr ist abgelaufen!", 
sagt Wilhelm Teil bei Schiller, bevor er seine 
Armbrust auf den Landestyrannen anlegt. Die 
Ilechnung machte Geßler freilich nidit mehr, 
da er keine Zeit dazu hatte, sondern seine 
Nachkommen, welche von der Schweiz Scha- 
denersatz für den Tod Ihres Vorfahren ver- 
langten. , r -1. 

1819 wandte sich der Kgl. preußisuie liittniei- 
ster Graf von Geßler über den Gesandten sei- 
ner Heimat an die Eidgenossenschaft mit der 
Bitte, Ihm linanziclle Unterstützung zu gewah- 
ren Er begründete den Antrag d:milt, daß die 
Kantone Schwyz, Url und Zürich nach ihrer 
Befreiung beschlossen hätten, boc ürftige Nach- 
kommen des von Teil erschossenen Landvogtes 
Geßler zu unte-stützen. Der 17C2 gestorl>ene 
r reußische Feldmarschall Friedrich Leopold 
von Geßler habe von ihnen jährlich 2000 Ta- 
ler crhaiton. 

Die H:its;iorrer) Züridis .Urichen sidi ob die- 
ser Forderung die Barte und ließen die Ur- 
Itundcn diirüi^ehcn, aber von einer „Gevat- 
ter;-;chaff für Ge;i!"fs Nachltomnien v;ar nichts 
zu linden. 

taten dotn i.rijußis'-iicn Gcscliaft.'träger 
kund und zu v.-issen. daß Rittmeister Geßler 
wohl durch bloße Verm.utungen auf Grund 
seiner SchiilorlekUire zu dem .\ntrog gekom- 
men .- ji und daß il.m kein Sühnegeld für die 
P.o.seitigung seines Vorfahren mit Hilfe der 
Tcllschen Armbrust zustünde, 

Kos'spieliges Mer.u 
Das teuersteDiner diesesJahrhunderts wurde 

unlängst im Londondcrry House in London 
gegeben. Das Menu bestand aus sedis ausge- 
suchten Gängen, zu denen Weine aus den Jah- 
ren 1792 bis 1949 getrunken \vurden. Der äl- 
teste Tropfen war ein Madeira aus der Zelt 
der französisdien Revolution. Das Gedeck ko- 
stete pro Person 200 Pfund Sterling (etwa 2400 
Mark). Der Erlös ist wohltätigen Zwecken zu- 
geführt worden. 
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Viermal unentschieden 
Nicht weniger als vier Vereine erzwangen 

am letzten Sonntag in den Punktspielen der 
II. Amateurliga Damistadt bei ihrem Gast 
ein Unentschieden. Das hatten die Platzher- 
ren Dieburg, L^angen, Bensheim und Egels- 
bach nicht erwartet, denn sie galten als Fa- 
voriten. Die Schuld darf man bei ihren Stür- 
mern suchen, die trotz überlegenen Spiels das 
Siegestor nicht zuwege brachten. Beachtlich, 
wenn auch glücklich errungen, ist dagegen 
der Sieg des Tabellenführers Opel Rüssols- 
heim, der Pfungstadt zu Hause 0:1 bezwingen 
konnte. Bemerkenswert: der Pfungstadter 
Höhn wurde bereits in der 15. Minute wegen 
Foulspiels des Platzes verv/iesen. Einen Platz- 
verweis gab es auch im Spiel Lampertheim 
gegen Messel, das die Platzherren hoch mit 
7:3 gewinnen konnten, aber dabei ihren Ver- 
teidiger Rath durch Herausstellung verloren. 
Erste und zugleich eindeutige Siege errangen 
nun endlich Michelstadt und Erzhausen. 
Wahrend Michelstadt mit Münster, dessen 
Verteidigung auffallend schwach wirkte, we- 
nig Mühe hatte, um zum hohen 8:2-Sieg zu 
kommen, hatte Erzhausen trot.'. eindeutigem 
5:1-Ergebnis wesentlich mehr Anstrengung 
nötig, um die Gäste aus dem Odenwald zu 
schlagen. Deswegen ist auch die Leistung Erz- 
hausens höher zu bewerten. Immerhin ist 
Erbach ein gefährlicher Gegner. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSV Pfungstadt — Opel Rüsoelsheim 1:2 
Viktoria Urberach — SV 98 Amateure 1:0 
Hassia Dieburg — Hofheim 2:2 
Lampertheim — Messel 7:3 
Bensheim — Büttelbom 2:2 
Michelstadt — SV Münster 8:2 

Mörfelden — Heppenheim 
Ei-zhausen — Erbach 
Egelsbach — Nauheim 
Nieder-Roden — Groß-Umstadt 
I. FC Langen — Bischofsheim 

1. Rüsselsheim 8 18:5 
2. Mörfelden 8 17:15 
3. Dieburg 7 20:10 
4. Pfungstadt 8 23:13 
5. Groß-Umstadt 8 29:16 
ü. Nieder-Roden 8 20:12 
7. Urberach 8 17:13 
8. Langen 8 13:10 
9. Bensheim 7 18:11 

10. Bischofsheim 8 16:12 
II, Lampvertheim 8 23:20 
12. Egelsbach 8 16:24 
13. Erbach 7 18:17 
14. Hofheim 7 10:9 
15. Heppenheim '< 12:18 
16. Münster 7 19:23 
17. Arheilgen 7 15:20 
18. Messel 7 17:33 
19. Erzhausen 6 13:14 
20. Büttelborn 7 11:18 
21. SV 98 Amateure 7 7:18 
22. Michelstadt 8 19:28 
23. Nauheim 8 9:21 

4:0 
0:1 
0:0 
1:0 
0:0 

14:2 
12:4 
11:3 
10:6 
10:6 
10:6 
10:6 
10:6 
9:5 
9:7 
8:8 
8:8 
7:7 
7:7 
7:7 
6:8 
5:9 
4:10 
3:9 
3:11 
3:11 
3:13 
3:13 

Am kommenden Sonntag spielen: Bischofs- 
heim — RüsSelsheim (Samstag), Arheilgen 
gegen Dieburg, SV Amateure — Lampert- 
heim, Hoflieim — Bensheim, Messel gegen 
Michelstadt, Büttelborn — Mörfelden, Mün- 
ster — Erzhausen, Heppenheim — Egelsbach, 
Erbach — Nieder-Roden, Nauheim — Langen 
und Gro3-Umstadt — Pfungstadt. 

Wiederum wurde ein Punkt verschenkt 
Noch nie hatte der Club in einem Punkt- 

spiel so viel Torchancen wie an diesem Sonn- 
tag. Daß Bischofsheim trotzdem einen Punkt 
mit nach Hause nehmen konnte und der Lan- 
gener Sturm nicht in der Lage war, auch nur 
einmal den unsicheren Torhüter der Gäste zu 
schlagen, kann nur der verstehen, der das 
Spiel sah. Es wäre ungerecht zu sagen, daß 
die Stürmer nicht spielen können, im Gegen- 
teil: der Ball lief gut von einem Mann zum 
anderen, der linke FHügel brach immer wieder 
durch und auch die Flankenbälle von Pollich 
kamen genau vor das Tor, aber wie immer 
fehlten die Schüsse. Röpke konnte Rascher 
nicht ersetzen, war zu langsam und schoß zu 
ungenau. In der Hintermannschaft leisteten 
Muß und Leyer gute Abwehrarbeit, während 
Heinz Weger mitunter etwas unsicher wirkte 
und zu lange zögerte, den Ball wieder aus 
dem Strafraum zu bringen. Metzger mußte 
kaum einen gefährlichen Schuß abwehren, 
denn die Gäste beschränkten sich fast aus- 
schließlich auf Steilangriffe und betrachteten 
das 0:0 Unentschieden bereits als einen un- 
erwarteten Erfolg. Die Abwehr von Bischofs- 
heim setzte sich energisch ein und verdiente 
sich in den letzten 20 Minuten, als der Club 
beinahe ununterbrochen stürmte, besondere 
Anerkennim^. Der Schiedsrichter hatte kei- 
nen schweren Stand, denn beide Mannschaf- 
ten lieferten sich einen harten, aber fairen 
Kampf, so daß man annehmen darf, daß die 
alte Rivalität zwischen beiden Vereinen end- 
lich vergessen ist. 

Zum Spielgeschehen im einzelnen: In der 
6. Minute kam die erste Flanke vom Links- i 
außen Pollich genau vor das Tor, doch gleich i 
drei Langener Stürmer verfehlten den Ball. I 

Kurz danach überspielte Dieter zwei Gegner 
und gab zu dem in günstiger Position stehen- 
den Röpke ab, doch ehe dieser sich den Ball 
zurechtgelegt hatte, konnte der Mittelläufer 
von Bischofsheim an ihn herankommen und 
abwehren. In der 15. Minute nahm Thalhei- 
mer eine Steilvorlage auf halblinks auf, über- 
spielte Heinz Weger und Muß konnte gerade 
noch auf der Linie retten. Darauf folgte eine 
ganze Serie von Torchancen für Langen. Zu- 
nächst ging ein sehr schöner, weiter Kopfball 
von Pollich über den herausgelaufenen Tor- 
wart hinweg knapp neben dem Pfosten ins 
Aus, dann schoß Lötz von halbrechts neben 
den Kasten, Lehrnickel hob eine Flanke von 
Pollich über die Latte und schließlich ver- 
fehlte Dieter eine Vorlage von rechts, der 
Ball kam zu Lehmickel, landete aber auch 
diesmal nicht im Netz. 

Die zweite Halbzeit unterschied sich kaum 
von der ersten, obwohl Langen nun gegen den 
Wind spielen mußte. Ein Femschuß von Die- 
ter strich knapp am Pfosten vorbei. Pollich 
und Lehrnickel verfehlten in der 63. Minute 
erneut eine Flanke von Lötz im 5-m-Raum. 
Auch vier direkt hintereinander folgende 
Eckbälle von Dieter führten zu keinem Er- 
folg. Ein gefährlicher Durchbruch des Halb- 
linken von Bischofsheim hätte dagegen bei- 
nahe noch ein Tor für die bedrängten Gäste 
gebracht. Metzger lief jedoch rechtzeitig dem 
Ball entgegen und konnte abwehren. 

Nur eine der wirklich zahlreichen Tor- 
gelegenheiten hätte ausgenützt werden müs- 
sen und beide Punkte wären in Langen ge- 
blieben, doch das scheint dem Sturm einfach 
nicht möglich m sein. 

Die Reserve siegte auch diesmal überlegen 
mit 4:0 (2:0). 

Hundert Chancen und kein Tor 
Egelsbach — Nauheim 0:0 

Ausgerechnet gegen den SV 07 Nauheim, 
der ohne seine zwei besten Spieler in 
Egelsbach antrat, mußten sich die Egelsbacher 
den ersten Heimspiel-Punktverlust gefallen 
lassen, obwohl sie schon nach zwanzig Minu- 
ten den sicheren Torvorsprung in Form eines 
Handelfmeters hätten erzielen können. In die- 
sem Spiel jagte insbesondere in der zweiten 
Hälfte, in der die Platzherren mit dem star- 
ken Südwestwind im Rücken kämpften, eine 
Aufregung die andere. Das gegnerische Tor 
schien weit offen, der Torschrei stand auf den 
Lippen der ca. 600 Zuschauer, doch der er- 
sehnte Siegestreffer fiel nicht. 

Zum Spielverlauf: Obwohl die Egelsbacher 
nicht nur gegen einen sich stark wehrenden 
CJegner, sondern auch gegen den starken 
Wind zu kämpfen hatten, waren sie bereits 
mit dem Spielbeginn tonangebend und dik- 
tierten über weite Strecken das Spielge- 
schehen. In dessen Verlauf ergaben sich auch 
eine Reihe von Torchancen, die man jedoch, 
ohne den Gegenwind zu berechnen, leicht- 
fertig verschoß. Aber auch die Nauheimer 
verstanden es nicht, ihren Windvorteil auszu- 
nutzen. So wurden ihre energischen Gegen- 
angriffe .meist von der Egelsbacher Hinter- 
mannschaft gestoppt, oder aber ihre Schüsse 
verfehlten das Ziel, so daß Torwart Köhler 
kaum ernstliche Arbeit zu verrichten hatte. 
Bei einem Egelsbacher Angriff, der mit einem 
hohen Torschuß abgeechlossen wurde, konnte 
der noch etv/as nervös wirkende Gästetorwart 
den ihm aus den Händen gleitenden Ball ge- 
i-ade noch auf der Torlinie retten. Weitere 
zahlreiche Chancen wurden herausgespielt, 
doch immer wieder brachten sie keinen Er- 
folg. Als in der 18. Minute der Ball von der 
vielbeinigen Abwehr abgeschlagen wurde, 
schoß Halbrechter Rütil über den bereits ge- 
schlagenen Torwart auf das Tor, doch ein 
Verteidiger schlug den Ball auf der Linie mit 
den Händen ins Feld zurück. Der verhängte 
Elfmeter, von Rühl nicht placiert genug ge- 
treten, wurde eine Beute des Nauheimer Tor- 
warts. Von diesem Zeitpunkt an wuchs dieser 
Spieler über sich selbst hinaus und war in 
seinem hervorragenden Stellungsspiel unbe- 
irrbar. Somit ging es torlos in die Pause. 

Wohl niemand der Zu.schauer hätte ge- 

glaubt, daß es bei diesem torlosen Stand blei- 
ben würde, denn die Egelsbacher, jetzt mit 
Wind spielend, schnürten ihren Gegner förm- 
lich ein und erspielten sich Chance auf 
Chance. Kraftvolle Schüsse der gesamten 
Egelsbacher Sturmreihe häuften sich, eine 
Reihe von Ecken von beiden Seiten gut her- 
eingegeben, lösten bereits den Torschrei der 
begeisterten Zuschauer aus. Aber kein Tor 
gelang. Kopfbälle von Mittelstürmer Anthes 
strichen knapp am Tor vorbei, Schüsse von 
Banz und Rühl wurden mit geglückter Reak- 
tion von dem GästesChlußdreieck unschädlich 
gemacht. Gelegentliche Gegenangriffe der 
Gästestürmer brachten zwar manche.smal Ver- 
wirrung. aber keine ernstliche Gefahr.. So 
endete das Spiel Null zu Null, 

Eines sei hervorgehoben: Beide Mann- 
schaften lieferten sich einen jederzeit vorbild- 
lich fairen Kampf. Schiedsrichter Kumpfbach 
(Erbach i. O.) leitete, abgesehen von einigen 
übersehenen Vorteilsregeln, zufriedenstellend. 

Die Reserve konnte gegen ihren nur mit 
sieben Mann spielenden Gegner einen hohen 
11:1-Sieg erzielen. 

SSO Abt. Fußball 
Im ersten Auswärtsspiel mußten die Lan- 

gener auch ihre erste Niederlage hinnehmen. 
Sie kam zwar nicht überraschend, bei etwas 
mehr Schußglück hätte der Sieg der Gast- 
geber noch höher ausfallen können. Tormann 
Schreiber hatte einen ausgezeichneten Tag 
und war an den zwei Toren schuldlos. In der 
ersten Halbzeit sah es, obwohl die Langener 
gegen den starken Wind spielten, noch nicht 
einmal nach einer Niederlage aus. Man kann 
sogar sagen, daß sie mehr vom Spiel hatten 
und zahlreiche Torchancen herausspielen 
konnten. Aber der Shirm zeigte sich von 
einer erschreckenden Hilflosigkeit und wußte 
selbst mit den klarsten Sachen nichts anzu- 
fangen. Nach dem Führungstor kamen die 
Langener etwas ins .Schwimmen und mußten 
noch vor der Pause das zweite Gegentor hin- 
nehmen. 

Nach der Pause hatten sie so gut wie nichts 
mehr zu bestellen und Griesheim machte das 

Spiel nach Belieoen. Es wa*- ein Glück für 
die Langener, daß ihre Hintermannschaft sich 
in vorzüglicher Verfassung befand, so daß es 
doch noch bei der erträglichen Niederlage 
blieb. Der Schiedsrichter Lämmersdorf aus 
Bischofsheim leitete ausgezeichnet. 

Auch die Reservemannschaft kam um eine 
0:2-Niederlage nicht herum. Allerdings führ- 
ten sie das Spiel überlegen durch, aber der 
Gegner erzielte die Tore. 

SC 07 Bürgel B1 — 9SG B1 5:0 (1:0) 
Eiche Offenbach AI — S8G AI 0:2 (0:2) 

Die körperlich sehr schwache B1 hatte in 
Bürgel keine Siegeschance und verlor ver- 
dient 5:0. Die Hintermannschaft war noch der 
beste Mannschaftsteil. — Die AI-Jugend über- 
raschte angenehm in Offenbach. Sie zeigte das 
weitaus bessere Spiel und der Sieg geht voll- 
kommen in Ordnung. Umstädter erzielte die 
Tore. 

Erzhausen holt die ersten beiden Punkte 
Erzhausen — Erbath 5:1 (3:1) 2. .Mannschaften 2:2 

Zu seinem ersten Sieg in der neuen Klnsso 
kam Erzhausen im Heimspiel gegen die .sym- 
pathische Elf der Kreisstädter aus dem Oden- 
wald. Wenn auch das Ergebnis eindeutig für 
die Gastgeber spricht, so war das Spiel kei- 
neswegs einseitig, ganz im Gegenteil, die 
Gäste stellten eine kräftige und bis zur letz- 
ten Minute mit vollem Einsatz spielende 
Mannschaft. Erzhausen brachte infolge Ver- 
letzLuig von Berner eine neue Sturmaufstel- 
Umg mit. die auf Kosten dos sonst gewohn- 
ten Kombinationsspiels ging. Davon sah m.Tn 
nur Ansätze, aber es wurde geschafft u. hier 
bewährten sich Bott als gute Aufbaustürmer 
ebenso wie Kensch, während Dilfcr auf 
Rechtsaußen immer gefährlich war, wie 
seine Torerfolge bewiesen. 

In der 7. Spielminutc tiel nach kurzem 
Ballwechsel Bott-Dilfer durch Kensch's un- 
haltbaren Schuß der Führungstreffer für 
Erzhausen und schon 2 Minuten später 
rauschte es im Ei-zhäu.ser Tor. aber der Ball 
war durch ein Loch weiter.geflogen und so 
besichtigten Freund und Feind gemeinsam 
mit dem sehr gut leitenden Schiedsrichter die 
Lage und man einigte sich auf das Aus- 
gleich.ctor. Das Spiel ging ohne spielerische 
Höhepunkte hin und her, nur unterbrochen 
von einem Gewaltschuß Dilfers, der im über- 
schlagen von Erbachs Torwart meisterlich 
gehalten wurde. Zwei schöne Leistungen, die 
gebührend beklatscht wurden. Beide Sturm- 
reihen zeigten nur gelegentlich Steildurch- 
brüche, die von beiden Hintermannschaften 
sicher gemeistert werden konnten. Außer 
einigen Ecken für Erzhausei. und einem kla- 
ren Abseitstor für Erbach war nichts Beson- 
deres zu registrieren. Nach einer kurzen 
Druckperiode der Gäste machte sich der ein- 
heimische Stui-m wieder auf, und aus einer 
gefährlichen Situation heraus schoß Breidert 
überlegt ins lange Eck ein. Schon zwei Minu- 
ten später kam eine genaue Vorlage von Bott 
zu Dilfer, dessen scharfer Flachball in die 
Torecke den 3:1-Stand für die Einheimischen 
sicherstellte. 

Nach der Halbzeit spielte Erbach mit dem 
Wind und gleich zweimal sprang der Ball an 
die Latte. Erzhausens Hintermannschaft 
spielte zu sorglos und nur dem Glück, das 
Torwächter Vetter helfend zur Seite stand 
und das' -Ln den vergangenen Spielen so .sehr 
fehlte, war es zuzuschreiben, ditß die eifrig 
spielenden Gäste die Tordifferenz nicht ver- 
kürzen konnten. Als Dilfer verletzt vorüber- 
gehend ausscheiden mußte, spielten die Gast- 
geber auf Halten des Ergebnisses und so ver- 
lor das Spiel an Flüssigkeit und Schönheit. 
Aber außer einigen Ecken konnte Erbach 
nichts Zählbares erreichen. In den letzten 15 
Spielminute:! kam dann wieder Leben in die 
Bude, die Gäste wollten den Anschlußtreffer 

und Erzhau.sen wollte seinen ersten Sieg, den 
es durch einen von links unheimlich scharf 
geschossenen Strafstoß von Dilfer sicher- 
stellte. Aufatmend registrierten die zahlreich 
erschienenen Zuschauer die 43. Spielminute 
und als 1 Minute vor Schluß im Anschluß an 
einen Eckball gar das 5. Tor fiel, da wai Er- 
bach vielleicht zu hoch geschlagen, aber die 
Pechsträhne der Einheimischen war gerissen 
und der 1. Sieg war errungen. 

Die Erbacher stellten eine Mannschaft, die 
einen ungekünstelten Fußball spielt: be.stcr 
Mannschaftsteil die schlagsichere Hinter- 
mannschaft. Erzhausens Sturm in veränder- 
ter Aufstellung, die Läuferreihe aufopfernd. 
Verteidigung und Torwächter hatten in der 
zweiten Halbzeit gegen Wind und die tief- 
stehende Sonne schwer zu spielen, aber e.c 
klappte alles, wenn auch das Glück oft Pate 
stand. 

Fußball-Ergebnisse A-Klassc Darmstadl 
Bickenbach — FC Arheilgen 2:1 
iiC Griesheim — SSG Langen 2:0 
TG Bessungen — Ober-Ramstadt 1:() 
Roßdorf — Wixhausen 1:3 
Gräfenhausen — TSG 1846 Darmstadl 4:1 
Weiterstadt — St. Stephan 3:0 
Eberstadt — Eiche Darmstadt ö:() 
SV 98 Reserve — Grün-Weiß Daimstadt 4 2 
Griesheim 7:0 4:0 Langen 3:4 2:2 
Gräfenhaus. 6:2 4:0 SG Eiche 1:6 1:3 
Bessungen 2:1 3:1 TSG 1846 1.4 0:2 
Eberstadt 5:0 2:0 Grünweiß ü:2 0:2 
Weiterstadt 3 0 2:0 Roßdorf 2:6 0:4 
Arheilgen 3:2 2:2 St. Stephan 0:8 0:4 
O.-Ramstadt 3:2 2:2 Außer Konkurrenz: 
Wixhausen 4:3 2:2 SV 98 Res. 9:3 4:0 
Bickenbach 4:4 2:2 

A-Klasse Dieburg 
Offenthal — TG Ober-Roden 
Eppertshausen — Groß-Zimmern 
Lengfeld — KSV Urberach 
Überau — Groß-Bieberau 
Hergershausen — Reinheim 
Babenhausen •— Mosbach 
Klein-Zimmern — Schafheim 

7:1 
2:1 
0:2 
5:2 
1:1 
3:0 
0.0 

HandbaJlergebnisse der A - Klasse Darmstadt 
TG 75 Dai-mstadt — Egelsbach 4:5 (3:3) 
Schneppenhausen — TG Bessungen 2:8 (1:5) 
SSG Langen — TV Langen 4:4 (2:3) 
Nieder-Modau — GW Darmstadt 12:1 (2:1) 
Nieder-Modau 3 27:5 5:1 
Egelsbach 2 16:6 4:0 
TV Hahn 2 12:8 4:0 
TG Bessungen 2 11:5 3:1 
SSG Langen 3 16:17 3:3 
Schneppenhausen 3 16:19 2:4 
TV Langen 3 10:21 1:5 
TG 75 Darmstadt 2 5:17 0:4 
GW Darmstadt 2 4:19 0:4 

Schachkampf Langen — Ob.-Ramstadt 5^^:2V^ 
Ganz helmlich, still und leise siegte die 

Schachabteilung der SSG Langen auch in 
ihrem 5. Verbandsmannschaftskampf, dieses 
Mal gegen; den Schachklub Ober-Ramstadt 
bei Darmstadt. 

Für Langen siegten dieses Mal Dalk, Se- 
dovnik, Sallwey, Herbeck und Herth, wäh- 
rend V/engert remisierte. Der Kampf war 
schwerer als das Ergebnis es besagt und es 
schien lange Zeit als sollte ein Remis zustande 
kommen 

Wie im letzten Kampf gegen Groß-Bieberau 
war es auch dieses Mal wieder der junge 
Friedet Herth (nicht Heinz Herth, wie ver- 
sehentlich angeführt), der in einer von sei- 
nem Gegner mit dem Damengambit eröffne- 
ten Partie den ersten Brettsieg für Langen 
errang. Ihm folgte Herbeck, der in einem 
Zweispringerspid — auch preußische Partie 
genannt — .seine guten theoretischen Kemit- 
nisse dieser Spielart, und hier wieder insbe- 
sondere des Max - Lange - Angriffs, glänzend 
zur Wirkung brachte. Nach über dreistündi- 
gem Spiel stand es auf einmal nur noch 
3i-> : 2'-!! für Langen. Zu diesem Zeitpunkt 
gerieht die Partie am 1. Brett zwischen Dalk 
(L) und Keutz O.-R.) allmählich in eine aus- 
gesprochene Verluststellung für Langen. Aber 
nachdem sich diese Partie noch über die 
vierte Stunde hinausgezogen hatte, wurde 
Schachfreund Keutz, scheinbar durch die 
lange Spielzeit bedingt, etwas nervös und 
machte einen grundsätzlichen Fehler, den 
Dalk sofort zum Gegenangriff seiner Dame 
ausnutzte und durch gutes Endspiel den 
Kampf noch gewann. 

Die wertvollste Partie schien dem caunjni- 
sten das Damengambitspiel von Sallwey (L) 
gegen Kobylak (O.-R.) gewesen zu sein. Hier 
standen sich zwei ausgesprochene Positions- 
spieler gegenüber. Hier auf seinem Lieblings- 
gebiet des Damengambits konnte Sallwey 
wieder einmal sein gutes Positionsgefühl zur 
Geltung bringen. Es kam zu einem schweren 
Kampf um den Besitz der offenen f-Linie, 
den Sallwey dann, nachdem sein Gegner vor- 
her bereits ein Remisangebot abgelehnt hatte, 
nach vierstündiger Dauer für sich entscheiden 
konnte. Eis war eine gute und werui man so 
sagen will, eine schwerblütige Partie, ül)er die 
der Schatten des 1935 leider so früh verstor- 
benen intern. Schachmeisters Nimzowitsch 
hing. Die in dessen wertvollstem Werk „Mein 
System" entwickelten Theorien mit den 
Hauptkennzeichen der Blockade, des Frei- 
bauern und der offenen Linie, kommen auch 
oft in dem Spiel von Sallwey zum Durch- 
bruch, der, worauf er immer wieder hinweist, 
in seiner Jugendzeit durch das eingehende 
Studium obigen Schachwerkes sich sein über- 
durchschnittliches Können erworben hat. 

Obwohl der letzte Verbandskampf der 
Schachabteilung der SSG Langen gegen den 
Schacbklub Münster bei Dieburg erst am 
kommenden Sonntag in Münster stattfindet, 
steht die Schachabteilung schon heute als 
Mannschaftssieger der Gruppe Nord des Un- 
tei-verbandes Starkenburg des Hess. Schach- 
verbandes fest. Wir gratulieren! 

Kleine Tabakernte 
Im Ried, wo fast der gesamte hessische 

Tabak angebaut wird, ist die Ernte in vollem 
Gang. Der Tabak ist von Hagelschlag und 
Krankheiten verschont geblieben. Ungünstig 
auf das mengenmäßige Ergebnis hat sich die 
ka!t-feuchte Witterung ausgewirkt. Die 
Tabakblätter sind meist klein geblieben, den- 
noch verspricht der diesjährige Riedtabak 
qualitativ gut au.szufallen. Vor allem ei-war- 
tet man eine gute Glimmfähigkeit. 

Von den für dieses Jahr für Hessen fe.st- 
gesetzten 140 Hektar sind im Ried 135 Hek- 
tar angebaut und zwar ausschlielSlich Bur- 
ley-Schneidegut. Im Kreis Dieburg sind vier 
Hektar Zigarrengut und im Eschweger Gebiet 
vier Morgen Virginia - Gold angebaut. Der 
Tabakbau in Hessen hat in den letzten Jah- 
ren zusehends abgenommen, da vielen Pflan- 
zern der Spargelanbau eine lohnendere Ein- 
nahmequelle verspricht. 

Saure Gurken rar 
Infolge der kalten Witterung der letzten 

beiden Monate sind die Gurkenpflanzen sehr 
klein geblieben, und schon jetzt beginnen die 
Blätter abzustei-ben. Ebenso wie die Tabak- 
ernte bleibt in diesem Jahr auch die Gur- 
kenemte mengenmäßig weit hinter den Er- 
trägen der Vorjahre zurück. In einigen Tei- 
len des Hauptanbaugebietes im hessischen 
Ried wird nur mit einem Viertel der Vor- 
jahres-Emte gerechnet. Die Preise liegen 
dementsprechend hoch, so daß die Gurken- 
anbauer finanziell doch auf ihre Kosten kom- 
men. Zur Zeit werden pro Zentner bis zu 30 
und mehr Mark an die Gurkenbauer bezahlt. 

Tödlicher Cnfall in Dietzenbach. Einen 
Toten und zwei Schwei-verletzte forderte ein 
schwerer Unfall am Sonntag um 4.20 Uhr in 
Dietzenbach auf der Darmstädter Straße. Ein 
Kleinbus mit drei jungen Leuten, die aus 
Offenthal kamen und in ihre Heimatstadt 
Neu-Isenburg zurückkehren wollten, geriet 
in der Darmstädter Straße auf den Unken 
Bürgersteig, kippte um und prallte gegen ein 
Haus. Der 27jährige Günther Simon aus Neu- 
Isenburg, der ganz rechts gesessen hatte, 
wurde durch die Scheibe auf den Bürgersteig 
geschleudert, wobei ihm die Glassplitter die 
Halsschlagader zerrissen. Er war sofort tot. 
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Das Wiedersehen in Saizburg 
Eine heilere Erzählung / Von Hani Joadilmi 

Der Burgwart aut der Hohensalzburg sprach 
aerede vordem sehenswerten Ofen, den es 
riort oben auf der Feste gibt, da fiel mir ein, 
wer die junge Dame im weißen Kleid war. 

Hier hat der Meister sein Bildnis ange- 
uJioVit" Raste der Burgwart und wies uns 
Fremden die Stelle. Ich sah nicht hin, ich sah 
rtiP Dame an. Ihr Kleid war wunderbar weiß 
und hatte kein Fleckchen und kein Knitter- 
chen. Ich überlegte, daß ich doch wohl besser 
^nen sauberen Kragen hät e umtun sollen, 
und dies war der Augenblick, da ich sie er- 
kannte; Die Dame war Irene Liezeri. 

Kacheln von solcher Farbe 
mehr", sagte der Burgwart, und ich daüite 
daran, daß Irene Liezen ein kleines Madchen 
aewesen war, als ich sie zuletzt sah. Raum und 
Zeit schwanden dahin, von der Hohensalzburg 
flog mir die Erinnerung In die Vergangenheit 

bin wieder ein kleiner Junge und liege 
hinter den Pappeln aut Seebecks Wiese, Bernd, 
mein Freund, ist dabei, wir warten, daß Irene 
Liezen vorbeikommt, das Mädchen im feinen, 
strahlenden Kleid mit Spitzen und Schärpe. 
Überall sauber und nirgends schmutzlR. 

Wie sie das bloß machl", sagt Bernd, und 
wir betrachten bekümmert unsere Hände, Ho- 
sen und Jacken, die niemals ganz, sauber smd. wir können es anstellen, wie wir wollen. 

Ob wir diesmal mit ihr spielen dürfen, 
frage ich, es ist eine dumme Frage. Zweima 
im Jahr kommt Irene in unsere kleme Stadt 
und besucht den Großvater. Em fernes Fräu- 
lein. das immer einen Schirm bei sich hat, 
bringt sie und weicht ihr nicht von der Seite 
ICs ist ihre Erzieherin, sagen die Leute, abei 
wir begreifen nicht, was es da zu erziehen gjbt, 
in einem so artigen, weißen Mädchen, das sich 
nie sÄmutzig macht. 

Wir mochten so gern mit ihr spielen, wir 
wünschen es uns so sehr, aber es wird ni^t 
-esdiehen. Unsere Spiele sind nichts für das 

Mädchen Irene. Es kommt uns dabei auf eine 
Handvoll Schmutz mehr oder weniger nl^t an. 
Wir sind kein Umgang für ein so feines, 
traumhaft weißes Geschöpf... 

„Dieser Saal diente als Schlafgeinach'\ sagte 
der Burgwart. Ich war wieder in der Gegen- 
wart, auf der Hohensalzburg, und mir gegen- 
über stand Irene Liezen. Sie hielt 
Welse den Mund ein wenig offen, wie liebe 
Menschen tun, wenn sie von aufregenden Be- 
eebenheiten hören. Dieser Mund die Erln- 
nerung führte mich wieder In die ferne kleine Stadt und in vergangene Jahre ... 

Ich gehe mit Bernd am Wall entlang, äa 
fügt es der Himmel, daß wir 
Tom ist stark und groß, ein gewalttätiger Bur- 
sche. Jetzt zum Beispiel spielt er I^hses Katze 
übel mit. Er zwickt sie und freut sich, wenn 
sie kläglich mauzt. _ „ 

„Laß die Katze los", sage ich. „Du Zwerg 
sagt Tom verächtlich und grinst. Ich stoße ihm 
meine Faust unters Kinn, aber das erschutter 
ihn nicht. Er gibt der Katze einen Klaps steht 
gemütlich auf und macht s'ehubcr mich her 
Ich tue, was ich kann, aber der .starke Tom 
stößt mich In den Staub der Straße, kniet sich 
auf mich und knetet mich mit seinen Fausten 
schrecklich durch. Wer weiß, was au.s ""^ ge- 
worden wäre, aber Tom wird plotzUch 
gerisscn, als hebe eine himmlische Kraft ihn 
von mir. . 

Es ist abci die Dame mit dem bchirm, die 
unver-schens eingreift, und neben ihr steht 
Irene, weiß und sauber wie immer, und sieht 
mich groß und ersdirocken an. Sie hat den 
Mund auf artige Weise ein wenig geöffnet, wie 
lieb:^ Menschen tun, wenn sie aufregenden be- 
Rcbcnheiten beiwohnen. 

Bernd erklärt, um was es sich handelt, und 
nun ist die Dame mit dem Schirm sehr streng 
zu Tom und sehr liebreich zu mir. Da aber 
einen, der belauert wird, leicht das Mitleid mit 

sich selbst übermannt, so laufen mir zwei Tr9- 
nen aus den Augen. 

Du mußt nicht weinen", sagt Irene tröstend, 
und ich weiß nicht, wie mir wird - sie legt den 
Arm um meine Schulter und küßt mich. Da. 
feine weiße Mädchen küßt midi sacht auf die 
Wange, auf der ein bißchen Blut, zwei Twnen 
und eine Menge Staub sich mischen Die Dame 
lacht, Bernd steht da wie eine Säule, und ich 
schlage die Augen nieder in der Verwirrung 
des Herzens. 

„Und damit ist die Führung beendet", sagte 
der Burgwart. Ich war aus den Träumen der 
Erinnerung zurückgekehrt auf die Hohen- 
salzburg, 

Ich hielt mich dazu, Irene Liezen nicht aus 
den Augen zu verlleren, als wir aus der Feste 
herausgelassen wurden. Ich war entschlos^n, 
mich Ihr zu erkennen zu geben, als ein Ge- 
fährte aus früheren Tagen, wenn unsere Be- 
kanntschaft auch nicht über den Kuß am Wall 
hinaus gediehen war. Irene war hald danam 
wieder abgefahren, im Winter darauf war ihr 
Großvater gestorben, sie war nie wiederge- 
kommen. Unser Wunsch ging nie in Erfül- 
lung, wir hatten nie mit dem feinen weißen 
Mädchen gespielt. Ein Kindheitstraum sollte 
nicht erfüllt werden, und wie es geht, .sein 
Leben lang behält man eine Art wehmutiger 
Erinnerung an solche Begebenheiten. Und 
iotzt das Wiedersehen . . 

Aber nun — ich räusperte mich und zog mir 
den Schlips zurecht, wie Männer bei solchen 
Gelegenheiten zu tun pflegen, ich legte mir 
schon die Worte zurecht, da hielt ich jah inne. 
Irene Liezen eilte auf einen Herrn zu, der of- 
fensichtlich auf sie gewartet hatte, hing sich 
an seinen Arm, zärtlich und vertraut, und 
mit ihm davon. Ich sah die weiße Dame noch 
ein Weilchen in der Ferne schimmern, dann 
war sie verschwunden. 

, 1 bin in die Stadt liini.n1eri;efahren. ha^-j 
mich vors Caf6 Tomaselll gesetzt und dort ge- 
wisse Betrachtungen nicht ®n 
Natur angestellt, belspleliwelse dartl^r. daß 
daa L«b«n schablgerwelse oft gar keine Nel- 
Kunl irtat, eines Mannes Wünsche zu erfüllen 
AbwTnn klimperte das GloAenspiel. ein 
rosafarbener Himmel '.og erfreu- 
liche Mädchen flanierten vorüber, J^am zu 
der Ueberzeugung, daß das Leben do^ bedeu- 
tende Vorzüge und allemal seine h^, 
wenn es zwei Menschen nicht zusammeiif^^ 
Ein Fräulein beispielsweise, c^as uberirdisA 
weiß durchs Dasein geht, und einen Mann, der 
sich besser einen sauberen Kragen hatte um- 
tun sollen.  O  

TRXHME auf hoher 9EB 

Die lugendweihe in der Sowjetzone 
Im Spätherbst 1954 wurde in der sowje- 

tisch besetzten Zone Deutschlands das Zei- 
chen zur Einführung der Jugendweihe gege- 
ben. Beim Verlassen der Schule sollen alle 
Jugendlichen im Kahmeri eines Festaktes m 
da« aktive gesellschaftliche Leben aufge- 
nommen werden. Durch ein Gelöbnis ver- 
pflichten sie sich, „für ein emheitliLhes, 
friedliebendes, demokratisches und ein un- 
ybhängiges Deutschland zu kämpfen" 
alle K'räfte „einzusetzen für den Aufbau 
eines glücklichen Lebens, für den Fort- 
.schritt in Wirtschaft, Wissenschaft und 
Kunst". In Jugendstunden, in denen Uber 
Fragen des Lebens, der Natur und Gest-il- 
.schaft gesprochen wird werden sie auf c^ie 
.Jugendweihe vorbereitet. Obwohl die Teil 
nähme freiwillig sein sollte, zeigte sich in- 
zwischen, daß die Jugendweihe zu einer 
Staatsaktion wurde, die durch Druck auf 
Eltern, Lehrer und Kinder, durch offene Dro- 
hungen gegen Pfarrer und Kirchenleitungen 
alle Zeichen einer Massenagitation angenom- 
men hat. 

Gegen diesen Zwang haben sich die Kir- 
chen aufgelehnt. Da die Jugendweihe keine 
neutrale Schulfeier, sondern ein feierliches 
Bekenntnis zur materialistischen .Welt^an- 
schauung darstellt, ist sie mit christlichem 
Glauben unvereinbar. Die Beteiligung an 
solcher Jugendweihe kommt für den Christ^ 
einer Verleugnung seines Glaubens ß'eieh. 
Unverändert arbeiten alle staatlichen Stellen 
und alle Organisationen der Zone weiter an 
der Vorbereitung und Durchführung der 
Jugendweihe. 

In einer Schrift „Die Jugendweihe in der 
Sowjetzone" hat U. Teremias den gesamten 
Komplex der Jugendweihe erörtert und 
durch eine große Anzahl bedeutsamer Doku- 
mente diese gefährliche Bedrohung der gei- 
stigen Einheit Deutschlands veranschaulicht, 
wir sind aufgefordert, diesen gewaltsam vor- 
drängenden, kultisch verbrämten Atheismus 
ernst zu nehmen, „denn" — so schreibt Jere- 
mias — „wenn der Grund fest bleiben sol^ 
auf dem später aufzubauen ist, dann muß 
letzt der atheistische Ansturm auf Millionen 
von Menschen, muß die feierlich prokla- 
mierte Weihe, müssen die mit heilen oder ge- 
spaltenen Gewissen gesprochenen Gelob- 
nisse, die jugendliche Gläubigkeit oder Vei- 
zweLflung vom ganzen deutschen Volk mit- 
verantwortet und mitgetragen werden . 

Die 78 Seiten starke, vom Bundesmini- 
sterium für .gesamtdeutsche Prägen herai^ge- 
ßebene Schrift kann kostenlos beim Brno 
Bonner Berichte, Bonn, Joachimstraße lü, 
angefordert werden. 

LANGENEB ZEITUNG 
Verantwortlich für PoUtlk unö Lokalnachrl^^: 
Friedrich SchSdUch: für Unterhaltung 
Georg KQhn. - Druck und Verlag: Buchdrücke^ 
ROhn, Langen, Darmstädter Straße 28, Fernruf 4M. 

Fußgänger sind auchMensdienl 
Ein Appell des AvD 

Willst Du im Verkehr bestehn, 
mußt Du auf dem Zebra gehn! 

Es ist ein weit verbreitetes Vorurteil der 
Fußgänger, zu glauben, daß -'eder motori- 
sierte Verkehrsteilnehmer im Verkehrsleben 
ihr Feind sei. Diese Auffassung ergibt auf 
den Straßen jene gereizte .Stimmung, und 
zwar dann, wenn die Fußgänger die Fahr- 
bahn kreuzen müssen und in den Bereich 
des Kraftfahrers treten. Dann schimpft Ott 
einer auf den anderen, gibt einer dem ande- 
ren die Schuld, wenn etwa.^ passiert. 

Gewiß das lieben eines Fußgängers ist 
mitunter gefahrvoll. Allerdings wissen die 
meisten Fußgänger nicht, wie sie sich im 
Straßenverkehr verhalten müssen. Es ist 
nicht übertrieben, wenn wir feststellen. Der 
Unterschied zwischen dem Kraftfahrer una 
dem Fußgänger besteht nicht in der Art, .sicii 
fortzubewegen, sondern in der Tatsache, dalj 
jeder motorisierte Verkehrsteilnehmer ein- 
mal etwas von Verkehrsvorschritten gehört 
hat, der Fußgänger aber, und sei e» der 
Klügste, in der Regel selten. Damit die Fuß- 
gänger die Vorschriften fiir ihr Verhalten im 
Verkehrsleben kennen, bringt der AvD kurz- 
gefaßt einige der wichtigsten Bestimmungen: 
1. J'ußgänger müssen die Gehwege benutzen 

2. Fahrbahnen und andere nicht fü^i' den 
KuCigängerverkehr bestimmte btraßenteile 
.sind auf dem kürzesten Wege ciuer zur 
Fahrtrichtung mit der nötigen yorsicht 
erst nach links, dann nach rechts bli(;ken 
-- und ohne Aufenthalt zu uberschreiten. 

3 Auf Zebrastreifen mit blinkenden Kugel- 
lampen hat der Fußgänger vor allen 
Fahrzeugen den Vorrang 

4. Das Stehenbleiben an Straßenecken ist 
untersagt, wenn der Verkehr dadurch be- 
hindert oder gefährdet wird 

5. Auf Landstraßen, die keinen Gehvveg 
haben, benutze nur die linke Seite. Das 
gilt vor allem während der Dunkelheit. 

Das sind die hauptsächlichsten Geboie. Für 
den Straßenverkehr, besonders in den Groß- 
städten und in der Zeit der Verkehrsspitze 
gibt der AvD allen Fußgängern den guten 
Rat; „Willst Du im Verkehr bestehn, mußt 
Du auf dem Zebra gehn". 

Wie manchen Kraftfahrern so fehlt auch 
manchen Fußgängern ein Knigge im Ver- 
kehr, Jeder Fußgänger sollte stets daran den- 
ken, die Anständigkeit und die Rucic-.icht, die 
er von den anderen Verkehrsteilnehmern er- 
wartet und fordert, zunächst auch selbst aus- 
zuüben, Bevor einer schimpft, sollte er sich 
in die Lage des anderen emfühlen. Ist ^ 
wirklich so schwer, zu erreichen, daß alle 
Verkehrsteilnehmer einander in Freund- 
schaft achten?  

Freundschaft setzt Verständni.s voraus. 
Jeder Fußf;änger sollte fUters daran denken, 
welche .Schwierigkeiten der Kiaftfahi;er sün- 
dig im Verkehr zu meistern hat. Die weit 
hinter der Windschutzscheibe sieht ander» 
aus, als mancher Fußgänger sie sich vor- 
stellt 

Alle Kraftfahrer mahnt der AvD, nicht zu 
vergessen, daß sie oftmals selbst Fußganger 
sind- daher; viel Rücksicht für die Schwäch- 
sten aller Verkehrsteilnehmer, die Fußgän- 
ger, selbst dann, wenn sie nicht wissen, was 
sie tun.   

Verschüttet. Im elften Revier der Grube 
Sofia Jacoba in Hückelhoven (Kreis Erke- 
lenz) bei Aachen wurden auf der 360-Meter- 
Sohle vier Bergleute verschüttet. Nach Mit- 
teilun^* der Gewerkschaft entstand das Un- 
glück "durch einen Strebbruch, dem eine 
Schlagwetterzündung folgte. 
der Gewerkschaft Sofia Jacoba besteht nur 
geringe Aussicht, die Verschütteten noch 
lebend zu bergen.    

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wolleÄ 
oder etwas au« 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
_ ganz gleich: Ich 
helfe Ihnenl Für 
wenig Geld stehe 
leb Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle diese« 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 

Die 
.Kleine Anzeige* 

Pflegerin 

für ältere Frau tags- 
über gesudit. Off. u. 
Nr.990a.d. Gesdiäftsst. 
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Stsdt-Büoherel, Heegweg 
Bficber-Ansxabe: 

Morgen Mittwoch keine Auagabe 

Sanna In Bnchschlag m. Luftbad 
J.Latsdiastr. Nr 10. a. Rathaus- Tel. 9836 
Damen: Do. 9—21 Uhr. So. 9—13 Uta 
Herren: Samstag 12—21 Uhr. ElMeü. 
n. Vereinbarung. U.W.M.-Massage, Fuß- 
ofleae Med. Bäder. Bindegewebs-M.. 
Bestrahlung. Mittwoch geschlossen. 

Baugeräte 

Baubedarf 

Sdineidcv 
Dorotheenstraße 8-13 

Mitteilung 
Uber die EinlAiung der Prümien-Sdiatianweiiungen der Bundeirepublik 

Deuiichland von 1951 (Baby-BondfJ 

Die Prämien-Sdiatzanweisungcn der Bundesrepublik 
DM 10.- werden in der Zeit vom 1. September 1956 bis zum 31. August 1981 dem Inhab.r 
zum Nennwert eingelöst. 
Die Einlösune erfolgt durch die Bundesschuldenverwaltung — BundessAuldenkasse 
fn Bad Homburg v d H.. durch alle Landeszentralbanken und" ihre Zweiganstalten 
sowie durdi die Berliner Zentralbank in Berlin spesenfrei Se8enJ^'""'Aung d 
Prämien-Schatzanweisungen. In der Zelt vom 1. September "is zum 31 ,j 
kann die Einlösung audi durch alle Kreditinstitute im Bundesgebiet und in West Be.lln 
spesenfrei vorgenommen werden. 
Es liegt im Interesse der Inhaber der Prämien-ScbaUanweisungen, von den ab 1. Septem- 
ber 1956 bestehenden Einlösungsmöglid.keiten alsbald Gebrauch zu machen. 
Der Anspruch auf Zahlung des Elnlösungsbetrages erllsdit mit Ablauf des 31. August 1961. 

Bad Hsmbart v. d. H.. den 17. August 1958 
BundeisdiuldenverwaHung 

DANKSAGUNO 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Kalharine Heuß 
geb. Weber 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dai^ Herrn 
G<>ißelbrecht für die Trostesworte und den Schulkoueg.nnen 
und -koUegen, Jahrgang 1892'93, für die Kranzniederlegung 
am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Ferdinand HeaS 
und alle Angehörigen 

Langen, im August 1956 
Darmstädter Straße 19 

DANKSAGUNG 

Herzlichen Dank all denen, die uns beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Morg. Gunschmann 
geb. Dieter 

ihre Teilnahme bekundeten, sei es durch Wort Schrift 
^ durA die überaus reichlich eingegangenen Kraiu- i^d 

A c/>v>itiiramfiradinnen u. Schulkameraden des 
™T88f fi^r^ des Kranzes^ 

K^tarken uns in der Annahme, daß sich 
rtif^vSstorbene 'großer Wertschätzung und Beliel^ei^r- 
freute und gibt uns Trost in unserem SChmen^ In Dankbar- 
k^ gÄcerwir auch unserer guten Freute, die uns in 
dlJi Tagen hUfreich zur Seite standen. 

Für die Hinterbliebenen: 
Karl Gunschnuuui 
Fr Karl Gunschmann und Frau Ilse. geb. Pünderich 
Inge Gunschmann 

Langen, im August 1956 

Fohre iT.-ig > 
für sämtliche 
kasseit,auf Ar.orrl-; l.»*!: 
oehanoeitiden ■ 
Chr. Zellhöfer 

VValter-Kirtiir-^ f' .5 
Uuf :Kt 



Sfwl- 
SliftriMtli- 
Ktefttaave.v. 

SdiadiabteiluDK: 
Letzte Donnerstags- 
spielstd. fiel aus techn. 
Grdnden aus. 

'Am kommenden Don- 
nerstag 20 Uhr wird 
jedodi wieder gespielt 
im Schützenhof, Aug.- 
Bebel-Straße. 
AbteiluHK Turnen: 

Wiederbeginn 
sämtl. Turnstunden ! 

Montag, 17.30 Uhr 
Sdiüler. Wallpchule 

Montag, 20 30 Uhr 
Turnerinnen, Wallsch. 
Dienstag, 17.30 Uhr 
Kleinkinder, Wallsch. 
Dienstag. 20.30 Uhr 
Frauen, L.-.Erk-Schule 
Dienstag. 20.30 Uhr 
Turner, Wallschule 
Donnerstag, 17.30 Uhr 
Sdiülerinntn 10-14 Jhr. 

Wal sdiule 
Donnerstag, 20.30 Uhr 
Turner, Wallsdiule. 
Abt. Gesang: 
Sinq.'itunden Diiiiners- 
las. cien 8. 5« im 
Vc;'cins'iok.T! (Stec^) 
20 rhi- i'iaucr.v'hoi' 
21 l'hi' Männci'chor 

ist 
beendet. 
Be°in:i des Knnzert- 
prograiiim^. Er..;chci- 
ne.n jeder Sängeiin ii. 
jedo-: Siin!;ers ist dci 
Wichtigkeit halber 
selbstvcrbtündlirh. 

IJc:' Obmann 

mtivCirM 
tR62 («.«■.) 

Ectr. Frankenstein. 
IJcrgfcst am 26. .'Xug. 

Wer mit dem Bus zum 
Frankenstein fahren 
will, muß sich bis spä- 
testens Donnerstag. 20 
Uhr, in der Turnhalle 
(Schulmeyer) ein- 
zeichnen. 
Handball: 
Heute abend 

Spielausschußsitzung 
in der „Lutereiche". 
Ab Freitag, den 24. 8., 
18.30 Uhr, werden die 

Knabcnturnstnnden 
wieder aufgenommen. 
In Anbetracht der am 
9. Sept. stattfindenden 

Vereinswettkämpfe 
werden alle Schüler 
erwartet. 

Dienstag - Donnerstag, täglich 20.30 Uhr ^ 

SAMUa GOlOWYNJR. ZUBTi 
ROBnr 

I 

u 

-.Der, 

inzelganger 

'SMUNG 

. ein seltener Film: Robert Mitchura 
In einem scharfen Western 1 

. . . härter als hart! 
Auch noch härter als härter! 
Sogar härter als am härtesten! 

Talafon tta 
Des übergroßen Erfolges bis elnsdiKeUl. 

Donnerstag VERLÄNGERT! 
Täglich 20.30, Mittwoch auch IG.OO Uhr 

^jUcke)im 

(MSm ^admtiee" 

Tücht. Akzidenzsetzer 

zum sofort. Eintritt für dauernd gesucht. 

GEBR. VOGEL 
BUCH- UND KUNSTDRUCKEREI 

Neu-Isenburg, Waldstraße 24 

Bis einschl. Donnerstag verlängert! 

Der große Laciisclilager! 

lA 

ut 

Diesen Film müssen Sie unbedingt 
gesehen haben, denn Sie amüsieren sich 

köstlich mit: 
Joe Stoeckel - Gunther Philipp - 

Beppo Brem - Lurie Englisch - Elise 
Aulinger - Erika Rcraberi; usw. 

Ein echt bayerisch-preußisches Gaudi 

' ' ii Kiiwi ^' ; 
' At: 1 J lAJlf I 

mm 
I936/S7 

Ab heute ist wieder 
Training zu den ge- 
wohnten Zeiten. Voll- 
zähliges Erscheinen ist 
erwünscht, da am 
Sonntag. 26. 8., die 
Verbandsrde. beginnt. 

Das ervße Sonderheft für Herbst und Winter 
Für alle Frauen, dhe wissen wollen, wie die 
neue Mode aussieht und was für sie dabei ist. 

400 MODELLE 

Paris 
Berlin 

Florenz 
Wien 

Scfinillmusterteil mit 56 Modellen und Bogen. 

h't*t üheroll im Ituch- und Xritachriftcnhandel zu haben 

Praxis-Verlegung 
Ab Montag, den 20. August befindet sich meine Praxis 

und Wohnung 

Gioethestrafse 7 
(bei der neuen katholischen Kirdie) 

Dr. med. Greifenstein, Arzt 
Sprechstunden von 9—10 und 16—19 Uhr 
außer Mittwoch- und Samstag nachmittag 

Jahrgang 1880/81 
trifft sich Mittwoch, 
den 22. 8., 20 Uhr, mit 
der Schulkollegin 
Johanna Kohlermann, 
geb. Seibel a. Gießen 
im Cafe Treusch. 

Der 
Luftsportverein „Ursinus" Egelsbach 

ladet alle Langener Flugsportfreunde 
•zu einem 

Ausspracheabend 

mit Filmvorführung 
am Donnerstag, d. 23. 8. 1956, 20.30 Uhr, 

im „Frankfurter Hof" herzlldist ein. 
Titel der Filme; 

„Wie fliegt ein Flugzeug?" 
„Die Gasturbine" 

Der Eintritt ist frei! 

Günstige Sonderangebote! 

Combi-Wagen von DM 1 8,— an 
Korb-Combi-Wagen von DiM 149,— an 

Sportwagen la aiieii Preislagen 
Ausfahr-Garnituren 

Peilua von DM 15,90 an 

J. K. BACH 
Fahrgasse 

iimK Ortsgr. Longin 
Mittwoch, 22. 8., 

Besprechung 
zw. R: hnstein - Tour 
20 Uhr, bei Köbler. 

1 Vorplotztür 
1,45/2,10 mit SteiUg. 
Ornamentglas und 

6 Stflhie m. Ledersitz 
zu verkaufen 
Mierendorff-Straße 10 

Ausziehtisch (eiche) 
zu verkaufen 

Feldbergstraße 4. 

V 
h— 
0> 
E 
0* 

<u 

wieder In LANGEN! 

Überall Bombenerfolge! Überall Massenandrang! 

Original Immerbrand 

12!^ Heißluftherd-Ofen 1956 

NEU! (Dauerbrand-Allesbrenner) NEU! 
mit Wassersdilff! In groß u, klein, in braun u, elfenbein Kleinheißluftherd 
4(adi Ansclii., 3 KO'Cfafläcfaen, bequemste ReinlgungsmÖKlictik., unslditb. einge- 
bauter Anheizzug, Sommerfeuerung. Auf Wunsch m. eingebauter Heizsciilange 

t. Warmwasserboiler (100 1) 
winzig kleine Feuerung (f. 2 Brikett) gibt große Hitze 

und bis zu 50% BrennstoffersparBls 
Kein Anbrennen 
Kein Überkochen 
Kein Verkochen 
Kein Kochdunst 
Kein Herdputzen 
Kein Einkocfaapparat 
trotzdem 24 Gläser 

0 Immer koch- und Wir braten 1 Braten und 1 
backbereit Kotelett 

9 Immer Dauerbrand Wir badien 1 Kuchen 
% Immer heißes Wasser Wir kochen Ei und Fisch ohne 
% Immer heißes Eisen Wasser, Kartoffeln, Milchreis, 
a Immer saubere Töpfe warme Wurst u. a. m. 
m Immer warme Ktlche alles mit 2 Union - Briketts! 

CD 

» 

Kohlengeld sü kommt 

in unsere Koch-, Brat-, Back- und Heizvorführung in 

Inlett 

Solider, junger Herr 
sudit schnellstens 
möbliertes Zimmer 

näheres bei Karl AU- 
v8ter,Langen,Trlltstr.9 

Bettfedern 

FertigBetten 

Techn. Angest. sucht 
2-Zlmm«r-Wohnuag 

gegen BKZ odr Miet- 
vorauszahlung. OfF. u. 
Nr. 982 a. d. Geschäftsst. 

Zimmer 
mit KflcfaenbenutzunK 
zu vermieten. Ang. u. 
Nr. 983 a. d. Geschtsst 

Leerzimmer 
für sofort oder spater 
gesucht. Off. m. Preis- 
angeboten u. Nr. 081 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
(Bahnhofsnähe) ge- 
sucht. Off. u. Nr. 984 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
von berufst, jg. Dame 
gegen gute Bezaiilung 
gesucht. Off. u. Nr. S8G 
an die Geschäftsstelle 

Erdöeerpfianzefl 
ältere u. neue Sorten 

Monatserdbesren 
direkt v. Züditer 
Uelfmann, Mühlstr. 30 

Gartenkulturen 

Ehrliches, sauberes 
Mfidchen 

für Oeschäftshaushalt 
gesucht 

Cafe Krone 

Nebenbescliäftiguni;! 
Schreiner oder 
Zimmermann 

zum Herdtellen von 
Regalen gesucht. Off. 
u. Nr. 987 a. d. Gesch. 

Wer nimmt 
9jfiArigen Jungen 

für 2 Monate in liebe- 
volle Pflege. Oflf. u. Nr. 
983 a. d. Geschäftsst. 

4 Fenster u. Türen 
abzugeben 

Fiiedr. Ebertstr. 21 

Junge schöne 
Bronze* Paten 

and Hähne 
zu verkaufen 
Florian-Geyerstraße 1 

Nur vom Fachgeschäft 

Paal Beiser 
Aussteaer- Fachgesclifitt 
Lan.';en, Fahrgasse 8 

DKW 
250 ccm, in seiir gutem 
Zustand, versidiert u. 
versteuert weg. Aus- 
reise gegen Kasse zu 
verkaufen 

Florlftn-Geyer-Str. 9 

LANGEN Gaststätte „Lindenfels" (Steeg) Bahnstraße 25 
Freilag, 24. August um 20 Uhr und Samstag, 25. August Ii und 20 Uhr 

Nur 2 Tage! 
Veranst.; Immerbrand-Vertrieb, Hannover 
Vertr.; H. Gladis, W.-Bierstadt, Venatorstr. 1 

2 P. Herrensdiuhe (42) 
1 grauer Anzug (46) 
1 br. Kombination 
billig abzugeben 

Keiner, Gartenstr. 301 

Gelegenheit: 
FernsehBerfit 

Mende, Diplomat, neu, 
(Listenpreis 778,— DM) 
für nur 650,— DM zu 
verkaufen. Bequeme 
Teilzahlg. bis 12 Mon. 

1 Auto-Radio 
(Super) komplett, mit 
Antenne für nur 85,— 
DM zu verkaufen 

Engelhardt. 
Westendstraße 48 

Gut erhaltener 
Koibldnderwagen 

mit Matratze billig zu 
verkau ten 

Borngasse 7 

Ziege 
zu verkaufen 

Turmgasse 4 

1 gr. Herrenmantel 
zu verkaufen 

Bandweg 2 

Zwetschen 
zu verkaufen 

Hans Thomin 
Hochspannung 

Reizendes weißes 
Kätzciien 

halbwü(±sig, in gute 
Hände abzugeben 

Tierschiitzverein 
Nordendstraße 6 

Jeder der meiner Frau 
etwas pumpt oder auf 
Kredit gibt wird ge- 
warnt, lehne jede Ver- 
antwortung ab u. hafte 
für nidits. 

Albert Mings 
Langen 

Niedlidier 
schwarzer Spitz 

(Hündin) jung, in gute 
Hände abzugeben 

Tiersdiutzverein 
Schaube 

Gartenstraße 122 

Gr. Regenumhang 
vorige Wodie in der 
Wolfsgartenstraße ge- 
funden. Gegen Ein- 
rückungsgebühr abzu- 
holen 

Wolfssartenstraße 4 

TTeinaxtblatt- fv/fl die stt^dt v.rnoen.vnp d^n preieichgav 

■Tichelnt wöchenüirfi zweimal dienstags un4 freitags. 
Jj^reU: Monatilch 1,68 DM zuzügl. 0,2U DM -^ägerlohn 
SSmuner: 20 Pfg. - Druck Verlag: Buchd^^^ei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter otraße 28. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatl dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe mögUchst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 68 
Freitag, den 24. August 1956 

Jahrgang 8/56 

Die Londoner Konferenz 
beschäftigte sich bisher im großen und gan- 
zen mit zwei Vorschlägen. Nacli dem west- 
lichen Vorschlag, dem „Dulles-Plan - 
den Suczkanal eine internationale Behörde 
eingesetzt werden, der auch Ägypten ange- 
hört Aufgaben dieser Behörde waren d^ Be- 
trieb und Ausbau des Kanals, dessen Kapa- 
zität gesteigert werden solle. Das geschähe 
zum Nutzen des Welthandels und Ägyptens. 

Der indische Sonderminister Knschna 
Menon aber legte den Vorschlag Re- 
gierung vor, nach dem der Kanal alleiniges 
Eigentum Ägyptens bleiben und nur von die- 
sem Lande betrieben werden soll. 

Wie diese beiden Vorschliige Nasser über- 
mittelt werden sollen, darüber gab es nun Meinungsverschiedenheiten. Menon bestand 
darauf, er müsse erst Instruktionen av.s Neu- 
Delhi abwarten. Dieses Hinauszögern hat bei 
den westlichen Delegationen offene Verärge- 
rung hervorgerufen. j. , . 

Ein Streit hat sich auch um die Lotsen ent- 
wickelt, ohne die kein Schiff den Suezkanal 
passieren kann. Der so.wjetische Außenmini- 
ster Schepiiow behauptete, daß die Intel- 
nationale ^uezkanalgesellschaft versuche, die 
Lotsen abzuberufen und dadurch den Schiffs- 
verkehr zu unterbrechen. Britische und fran- 
zösische Kreise unterstützten das, sagte Sche- 
oilow. Ein Sprecher des britischen Außen- 
ministeriums wies diese Beschuldigungen 
aber zurück: Die britische Regierung hat kei- 
nen Kontakt mit den Lotsen, behauptet- er. 

„Ägyptische Masern' 

So nähert sich wieder einmal eine Konfe- 
renz ihrem Ende, ohne daß viel dabei her- 
ausgesprungen wäre. Es wird wohl eine neue 
geben, hoffentlich eine mit Ägypten als Ver- 
handlungspartner. Es kann für Nasser auch 
kein beruhigendes Gefühl sein, einen großen 
Teil der Welt gegen sich zu haben. Dieser 
große Teil der Welt befindet sich nicht nur 
im Westen . . . Nicht alle Staatsmänner, die 
Nasser zu seinem Husarenstreich am Kpal 
stürmisch beglückwünschten, haben Nied- 
liche Nächte. Manch monarchischer Vertreter 
hätte wohl insgeheim nichts dagegen, wenn 
der große ägyptische Bruder in London keinen 
allzu großen Sieg davontrüge. Denn im 
Grunde fürchten alle, sie könnten die ..ägyp- 
tischen Masern" bekommen. Das heißt, 
von der Sozialrevolutionären Welle uber- 
schwemmt wei'den, die in Kairo die Monar- 
chie und die alten Familien stürzte und das 
Land für eine Mentalität reif machte, aus 
der Volksrepubliken entstehen könnten. 

Es gibt außer Ägypten nur noch drei ara- 
bische Republiken: Syrien, Libanon und den 
Sudan. Alle anderen sind Königreiche, Für- 
sten- und SCheichtümer, Sultanate. Aber der 
panarabische Nationalismus und die sozial- 
revolutionäre Bewegung, die von den jungen 
Offizieren der ägyptischen Armee ausgeht, 
hat die Massen der arabischen Staaten so er- 
faßt, daß sich Könige wie Hussain von Jor- 
danien, Feisal vom Irak, Ibn Saud von Ara- 
bien und die anderen nur dadurch helfen 
können, daß sie Nasser Gefolgschaft geloben. 

Es gibt aber auch schon gewisse Anzeichen 
des Widerstands. Eine kleine Meldung aus 
dem Reich König Sauds sagt: dieser habe die 
ägyptischen Offiziere seiner Armee entlas- 
sen, weil sie Ansichten verbreiteten, die mit 
den monarchischen P.nnzipien im Widei- 
spruch stehen. 

Wendung auf Zypern 

Lassen wir den Blick, der sich in dieser 
Wocäie nach Osten richtet, einmal auf dem 
näher gelegenen Zypern ruhen! Partisanen- 
führer Digenis sicherte auf einem Flugblatt 
Waffenruhe zu, wenn England den Forde- 
rungen derZyprioten entspreche. Dieses Flug- 
blatt kam für die Briten so überriischend, 
daß sie zunächst an seiner Echtheit zweifel- 
ten Der Schritt des Partisanenchefs fügt sich 
aber ganz logisch in die gegenwärtige poli- 
tische Situation ein, wie sie durch den Ver- 
lauf der Londoner Suez-Konfercnii gekenn- 
zeichnet wird: Niemand will eine Verschiu-- 
fung der Spannungen, auch Moskau nicht. 
Die Besorgnis, es könnte \.virklich zu einem 
ernsten Konflikt mit militärischen Maßnah- 
men kommen, ist zu groß, als daß man nicht 
sich bereitfinden würde, einzulenken, zumin- 
dest alles zu vermeiden, was eine weiteie 
Verschärfung bedeuten könnte. Das über be 
deutet für England im Augenblick sehr viel. 
Es erleichtert seine Position im Nahen Osten, 
zumal da gleichzeitig aus Bagdad und aus 
der Libanonrepublik ebenfalls beruhigende 
Erklärungen kommen, die die an^blichen 
Pläne für eine Unterbrechung der Ölleitun- 
gen oder gar für eine Nationalisierung dei 
ölgeselischaften entschieden in Abrede 
stellen. 

In diese Atmosphäre der Kompromißbe- 
reitschaft paßte eine Fortführung oder gar 
Verschärfung des zypriotischen Freiheits- 
kampfes gar nicht recht hinein. Digenis und 
seine Gefolgsleute hätten sicli den Bnten 
allein gegenübergesehen und sie hätten noch 
einen Teil der öffentlichen Meinung im Aus- 
land gegen sich gehabt. Daß Digenis diese 
neueste Phase der politischen Entwicklung 
erkannt und daß er so rasch auf sie leagieit 
hat, zeugt von seinem klugen Verstand und 
von seiner politischen Vernunft. Gleichzeitig 
schiebt nun aber Digenis die Verantwortung 
für die weitere Entwicklung wieder den Eng- 
ländern zu, die .letzt ihrerseits zeigen müssen, 
daß sie es mit ihren VerstiindigungsvorschUi- 
gen ernst meinen. 

Im Landkreis Orlenbach gab es: 

Die Zypernfrage ist mit diesem Schritt de.s 
Partisanenführers Digenis wieder in die vor- 
dere Reihe der aktuellen politischen Pro- 
bleme gerückt. Es läge durchaus auch im In- 
teresse Großbritanniens, die jetzt von den 
griechischen Partisanen geschaffene Möglich- 
keit zu konkreten Verhandlungen zu nutzen. 
Für London ist die Entscheidung, die das 
Zypcrnprobleni jetzt von ihm verlangt, allci- 
dings nicht leicht. Sicherlich wäre es gut, 
wenn man sich im britischen Außenamt dar- 
über Rechenschaft ablegte, daß j^tzt Groß- 
britannien — gerade eben im Hinblick auf 
die Gärung im ganzen Nahostraum — viel- 
leicht die letzte Möglichkeit gegeben ist, eine 
Regelung der Zypernfrage einzuleiten, ohne 
allzu sehr an PresSge zu verlieren. 

22 KPD-Gemeindevertreter 
Drei Kreistagsabgeordnete sind jetzt parteilos 

Das kommunalpolitische lieben im Kre-istag 
des Landkreises Offenbach wie in den Städten 
und Dörfern des Kreises wird durch das KPD- 
Verbot durch das Bundesverfassungsgericht 
am vorigen Freitag praktisch nicht verändert: 
Gering nur war die Zahl der KPD-Abgeord- 
neten, die nach den letzten Kommunalwahlen 
in die Parlamente einziehen konnten. Ihre 
Zahl betrug im Kreistag des Landkrei.ses Of- 
fenbach drei. 

In den Städten 
waren die Kommunisten voi-wiegend paar- 
weise vertreten. So saßen in der Stadtverord- 
netenversammlung von Mühlheim, Neu-Isen- 
burg, Langen und Sprendlingen je zwei, in 
Dreieichenhain zählte die KPD-Fraktion drei 
Köpfe. In Steinheim vertrat ein Stadtverord- 
neter die Interessen der einstigen Kommuni- 
stischen Partei Deutschlands. 

Einmannfraktionen 
stellte die nun als verfassungswidrig erklärte 
Partei in den meisten Dörfern; In Egelsbach, 
Götzenhain, Hain-stadt, Klein-Auheim. Klein- 
Krotzenburg und Offenthal. Den Vogel abge- 
schössen — innerhalb ihrer Partei — hatten 
bei den letzten Kommunalwahlen die Kommu- 
nisten von Dietzenbach, wo sie vier Mann 
stark ins Parlament einziehen konnten. 

In nur 13 Gemeinden der 29, die der Land- 
kreis Ottenbach umfaßt, war es also den 
Kommunisten gelungen, zu Mandaten zu kom- 
men. Bemerkens\vert dabei: Im Rodgau gibt 
es kein Gemeindeparlament, in dem man sich 

jetzt die Frage vorlegen müßte, was mit den 
Mandatsträgerr. einer „verlorenen" Partei zu 
geschehen habe. In den Rodgau-Gemeinden 
gab es keine Kommunisten als Abgeordnete. 
Sie saßen in den Parlamenten in den Orten am 
Main ebenso wie in denen der Landschaft 
Dreieich. . 

Am Main ist Seligenstadt die einzige Stadt, 
in der es keinen. Stadtverordneten gibt, der 
der KPD angehörte. 

Was geschieht mit den Mandaten? 
Die ehemaligen kommunistischen Abgeord- 

neten in den hessischen Gemeindeparlamenten 
und Kreistagen wci-den nach einer Mitteilung 
des Hessi-schen Innenministeriums ihre Man- 
date behalten. Das Gesetz für die Konimunal- 
wahien in Hessen sieht keine Bestimmung 
vor, wonach Abgeordnete, deren Partei für 
verfassungswidrig erklärt wird, automatisch 
ihr Mandat verlieren. Eine solche Regelung 
ist nur im Landlags-Wahigesetz enthalten, wo 
sie jedoch nicht ange-.vandt werden braucht, 
weil im Hessischen Landtag keine kommu- 
nistischen Abgeordneten vorhanden sind. Die 
Kommunisten in den kommunalen Parlamen- 
ten dürfen sich allerdings nicht mehr zu einer 
Fraktion zusammenschließen, sondern müssen 
als parteilo.se Abgeordnete bis zu den Kom- 
munalwahlen im Oktober auftreten. 

In den neun kreisfreien Städten Hessens 
gibt es heute noch zehn, in den Kreistagen 24 
und in sämtlichen kreisangehörigen Landge- 
meinden zusammen 190 kommunistische Ab- 
geordnete. 

Immer wieder: Appell an die Hausfrauen 

Harte Vorwürfe macht der Deutsche Ge- 
werkschaftsbund der Bundesregierung wegen 
zu hoher Preise. „Weder wurden die Zolle 
rechtzeitig und ausreichend gesenkt noch ist 
an dem System der Einfuhrstellen etwas ge- 
ändert worden, die zum Beispiel ausländisMe 
Butter und Fleisch zunächst immer in Kühl- 
häusern legen, um sie — obendrein mit star- 
ken Aufschlägen — erst dann freizugeben, 
wenn sie keinen Preisabbau dafür befurchten. 

Bischof Weskamm t 
Der katholische Bischof von Berlin, Wilhelm 
Weskamm, ist im 65. Lebensjahr gestorben. 
Er hatte sich Ende des vergangenen Jahres 
und im Frülijahr dieses Jahres einer Nieren- 
und Gaüenoperation unterziehen müssen. — 
Fünf Jahre war der Verstorbene als Nach- 
folger des 1950 gestorbenen Kardinals Grat 
Preysing Inhaber des bischöflichen Stuhls in 
Berlin Er erfreute sich allgemeiner Beliebt- 
heit bei der katholischen Bevölkerung seiner 
Diözese. Foto: dpa 

Der deutsche Standpunkt. Außenminister 
Dr. von Brentano hat am Rande der Londoner 
Suezkonferenz Gelegenheit gehabt, den drei 
Westmächten in getrennten Gesprächen er- 
neut den Standpunkt der Bundesregierung 
über die mit der Ummstung und den alliier- 
ten Truppenreduzierungen in der Bundes- 
republik zusammenhängenden Fragen darzu- 
legen. Brentano hat vor allem den amerika- 
nischen Außenminister Dulles auf die nega- 
tiven Folgen der in den USA öffentlich disku- 
tierien Umrüstungspläne für die Sicherheit 
des Westens hingewiesen. 

Ausweis muß gültig sein. Fahrten über die 
Zonengrenze sind nur mit gültigem Eundes- 
personalausweis möglich. Der Paßkontroll- 
dienst an den Helmstedter Zonengrenzüber- 
gängen teilte mit. daß in letzter Zeit mehr- 
mals Interzonenreisende. deren Personalaus- 
weis abgelaufen war. von der Reise in die So- 
wjetzone und nach Westberiin zurückgehal- 
ten werden mußten. 

So schreibt die „Welt der Arbeit". Es sei jetzt 
höchste Zeit, diese Zustände endlich abzustel- 
len. Es nütze der deutschen Verbraucherschaft 
nichts, wenn der Landwirtschaftsminister er- 
kläre, die Preise im Ausland seien so gestie- 
gen, daß Erleichterungen der Einfuhr ohnehin 
nicht viel Erfolg hätten. ..Man lasse es doch 
einmal darauf ankommen", erklärte die „Welt 
der Arbeit", denn wenn der Landwirtschatts- 
minister recht haben sollte, dann hätte ja die 
deutsche Landwirtschaft von einer Senkung 
der Zölle ohnehin nichts zu befürchten. 

Als „unberechtigt" zurückgewiesen wurden 
diese Vorwürfe aber durch Bundesernäh- 
rungsminister Lübke. Viele Hausfrauen sähen 
nur auf den höheren Betrag, den sie heute für 
Nahrungsmittel ausgäben, ohne dabei zu be- 
achten, daß ihre Mehrausgaben auch auf ge- 
stiegene An.sprüche zurückzuführen seien. 

Am Beispiel der Butter erläuterte der Mini- 
ster. daß die Hausfrau im allgemeinen bereit 
sei, einen höheren Preis tür frische deutsche 
Markenbutter zu bezahlen, während die 
Nachfrage nach preisgünstiger Impoitbutter 
und ausgelagerter Vorratsbutter bester Qua- 
lität gering sei. Lübke räumte in diesem Zu- 
sammenhang jedoch ein, daß den Hausfrauen 
die billigere Butter von den Händlera zum 
Teil vorenthalten werde. Lübke kündigte an, 
daß . 

weitere Buttereinfuhren Ireigegebcn 
würden. Die Preise im Handel je Kilo Butter 
differiPi-en nach den Worten des Ministers er- 
heblich. In Bonn sei das Kilo Butter in einigen 
Geschäften zu 6,60 DM, in anderen aber zu 
7,20 DM verkauft worden. Bei Molkerei- 
abgabepreisen zwischen 6,05 DM und 6^15 DM 
liege die Handelsspanne zwischen 0,55 und 
1,05 DM. 

Die gleiche Zurückhaltung wie gegenüber 
der Auslands- und Vorratsbutter bestehe bei 
den Verbrauchern und Händlern auch gegen- 
über Kühlhausfleisch, Lübke wandte sich 
nachdrücklich gegen die Behauptung, daß 
durch unzureichende Einfuhrmöglichkeiten 
die Preise künstlich hochgehalten würden. Die 
Einfuhmnöglichkeiten würden vielmehr nicht 
immer voll ausgenutzt. 

Der Deutsche Bauernverband hat sieh in 
einer Stellungnahme erneut gegen Butterein- 
fuhren gewandt. 

Diese Stahlglocken läuten zum Katholikentag 
Das endgültige Programm des 77. Deutschen 
Katholikentages ist jetzt veröffentlicht wor- 
den Die Eröffnung wird am Mittwoch, dem 
29, August. 16 Uhr. in der Kongreßhalle der 
Kölner Messe stattfinden. Es werden Bundes- 
kanzler Dr, Adenauer, der Ministerpräsident 
von Nordrhein-Westfalen Fritz Steinhoff, der 
Kölner Oberbürgermeister Dr. Ernst Schwe- 
ring, ein Vertreter der evangelischen Kirche 
und der Erzbischof der -Stadt des Katholiken- 
tages, Kardinal Frings, sprechen. Am Don- 
nerstagmcrgen, 30. August, findet um 9 Uhi 
in Anwesenheit zahlreicher Bischöfe a 'S der 
ganzen ^Telt das erste Poniil'ikalarnt im voll- 
ständig wiederhergestellten Kölner Dom statt, 
bei dem Kardinal Frings die Festpredigt hält. 
Für den Schlußtag, 2. September, rechnet man 
in Köln mit 600 000 bis 800 000 Teilnehmern. 

Neue Rheinbrücke. Eine neue Eisenbahn- 
brücke über den Rhein, die Kehl mit Stoaß- 
burg verbindet, wurde dem Verkehr über- 
geben. . , j 

Explosion in Leverkusen. Drei Tote und 
zwei Verletzte forderte ein Explosionsungluck 
auf dem Gelände der Dynamit-AG in Lever- 
kusen-Schlebusch. Aus bisher ungeklärter Ur- 
sache flog ein Bunker mit zwei Tonnen Dyna- 
mit in die Luft. In dem Bunker waren zur 
Zeit des Unglücks drei Arbeiter beschäftigt, 
die ums Leben gekommen sind. Zwei Arbeiter 
wurden verletzt. . 

Die Bundesregierung versichert . . . Die 
Bundesregierung hat naciidrücklich ver- 
sichert. daß alles getan werde, um die Bevöl- 
kerung der Bundesrepublik vor radioaktiven 
Schäden zu bewahren. . 

Bayerischer Verdienstorden. Der bayerische 
Ministerrat billigte den Entwurf eines Ga- 
setzcs über den bayerischen Verdienstoixien. 
Nach dem Entwurf soll der Orden — ein 
weißer Stern in Form eines Malteserkreuzes 
mit weißblauem Rautenschild im Schnitt- 
punkt — als Zeichen ehrender und dankbarer 
Anerkennung für Verdienste um den Frei- 
staat Bayern u;id das bayerische Volk ver- 
liehen weixien. 

Zahnärztetag. Die 13. Internationale Dental- 
schau und der gleichzeitig stattfindende 13. 
Deutsche Zahnäratetag wurden in München 
erötf net 

Japan und die Sowjets. Ein Sprecher de. 
japanischen Außenministers Mamoru Shige- 
mitsu, erklärte in London, die sowjetisch- 
japanischen Friedensverhandlungen wurden 
wahrscheinlich erst nach dem September w le- 

dcr aufgenommen werden. 
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Das Teppichmuster 
Hin und wieder isl man wie vernasclt, und 

die einfachsten Dinge knpierl man nicht. 
Vielleicht ist das auch nur de.shalb, damit 
man mit der Lo.sunK des einfachen ninges 
auch ein scliwierigere.i boKi-eifen lernt? 

So stand ich lange vor einem Teppich, der 
eine Fülle bunter Fäden und Fadenenden 
zeigte, wunderte und ärgerte mich über die 
moderne Kunst, die ein Gewebe hervorbringt, 
wo .selbst eine gewilJ nicht lahme Phantasie 
keinen Weg :jur Ixisung findet. Und noch 
dazu die schlamjiig wegstehenden Faden- 
enden! 

Eben als ich meinem Unmut I.uft machen 
wollte, kam ein tiesclieiterer herz.u. Und der 
Gescheitere s.igtc: 

„l.iebcr Freund, du schaust ,|a die Unter- 
seite des Teppichs an!" 

Das war das Ei des Kolumbus. Als der 
Teppich dann gewendet war. zeigte sich ein 
herrliches, wohl zu begreifendes Farben- 
muster. 

•Fa freilich, wir kleinen Menschen können 
gar viele.s auf der Welt nicht begreifen, es 
scheint uns absonderlich und planlos, weil 
wir doch alles nur von unten sehen. 

Der Hebe Gott sieht es von oben, imd da 
zeigt sich alles viel schöner ind geordneter. 
Auch wo wir nur böswillige Gedanken und 
Taten der Menschen sehen, sieht Gott noch 
einen guten, wenn auch irregegangenen Men- 
schenwillen, und deshalb ist vieles nicht so 
schlimm, wie es uns scheinen mag. 

Wir müssen nur versuchen, das Muster die- 
ser Welt aus der Höhenschau zu sehen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Barbara Anthes, Frankfurter 

Straße 26, zum 84. Geburtstag und Frau 
Laura Stehlik, Gartenstraße 55, zum 78. Ge- 
burtstag am Samstag, 25. Aujinst; 

. . . Herrn Peter Kraft, iS'iedhofstrafJe 7, 
zum 79. Geburtstag am Sonntag, 26. August; 

. . . Frau Margarethe Herth, Sehretstr. 7, 
zum 86. Geburtstag, Frau Elisabeth Marga- 
rete Sehring, Kirchgasse 3, zum 77. Geburts- 
tag und Frau Elisabeth Wagner, Friedrich- 
Ebert-Straße 4, ebenfalls zum 77, Geburts- 
tag am Montag, 27. August; 

. . . Frau Elisabethe Bernhardt, Schnain- 
gartenstraße 22, zum 79. Geburtstag und Frau 
Susanna I.orenz, Blumenstraße 6, zum 76. 
Geburtstag am Dienstag, 28. August. All die- 
sen hochbetagten Büngern unserer Stadt 
wünschen wir, daß sie ihren Ehrentag in gu- 
ier Gesundheit verleben mögen, für das neue 
Lebensjahr alles Olück und Zufriedenheit. 

-M- 
Goldene Hochzeit 

Herr Postbetriebsassistent i. R. Joh. Kreis 
und seine Ehefrau Kätchen geb. tielfmann, 
in Langen, Wiesgäßchen 8 wohnhaft, können 
am Dienstag, 28. August, das Fest der Gol- 
denen Hochzeit feiem. Der Jubilar stammt 
aus Wörrstadt in Rheinhessen und wohnt seit 
1901 in Langen, wo seine Ehefrau geboren 
wurde. Er ist 82 Jahre, sie 79 Jahre alt. 
42 Jahre diente Herr Kreis der Post, bis er 
1940 in den wohlverdienten Ruhestand ging. 
Ein Sohn und ein Enkel können dem Jubel- 
paar gratulieren, und auch wir entbieten ihm 
herzliche Glückwünsche in der Hoffnung, das 
Ehepaar möge noch lange vereint sein 
und einen beschaulichen Letiensabend ge- 
nießen. 

' In Frankfurt verunglückt. Am Dienstag 
verunglückte ijin 16jähriger Mopedfahrer 
aus Langen in Frankfurt auf der Straße 
„Schöne Aussicht". Er prallte mit dem Mo- 
ped gegen einen Personenwagen und ver- 
letzte sich beim Stui-z so erheblich, daß er 
von der Rettungswache in die Universitäts- 
klinik gebracht werden mußte. 

* Neue Fahrplankästen — schon verwüstet. 
Die von der Stadt Langen an den Autobus- 
haltestellen des Stadtbusses innerhalb der 
Stadt aufgestellten roten Fahrplankästen sind 
in den letzten Tagen wiederholt Ziel jugend- 
lichen Unfugs geworden. Die unverantwort- 
lichen Täter öffneten vermutlich mit Nach- 
schlüsseln die Vorderseite und warfen den 
abnehmbaren Teil samt Glasscheibe in die 
Gegend. Auf diese Weise wurden bereits 
mehrere Scheiben zertrümmert. 

* Unfall, sehr spät gemeldet. Dieser Tage 
wurde der Polizei gemeldet, daß bereits Ende 
Juli eine Frau in der Wassergasse einen Ver- 
kehrsunfall erlitten hatte. Sie stieß mit einer 
unbekannten Radfahrerin mit ihrem Rad zu- 
sammen und erlitt dabei einen Bluterguß 
und Bänderriß im Knie und mußte ins hie- 
sige Krankenhaus überführt werden. 

' Gartenstraße wird ausgebessert. Die 
Oberflüche der instandgesetzten Garten- 
straße bedurfte noch einer Nachbehandlung. 
Jetzt ist die städtische Tiefbaukolonne dabei, 
die Oberfläche mit einein Feinsplittüberwurf 
zu versehen. 

* Versuchter Einbruch. Vermutlich in der 
Nacht zum Mittwoch versuchten Diebe in 
ein Anwesen in der unteren Bahnstraße ein- 
zubrechen. Wahrscheinlich von der Garten- 
straße her gelangten sie zu dem Wohngebüude 
und verschafften sich durch ein Fenster Ein- 
gang zu einer Wohnung. Sie hatten aber Pech, 
denn die Wohnung wurde vor einiger Zeit 
geräumt und war leer Danach unternahmen 
sie den Versuch, in eine angrenzende Dro- 
gerie zu gelangen. Dabei wurden Et.sengitter 
verbogen und ein Oberlicht zertrümmert. Die 
Täter mußten auch hier unverrichteter Dinge 
wieder at>ziehen. Bei dem Eirvbruch.sversuch 
wurde eine ältere Leiter benutzt, über deren 
Herkunft noch nichts bekannt ist. Die Polizei 
nimmt sachdienliche Mitteilungen entgegen. 

Buchen, 164 Jahre alt 
Viele stattliche Buchen werden alljährlich 

gefällt und wandern als Brennholz in die 
Haushaltungen. Man schätzt diese Bäume ge- 
wöhnlich auf 40, ,'>0 und in seltenen Fällen 
auf noch mehr Jahre, Aber wer glaubt ernst- 
haft daran, daß manche Bestände mehr als 
eineinhalb Jahrhundert auf der Rinde haben? 
Im kommenden Winter sind Fällungen von 
lJuchen in der .\bteilung 40 und 2 (Oberlin- 
den) vorge.sehen, die das Alter von 161) bzw. 
164 ,Iahren ha')en. .Sie wurden demnach ge- 
setzt, als gerade die französische Revoulutlon 
ausgebrochen war bzw. als der Aufstieg 
Napoleon Bonapartes begann. Die Bäume 
haben die Zeiten überlebt, als sei in iler Zwi- 
schenzeit nichts geschehen. 

Spielmannszug erlebte schöne Tage 
p;s waren zwei schöne Tage, die die Spicl- 

leute der Langener .S.SC: in Nieder-Ram.';tadt 
bei .Sportfreunden der dortigen „Sportunion" 
verlebten. An einem Spo'-tabend wirkten 
außer den Spielleuteu die Tui ner Joh. Steig- 
manii, Heinrich Winkler u. Manfred Bärenz 
mit Vorsitzender Fritz Wirth begrüßte im 
Namen der Nieder-Ramstädter die Langener, 
denen er einen großen Blumenstrauß über- 
leichte. Die .Spielleute revanchierten sich mit 
einem Wimpel, der das S.SG-Abzeichen trägt. 
Für die Mitwirkung bei der Gestaltung des 
sch()ncn UnterlKiltvmgsprogramnis Ijekamon 
die Langener vom Vereinswirl nette (Je- 
schenke. Tanz vereinte Gastgeber und Gäste. 
Enger umschloß sie das Freundschaftsband, 
das vor dreißig Jahren schon geknüpft wor- 
den ist. Nach einem Spaziergang am näch- 
sten Tag wurde nachmittags ein Fußballspiel 
auf dem Sportplatz besuchti Die Gastgeber 
versprachen bt-im Abschied, daß sie im 
nächsten Jahr nach Langen kommen. 

Heute abend unterstützt der .Spielmannszug 
der S.SG L.uigcn .seine Isenburger Freunde 
beim .Abholen der Sportler aus der Ost/.ono. 
.•\lle .Spielleute, die es ermöglichen können, 
treffen sich um 17.50 Uhr an der Turnhalle 
der T.SG in Neu-Isenburg in Zivil. 

Am kommenden Dienstag nimmt der Spiel- 
mannszug der SSG Langen wieder einmal 
Abschit^d von einem Hornisten. Diesmal ist 
es Günther Klein, der die große Reise über 
den Ozean nach Kanada antritt. Alle Spiel- 
leute treffen sich um 20.30 Uhr bei Pausch 
•zum Abmarsch nach dem Bahnhof. 

' I^stwagen gegen Moped. Auf der Frank- 
furter Straße in Höhe der Wallstraße wurde 
am Mittwochvormittag ein Mopedfahrer aus 
Sprendlingen von einem Lastkraftwagen er- 
faßt, so daß er zu Fall kam. An seinem Fahr- 
zeug entstand leichter Schaden. 

Elf Katasterämter 
Nach dem Katastergesolz. vom 3. .lull 1956 

bestehen im Hegiemngsbezirk Darmstadt elf 
Katasterämter. 

Oberste Kataster- und Vermessungsbehörde 
ist das hessische Finanzministerium. Oberste 
Kalasterbchörde für die Landesvermessung 
ist das hessische Lande.svermessiungsamt in 
Wie.sbaden. Untere Katasterbehörden sind die 
Katasterämter. Das Katasteramt Darmstadl 
ist für den Stadl- und Landkreis Darmstadl 
zuständig, das Katasteramt CJießen für den 
Stadt- und Landkreis Gießen und das Ka- 
tasteramt Offenbach für nen Stadt- u. Land- 
kreis Offenbach. Das Katasteramt Groß- 
Gerau hat eine Außenstelle in lUissclslielm, 
<las Katasteramt Heppenheim eine Neben- 
stelle in Füilh und das Katasteramt Michel- 
sladl eine Nebenstelle in Höchst. In der Kegel 
sind die Katasterämter Alsfeld, liüdingen, 
Dieburg, Friedberg und Lauterbach und auch 
die anderen bereit? genannten Kalai-tcrimiler 
für ihren Landkreis uständig. 

Die Beuulzung des Liegenscluillskatasters 
ist genau geregelt, besonders was die Ab- 
schiiflen und die Verviefältigung von Ab- 
zeichnungen anbelangt. Von Wichtigkeit ist 
die Ermäßigung der Kataslergebühren zu- 
gunsten des öflenllich geförderten sozialen 
Wohnungsbaues und bei freiwilliger Zusam- 
menlegung einzelner Cirundstücke. Gleichzeitig 
isl eine neue Liste der in Hessen zugelassenen 
u. (iflenllich be-slellten Vermessung.iingenieure 
n;ich dem .Stand vom .Xu.^uisl lO.'ili er-^chlenen. 

■ Grober lliirug. In den .Miorlanlagen der 
l.udwig-Erk-.Schule wurden in !i Mädchen- 
klosetts die Zugvorrichtiuigen des Wasser- 
spülkastens abgerissen. Zwei konnten wie- 
dergefunden weiden. 

■ Vergessen, den Herd aus.'.uschalten. In der 
WestendstrnlJe beoliachteten dieser Tage Bür- 
ger, daß aus einem Fen.^ter starke Rauch- 
schwaden drangen. Deshalb wurde die Feuer- 
wehr alarmiert. Bei deren Eintreffen hatten 
aber schon Nachbarn zur Selbsthill'e gegrif- 
fen und waren mit einer Leiter zur Wohnung 
vorgedixmgen. Sie stellten fest, daß die Maus- 
frau es vergessen hatte, ihren Elektroherd 
auszuschalten. Dadurch war der Inhalt eines 
Kochtopfes völlig verschmort und der ganze 
Raum verqualmt. 

• Hund lief ins Auto. Am Mittwoehvormit- 
tag lief in der Dieburger Straße in Höhe der 
Steinbergstraße ein größerer Hund m einen 
Personenwagen und wurde dabti so verletzt, 
daß das Tier durch einen Tierarzt eine Tö- 
tiung.sspritze erhalten mußte. Das Fahrzeug 
wurde durch den Zusammenprall erheblich 
beschädigt. Niemand weiß, wem das Tier ge- 
hört . . . 

An einen Löwen 

Du bist nun, kleines Raubtier, in die ewi- 
gen Jagdgründe eingegangen. Vernimmst du 
meinen Nachruf, der dir und den Menschen 
gegenüber völlig ernst gememt ist, dann sage 
bitte nicht: „Du hiist gut reden, nachdem ich 
—• acht Monate alt, ein Kind noch — sterben 
mußte . . 

Glaube mir, du kleiner Löwe, ich habe von 
deinem traurigen Schicksal erst erfahren, als 
du nicht mehr zum Leben erweckt werden 
konntest. 

Ich weiß nicht, ob du unter der Sonne 
Afrikas das Licht der Löwenwelt erblickt 
hast. Ich weiß aber: Das Raubtiersein steckt 
euch halt im Blut, ob ihr nun auf freier 
Wildbahn oder in einem Zoologischen Garten 
zur Welt gekommen seid. 

Du reistest also irgendwie nach Langen, 
und irgendwer hatte gedacht, er machte den 
Leuten, zu denen zu kamst, eine große 
Freude mit dir. Sie hatten diese Freude auch 
ganz gewiß. Du mußt aber auch verstehen, 
daß du halt kein Kätzchen bist. Das hätte 
der natürlich schon bedenken müssen, der 
dich nach Langen schickte. 

Verzeih es ihnen, die dich erschießen lie- 
ßen — sie wußten halt keinen anderen 
Rat. Verzeih auch denen, die dich mit einer 
Kugel ins Jenseits beförderten. 

Was ich dir jetzt nun sage, las kann frei- 
lich kein Trost für dich sein. Aber du sollst 
es dennoch wissen: Hätte doch bloß mir je- 
mand etwas von deinem Schicksal gesagt — 
rechtzeitig. 

Gewiß, ich hätte dich nicht im Omnibus 
mit nach Hause nehmen können. Dort wänä 
auch die Aufregung zu groß gewesen. Dort 
habe ich doch schon meine liebe Not, Katzen 
am Leben erhalten zu können, die viel klei- 
ner sind, als du warst. 

Aber; Ich hätte schon irgend ivie für dich 
gesorgt. Genau \vie deine Langener Besitzer 
hätte ich erst mal den FranJtfurter Zoo an- 
gerufen und erfahren, daß der Dr. Grzimek, 
der Direktor, in Urlaub ist. Das iät, weist du, 
der Herr, der das Buch schrieb „Kein Plati 
für wilde Tiere". Der schreibt aber nicht nur 
in eurem Sinne, der handelt auc^ für euch. 
Und glaube es mir, kleiner Lixwe: Der Dr. 
Gi-ziinek hätte mir geholfen, dir Dine Bleibe 
zu verschaffen. 

Denke nun nicht, lieber kleiner Löwe, daß 
die Leute, die den Direktor vertreten, etwa 
garstige Menschen seien. Ich habe mit ihnen 
gesprochen und glaube, was sie mir saigten: 
Sie bekamen einen Anruf — wußten aber 
nicht einmal von wem und wo er her kam. 

Hätte ich nun den Dr. Grzimek beim 
besten Willen nirgendwo erreichen können — 
du weißt, der ist sogar manchmal iir. Urwald, 
dann wären andere Menschen zu finden ge- 
wesen, die euch zugetan sind. Wir haben bei- 
spielsweise Tierschutzvereine . . . 

Und was glaubst du wohl, lieber kleiner 
Löwe, um welcher nichtigen Dinge willen 
die Leute sonst zur Zeitung gelaufen 
kommen? Ich sage dir: Hätte ich etwas von 
deinen und deiner Besitzer Sorgen gewußt, 
ich hätte die ganze Presse im Rhein-Main- 
CJebiet eingespannt. Da hätten meine Kolle- 
gen — ich bin nämlich bei der Zeitung — 
alle mitgeholfen . . . 

Hätte, hätte, hätte — das hilft dir natür- 
lich jetzt nicht mehr. Etwas viel Ratlosigkeit, 
vielleicht etwas Unbeholfenheit war halt im 
Spiel, als darüber schließlich entschieden 
wurde: Du darfst nicht mehr spielen, du 
mußt sterben . . . 

Wir beide, du kleiner Löwe und ich, wir 
wollen niemanden für deinen Tod verant- 
wortlich machen. Höchstens die Gedanken- 
losigkeit mancher Mitmenschen. Dieser Vor- 
wurf tiifft wohl den, der dich aus deiner 
Heünat, wo du geborgen warst und hättest 
leten können, geholt hat. Du weißt es wohl 
selbst nicht, wer das war. 

Wenn nun für uns Menschen der Tod nicht 
das Ende bedeutet — weißt du, Löwe, wir 
Menschen haben nämlich eine .Religion — 
dann sehe ich nicht ein, warum es für euch 
zu Ende sein soll, wenn eine Kugel eurem 
irdischen Leben ein Ende setzte. Ich gehöre 
nämlich, mußt dj wissen, zu den Menschen, 
die euch Tieren nicht nur das Recht zu i 
Leben geben, sondern sogar Verstand und 
Gefühl, ja sogar Vernunft zutrauen. Deshalb 
sagte ich dir die tröstlichen Worte. 

Und nun spring durch deine ewigen Jagd- 
gründe, in denen mehr Platz für „wilde 
Tiere" ist als in der zivilisierten Welt, auf der 
du ein Gastspiel von acht Monaten geben 
durftest . . . Hst. 

Fieitag, den 24. August 1956 

RUND UM DEN 

OPleU&hAenßAumien 
Langener Qebabbel 

Mel liewe Langener, noch genau acht Dag 
hawwe mer vor uns un dann is de Monat 
August aach schon widdor erum — un dade- 
mit aach de meiste Ix!ut ein Urlaub. Die 
.Schul hat am Dienstag bereits aagefange un 
.somit wärn mer fast all Widder am aale Gleis. 

Eichentlich wollt ich ja nix iwwer die 
Bahn sage, awwer wann mer schon von 
„Gleise" redde, dann laßt Euern Schorsch 
emal ebbes feststelle. In Richtung Egelsbach 
sin ver.schiedene illugale Bahniwwergäng die 
von Kinner un Erwachsene recht oft benutzt 
wem. Obs nun zum Fußballplatz (wo mer ja 
doch kaa Torn zu seh krieht) odder zum 
Brombeern- un annern Sache-Suche geht, des 
is dadebei worschtegal. Mer sollt immer draa- 
denke, daß alle fi' j Minute en Zug aagedampt 
kimml un schließlich aach emal eibbes bas- 
siern könnt. Dann gibt Euch nämlich kaan 
Mensch ebbes. Drum maane mir: „Laßt des 
I wwer-die-Gleis-Klettern" .sei; es rentiert 
sich nel. 

Daß sich es Gebabbel manchmal rentiert, 
sieht mer an der Tatsach, daß jetzt am Fi- 
nanzamts-Eck doch baal was geschieht. Des 
heeßt, bassierl is da ja schon viel — am 
Sonndag z. B. is es bassiert, daß en Zivilist 
aus purer Nächstelieb dort de Verkehr ge- 
regelt hat. Des is awwer — wanns noch so 
humorvoll gemaant war — net zulässig un 
aach net nötig. Nach ere Information aus 
guter Quell soll — vielleicht schon im Sep- 
tember - dort e Blinklichtaalag gebaut 
wem. Mer sieht al.so, daß die Stadt, wann se 
sich endlich emal zum Handeln entschlösse 
hat, aach die Sach richtig mache will. Des 
heel.it, mache duns die Stadtwenke, die hof- 
fentlich dadebei kaa hal.sbrccherisch Draht- 
seil (wie vom Schorsch am vorige Freitag er- 
wähnt) iwwer die Straß spanne misse. Des 
wär also die erseht Blinklichtaalag for Lange, 
un es is gut, wann mer waaß. daß mer bei 
Rot stehbleivve un bloß bei grie fahrn odder 
laafe derf, Es soll nämlich I.<eut gewwe, die 
aach des noch net genau wis.se. Mir werns ,ia 
erlewe. 

Zur Zeit erlewe mir jedenfalls en ganze 
Haufe Verkehrsufäll in aaner Woch. Wann 
jeder e bißje mehr uffbaßt, mißts eichentlich 
besser geh. Prowierts emal . . . 

Daß mer in unserm Stadtbereich alle mög- 
liche Diern erumlaafe lasse, des wisse mer all 
minanner. Awwer, daß mer aach en S-OVionat 
aale Lob hatte, des wem die Wenigste ge- 
wußt hawwe. .Allerdings is des klaane Raub- 
tier seim Besitzer e bißje zu gefährlich ge- 
wese un desweje hat ers von de Bollezei 
erschieße lasse. Ei hätt mer dann net im Fas- 
selstal'l (der sowie.so iw^verholt zu sei scheint) 
en klaane Zoo uffmache könne? Awwer der 
Film „Kaan Platz for wilde Diere" scheint 
aach uff Lange zuzutreffe. So also hat mer 
aafach „Peng" gemacht un aus wars, Eichent- 
lich, schad defier. 

Schee awwer is es, daß die Bundesstraß 3 
un damit aach die Frankforter Straß seitlich 
e bißje asphaltiert wem. So besteht weniger 
Gefahr wejem Ausrutsche. Wann awwer neu- 
lich en Langener Eiwohner kaa Mittagesse 
einemme könnt, weil em en annern es Nase- 
baa eigehaache hat, so scheint der annei-e 
trotzdem ..ausgerutscht" zu sei. Womit widder 
emal bewiese wär, daß die Verkehrsprobleme 
doch noch lang net in Lange gelöst sin. Un 
damit for heut, mei Leut: 

Wer stets un stännig richtig fährt, 
den weiße Strich net iwwerfährt 
un aach beim Streit, weil ihn was steert 
die Grenze kennt un so verfährt, 
daß nix bassiert, was halt verkehrt, 
der, immer noch am beste fährt! 
Euern .Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

* Schraubstock gestohlen. Einer auswär- 
tigen Firma, die zur Zeit an einem Bau in 
der Pittlerstraße Arbeiten ausfülirt, wurde 
in der Nacht zum Donnerstag ein Schraub- 
stock gestohlen. Die Polizei bittet um sach- 
dienliche Mitteilungen. 

Wenn am Bell kein Lichtschalter ist 
RD — Herr Purzelbaum verbringt seinen 
wohlverdienten Urlaub in ländlicher Abge- 
schiedenheit. Bescliauljche Ruhe nach der 
Hast des großstädtischen Alltags, strahlen- 
der Sonnenschein, liräftiges Essen und gute 
Pflege bei den sympathischen Wirtsleuten 
eines dörflichen Gasthauses. Was kann man 
mehr verlangen? 
Nur ein ganz kleiner Haken ist bei der Ge- 

schichte, wenigstens für Herrn Purzelbaum. 
Er muß nämlich mitunter nachts einmal auf- 
stehen. Zu Hause ist das nicht weiter schwie- 
rig, da kann er den Lachtschalter bequem 
vom Bett aus bedienen. Das geht hier nicht; 
der Lichtschalter sitzt neben der Tür. Natür- 
lich hat Herr Purzelbaum das gleich bemerkt. 
Das Zimmer gefiel ihm jedoch so gut, daß er 
diese kleine Unbequemlichkeit gern in Kauf 
nehmen wollte. 

Doch das Unglück nahte schnell. In fröh- 
licher Runde hatte man den Abend bei eini- 
gen Flaschen Bier verbracht. Dann war Herr 
Purzelbaum wohlgemut ins Bett gestiegen . . . 
bis heimliches Drängen ihn aus Morpheus 
Armen riß. Ein Griff zur altvertrauten 
Strippe. Nanu! Wo ist denn die geblieben? 
Ach richtig, der Lichtschalter ist hier ja an 
der Tür. Also dann raus aus dem Bett . . . 
im Dunkeln tappt er sich hin. Pardautz, da 
liegt Herr Purzelbaum auf der Nase. Mit dem 
Bettvorleger ist er auf dem Fußboden aus- 
geglitten. Der Kopf dröhnt, der Arm schmerzt 
fürchterlich. Kein Wunder: Gehirnerschütte- 
rung und einen Bruch des Oberarms stellt 
der Ai-zt fest. 

„Für diesen Schaden ist der Gastwirt ver- 
antwortlich", meint Herr Purzelbaum, als er 
wieder genesen ist. „Ein Gastwirt hat die 

Pflicht, für einen verkehrssicheren Zustand 
der den Gästen zur Verfügung gestellten 
Räume zu sorgen. Dazu gehört auf jeden Fall 
die Möglichkeit, den Lichtschalter vom Bett 
aus bedienen zu können." 

Das sei an und für sich richtig, stellte das 
Gericht fest. Dennoch müsse in diesem Fall 
die Schadenersatzpflicht des Gastwirts ver- 
neint werden. Herr Purzelbaum habe den 
Unfall überwiegend selbst verschuldet. Wenn 
im Fremdenzimmer einer Gastwirtschaft die 
Möglichkeit fehle, vom Bett aus das Licht 
ein- und auszuschalten, so könne darin noch 
keine Außerachtlassung der einem Gastwirt 
obliegenden Sorgfalt gesehen werden, beson- 
ders dann nicht, wenn der Lichtschalter mit 
wenigen Schritten vom Bett aus zu erreichen 
sei. Ein Gast, der sich in einem solchen Zim- 
mer einquartieren lasse, nehme die sich dar- 
aus ergebenden Unbequemlichkeiten in Kauf. 
Es könne von ihm verlangt werden, daß er 
sich bei Dunkelheit mit entsprechender Lang- 
samkeit und Vorsicht im Haum bewege. 

Diis habe Herr Purzelbaum offenbar nicht 
getan, denn das Ausgleiten mit dem Bett- 
vorleger spreche nach der allgemeinen Le^ 
benserfahrung dafür, daß er es an der not- 
wendigen Vo:-sicht habe fehlen lassen. Dann 
aber müsse sein eigenes Verschulden als eine 
so überwiegende Ursache des Unfalls ange- 
sehen werden, daß daneben eine Mitschuld 
des Gastwirts, etwa weil der Fußboden zu 
glatt gebohnert gewesen sei, nicht ins Ge- 
wicht falle. 

Also bitte Vorsicht, wenn Sie im nächsten 
Urlaub ein Zimmer ohne Lichtschalter am 
Bett oder Nachttischlampe beziehen. Der 
nächste „Purzelbaum" könnte auch zu ihren 
Lasten gehen. 
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^chhadict ^ Had^ridjtcri 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Montag feiert Herr Wilhelm Werner, Main- 
straße 35, seinen 75. Geburtstag. Wir gratu- 
lieren herzlich und wün.schen ihm alles Gute! 

e Museum-sbesuch muß verschoben werden. 
Die für Sonntag, 2. September, vom Kultur- 
kreis geplante Fahrt zum Besuch des Sencken- 
berg-Museums in Frankfurt muß aus tech- 
nischen Gründen verschoben werden. Es 
wird jedoch jetzt schon darauf hingewiesen, 
daß der Besuch de« Museums im Laufe des 
MonaU Oktober durchgeführt wird. Der Kul- 
turkreis will für die Fahrt einen Omnibus 
mieten. Sie soll kostenlos sein. Der neue Ter- 
min wird rechtzeitig bekannt gegeben. 

e* Auf zum F^rankenstein - Ilorgfcst! Am 
kommenden Sonntag fahren die Egelsbacher 
Turner — wie alljährlich am letzten Sonntag 
im Monat August -- zum Frankenstein-Berg- 
fest. 37 aktive Wettkämpfer werden von 
Egelsbach teilnehmen. Dazu kommt noch eine 
.Anzahl Kampfrichter und Riegenführer für 
die leichtathletischen Wettkämpfe. Der Omni- 
bus mit etwa 60 Personen fährt am .Sonntag 
um 0.30 Uhr am Eigenheim-Saalbau ab. Er 
fährt bis nach Nieder-Beerbach. Von hier 
geht es in einer schönen Fußwanderung hin- 
auf zur luftigen Höhe des Gipfelplateaus. 

e Dr. Nusch zu Grabe gelragen. Zum vierten 
Male seit kurzer Zeit mußten die Männer des 
Roten Kreuzes in Egelsbach Trauer anlegen: 
Herr Dr, med. August Nusch, Gründer und 
Ehrenmitglied im Roten Kreuz, wurde zu 
Grabe .getragen. Nach einem erfüllten Leben, 
das im Dienste der Kranken und Hilfsbedürf- 
tigen stand, ist er verschieden. Einmalig sind 
seine l^istungen und Verdienste im Sanitäts- 
wesen in Egelsbach. In der Erkenntnis des 
Wertes der Laienhelfer gründete er im Jahre 
I9I3 in Egelsbach die Freiwillige Sanitäts- 
kolonne, die er bis zum Jahre 1945 als Arzt 
leitete. In all diesen Jahren hat der Verschie- 
denr: einige Hundert Egelsbacher Frauen und 
Männer in der „Ersten Hilfe" ausgebildet. Im 
Roten Kreuz und auch bei 'der Arbeiter- 
Samariterkolonnc war der Verewigte in Egcls- 
bach tätig. Viele Egelsbacher erinnern sich 
gei'n des Arztes, der auch ein guter Gesell- 
schafter war. und bedauern seinen Tod. 

e Kotes Kreuz besuchte Schloß Wolfsgarten. 
Am letzten Sonntag stattete der Ortsverein 
Egelsbach des Roten Kreuzes den körperbe- 
hinderten Kindern, die sich zur Zeit im Tee- 
haus des Jagd.schlosses Wolfsgarten aufhal- 
ten, einen Besuch ab. Bin riesiger Korb mit 
Obst wurde den Kindern zum Geschenk ge- 
macht, die sich darüber sehr freuten. Die 
Kinder führten unter der Leitung von Herrn 
Dentier nette Unterhaltungsspiele vor. Zur 
Zeit weilt eine Vertreterin des Roten Kreuzes 
aus Chile im Teehaus. Sie bereist in Europa 
die Länder Italien, Schweiz, Deutschland, 
Schweden und Norwegen, um hier die Rote- 
Kreuz - Organisationen kennenzulernen, um 
danach auch in ihrer südamerikanischen Hei- 
mat eine gleiche Organisation aufzubauen. 
Sie hielt den Egelsbacher Besuchern einen 
ebenso netten wie lehrreichen Vortrag über 
ihre Heimat, Land und Leute, Sitten und Ge- 
bräuche. Mit Handarbeiten und Alben gab sie 
ausführlich Aufschluß über den Stand der 
Kultur in ihrer Heimat. 

Kreishandwerksmeister Roß t. Im Alter von 
58 Jahren ist der Kreishandwerksmeister von 
Offenbach, Ernst Roß, gestorben. Roß war 
Stadtverordneter seit 1952. Vorstandsmitglied 
der Allgemeinen Ortskrankenkasse für den 
Stadt- und Landkreis Offenbach, Vorstands- 
mitglied der Urlaubskasse für die Bauwirt- 
schaft und Obermeister der Malerinnung, 
deren Landesinnung.sverband er ebenfalls als 
Voi-standsmitglicd angehörte. 

,,Kette unglücklicher Situationen" 
Vermutungen über den Flugzeugabsturz 
Frühestens in drei Wochen wird das Er- 

gebnis der Untersuchung vorliegen, die das 
Flugzeugunglück in Erzhausen betreffen. Der 
Darmstädter Staatsanwalt Dr. Geldmacher 
machte einige Angaben über die vermutliche 
Höhe des Flugzeugs. Nach Zeugenaussagen 
und der Aussage des Segelflugpiloten er- 
scheint es als sicher, daß die Schlepp- 
maschine erst eine Höhe zwischen 60 und 
100 Metern hatte, als der Schaden eintrat. 
Herr Reichel von der Bundesanstalt für Luft- 
fahrt in Braunschweig, nahm Stellung zu 
Vermutungen von Mechanikern des Egels- 
bacher Spoi tflugplatzes, die ihm bei seinem 
Aufenthalt in Egelsbach zu Ohren gekom- 
men sind: „Man meinte dort, der Sporn, 
an dem das Schleppseil hängt, sei bei der 
Tiger-Moth ungünstig angebracht. Tatsache 
ist, daß .Seilsporn und Seitenleitwerk der 
Tiger-Moth starr miteinandei' verbimden 
sind." 

„Solch ein Unglück hat", sagte Herr Rei- 
chel, „niemals nur eine einzige Ursache. Da 
ist immer eine ganze Kette unglücklicher 
Situationen, die zusammentreffen. Wir kön- 
nen jetzt nur versuchen, durch eine Kombi- 
nation unserer technischen Untersuchungs- 
ergebnisse und der Aussagen von Augen- 
zeugen diese Kette zu konstruieren". 

Auf Geiüchte, die Tiger-Moth werde wohl 
vorerst bis zum Ende der Unfall-Unter- 
suchung für den Segel flugschlepp gesperrt, 
erklärte Dr. Dabrock vom Hauplvorstand 
des Deutschen Aero-Clubs in Frankfurt: 
„Bis jetzt ist noch nichts derartiges ge- 
plant, weil keine Anzeichen dafür vorlie- 
gen, daß der Absturz auf einen Konstruk- 
tionsfehler zurückzuführen ist. 

(Erzbau fcn 
ez Strohhaui'en brannten lichterloh. Am 

Dienstag gegen 21.45 Uhr ertönte in Erz- 
hausen die Feuersirene. Drei hohe Feuer- 
säulen lohten westlich des Dorfes zum Him- 
mel. Beim Eintreffen stelte die Feuerwehr 
fest, daß drei Strohhaufen in hellen Flam- 
men standen. Man mußte sich darauf be- 
schränken, die vierte Strohmiete ganz in der 
Nähe vor dem starken Funkenfiug zu schüt- 
zen. Den starken Feuerschein, der weithin 
zu sehen war, lockte aus der Umgebung 
viele Schaulustige herbei. Aber auch die 
Feuerwehren der Nachbargemeinden waren 
herbeigeeilt, so die Egelsbacher Wehr mit 
zwei Wagen, während Feuerwehrmänner aus 
Wixhausen und Gräfenhausen mit ihren Mo- 
torrädern zur Brandstelle fuhren. 

ez Volksbücherei und Schülerbücherei wie- 
der geöffnet. Bei der Volksbücherei und 
Schülerbücherei können ab sofort wieder 
Bücher der verschiedensten Interessenge- 
biete zu den bekannten Zeiten ausgeliehen 
werden. 

JBi¥entha\ 
o Wir gratulieren Herrn Philipp Knecht 1., 

Bahnhofstraße 31, auf das herzlichste zu sei- 
nem 81. Geburtstag, den er morgen begehen 
wird. 

o Kanalbau wird finanziert. Viel Sorgen 
bereitete Bürgermeister Zimmer und seinen 
Gemeindevertretern in den letzten Wochen die 
Finanzierung der für 1956 vorgesehenen Ka- 
nalbauarbeiten. Insbesondere war es unmög- 
lich, mit der zunächst geplanten Summe aus- 
zukommen, weil die Materialkosten ständig 
steigen. Bürgermeister Zimmer bemühte sich 
um Beihilfen. Leider war ihm aber kein Er- 
folg beschieden. Die Gemeindevertreter bc- 
schlos.sen darum in ihrer letzten .Sitzung, das 
geplante Darlehen von 30 000 DM auf ,38 000 
DM zu erhöhen. Außerdem stimmten sie der 
Aufnahme eines zweiten Darlehens in Hohe 
von 5000 DM zu. Mit ihm sollen die durch die 
Flurbereinigung entstandenen neuen Wege er- 
stellt werden. Man hofft, mit der Summe aus- 
zukommen, wenn die vom Land Hessen in 
Aussicht gestellten Zuschüsse dafür eingehen. 

Heimkehr 
von Hermann Lingg 

In meine Heimat kam ich wieder, 
es war die alte Heimat noch, 
dieselbe Luft, dieselben Lieder, 
und alles war ein andres doch. 
Die Welle rauschte wie vorzeiten, 
am Waldweg sprang wie sonst das Reh. 
von fern erklang ein Abendläuten, 
die Berge glänzten aus dem See. 
Doch vor dem Haus, wo uns vor Jahren 
die Mutter stets empfing, dort sah 
ich fremde Menschen, fremd' Gebahren — 
wie >veh, wie weh mir da geschah! 
Mir war, als rief es aus den Wogen: 
„Flieh, flieh und ohne Wiederkehr! 
Die du geliebt, sind fortgezogen 
und kehren nimmer, nimmermehr." 

Geldstrafen für Nazilied, Vom Oppenheimer 
Gericht werden einige Musiker zu Geldstrafen 
von 20 bis 40 DM verurteilt, weil sie auf einer 
öffentlichen Tanzveranstaltung, wenn auch in 
vorgerückter Stunde, das Nazilied „Es zittern 
die morschen Knochen" gespielt hatten. 

Bald amtlich tot. Die gerichtliche Todes- 
erklärung Adolf Hitlers wird in der letzten 
Augustwoche gleichzeitig in Berchtesgaden 
und München verkündet werden. 

I.andestreffen der Seliger-Ciemeindc 
Auf dem schön gelegenen Festplatz in der 

Fasanerie, genannt auch „die grüne Lunge 
der Kreisstadt Groß-Gerau", findet am Sonn- 
tag, 9. September, ein Landestreffen Hessen- 
,Süd der .Seliger-Gemeinde statt. 

Der Bundestag der deutschen .lägerschaft 
findet vom 24. bis 26. August in Darmstadt 
und auf Schloß Kranichstein statt. Damit ver- 
bunden ist ein Jagdhorn-Bläser-Wettbewerb. 
Eine Gruppe Jagdhornbliiser tritt am Sonn- 
tagfrüh .luf dem Marktplatz auf. 

Der Mainzer Weinmarkt findet in die.sem 
Jahre vom 1. bis 3. September statt. Er üiird 
sich wieder am Rheinufer abspielen. Mit dem 
Weinmarkt sind Tagungen des Weinhandels 
und der Winzervereine verbunden. 

Srhülorinnen als Verkehrslotsen. In Darm- 
stadt haben nach Beendigung der Sommer- 
ferien zum ersten Mal auch Mädchen ihren 
Dienst als Schülerlotsen aufgenommen. Bis- 
her tun bereits 90 Knaben in Darmstadt und 
in den Vororten Dienst als Schülerlotsen. Man 
hat mit ihnen im allgemeinen gute Erfahrun- 
gen gemacht. 

Bundespost und Fernsehschau. Die Bundes- 
post beteiligt sich an der Deutschen Fernseh- 
schau vom 31. August ois 9. September auf 
dem Killesberg in Stuttgart mit einer großen 
Sonderschau. Die Besucher werden dabei Ge- 
legenheit haben, den Weg des Fernsehbildes 
von der Aufnahme bis zum Fernsehempfän- 
ger zu verfolgen. 

tibersehwemmung in Tirol. -Schwere Über- 
schwemmungen im Tiroler Zillertal haben 
nach ersten Berichten fünf Todesopfer gefor- 
dert. Nach schweren Regenfällen war der 
Fluß am Dienstag über die Ufer getreten. Das 
innere Zillertal ist völlig von der Außenwelt 
abgeschnitten. 

Vom Starkstrom getötet. Bei Erdbohrungen 
in der städti.schen Kläranlage zu Seligenstadt 
kam ein 43jähriger Installateur durch das 
Bohrgestänge mit dem Starkstrom in Be- 
rührung und wurde auf der .Stelle getötet. 

Kirchliche Nachrichten 
Ev. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 26. August 1956 

8.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Geißelbrecht) 
Kindergottesdienst fällt aus 

Gut erhaltener 

Korbkinderwagen 
zu verkaufen 
;:libi cfa, Niddastr. 61 

Zwetschen u. Birnen 
verkauft 

Fritz DeuBer 
Egelsbadi 

Am Langenerweg 
Zu verkaufen; 
mehrere Damenklei- 

der u. Blusen, Gr.42 
1 Damen-Skihose, 

Gr. 42 
1 Trenkcrhose 
Alles in sehr gutem 
Zustand. 

Egels,bach. 
Niddasti'. 63 

■ Ein neuer 

1 TANZKURSUS ■ 
; beginnt am 30. August 1956 um 20 Uhr 
E im Gasthaus Henssel, Egelsbadi 

Erste Zusammenkunft, sowie Anmeldung 
am Sonntag, den 26. August um 17 Uhr 
im oben genannten Unterrlditslokal. 

TANZSCHULE W. JOST 

Herzlichen Dank all denen, die uns beim Heimgang unseres 
teuren Entsdilafenen 

Herrn Dr. med. August Nusdi 
prakt. Arzt i. R. 

ihre Teilnahme durdi Wort, Schrift oder Kranzspenden be- 
kundeten, ebenso für die große Anzahl derer, die dem Toten 
das letzte Geleit gaben. Wir danken Herrn Pfarrer Schäfer 
für die tröstenden Worte am Grabe, dem „Boten Kreuz" und 
der Freiwilligen Feuerwehr Egelsbach für die Niederlegung 
der Kränze und dem herzlichen Nachruf und den Gemeinde- 
Bchwestern Anna und Gerda für ihre treue Hilfe. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Else Nusch nebst Angehörige 

(GIUCKumd leid auf SCHIOSS HEIPEMHOlZ) 
kOMAN VON JMA REV 

Cop.vright by Ga.vda Press. Gimzburg, 
durch Vorlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(19. Fortsetzung) 
„Wie meine Ahnfrau, siehst du, drum frag 

niclit so dumme Sachen " 
„Und warum sind wir eifersüchtig, UiliV" 
„Weil wir uns lieben, Steffen." 
„Ja, weil wir uns lieben und immer , lieben 

werden, du ir.icli, ich dich . . ." 
„Bis wir alt und grau und wacklig sind, 

aber nun komm, Steffen, wenn wir erst auf 
unserer Hodizeitsreise sind, kann uns nie- 
mand mehr stören: aber ich sehe gerade, daß 
deine Schwester sidi langweilt, das verpilicli- 
tet midi." 

„Idi habe nodi nie erlebt, daß sie das nicht 
tut, auch Rena sitzt nidit gerade glüdilidi 
herum, na schön tun wir unsere Pflidit" 

■0- 
Am nächsten Morgen, dem Beginn des gro- 

ßen Tages, scheint sogar die Sonne, eine kalte, 
blasse Novembersonne In aller Frühe sdion 
erwacht das Schloß, eilige Schritie rennen 
die Treppen aul und ab, die vor Kälte und 
Alter heiser knarren Über den gepflasterten 
Hof rollen Wagen trappeln Pferde, und Har- 
ras kommt kaum mehr zur Ruhe Verdamm- 
tes Hundevieh, denkt Edelgard Hasselbeck 
nervös und tindet seufzend keinen Schlaf 
mehr 

Lieber guter Köter, meint ihr Bruder, weil 
du mich geweckt hast, werde icli nun noch 
eine Stunde länger diesen einmaligen Tag ge- 
nießen können, mit jeder Einzelheit, idi 
mödite ihn nie vergessen 

Ullo, hochoben in ihrem Turm, dehnt sich 
wohlig noch e.nmai in ihrem schmalen weißer. 
Bett Heute zum letztenmal schliel hier die 
Ulrike Tessin. in Zukunft wird es nur nodi 

eine Junge Frau Hasselbeck geben. Mein 
Gott, ist so viel Glück überhaupt zu be- 
greifen? Ob Steffen schon wach ist? Ob auch 
er gerade an sie denkt, so zärtlidi und voller 
Verlangen wie sie an ihn? In wenigen Stun- 
den werden sie verheiratet sein, in Frack und 
weißer Schleppe, und etwas später nodi wer- 
den sie ihre Reisekleider anziehen, sie darf 
in den warmen weichen Pelz schlüpfen, den 
der Paps ihr zur Hochzeit geschenkt hat — 
und sie sind allein, endlich ganz allein, Ullo 
langt zu dem Bild im Silberrahmen hinüber 
das nun schon so viele Wodien den ersten 
Morgengruß empfängt, und drückt übermütig 
die jungen Lippen auf Steffens gläsernen 
Mund. Morgen früh beim Erwachen wird sie 
diesen Ersatz nidit mehr nötig haben O nerr- 
liche Welt! Da entgleitet das glatte Bild ihren 
kosenden Händen, es fällt so ungesdiickt zu 
Boden, daß sein Glas zerbricht. Scherben aus 
Glas bedeuten Tränen, sagt die dumme Mam- 
sell in der Küche immer, wenn ihr wieder 
einmal etwas aus den Fingern flog Tränen 
am [lochzeitsmorgen? Tralala, was für ein 
Unsinn das doch ist 

<!■ 
Die meisten Gäste sind sdion am Morgen 

angekommen, ihre Stimmen durchdringen 
das sonst so stille Heidenholz, nur einer ist 
dabei, der wenig sagt und noch weniger 
ladit; der heißt Jochen Bratt und gilt als 
Pflegesohn des Hauses Er geht langsam durdi 
die hohen vertrauten Räume, die heute alle 
so festlich hergerichtet sind, und mochte jede? 
Möbel streidieln, das vielleicht kurz zuvor 
Ullos Hand berührt hat. Er hat Steffen sehr 
herzlich gratuliert und sich mit ihm ein paar 
Minuten unterhalten, nun ist der junge Bräu- 
tigam fort mit der Entsdiuldigung, sidi zum 
Standesamt umkleiden zu müssen In Wahr- 
heit muß er aber unbedingt sofori von Ulli 
hören, wer dieser große, gutgewachsene lunge 
.Mann ist. der zu allen Heidenhclzern du 
sagt und vom Dragoner wie der eigene Sohn 
empfangen wurde. Dodi wo ist Ulli^ Während 
Steffen sie vergeblich in der Bibliothek, im 
Saal und in der weiten Halle sucht, bleibt 
Jochen Bratt vor dem Bild der Tessiner Ahn- 

frau stehen, deren Ahnhchkeit mit Ullo er 
schon als Junge entdedct hat, und verliert 
sich in viele traurige Gedanken. 

Wo ist Ulli? Niemand weiß es. „Sie wird 
sich umziehen", rät eine der Tanten, und das 
ist recht vernünftig von ihr. 

Wo ist Ulli, hat vor wenigen Minuten auch 
Renate Simon gedacht und die Freundin über- 
all gesucht. Renas kleines Herz ist voll Liebe 
zu allen Menschen und voll eigenem Leid. Da 
bekommt die gute Ullo nun den Mann, den 
man ihr von Herzen gönnen sollte und den 
man doch selbst nur allzu gerne bekommen 
hätte! Aber sie wird diese arme dumme Liebe 
zu verbergen wissen, nicht umsonst hat sie 
so lange die Schauspielschule besucht. Ich hab 
Ihr doch versprochen, beim Anziehen behilf- 
lich zu sein, denkt Rena, am Ende ist sie 
schon oben in ihrem Turm und wartet auf 
midi? Und so kommt es, daß Rena nur mit 
kurzem Vorsprung vor Steffen die vielen ge- 
wundenen Treppen im Heidenholzer Turm 
emporeilt, um in Ullos Zimmer — doch keine 
Ullo vorzufinden. Aber sie muß ja kommen, 
in einer Dreiviertelstunde soll Hasselbecks 
sdiwarze Limousine das Brautpaar mit sei- 
nen beiden Vätern als Zeugen zum Standes- 
amt fahren. Als Rena sich gerade auf das 
kleine Biedermeiersofa sinken läßt, noch 
atemlos vom schnellen Steigen, wird unge- 
stüm die Tür aufgerissen. 

„Ullo, sag mir sofort . . ." Aber nicht Ullc 
ist's, die so gelassen dort sitzt, sondern Rena 
Beiden fällt sofort die erste Minute ihrer 
Bekanntschaft ein, als Rena einen so stür- 
mischen Kuß bekam, der nicht für sie be- 
stimmt war 

„Beinah", lachen sie beida, „diese Situation 
scheint uns bestimmt zu sein." 

Ebenfalls atemlos läßt Steffen sich neben 
Ullos niedlicher Freundin nieder und hat sei- 
nen Zorn schon vergessen, weij Rena den ge- 
fährlichen Jochen mit einer leichten Hand- 
bewegung abtut: 

„Ein Jugendgespi ;le, Steffen, ein armer 
Bursch, der auf Heidenholz aufwuchs. So 
eifersüchtig. Steffen Hasselbeck?" 

„Es scheint, ich wußte das selbst noch nicht 
Aber ich liebe meine Ullo, kleine Rena, oh 
ich liebe sie so sehr. Wenn ihr überhaupt alli 
wüßtet, wie maßlos glücklich ich bin, icl 
möchte die ganze Welt vor Seligkeit um- 
armen . .." Und er umarmt als Symbol diesei 
ganzen großen Welt die kleine Rena an sei- 
ner Seite und gibt ihr einen herzhaften Kuß 

Sie haben es beide nicht gesehen daß sicfc 
in dieser Sekunde die Tür öffnet und eine 
Gestalt in ihrem Rahmen steht. 

Wie ein Spuk steht Ullo dort eine arme 
enttäuschte Ullo, dann preßt sich ein nui 
mühsam unterdrirckter Schrei zwischen den 
blassen Lippen hindurch, und wie gehetzt 
rennt ein junger verzweifelter Mensch dia 
alten Stufen hinab, in jeder der kleinen 
Fensterluken eine Fratze erblickend, die höh- 
nisch grinst Bäckers Erika Ist unter diesen 
Gesichtern, dann das nie geschaute Gesldit 
der verschmähten Millionärin, Karins sorglose 
Stupsnase und das stille Antlitz jener Berte 
Styx, die das Brautkleid schuf Hohn, Spott 
und rasender, bohrender Schmerz werden 
lauter mit jeder Stufe; Luft, nur Luft — und 
hinaus in den winterlich einsamen Park rennt 
Ullo Tessin an seine entlegenste Stelle 

Ein kleines, halb verfallenes Borkenhäus- 
dien steht dort, in ihren Kinderjahren spiel- 
ten Jochen und sie Verstecken darin Dorthin 
llieht Ullo nun, kopflos und völlig wirr, sie 
preßt die Hände an die hämmernd'n Schläfen 
und lehnt die heiße Stirn an das rauhe 
wurmstidiige Borkenhniz. das noch genauso 
würzig duftet wie vor langen .lahren Sie 
sieht den jungen Mann nicht, der dort schon 
vor ihr stand und sein Herz Erinnerungen 
überließ 

Schweigend lehnt sich Jüchen Bratt in diii 
Schatten zurück und starrt die geliebte 
Jugendfreundin an, die er nodi nie so fas- 
sungslos erlelite Er rührt sidi nicht, als ein 
wildes Schludizen sie ersd.üttert und ihre 
Tränen von den langen schönen Fingern 
tropfen. Er hält fast den Atem an. um die- 
sen innersten Schmerz nicht zu stören, aber 
auch ihm steht es feucht in den Augen be' 
so viel Leid. 
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II. AmateurliRa Darmstadl 
Vorschau für Sonntag, den 2B. 8. .56 

LanKcn beim Tabellenletzten 
Im Gegensatz zum Vor.iahr steht Nauheim 

bis jetzt mit nur drei Punkten am Tabellen- 
ende. Allerdings ist das nicht nur auf eine 
besonders schlechte derzeitige Form dieser 
Mannschaft zurückzuführen, sondern zum 
Teil auch auf Verletzungen und Sperren 
einiger Spieler. Die Ergebnisse der letzten 
beiden Sonntage ließen erkennen, daß Nau- 
heim allmählich wieder seine alte Starke er- 
reicht hat. Mörfelden konnte nur knapp mit 
2:1 gewinnen und in Egelsbach gab es ein 0:0 
unentschieden, das zwar recht glücklich war, 
bei dem sich aber die Hintermannschaft der 
Gäste sehr gut schlug. Daraus wird ersicht- 
lich, daß der Sturm des Clubs mit ähnlichen 
Ijeistungen wie gegen Bischofsheim kaum zu 
Erfolgen kommen wird. Wenn Nauheim auch 
sicherlich nicht in der Lage sein wiixl, den 
7;3-Sieg der letzten Veribandsrunde zu wie- 
derholen, so wird Langen gerade gegen eine 
Mannschaft am Schluß der Tabelle ehrgeizig 
kämpfen müssen, um eventuell doch beide 
Punkte zu gewinnen. 

EgeUbach spielt in Heppenheim 
Die Egelsbacher fahren am kommenden 

Sonntag zum weiteren Auswärtsspiel nach 
Heppenheim zur dortigen Sportvereinigung. 
Damit treffen die Einheimischen wieder ein- 
mal auf einen unbekannten Gegner. Bei bei- 
den Vereinen stehen die Punkte hoch im Kurs. 
Die Platzherren besitzen ein Punktkonlo von 
7:7. die Egelsbacher das von 8:8. Man wird 
den Egelsbachern am Sonntag zweifellos ihr 
ganzes Können abverlangen. Die Gastgeber 
werden am Sonntag ihre vollen Trümpfe aus- 
spielen, um nicht ihre Heimspielpunkte ein- 
zubüßen. Dabei gilt es, Unre am letzten Sonn- 
tag in Mörfelden erlittene 4:0-Niederlage 
wettzumachen. Obwohl Heppenheim den 
Platzvorteil genießt, erscheint eine Voraus- 
sage über den Ausgang dieses erstmaligen 
Aufeinandertreffens doch schwierig. Die Ta- 
gesform der jeweiligen Mannschaift diüMte 
hier entscheidend sein. Und somit hoffen wir, 
daß die Egelsibacher, die noch auf ihren bis 
zum 5. September gesperrten Halblinken 
Jungermann verzichten müssen, sich ihrem 
Partner in guter Spielform vorstellen. Dann 
sollte, wenn nicht gerade ein Sieg, doch zu- 
mindest ein Unentschieden zu holen sein. 

Spielbeginn ab Sonntag erstmals wieder um 
15 Uhr. — Vorher spielen die Reservemann 
Schäften -beider Vereine. Abfahrt ab Vereins- 
lokal Theiß püniktiich 12 Uhr. 

Erzhausen in MQnster 
Am kommenden Soimtag tritt Erzhausen 

zum Spiel in Münster an. Man wird sidh vor- 
sehen müssen, denn die Mannschaft aus 
Münster wird wohl bestrebt sein, die hohe 
Niederlage, die sie am vergangenen Sonntag 
aus Michelstadt mitnehmen mußte, vor eige- 
nem IMblikum wieder gutzumachen. Erzhau- 
sen wird schon von der ersten Minute an 
daran denken müssen, daß Punkte nur durch 
Einsatz und Eifer errungen werden. Aber die 
Mannschaft hat schon oft gerade in Aus- 
wärtsspielen gezeigt, daß sie auch kämpfen 
kann. Hemer ist noch immer wegen seiner 
Verletzung nicht einsatzfähig. So wird man 
sich zu einer Umstellung des Sturmes ent- 
schließen müssen, die hoffentlich gut ein- 
schlägt. 

SSO empfängt TG Bessungen 
Im weiteren Heimspiel stehen die Einheimi- 

sdien am Sonntag wiederum vor einer sehr 
schweren Aufgabe. Von jeher hatten sie es 
nicht leicht, um gegen die Gäste zu einem 
Sieg zu kommen, und in diesem Jahr scheinen 
sie stärker denn je zu sein. Ihr Sieg am letz- 
ten Sonntag gegen das starke Ober-Ramstadt 

ist sehr beachtlich, und mit dieser Mannschaft, 
die sich durch einige Darmstädter Spieler ver- 
stärken konnte, muß in diesem Jahr gerech- 
net werden. Die Langener dagegen, die am 
Vorsonntag nicht befriedigen konnten, wer- 
den weitaus mehr zeigen müssen, um nicht 
erneut Punkte -nnzubüßen. Bei der zunehmen- 
den Spielstärke der Vereine müssen zumin- 
dest die Heimspiele gewonnen werden, um 
nicht hoffnungslos zurückzufallen. Nur durch 
größten Ehrgeiz und Siegeswillen wird den 
Langenern am Sonntag ein Sieg möglich sein. 
Spielbeginn ist um 15 Uhr. Das Spiel der Re- 
serven findet um 13.15 Uhr statt. 

SSG-Jugcndfußball 
Am morgigen Samstag tritt die Schüler- 

mannschaft zum fälligen Verbandsspiel in 
Dietzenbach an. Hier ist ein Erfolg nur 
schwer zu erzielen. Abfahrtszeit in der Ver- 
sammlung. Die B-Jugend spielt am Sonntag- 
vormittag gegen die gleiche des 1. FC Langen. 
Auch diese Jungens werden wenig Chancen ha- 
ben. Spielbeginn 9.15 Uhr hinter den Schulen. 
Ebenfalls in Langen spielt die A-Jugend ge- 
gen die spielstarke Mannschaft der Offen- 
bacher Kickers. Zeigen die A-Spieler die 
gleichen Leistungen wie am vorhergehenden 
Sonntag, so müßte mit einem Teilerfolg zu 

rechnen sein. Ein Besuch ist jedem Fußball- 
freund zu empfehlen. Beginn 10,30 Uhr. 

-H- 
Aufstiegsmodus erneut geändert. 

Der Spielausschuß des Hessischen Fußball- 
verbandes beschloß am vergangenen 
Wochenende, daß nur die sechs Bezirksmei- 
ster berechtigt sind, an den Aufstiegsspielen 
zur I. Amateurliga teilzunehmen. Damit wird 
der vor kurzem gefaßte Beschluß, wonach 12 
Mannschaften in vier Gruppen um den Auf- 
stieg spielen sollten, hinfällig. Die sechs 
Meistermannschaften werden in zwei Grup- 
pen eingeteilt, von denen dann jeweils die 
beiden ersten aufsteigen. -Jür die II. Ama- 
teurliga Darmstadt hat diese Neuregelung 
zur Folge, daß nicht zwei, sondern wie im 
Vorjahr nur ein Verein die Möglichkeit 
haben wird, in die Landesliga zu kommen. 

Die Ringer treten wieder auf den Plan 
Im Oktober beginnt die neue Verbands- 

runde. Vorher sind alle Vereine bemüht, in 
Freundschaftskämpfen ihre Mannschaften 
wieder zu erproben. So wird auch die in Lan- 
gen stationierte Mannschaft am Samstag 
erstmals nach der Sommerpause wieder 
einen Mannschaftskampf durchführen. Geg- 
ner in diesem Kampf ist die starke Acht aus 
Münster. Man wird sich deshalb bei den 
28ern durch Ringer des Gruppenligavereins 
Gr.-Zimmern verstärken. Einige Sports- 
freunde tragen sich mit dem Gedanken, 
einen Langener Schwerathletikverein auf die 
Beine zu stellen. 

Unentschieden im Langener Handball-Derby 

So deutlich wie am Sonntag war es wohl 
selten zu sehen, wie sehr der Handballsport 
im allgemeinen und in Langen im besonderen 
an Zuschauerschwund leidet. Noch nie waren 
so wenig Zuschauer zu einem Derby erschienen. 
Dabei gaben sich die Spieler beider Mann- 
schaften wirklich Mühe, und das Spiel war 
immer spannend. Gerade am Sonntag zeigte 
es sich al>er auch, daß die Kriegsgeneration, 
die heute 25 — 30jährigen, in Langen bitter 
fehlen, und echte Talente sind bei den jünge- 
ren Langener Handballern leider rar. 

Es spielten: SSG Langen; Schäfer E., Schä- 
fer W., Krüger, Knöchel, Clement, Wambold, 
Keim, Rang, Prims, Kern S., und Schlapp; 
TV Langen: Seiffert, Görich, Simon, Schick, 
Jost, Förster, Lang, Schneider, Sommerlad, 
Rigbers und Molz. 

Zu Beginn des Spieles verrieten beide Hin- 
termannschaften Schwächen, von denen sich 
der TV zuerst erholte. So mußte die SSG 
d;urch unsicheres Abwehrspiel badd den ersten 
Treffer hinnehmen. Molz kam durch ein Miß- 
verständnis ungehlnd.ert zum Schijß und be- 
zwang Schäfer mit einem unhaltbaren Wurf. 
Es zeigte sich in den Anfangsminuten, daß die 
Mannschaft des TV kaltschnäuziger operierte. 
So konnte Sonjmerlad, der sich durch eine ge- 
schickte Körperwendung freigespielt hatte, 
auch bald das zweite Tor für den TV erzielen. 
Dann aber fing sich auch die Mannschaft der 
SSG uivd spielte nun eine leichte Feldüber- 
legenheit heraus. Der Ball lief schnell und 
sicher durch die Reihen der „Blauschwarzen". 
Immer wieder kreuzte der schnelle Sturm der 
SSG vor dem Tor des TV auf, wo eine gute, 
aber doch zu harte Hintermannschaft das Tor- 
werfen fast unmöglich machte. Als wieder 
eirunal der sehr einsatzfreudige Rang „ge- 
legt" wurde, verwandelte Prims den fälligen 
14-m-BaU sehr sicher und für Seiffert unhalt- 
bar. Wenig später wurden aber auch die Be- 
mühungen von Rang belohnt, als er nach ge- 
schickter Täuschung den Ausgleich erzielen 
konnte. Zu dieser Zeit wurde der Angriff des 
TV, wie auch in der zweiten Halbzeit, sehr 
sicher gehalten. Lediglich die Wurfkraft der 
TV-Stürmer konnte man bei zwei Latten- 
schüssen (direkte Strafwürfe!) von Lang und 
Sommerlad bemerken. Aber auch die Stür- 
mer der SSG konnten keine „Zähler" er- 
zielen, denn zu dem schönen und schnellen 
Spiel fehlte bei ihnen die entsprechende Wurf- 
kraft, zumal in Huck der wurfgewaltigste 

Stürmer fehlte. Es schien fast, als sollte beim 
Stande von 2:2 die Seiten gewechselt werden, 
als aus einer harmlosen Situation dem TV 
die Pausenführung glückte. Hart bedrängt 
warf Schneider einen Ball aufs Tor, Schäfer 
reagierte nicht sofort und schon lag der an 
sich harmlose Ball im Netz. Bei diesem Tref- 
ferstand von 3:2 wurden die Seiten gewechselt, 

Nach der Pause, als die SSG mit Wind und 
Sonne spielte, beherrschten die Blauschwarzen 
noch deutlicher das Spielgeschehen, aber 
neben einigen Lattenwürfen gelang nur 
Schlapp durch einen Fluglball der Ausgleichs- 
treffer. Im Gegenzug aber kam der TV er- 
neut in Führung. Molz war schlecht gedeckt, 
und seinen leicht geworfenen Ball klatschte 
Schäfer zum Entsetzen der SSG-Anhänger ins 
eigene Netz. Aber noch gaben die Spieler der 
SSG sich nicht geschlagen. Immer wieder 
rannten sie gegen das Tor des TV an. Die 
routiniert, aber überaus hart spielende Hinter- 
mannschaft des TV konnte zunächst den Aus- 
gleich hinauszögern, aber ein Bombenwurf von 
Prims fand dann schließlich doch sein Ziel, 
und der verdiente Ausgleich war fällig. Beide 
Mannschaften bemühten sich um das Sieges 
tor. Fast wäre es Rang gelungen. Er konnte, 
wenn auch stark behindert, einwerfen, aber 
mit dem Torwurf kam auch der Pfiff des 
Schiedsrichters, der das Tor nicht anerkannte. 
Der dafür gegebene Strafwurf brachte nichts 
ein, so daß es mit dem Schlußpfiff 4:4 lautete. 

Von dem Unparteiischen Größmann aus 
Pfungstadt hätte man sich gewünscht, daß er 
etwas schärfer durchgegriffen hätte, beson- 
ders bei dem dauernden Klammern und Fest- 
halten. 

SSG Langen II. — TV Langen II. 3:3 
Die beiden etwa gleichstarken Reservernann- 
schaften trennten sich 3:3 unentschieden 
Während beim TV der Sturm der bessere 
Mannschaftsteil war, überragte bei der SSG 
die Hintermannschaft, in der Sti'ohmeyer ein 
gutes Torwächterspiel zeigte. 

SSG Langen Jgd. — SG Egelsbach Jgd. 10:9 
Im zweiten Verbandsspiel der Runde 1956/57 

konnten die Jungen der SSG ihren ersten Er- 
folg verbuchen, obwohl mit Junkert u. Speng- 
ler zwei gute Kräfte in der Abwehr fehlten. 
Mi": den Leistungen der Spieler konnte man 
zufrieden sein. 

Diesmal soll's nicht 
beim Unentschieden bleiben 

Stadt/Finanzamt wieder gegen Post auf dem 
Fußballplatz 

Die kombinierte Fußballmannschaft, die 
Stadtverwaltung und Finanzamt in Langen 
auf die Beine gestellt haben, tritt am kom- 
menden Montag um 17.30 Uhr auf dem SSG- 
.Sportplatz hinter dem Gymnasiumsgebäude 
in Langen wieder gegen die Post-Mann- 
schaft an. 

Ein solches Spiel erlebten wir bereits in der 
vorigen Woche. Es endete unentschieden 1:1. 
Diesmal haben es sich sowohl die Postfußbal- 
ler als auch die Kombinierten geschworen, daß 
es nicht bei einem Unentschieden bleiben 
soll. Naturlich erhofft jede der beiden Mann- 
schaften einen Torunterschied zu ihren 
Gunsten. 

Dazu können die Zuschauer nur profitieren. 
Sie werden ein Spiel .sehen, bei dem jeder 
das letzte einsetzt. Die Mannschaften, die den 
Behördenfußball in Langen populär machen, 
würden sich freuen, wenn sie vor einem recht 
großen Publikum spielen könnten. 

Also: Am Montag um 17.30 Uhr zum Fuß- 
ballplatz! 

„Goldene" und „Silberne" für den MSC 
Am vergangenen Sonntag fand die diesjäh- 

rige Hessenfohrt des ADAC statt. Sie führte 
über 350 km in der Nacht nach Gießen, von 
dort ging es nach Schotten, wo jeder Teilneh- 
mer eine Gleichmäßigkeitsprüfung über 
60 km schwierigen Geländeskurs zu bewälti- 
gen hatte, „Heinchen" Sehring fuhr wie im- 
mer gut und erhielt die Goldmedaille. 

Zu beachten ist die Silberm-xiaille des jun- 
gen Alfred Dröll, der mit seiner 175 ccm DKW 
nur einen Strafpunkt machte und dadurch 
um seine Goldene kam. Es ist erfreulich, daß 
der Nachwuchs durch A. Dröll so gut vertre- 
ten war, der bei dieser schwierigen Fahrt 
einen schönen Erfolg für sich buchen konnte. 

Am 12. August fand in Pirmasens eine 
schwere Gelände - Zuverlässigkeitsfahrt über 
260 km statt, bei der Heinchen Sehring und 
Rudi Probst eine Goldmedaille erringen 
konnten. W. B. 

TISCHTENNIS 
TV Flörsheim — TTC Langen 

Nun ist es soweit: für die 1. Mannschaft des 
TTCL begiimt am Sonntag die neue Ver- 
bandsrunde 1956/57. Ihr erster Gegner heißt 
Flörsheim. Diese Mannschaft hat sich durch 
zwei Neuzugänge wesentlich verstärkt. Für 
den TTCL soll das eine Warnung sein, die 
Punkte wenden schwer zu erringen sein. Lei- 
der muß der TTCL gleich im ersten Ver- 
barvdsspiel auf seinen Spitzenspieler Werk- 
mann (Urlaub) verzichten. An einen Erfolg ist 
daher nur zu denken, wenn ein jeder Spieler 
mit letztem Einsatz bei der Sache ist. Die 
Mannschaft spielt voraxissichtlich mit: Jäger, 
Kehm, Meyer, Sehring, Werner und Aret. 
Wir wünschen dem Cluto viel Glück und einen 
guten Start in die neue Verbandsrunde. 

Briefmarkensammler tagten 
Auf einer Tagung des Landesverbandes 

Hessen im Bund der deutschen Philatelisten 
in Darmstadt erklärte der Vorsitzende des 
Bundes, Konsul Dininger aus Frankfu. t, daß 
das philatelistische Leben in Hessen sehr rege 
sei. Als Leiter der Stellen für wissenschaft- 
liche Forschung und für Fälschungsbekämp- 
fung sprach Herr Möibs (Frankfurt). Schlielä- 
lich lobte Jugendwart Scholz die Tätigkeit in 
den Jugendgruppen, deren es 24 in Hessen gibt. 

Mit dem Kleinbus gegen ein Haus. In 
Dietzenbach prallte in der Ortianitte ein 
Kleinbus aus Neu-Isenburg über den Bürger- 
steig hinweg gegen ein Haus. Dabei erlitt ein 
27jähriger Insasse aus Neu-Isenburg eine 
Halsschlagaderverletzung und war sofort tot 
Fahrer und Beifahrer des Busses erlitten 
ebenfalls schwere Verletzungen. 

(GÜiCKUHD LEID AUF SCHIOSS HHDEMHOLZ) 
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(20. Fortsetzung) 
Plötzlich läßt Ullo die Hände sinken und 

streift sich den schmalen goldenen Reif von 
der linken Hand, der schon in wenigen Stun- 
den für immer ihre Rechte zieren sollte. Sie 
beugt entsdilossen den Kopf zurück und 
Edileudert den unsdiuldigen Ring weit in den 
Park hinaus, es klingt g.^nz leise, als Pt ir- 
gendwo, niederfällt. Ihre sonnenblonden 
Haare fallen ihr wirr ins Gesicht und von 
ihren zerbissenen Lippen rinnt ein Trupfen 
Blut. 

Jochen, sich bewußt, was er tut, hat ihr still 
die Arme entgegengehoben. Zwei sturke, 
bröune Hände, nicht gepflegt, aber sehr ver- 
läßlich, bieten sich ihr an; komm tier, du ge- 
liebter, bekümmerter Mensch, wenn wir didi 
auch nicht trösten können, so vermögen wir 
dir vielleicht doch ein wenig Ruhe zu g>-.ben. 

„Jochen", schreit Ullo auf und sinkt in diese 
wartenden getreuen Arme „Oh. Jochen, alles 
ist aus, ich bin zu glücklich gewesen und zu 
eingebildet, das kummt nun davon " 

Worte folgen, von denen niemand weiß, 
wer sie spricht, viele Worte, sie gehen hin 
und her zwischen den einstigen Jugend- 
gespielen, von Schluchzen unterbrochen. Ullo 
hört trotz allen Schmerzes seine Liebe zu 
ihr heraus und erinnert sich des Ausspruclis 
Renas, der sie ihr zum erstenmal verriet 
Rena hatte das kurz danach allerdings wider- 
rufen, aber Rena hat inzwischen nocli mehi 
getan, was unredit ist Noch einmal bricl.l der 
Schmerz sich tobend Bahn. Jochen hält sanft 
die zu.'Jiende Gestalt, die mit den Zähnen 
knirscht und ein Taschentuch in lauter kleine 
Fetzen reißt. 

Jochen betrachtet stumm diesen harten 
Kampf, der tapfer überwunden wird. Mit 
einem herrischen Schwung schickt UUo die 
flatternden blonden Haare wieder an ihren 
Plat^ im Nacken zurück. Jochens derbes 
Taschentuch tut bessere Dienste als der 
nichtsnutzige Spitzenfetzen, und zwei blaue 
Augen werden wieder klar, wenn audi nod'i 
lange nidit blank. 

„Idi habe ihn so sehr geliebt, Jodien, und 
ihm vertraut, aber glaub mir, das ist nun 
vorbei." 

„Ja, Ullo", sagt der Marm ruhig und strei- 
dielt das geliebte blasse Gesicfct, „enttäuschte 
Liebe tut bitter weh, ich weiß das nur zu 
gut. Aber was willst du nun machen, sie 
warten doch drinnen auf dich?" 

Jochen hat recht, man wartet drinnen, und 
man ahnt wohl noch nichts. Aber nicht um- 
sonst hat sie ihr Leben lang schnelle' Ent- 
schlüsse fassen müssen und ist gezwungen 
gewesen, für sich selbst zu handeln. Ullo hat 
sich sanft aus Jochens tröstenden Armen be- 
freit, sie hält nun den glatten Birkenstamm 
um.schlungen, der das vorspringende Dach des 
Borkenhäuschens stützt, und lehnt den Kopf 
daran. Irgend etwas muß geschehen, was dem 
verletzten Stolz und dem dicke.n Kopf der 
Tessins gerecht wird. Irgend etwas muß ge- 
schehen, das es diesem windigen und leider 
so geliebten Steffen Hasselbeck zeigt, wie 
wenig es ihm gelungen ist, sie zu treffen 
Zynisch wie seine Mutter und seine Schwester 
Edelgard muß man es ihm zeigen. Gedanken- 
verloren sieht Ullo den Jugendfretmd an; du 
bist derb, aber gerade, wenn du sagst; Ich 
liebe dich, so kann man darauf Häuser bauen, 
felsenfest , . . Du bist kein lachender Knabe, 
der dutzendweise Herzen knickt jnd dem 
diese Herzen nur allzu leicht zufallen, aber 
du bist ein Mann, der Wort hält und auf den 
Verlaß ist. Dich liebt man nicht voll tändeln- 
der Zärtlichkeit, Jochen, sondern dich ehrt 
man, weil du rechtschaffen bist, fleißig und 
treu. Es wäre die größte Niedertracht, einen 
Mensclien wie dich zu betrügen 

„Jochen, sieh mich einmal an, so wie ich 
bin. mit der zersprungenen Liebe zu dem 

andern und all meinen Fehlem Ich bin her- 
risch. Jochen, aber ich glaube, daß ich dir 
trotzdem ein ehrlicher Kamen»! sein kann 
Ich habe dicli gern. Jochen Bratt, von Jugend 
an. wir haben uns immer gut vertragen, aber 
ich bin arm, ärmer jetzt als vor einem halben 
Jahr, denn Heidenholz wird unter seinen 
Schulden nun zusammenbrechen Würdest du 
es trotzdem wagen, mich zur Frau zu neh- 
men — später einmal. Jocäien Bratt?" 

Kalt pfeift der Wind um die schützenden 
Wände des kleinen braunen Borkenhäuschens, 
hier drinnen ist es fast warm. Ullo hat die 
Arme flach an den Körper gepreßt, jeder Mus- 
kel ist gespannt, jeder Nerv erregt, ihre Fin- 
gernägel bohren sich tief in die Handflächen 
du, antworte . . 

Aber der Mann findet keine Worte, zu 
schnell ist alles über ihn hereingestürzt, viel zu 
schnell und zu überwältigend für sein schwere.s 
Gemüt. Er kann nur die Arme öffnen und die 
zitternde Gestalt an sich drücl^en. ganz fest 
an das hämmernde Herz. Ullo schließt die 
Augen und preßt die Lippen zusammen, nur 
nicht denken jetzt, wenn doch dei Kopf ieei 
wäre, wenn man alles, was bis heute darin 
war, ausschütten und neues hineintun könnte 
besseres . . . 

Der junge Jochen Bratt fülill gena'i, wie die 
Frau in seinen Armen steil wird, wie sie un- 
merklich zusammenzuckt und zurück.'^rhreckt 
aber er liebt sie, mit der übergroßen Liebe, 
die nichts mehr will als schenken Und noch 
größer wird seine Liebe, weil sie sclion ver- 
ziditet hatte. 

Morgen hat er abreisen wollen weit fort 
bis Freitjurg, um eine Fachsi'hule zu befudien. 
für zwei Jahre hat er sich angemeldet und 
aucli die Aufnahmeprüfung schon abgelegt 

Heiraten, Ullo Tessln. die geliebte Frau, 
heiraten! Ob er seine Anmeldung noch rück- 
gängig machen kann? Und was wird seine 
Firma dazu sagen? 

„Natürlich gehst du nach Freiburg", ent- 
scheidet Ullo, als er ihr alles vorgetragen 
hat „Fahr ruhig morgen, Jochen, du sollst 
dich jetzt noch nicht mit einer Frau belasten. 

Nach deinem Examen, wie du es vorhattest, 
und Ich werile stolz auf dich sein! Ich bin 
nun snwiesn auf Heidenholz bitter notig , . ," 

„Aber wenn du mich brauchst. Ullo dann 
ruf mich zurück." 

„Ja Jochen. Und nun kommt das scliwcrste. 
letzt muß ich es den andern sagen " 

Ullo strafft sich wie in früheren harten 
Tagen, Wieder einmal wird Kraft und Ent- 
schlossenheit von ihr gefi'rdert, und wieder 
einmal schreckt sie niclit vor ihrer Aufgabe 
zurück, 

•ö" 
In der zugi.;en Halle stehen die Hochzeits- 

gäste wie Hühner her um, denen man die Stall- 
tür vernagelte, Sie stecken die Köpfe zusam- 
men und tuscheln, der eine vermutet dies, der 
andere weiß bereits das. gewiß ist bis jetzt 
nur. daß der Zeitpunkt zur Fahrt ins nahe 
Standesamt längst überschritten wurde, und 
daß Rena Simon leiclienblaß und heulend im 
Salon sitzt, während der junge schöne Bräu- 
tigam wie ein Wahnsinniger ganz Heidenhül? 
nach seiner Braut durchsucht 

Nur Eugen Tessin. der Dragoner, ist nach 
außen hin ruhig „Ich habe es gewußt, arme 
Ullo. lange .sdion denn ich habe ja Augen im 
Kopf, während die deinen verblendet waren.. " 

Der erste, dem Ullo begegnet, ab sie sehr 
Beherrscht und sehr aufrecht umkehrt, ob- 
gleich ilir das Herz bis zum Halse hinaut- 
sclilägt. Ist Vater Hasselbcck .Liebes, liebes 
Mädchen ich weiß niclit genau, was vorgefal- 
len ist, aber Irgendeine Dusselei meines Soh- 
nes scheint es zu sein Nimm e.s bitte nicht so 
ernst. Ullimädchen, denn ich weiß, daß er didi. 
nur dich lieht, und was er auch angestellt 
haben mag. nur aus glücklichem Übermut tat," 

„Es tut mir leid, Vater Hasselbeck bitter 
leid um unser gutes Verstehen, aber es ist 
besser, wir trennen uris ganz sdinell wieder, 
bevor , ," Hier zieht der alte Herr das auf- 
rechte junge Geschöpf fest an seine Brust. 
„Sag nichts mehr, Kleines, bevor du ruhig 
geworden bist." 

. (Fortsetzung f'^lgt) 
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Wenn die Kinder heirofen wollen 

seit on i4fie ama 

möchte wohl jede kleine Evastochter sein, 
■renn sie die Mutter in einem neuen Kleid 

Selbst die Kleinsten haben oft schon das 
3edürfnis, es in modischen Dingen den Gro- 
den mchzutun. Ihr Wunsch nach einem Kleid 
.wie Mama" ist also durchaus verständlich. 

Natürlich muß der Schnitt den kindlichen 
Proportionen entspre hen. Auch der Stoff muß 
sich für die kleinen Trägerinnen eignen. Zum 
'Uück sind lueite, schujingende Röcke und 
Faltenröcke, die die Mode dieser Saison bevor- 
-:igt, an kein Alter gebunden. Man kann also, 
wenn man einen Jueendlit^t Bemusterten oder 
.'inen farblich pos,senden, einfarbigen Stoff 
wählt, auch ein Kinderfcteid daraus arbeiten, 
das sich nur in der Verarbeitung «les Ober- 
teils ron dem „großen Kleid" " 
Passen Bubikragen und eingesetzte kurze oder 
lange Aermel mit Bündchen, dazu ein weiter, 
angekrauster oder in ungebügelte Falten ge- 
legter Rock es ist wirklich gar "'chf ^o 
schwer, den Endlichen Wunsch zu erfüllen. 
..so schön 2tJ sein wie Mama". hnKa 

Die Kinder wachsen uns nicht nur über den 
Kopf sie werden auch selbständiger als vielen 
Müttern und Vätern lieb Ist. Immer öfter pas- 
siert es, daß ein junges Mädchen oder ein jun- 
ger Mann ihrt* Ellein mit der Erklärung 
raschen, daß sie sich soeben verlobt haben. Mrt- 
unter erfahren die Eltern sogar nur durch emen 
mehr oder weniger ausführlichen Brief, daß ihr 
Sohn odct ihre Tochter „in aller Stille gehei- 
ratet h.nben. Darf sich denn ein junger Mensch 
übernaupt ohne Zustimmung der Eltern ver- 
loben oder gar heiraten? Und Ist eine solche 
Ehe ßülliß? 

Falls er schon volljährig ist, ist die Aritwort 
sehr einfach Volljährige sind ja in ihrer Hand- 
lungsfreiheit nicht mehr beschrankt. Sie kon- 
nen sich also auch ohne das Einverständnis und 
sogar gegen den Willen Ihrer Eltern verloben, 
entloben und verheiraten Hat ein junger Mann 
aber noch nicht das 21. Lebensjahr yolleridet, 
dann muß zum Abschluß eines gültigen Ver- 
löbnisses die Genehmigung des pset/.lichen 
Vertreters vorliegen. Maßgeblich Ist 
Zustimmung des Vateis, nicht die der Mutter, 
denn der Vater Ist gesetzlicher Vertreter seines 
Sprößlings, und die Gesetze, die eindeutig fest- 
legen sollen, ob die Frau auch in diesem Punkte 
dem Manne gleichberechtigt ist, lassen imrner 
noch auf .sich warten Diese väterliche Zu^stim- 
mung kann allerdings auch nachträgli^ und 
stillschweigend erteilt werden. Wenn ^=0 ^ 
Vatnr nach Kenntnisnahme von der heimlichen 
Verlobung seines Kindes nichts dagegen unter- 
nimmt. so gilt dies als Genehmigung, und die 
Verlobung ist damit rechtsgültig zustande ge- 
kommen. 

Noch wenigei erfreut als über eine über- 
raschende Verlobung ihres Kindes s'nd die 
Eltern oft über das Gegenteil — die plötzliche 
Entlobung. Aber in diesem Punkt ist selbst der 
strengste Vater machtlos. Ein Minderjähriger 
kann auch ohne väterliche Zustimniung rechts- 
wirksam von seinem Verlöbnis zurücktreten. 

Bei der Heirat hegen die Dinge anders. 
Grundsätzlich soll ein Mann nicht vor der 
Vollendung des 21. Lebensjahres, eine Frau 
nicht vor der Vollendung des 16. Lebensjahres 
heiraten. Jedoch können beide beim Vormund- 
schaftsgericht einen Antrag zur Erlaubnis eirier 
früheren Heirat beantragen. Dabei gibt es für 
die Frau keine Mindestgrenze. Der Mann aber 
muß mindestens 18 Jahre alt seiii und darf 
nicht mehr unter elterlicher Gewalt f df Vor- 
mundschaft stehen. Wenn also ein 19jähriger 
Mann beim Vormundschaftsgeridit dieHeirats- 
erlaubnis beantragt, muß er sidi vor der Er- 
teilung der Erlaubnis für volljährig erklaren 
lassen. Sobald das geschehen und er auf seinen 
besonderen Antrag hin für ehemündig erklärt 
worden ist, kann der junge Mann nun heira- 
ten, ohne die Zustimmung der Eltern oder des 
Vaters einholen zu müssen. Er ist dura die 
Volljährigkeitserklärung einem tatsächliai voll- 
jährigen Menschen gleidigestellt. 

Dagegen braucht die Braut, die noch nidit 
das 21. Lebensjahr erreicht hat, fü^ die Ehe die 

Morgenstund hat Gold im Mund 

. . . aber auch rasende Männer und bekümmerte Ehefrauen 
Mit dem Wecker fängt es an. Er gehört ler- 

.!or nicht zu denen, die laut Werbespruch ,^tt 
Liebe wecken", sondern zu der alten, 
Sorte, die erbarmungslos in unsere Traurne 
rasselt. Beziehungsweise in meine, denn Max 
verschanzt sich gegen jeden We^er Ab- 
wehrstellung und reagiert 
Was bedeutet, daß ich ihn zu wecken habe. Mit 
Liebe. 

.Max", rufe ich sanft, „Mäxchen", und 
.'reidie Ihm zärtlich über die Stirn. 

l^r murmelt etwas, schlaftrunkene Laute in 
biabbelnder Kindersprache, und sclilaft weiter, 
■letzt heißt es hart bleiben und sich niAt von 
der Rührung übermannen zu lassen, die eine 
Frau angesichts Ihres babysüß schlummernccn 
Bären befällt. Ich .schüttele ihr also, treurid- 
lich, aber entschlossen. Er schubst mi(^ tor 
und schläft weiter. Es geht einfach ru^t an- 
ders, icli muß ihm die Decke wegreißen. Das 
nimmt er übel. „Zum Donnervvetter , brulU er 
mit sdiwerer Zunge. „Weib, laß mich schlafen. 

Für Knuddel, der bereits vor der Schlaf- 
kammertür steht und die Situation spannt, ist 
die Stimme seines Herrn Signal zurn Eingreifen. 
Bellend und jaulend begehrt er, seirierseits zu- 
gelassen zu werden. „Mistvieh, ich laß dich 
vergiften", schimpft Max, aber er ist wach. 

Natürlich ist es zu spät, und wer hat Schuld? 
Ich natürlich. Er hält mir einen Zwei-Minuteri- 
Vortrag übet die Pflichten einer Ehefrau, 
Siehst du das ein'" fragt er ernst. „Ja", sage 

ich, damit er endlich aufsteht, D^n er redet 
nur, um noch ein bißchen liegenzubleiben, urid 
wenn et liegenbliebe, wer hütte ..chuUl. Ich 
natürlich, n rnoin Mann! 

Aber nichts gegen Ihn: er hat sich 
gerafft. und die Wohnung gerät in Aufruhr. 
Max saust vom Bad zur Kürhe, von der Kuclie 
Ins Wohnzimmer, vom Wohnzimmer i.^s Oad, 
umtost von krachenden Türen und giMolgt Vinn 
schwanzwedclnden Knuddel, dei, unbelehi^ar, 
das ganze Immer wiedei für eine Gaudi halt. 
Erst wenn sein Schwanz zwlsclicn eine Tur 
gerät, verzieht er sich und wartet, bis Leir- 
chcn gegangen ist. 

Aber das dauert noch eine Weile. Vorerst 
sucht Herrchen die Rasierklingen, , \Vo hast du 
die wieder hingeschmissi'n? - knurrt er mich 
an. (Dabei hat er sie gestern in seinen Bade- 
mantel gestockt.) Außerdem muß er unbedingt 
die eine Akte haben, sofort. „Nichts findet man 
in diesem Hause wieder", wettert er. (Zum 
Glück fällt mir ein, daß er sie vorgestern schon 
mitgenommen hat.) „Welchen Schlips kann rch 
zu dem gestreiften Hemd nehmen? — „Den 
roten", sage ich instinktiv. Denn ich kenne 
meinen Mann. Und tatsächlich, er nimmt den 
blauen, und der paßt ausgezeichnet zu dem 
gestreiften Hemd. 

Beeil dich", brüllt er jetzt aus dem Bad, 
„sonst wird der Katfee wieder nicht fertig. 

Müssen audi die Ellern Immer ja sagen? 
Genehmigung beider Elternteile Das muß be- 
sonders betont werden, weil ja für die Ver- 
lobung eines Minderjährigen nur die Zustim- 
mung des Vaters erforderlich ist. Demgegen- 
über müssen zur Heirat der minderjährigen 
Braut beide Elterntelle zustimmen. Das sieht 
fast so aus, als ob unser Bürgerliches Gesetz- 
buch in diesem Punkte einmal die Frau als 
gleichbereclitigt ansehen wollte. Aber es sieht 
nur so aus. Fehlt nämlich die Einwilligung des 
Vaters bei der Ehe eines Minderjährigen, dann 
kann er die Auflösung der Ehe verlangen. Fehlt 
nur die Einwilligung der Mutter, dann Ist die 
Ehe trotzdem rechtsgültig geschlossen und 
bleibt bestehen. 

Nun soll es ja auch „Rabeneltern" geben, die 
ihrer minderjährigen Tochter ohne jeden trif- 
tigen Grund das Heiraten verbieten wollen und 
meinen, sie könne damit ruhig noch bis zu 
Ihrem 21. Geburtstag warten. In solchen Fällen 
kann die heiratslustige Tochter den Vormund- 
schaftsrichter bitten, ihr an Stelle der Eltern 
oder des einen Elternteils die Einwilligung zur 
Hochzeit zu geben. Er wird das tun, wenn er 
wirklich zu der Ueberzeugung kommt, daß die 
Eltern keine triftigen Gründe für ihre Weige- 
rung haben, oder daß die frühe Heirat im In- 
teresse des jungen Mädchens liegt. Das wird oft 
der Fall sein, wenn schon ein Kind in Aussicht 
oder gar schon geboren ist, das sonst unehe- 
lich bleiben müßte. Kommt der Richter aber 
zu der Ueberzeugung, daß die Bedenken der 

Eltern zu Reclit bestehen, dann eiii.iit au 
Vormundschaft'-gericht nidil die ersehnte 1 
willigung, und dem jungnn Midchen v. 
nichts anderes übrigbleiben, al.i seine Helra: 
Pläne bis zu seinem 21. Geburtstag zurii 
zustellen. 

Aber auch, wenn die Tochter schon »-1 Jah 
und ältei ist, kommt es vor, daü dl« Eltern m 
ihrer Heirat nicht rinverstnndtn sind, v/eil S' 
zum Beispiel etwas an ihrem Sdiwiegersoh 
auszusetzen haben Sie können dam zwar di 
Heirat nicht mehr ver'.iindern, aber 5ie drohet 
oft genug damit, daß sie Ihrer Tochter zu 
Strafe keine Aussteuer geben und sie außer 
dem enterben würden. Die Eltern, die solch« 
Drohungen aussprechen, werden damit kaun 
etwas erreichen. Wenn eine volljährige Tochte, 
gegen den Willen der Eltern heiratet, behält si' 
nämlich trotzdem den Anspruch auf eine an 
gemessene .'\ussteuer. Nur wenn die Tocht«*' 
selbst vertnögend genug Ist, um sich eine Aus 
Steuer zu beschaffen, oder wenn die Eltern mit 
tellos sind, können sie ihrer Tochter eine Aus 
Steuer verweigern, nicht aber, weil sie etwas at 
der Heirat oder an dem Schv/legersohn aus 
zusetzen haben. Auch die Enterbung Ist nur 
eine leere Drohung. Die Eltern könnten ihre 
widerspenstige Tochter zv;ar auf das „Pflicht- 
teil" setzen, ihr also nur die Hälfte des gesetz- 
lichen Erbteils zugestehen, gänzlich enterben 
können sie ihre ungehorsame Tochter wegen 
einer ihnen unliebsamen Heirat jedoch nicht 

Gehobene Taille als modischer Blickfang 

Der Empire-Stil verlangt den phanlasievollen Formgürlel 

Natürlidi ist er schon längst fertig, seit zehn 
Jahren ist er immer fertig, aber Max liebt nun 
mal am Morgen eine autoritäre Haltung, und 
da ich viel von der ausgleichenden Funktion 
der Ehefrau halte, zudem ich seit langem weiß, 
daß er am Tage um so sanfter ist, je mehr er 
am Morgen loben darf, klappere ich geschäftig 
mit der Kanne und höre geduldig zu, wie er 
mich darüber aufklärt, wie trödehg ich bin, 
und überhaupt, wenn er Magengeschwüre be- 
käme, hätte ich Schuld, und eine Frau sollte 
ihren Mann unterstützen, und nicht wie ich . . . 
na ja. 

Dabei kommt er in die Küche gestürzt, gießt 
den Kaffee hinunter, rast, ein Brötchen schwin- 
gend und über den unglückseligen Knuddel 
stolpernd, der sich leichtsinnigerweise wieder 
hervorgewagt hat, an seinen Schreibtisch, rafft 
irgend etwas zusammen, ergreift seinen Man- 
tel, wirft die Vase auf dem Garderobentisch- 
chen um, verflucht alle Vasen der Welt und 
alle Frauen, die Vasen hinstellen, und dann — 
ja, dann Ist er weg. 

Wohltuende Stille umfängt mein ab- 
gekämpftes Gemüt, und aufatmend setze ich 
mich an den Frühstückstisch. Vorsichtig nach 
redits und links äugend, kommt Knuddel aus 
seiner Ecke hervor und streckt sich zu meinen 
Füßen aus. Und während im Radio die jfrie- 
gerischcn Nachrichten zu Ende sind und eine 
freundliclie Stimme von Kochrezepten, Wasch- 
methoden und anderen friedlichen Dingen 
plaudert, mache ich es mir gemütlich. Das 
eben war die Stunde des Hausherrn. Jetzt 
kommt die Stunde seiner Frau. 

Der Gürtel erlebt in der kommenden Herbst- 
saison eine glanzvolles come badt; Phantasie- 
voller und verspielter denn je wird er von der 
natürlichen Taille aufwärts bis zur Büsten- 
llnie getragen. Südliche Tendenzen sind auch 
hier wie bei den übrigen Accessoires unver- 
kennbar und bringen eine Mischung von fran- 
zösischem Esprit und italienisdier Beweglich- 
keit in unser Modebild. Die Ideen für die 
neuen Gürtel sind fredi, aber so reizend, daß 
man sie besiegt anerkennen und für sich ver- 
wenden muß. 

Was halten Sie etwa von einem Lederform- 
gürtel, auf dessem breitem Mittelstüdc 
ein Metallversdiluß die wediselweise Auf- 
schrift „Frei" oder „Besetzt" aufweist? Da er- 
öffnen sich für die allgemeine Verständigung 
durchaus neue und hödist einfädle Perspek- 
tiven (Skizze 1). „ ., j 

Genauso flott ist die Versdiluß-Idee des 
außen mit Satin bezogenen Ledergürtels 
(Skizze 4). Sie besteht aus einem vergrößerten 
Strumpfhalter aus Metall am seidenen Band 
in der Farbe des Satins. Ein wenig frivol zwar, 
aber es muß ja nicht immer ein imitiertes 
Koppelschloß sein. 

Weniger aufregend, aber bestimmt genauso 
reizend ist das Modell aus braunem Glattleder, 
dessen Seiten durdi echte Metallscharniere 
beweglich gemadit wurden (siehe 3), und so 
einfadi erscheint (2) der kleine Koffer- oder 
Aktentaschenversdiluß am gesteppten Sport- 
gürtel, den es in drei Breiten und vielen Far- 
ben gibt — man muß nur auf diese simple 
Idee kommen! 

Ein Rodc-Blusen-Ensemble, durA einen 
solch attraktiven Gürtel belebt, erhält modi- 

sche Aktualität. Auch zu langen odei diti- 
viertellangen Hosen, mit einer Bluse oder 
einem Jumper ergänzt, empfiehlt die Mode 
breite Ledergürtcl F,i-i breiter, schwungvoll 

gesdinittener Goldledergürtel über dem weit- 
sdiwingenden Rock eines Tanzkleides Ist ein 
modisdier Blidtfang, der audi Im überfüllte- 
sten Tanzsaal nidit übersehen wird. 

Mut bei der Auswahl vrilnsdit Ihnen 
Ihre Marguerite 

An der Männertreue ist nicht zu zweifeln 
Nur 7 Prozent neigen zum Seitensprung 

Das Institut für wissenschaftliche Soziologie 
in London, an dessen Seriosität kein Zweifel 
besteht, hat der Saga von den untreuen Män- 
nern den Todesstoß versetzt. Der Dozent für 
Ehesoziologie Dr. Dr. Hampshire erklärte mit 
knappen Worten: „An der Treue der Männer 
ist nicht zu zweifeln! Die ihnen angedichtete 
Untreue gciiört ins Fabelreich der Gesellschaft! 
Typisdi untreue Männer sind weit seltener als 
die berühmte Perle unter den Frauen. Die 
Männer leiden im Gegenteil vielfa^ seelisch 
sehr unter der ungerechten Bezichtigung, un- 
treu zu sein oder sein zu wollen. In Wirklich- 
keit hängen 93 Prozent von ihnen so an ihrer 
Frau, wie viele es einfach nicht glauben 
wollen." , , . , 

Soziologische Wissenschaftler Englands sind 
der Behauptung, viele Männer seien nicht treu, 
nachgegangen und haben festgestellt, daß der 
Begriff der angeblidien männlidien Untreue 
zum Hauptbestandteil weiblichen Gesprächs- 
stoffes gehört. Frauen suchen aus Veranla- 
gung vielfach nach einer besonders interessan- 
ten Unterhaltungsgrundlage. In 80 Prozent 
soldirr „Unterhaltungen von Haus zu Haus" 
sind die Männer im allgemeinen oder be- 
stimmte Männer Mittelpunkt des Gesprächs 
mit der vertrauten Freundin oder auch nur 
der Nachbarin. Nur zu 30 Prozent sprechen die 

Wir bringen Bewegung in die EMPIREMODE 
Unsere Fwpirekleidpr. als deren Voihilder gernDesirJ-e und Josephine, 

die Gutlin Napoleons, zitiert werden, haben im Grunde genommen nu 
wenig mit den ge. ade lierubliäiiHe'ideri, /lie/ienden Gewändern der Na- 
poleonzeil uemem. Wir tragen sie deutlich erkenribar tailliert imd eng 
am Körper anliegend. Allerdings sind unsere Modeschopfer immer be- 
müht, etwas Bewegung und jugendlichen Etan in die .strengen Konturen 
unserer Empirekleider zu bringen, damit die Frauen in ihren modisdie 
Futteralen nicht allzu herb urirfcen Mit den lose niegenden Panneaux 
und Schärpeiiteilen ist ihnen dieser Schuß „Flatterhaftigkeit 

'\ lieh gelungen. Neben den Panneaux. die akkurat und gradlinig fallen. 
^ lassen luir uns gern bei unseren Seidenkleidern durch 

penenden umflattern, die aus den modischen, hochansetzenden Busteii- 
und Taillendrapierungen erjvachsen. Sie ujirken besonders dekorativ 
und weiblich aus /liegenden Chiffons und zartem ^^rganza^ Mit ein- 
fachen Mitteln kann man so z. B ein schlichtes "°"Xfc?,7otl 
Seidenleinenkleid in Weiß, Grau, Marine oder Schwarz sehr effektvoll 
ausstatten, wenn die Partie zwischen Büste und TatUe 
Schärpe umujtcfcelt wird, die aus drei ^erschieden_^. am bestenj^^^^ 
geschnittenen Chif/ons besteht, etwa in Z'trone, Türkis und 
losen breiten Enden läßt man saumlang seitlich oder hinten 

Frauen unter sich objektiv und gut von den 
Männern. 

Die soziologische Wirklichkeit sieht abei 
genau umgekehrt aus. Nur sieben Prozent 
Männer neigen zur „typischen Untreue" und 
nicht einmal die Hälfte davon kann so über- 
zeugend lügen, daß es die Frau nicht merkt. 
Der Soziologe unterscheidet zwischen einer 
Treulosigkeit aus Komplexen und der Untreue 
aus „Veranlagung". Die erstere ist ein Pro- 
blem der Medizin und heilbar. Untreue aus 
Veranlagung dagegen sind häufig „Wander- 
menschen", die es an einem Ort nie lange aus- 
halten, häufig umziehen und andere wieder, 
die zu tiefsinniger, aber nidit immer klar ver- 
ständlicher Lebensphilosophie neigen. 

„Frauen, die an der Treue der meisten Män- 
ner zweifeln, sollen sich die objektive Ge- 
wissensfrage vorlegen, ob ihre Erfahrungen 
die Verallgemeinerung rechtfertigen und ob 
sie überhaupt sogenannte Erfahrungen haben 
oder ob sie an die Untreue der Männer durd> 
das Hörensagen glauben", ermahnt Dozent 
T. D. Doucroft vom Londoner Institut für 
wissenschaftliche Soziologie. Es gebe eine e^ 
hebliche Zahl alleinstehender Frauen, die sich 
die „Angst vor untreuen Männern" bis zur 
seelischen Erkrankung einreden, ohne jem^s 
tatsächlich einen Mann gekannt zu haben, der 
untreu gewesen ist. 

Zum erheblichen Teil löst auch die falsche 
Behandlung des Mannes durch die Frau bei 
Ihm eine Art „Reserviertheit" aus. die Irrti^ 
llcherweise als „heimliche Untreue" ausgelegt 
wird. .,Nidits abei ist den Beziehungen zwi- 
schen Mann und Frau so nachteilig wie 
ein Mißtrauensvotum, das häufig unaus- 
gesprochen bleibt, aber aus nichtigem Anlaß 
ständig an der seelischen Gemeinsamkeit nagt 
und eine Art Untreuehyprose auslöst", er- 
klärt Doucroft. 

Echte Untreue hat oft bestimmte Begleit- 
umstände. Ein gemütliches Heim und Lebens- 
optimismus sind Merkmale seelischer Aus- 
geglichenheit und Feinde der Treulosigkeit, 
wobei die Harmonie zwischen Mann und Frau 
als natürlidie Voraussetzung gilt. Gleidigültlg- 
keit in äußeren Dingen, die mit Kleidung, Auf- 
treten und Vernachlässigung der Wohnung 
zusammenhängen, sind Verbündete der Un- 
treue. Untreue zum Gerücht zu erheben, ist 
gefährlich, da die Unwahrheit leicht in dia 
Harmonie einbricht und vielleldit eine „ver- 
giftete Atmosphäre" erzeugt. 

Gregor Sander 



Freitag, den 24. August 1956 

Ein edles Pferd erkennt seinen Herrn 

Eine orientalische Geschichte von Peter Groß 
■^ergnügt, ein munteres Liedchen vor sich 
» hinpfeifend, ritt der junge Ibn Ishalt dem 

väterlichen Palast zu. Als Sohn des unermeß- 
licli reichen /ibu Ishal: war es eine Sclbstver- 
ständlidikeit, daß nicht nur seine Gewänder 
aus den kostbarsten Tuchen hergestellt, son- 
dern auch sein Pferd das beste im ganzen 
Lande war. 

Seine Leibwache, die ihn auf seinem allmor- 
gendlichen Ritt in die nahe.gelegene Wüsle be- 
gleitete, erfreute sich an diesem Bild. Sie wa- 
ren ihrem jungen Herrn sehr ergeben, denn er 
hatte immer ein offenes Ohr für ihre Soigen. 
Da sein Vater ihm jeden Wunsch erfüllte, 
konnte er auch auf das vortrefflichste für seine 
Betreuer sorgen. Außerdem sagte sich der alte 
Abu Ishak, daß die Wache ja sein kostbarstes 
Gut. nämlich seinen einzigen Sohn zu beschüt- 
zen hatte. 

Aber eigentlich hatten sie noch nie einen 
Grund gehabt, anzunehmen, daß jemand Ibn 
U'hal: ein Leid antun wollte. In dieser-Gegend 
wohnl ,1 die friedlicli.sten Stämme, die man 
sich nur denken konnte, und schon seit Jahren 
war nichts mehr vorgekommen. 

So ritt also die ganze Gc.sellscliaft ohne jeg- 
liche Sorge dahin, und schon waren in der 
Ferne die Kuppeln des Palastes zu sehen, als 
das r^terd Ibn Ishaks merkwürdig unruhig 
wurde. Nervös tänzelte die edle Slute hin und 
her. Auch die anderen Pferde wurden ange- 
steckt, und auch deren Reiter konnten die Tiere 
kaum beruhigen. 

Ks mußte in der Nähe etwas Außergewöhn- 
liciies sein, und ein Mann der Leibwache 
machte sicli zu Fuß auf, um dei. Grund der 
Aufregung zu erforschen. 

Er brauchte nicht lange zu suchen, als er 
hinter einer Sanddüne eni Wimmern und 
Wehklagen hörte. Da sah er eine Gestalt am 
Boden liegen, ganz in weiße Tücher eingehüllt, 
die sich vor Schmerzen zu krümmen schien. 

Durcli laute Rule holte er die andoreci her- 

bei. Ein Mann blieb bei den Pferden, und Ibn 
Ishak beugte sich als erster über die Gestalt. 

Aber kaum hatte er dies getan, da kam plötz- 
lich Leben in das bis dahin leblose Bündel. Ein 
verwegen aussehender Mann umklammerte 
blitzschnell den Hals des über ihn gebeugten 
Prinzen, und bevor sicli Ibn Ishak von seinem 

Schreclien erholt hatte, wurde er zur Erde ge- 
worfen und er fühlte die scharfe Spitze eines 
Dolches auf seiner Brust. 

„Bei der geringsten Bewegung von dir oder 
deinen Begleitern", so sprach der Wegelagerer, 
denn ein solclier mußte es anscheinend sein, 
„wird die Spitze meines Dolches in dein Herz 

dringen. Verhaltet euch alle ruhig, und nichts 
wird dir geschehen," ' 

Um das Leben ihres jungen Herrn nicht zu 
gefährden, blieb den Getreuen nichts anderes 
übrig, als dessen Willen zu erfüllen und ruhig 
zu bleiben. 

Dann sprach der Fremde weiter: 
„Ich bin Mutanabbi el Rhazes Biruni. In 

meinem Lande, das Persien heißt, habe ich eine 
kleine Pferdezucht. Vor zwei Jahren wurde 
mir mein bestes Pferd, eine junge Stute ge- 
stohlen. Lange habe ich nicht erfahren können, 
wohin sie gebracht wurde. Endlich nahm man 
einen der Diebe fest, und er gestand, daß das 
Pferd in euer Land an einen reichen Mann ver- 
kauft wurde, der es seinem Sohn schenkte. 
Mittlerweile war es dessen Lieblingspferd ge- 
worden, und der Vater will es nicht mehr her- 
geben. Er hat mir jedocli einmal einen hohen 
Preis dafür geboten, aber da dieses Tier von 
mir großgezogen und mir ganz besonders ans 
Herz gewachsen ist, hatte ich nicht die Absicht, 
es zu verkaufen und lehnte das Angebot ab 
Darauf habe ich nie wieder etwas gehört, und 
so machte ich midi selber auf den Weg nadi 
hier. Als ich in den Palast kam, wurde ich auf 
Anweisung Abu Ishaks hinausgeworfen, und 
mir blieb nun kein anderer Weg, als mein 
Eigentum mit Gewalt zu fordern. Gebt mir 
rr.ein Pferd und di:; Sicherheit, daß idi unan- 
gefochten außer Landes komme, und kein Leid 
soll euch geschehen." 

„Nimm dein Mess r von mir", sprach Ibn 
Iiihak, der von dem soeben Gehörten nidits 
wußte, „ich verspredie dir, daß dir wegen dem 
Ueberfall kein Leid geschehen soll, und du 
dein Eigentum zurückerhalten wirst. Aber du 
mußt einsehen, daß jeder behaupten kann, es 
wäre ihm ein Pferd gestohlen und in ein ande- 
res Landes verkauft worden. Wie willst du mir 
das beweisen?" 

Der Fremde brauchte nicht lange zu über- 
legen. Nachdem er sein Messer wieder einge- 

steckt hatte und beide aufgestanden waren, 
antwortete er; 

„Ich will dir vertrauen und Glauben schenken. 
Du hast ein gutes Gesicht, und dein Mund sieht 
nicht so aus, als würde er Lügen sprechen 
Einen Beweis kann ich dir leicht erbringen. 
Glaubst du, daß dein Pferd einem Fremden 
gehorchen würde, den es noch nie gesehen 
hat?" 

„Nein", entgegnete ihm Ibn Ishak. „mein 
Pferd läßt sich nur von mir befehlen, und nie- 
mandem ist es bisher gelungen, ihm seinen 
Willen aufzuzwingen." 

„So will ich dir den Beweis antreten, daß die 
Slute mir gehört, bitte, folgt mir so weit, d:i 
wir die Tiere sehen können." 

Mutana'ibi el Rhazes Biruni steckte zwf 
Finger in den Mund und stieß einen .sdiiiife!! 
Pfiff aus. Außer der Stute höi te kein Pferd 
darauf. Diese aber spitzte snforl die Ohren, elic 
der Wächter es sich versah, riß sie sich von 
ihm los und preschte in einem Höllenlempo in 
die Richtung aus der der Pfiff ertönt war. 

Dann sah das edle Ti-».' Biruni. der liinU. 
dem Hügel hervorgetreten war und frei da- 
stand. Das Pferd stutzte einen Moment. d:inn 
hörten die Umherstehenden ein derart freudi- 
ges Wiehern, wie sie es noch nie vernommer, 
hatten. Als es nun den Mann erreicht hatte 
gebärdete es sich so erregt, daß er nicht wider- 
stehen konnte und seinem endlich wieder- 
gefundenen Pferd um den Mals fiel, während 
ihm die Freudentränen über die Wangen liefen 

Aber noch einem kamen die Tränen. Ibn 
Ishak hatte aufmerksam zugesehen, und nach 
dieser Begrüßung war es ihm klar geworden, 
daß der Fremde die V/ahi heit gesproc ien hatte. 
Er konnte nichts anderes tun, als zu seinem 
Versprechen zu stehen und das Pferd zurück- 
zugeben. So sagte er, noch immer sehr bewegt: 

„Nimm dein Pferd, es gehört wieder dir. Ich 
werde es vor meinem Vater verantworten. Ich 
trenne mich von einem kostbaren und mir lieb- 
gewordenen Besitz, aber ich will mich nicht ar 
einem Eigentum erfreuen, das zu Unrecht in 
meinen Besitz gekommen ist." 

So zogen ein glückliches Pferd und sein Re - 
ter wieder in ihre Heimat nach Persien. 

EIN ^.iuck ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Ein verregneter Sommer war der Sommer 
1896. Der erste Teil des Monats August 1896 
war völlig verregnet. Nur mit Mühe konnte 
die Ernte eingebracht werden. Am ersten 
Augustsonntag (2. August) ging ein derartiger 
Dauerregen nieder, daß beispielsweise in Ur- 
berach ein Fahnenweihfest vollkommen ins 
Wasser fiel und acht Tage später nachgeholt 
werden mußte. Aber auch das Wetter am 
zweiten Augustsonntag (9. August) war nicht 
viel besser. Vormittags regnete es stunden- 
lang. Nachmittags hörte es wenigstens zu reg- 
nen auf, so daß verschiedene Veranstaltungen, 
so auch die Fahnenweihe in Urberach, abge- 
halten werden konnten. In der Anthes'schen 
Liegensehait fand ein Militärkonzert statt, das 
von der Kaf>elle des Artillerie-Regiments 
Nr. 27 Mainz bestritten wurde. Im Gasthaus 
„Zur alten Post" fand ein Gartenkonzert mit 
der Feuerwehrkapelle statt. Der Radfahrer- 
verein Langen unternahm am 9. August eine 
Radtour nach Alsheim in Rheinhessen, und 
einen zweiten Vereinsausflug am 23. August 
nach Heidelberg. Zu der Fahrt nach Heidel- 
berg mußte man schon um 5 Uhr in der Frühe 
starten. Am 23. August weihte Jean Görich 
(Gasthaus „Zur Rose") seine neue Trinkhalle 
mit Kegelbahn ein, wozu er Darmstädter 
Militärmusiker zu einem Konzert verpflichtet 
hatte. In Dietzenbach eröffnete, ebenfalls im 
August, Gastwirt Georg Gaubatz eine Bier- 
halle mit Kegelbahn. Die feuchte Witterung 
im Monat August wirkte sich sehr ungünstig 
auf die Weintrauben aus. In den Weinbergen 
an der Bergstraße, besonders bei Bensheim, 
trat der Schimmelpilz auf, der den Trauben 
sehr zui^etzte. Die ersten rheinhessischen 
Trauben, die Ende August 1896 auf den Markt 
kamen, kosteten 50 Pfg. das Pfund. 

Der Gemeinderat von Langen befaßte sich 
in einer Sitzung vom 6. August 1896 mit einer 
Änderung im Ortsbaustatut! Danach sollten 
Nebengebäude, die als Werkstätten u. Scheu- 
nen dienten, mindestens zehn Meter von der 
Baufluchtlinie entfernt errichtet werden. In 
einer spateren Sitzung wurde beschlossen, daß 
sie das Aussehen von Wohnhäusern haben 
sollten und keineswegs das Straßenbild stören 
dürften, da Langen längst über ein Bauern- 
dorf hinausgewachsen war. Einwohner der 
Bahnhofsstraße hatten sich beim Kreisamt 
Offenbach über die Störung durch die 
Dreschmaschine beschwert Der Gemeinderat 
setzte unter Anerkennung der berechtigten 
Beschwerden ein Kommission ein, die mit der 
Dreschgesellschaft über die Verlegung des 
Dreschplatzes verhandeln sollte. In einer Sit- 
zung vom 19. August hatte sich der Gemeinde- 
rat mit der Notwendigkeit zu befassen, für die 
8. Knabenklasse vorübergehend einen eigenen 
SchuJsaal zu beschaffen. Man beschloß, einen 
geeigneten Saal zu mieten (Saal „Rebenstock" 
Cont6). ilm die Luftzirkulation in zwei Schul- 
sälen zu verbessern, wurde beschlossen, die 
oberen Fensterflügel zum Herunterklappen 
einzurichten. 

Die Schützeneescllschaft Langen hielt am 
23. August ein Preisschießen ab. Die drei 
ersten Pieise in „Aufgelegt" errangen die 
Schützen Helfmann, Probst und Thon. Thon 
und Helfmann errangen auch in „Freihand" 
die ersten Preise. 

Lustiges 
Im Bummelzug 

Mit dem bummeligsten aller Bummelzüge, 
der wie eine Schnecke durch das Land 
kroch, fuhr der alte Herr Greismayr auf 
Verwandtenbesuch. Irgendwo stieg ein Kon- 
trolleur zu, forderte dem Herrn Greismayr 
das Billett ab und bemerkte mit durchaus 
eisiger Amtsmiene: „Wie können Sie sich 
unterstehen, auf Schülerfahrkarte zu fahren, 
mein Herr?! — Erwiderte der alte Herr 
Graismayr gelas.sen: .,Damals, als die.ser Zug 
abfuhr, war ich ja halt noch ein Schüler, 
Herr Zugführer:" 

Wegeunfall im Versichcrungsrecht 
Nach § 543 Abs. 1 der Reichsversicherungs- 

ordnung ist man auch versichert gegen Un- 
fälle, die einem auf dem Wege nach und von 
der Arbeitsstätte zustoßen. Dieser versicherte 
Weg beginnt und endet auch bei Mietshäusern 
mit abgeschlossenen Etagenwohnungen 
grundsätzlich ai. der Außen-Haustür, nicht 
an der in das Treppenhaus führenden Tür 
der Wohnung d !S Versicherten. Ein Unfall 
im Treppenhaus ist daher kein Wegeunfall; 
für ihn kann dit Versicherung nicht in An- 
spruch genomme i werden. 
(Landes-Sozialgericht Bremen - U 54'54; Zeit- 
schrift „Me Sozialgerichtsbarkeit" 1955 S. 149 
und „Ehe und FamUie" 1956 S. 127) 

r~ Au» Oer Welt da» Film« —i 
„Der sympathisclie Hochstapler" (Li-Li). 

Höchst aktuell ist die Hochstapelei eines jun- 
gen Mannes: Er mimt den radioaktiv Ver- 
seuchten. Eine moderne Münchhausiade 
schelmischster Art ist dieser Film, über den 
man herzlich lachen muß. 

„Das Tal der Könige" (Li-Li, Spätvorstel- 
lung). Auf dei- Suche nach einem Königsgrab 
haben ein junger Archäologe und die Toch- 
ter eines verstorbenen Pharaonenforschers 
tolle Abenteuer, Der Film schildert sie 
packend. 

„Kronprinz Rudolfs letzte Liebe" (Licht- 
burg). Rudolf Prack spielt den Kronprinzen 
als idealistisch und fortschrittlich gesinnten 
Thronfolger, den die Intrigen des Hofes und 
die menschliche Unzulänglichkeit seiner Um- 
welt in innere Verzweiflung und äußere Not 
treibt. Wohl kann er soinem Verhängnis nicht 
mehr entrinnen, aber er findet die reine und 
selbstlose Liebe der jungen Mary Vetsera. 

„Gelbe Rose von Texas" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Ein verwegener ßanditenjäger 
verliert sein Herz an eine tollkühne Frau. 
Ge.spannt verfolgt man diese Geschichte. 

„Schwarzwaldmelodie" (UT). Strahlende 
Gesichter und immer wieder hervorbrechen- 
des, herzhaftes Gelächter der Besucher be- 
gleiteten die Vorführung des Films vieler- 
orts, der am Schluß mit lebhaftein Beifall 
bedacht wurde. „Schwarzwaldmelodie" hat in 
allen Städten, in denen er in großen Pre- 
mieren anlief, die Herzim des Publikums ge- 
wonnen. 

„Mörder - Syndikat .San Franzisko (UT, 
Spätvorstellung). Atemberaubende Abenteuer 
in der Unterwelt einer Weltstadt packen den 
Zuschauer von Anfang bis Ende. 

Ein Strepemann-Film. Ein Film über Gustav- 
Stresemann wird demnächst in Berlin ge- 
dreht. Die Hauptrolle übernunmt Ernst Schrö- 
der. Das Drehbuch schreiben Axel Eggebrecht 
und Ludwig Berger. Der Sohn Stres<!manns 
wird als Berater an den Dreharbeiten teil- 
nehmen. Der Film soll „kein rein politisches 
Dokument" werden, sondern ein echtes Le- 
bensbild des deutschen Staatsmanne;-.. Die 
Regie übernimmt Alfred Braun. 

Film über l>okomotiven. Im Auftrage der 
Deutschen Bundesbahn wurde jetzt in den 
Kasseler Henschelwerken ein Kulturfilm um 
die Entstehung einer Lokomotive gedreht. 

Verfilmen . . . Hollywood will den Unter- 
gang der „Andrea Doria" verfilmen. Zwei Ge- 
sellschaften haben schon Rechte auf entspre- 
chende Filmtitel angemeldet. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten! 
Frledrlcli Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUhn, Langen, Darmstadter StraOe 26, Fernruf 4tl. 

Zwangsversteigerung- 
Öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 25. August 1956, vonri. 
9.00 Uhr, in Langen, Egelsbachei- Straße 11, 
versteigert werden: 

1 Heizstrahler 
1 Büfettuhr 
1 Damenarmbanduhr 
I Mixgerät 
1 Glasvitrine 
1 .Stehlampe 
1 Wohnzimmerschrank. 

Langen, den 23. August 1956 
Schäfer. Gerichtsvollzieher 

Altes SILBERGELD 
V,2-,3-u.5-Marktlücke kauft 

gegen hohe Bezahlung 

Uhrenfadhgeschäft 
Hermann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

Haus für Pelz- 
und 

LedeibekJeldung 

W. Seibert 
EgeUbacfa 

Wolfsgartenstr. 36 
(Neumann) 

Bettfedern 

Inlett 

FertIgBetten 

Nur vom Fachgesdiäft 

Panl Reiser 
Aussteuer-Fachgeschäft 
Langen, Fahrgasse 8 

Schwarz-weißes 
Katerchen 

in gute Hände abzu- 
geben 

Tierschutzverein 
Scfaaube, Gartenatr. 122 

□ as Haus mit der 
jroBstadt- 
Auswahl iiCVl 

üM 

Tüchtiger 

Bügler oder Büglerin 
für Damenmäntel sofort gesucht 

E. Riemann 
Darmstädter Straße 19 

Amtliche Bekanntmachungen 

Zur Bildung des Wahlausschusses für die 
Kommunalwahl am 28. 10. 1956 worden die 
Leitungen der Parteien und Wählergruppen, 
die in der Stadt Langen vertreten sind, ge- 
beten, bis zum 5. 9. 1956 mindestens 2 Perso- 
nen vorzuschlagen, die als Beisitzer bzw. Stell- 
vertreter berufen werden können. 
Langen, den 23. August 1956 

Der Wahlleiter; Umbach, Bürgermeister 

Cremt «. Siile CO tcwShrt bd 
Ge*i(hlt-ÄüSs(Mog. (ktc« 

Haut Jucken 
v.f Leupiii let tlui'einig .cMut rend i Agtn.o Oibger. 
Leupio f uflti tul S tiaufrtiikscmta Weiuiaiict 

Rentenzahlung beim Postamt in Langen 
Versorgungsrenten: 

01—150 000: Mittwoch, den 29. 8. 1956, 
8.00—12,00 Uhr 

150 001—Schluß: Mittwoch, den 29. 8. 1956, 
15.00—18.00 Uhr 

Angestelltenrenten: 
einschl. Knappschafts- 
u. VBL-Renten: Donnerstag, den 30. 8. 195^ 

8.00—14.00 UW 
Invalidenrenten: 

01—2300: Freitag, den 31. 8. 1956 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500: Freitag, den 31. 8. 1956 
15.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß: Samstag, den 1. 9. 1956 
8.00—12.00 Uhr 

Unfallrenten einschl. Kindergeld: 
Samstag, den 1. 9. 1956, 15.00—18.00 Uhr. 

»KUCbltchC 
Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, 26. August (13. nach Trinitatis) 
10.00 Uhr: Gottesdienst, anschließend Feier 

des Heiligen Abendmahls, in Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer) und Gemeindehaus 
(Pfarrer Geißelbrecht) 
Predigttext: Rom. 3, 21-28; Lieder: 197, 244 

11.30 Uhr: Kindergottesdienst in Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

Donnerstag, 30. August, 20 Uhr Gemeindehaus 
Bibelstunde 

Freitag, 31. August: Probe des Chors der 
Kantorei 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 26. Aug.: 14. So. nach Pfingsten 

3.00 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 
10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
20.00 Uhr; Andacht 

Montag, 6.0Ü u. 6.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 7.00 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 6.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag. 6.30 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 

Neuapostolische Kirche 
WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 XJhr: Gottesdienat 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tag* 
BirkenstraQe 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 XJhr: Fredigtgottesdienit 

Methodistenilirche - Evang. Freilürche 
Realgymnasium 

Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 
Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Baautag ab 20 Uhr (25.—31. 8.) 
Apotheke R. MOnch, DarmstildterstraB« 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

26. Aug.: 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7. Tel. 129 

Stadt-Bficherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
,a. 18.00, 20,30: So. 16,00, 18.00, 20,3« Uhr 

,Iugendfrei 

- -    
Ein Berolino-Farbfilm 

„Schwarzwaldmclodie" eröffnet Spiel- 
/.eit 1956 57. Ein Heimatfilm? Mehr als 
das! Ein volkstümlicher Farbfilm im 

Rhythmus von heute. 
Claus Biederstacdt, Gardy Granass. 

Walter Giller, Willy Fritsch, Erica Beer, 
Hans Richter, Carl Wery, Kurt Reimann, 
Carla Hagen, Hans Leibelt, Marina Ried 

I:-.. Sa., So. 22,30 Uhr Spät\'orstenung 

EIN PErWf-"'* •*•'**•1 DER GIORIA 

Jagd auf einen unheimlichen Verbrecher-Fürsten 

ralaroBU» 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.15 u. 20,30; So. 18.15 u. 20.30 Uhr 

Jugendfrei! Jugendfrei! 

Der große Abenteuei film nach dem welt- 
berühmten Buch von C. W. Ceram 
„Götter, Gröber und Gelehrte". 

Der erste große Farbfilm, der am Fuße 
der Pyramiden gedreht wurde. 

ROBERT TAYLOR in der Hauptrolle! 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Ein Sturmangriff auf Ihre Lachmuskeln! 
Das weitbeste Komikerpaar 
MARTIN und LEWIS In 

„Der sympatisclie Hochstapler " 

Langener Kinderballett 
Jeden Dienstag von 14—17 Uhr In der 
Turnhalle Realgymnasium. Neuanmel- 
dunsen dortselbst u. Frankfurterstr. 18 p. 

Nutzen Sie die Sommerpreise 
I "'"kauf nur beim Fachmann, denn es ist Vertrauenssachel i 

GROSSE PELZAUSSTELLUNG| 
Reichhaltige Auswahl in bekannt guten 
Qualitäten. — Langfristige, disicrele 

Teilzahlung möglich. 

Freitag, den 24. 8. 56 von 14—19 Uhr 
Samstag, den 25. 8. 56 von 10—18 Uhr 

LANGEN, Gaststätte „Franicfurter Hol" 

Pelzzentrale Frankfurt/M. 

Fa. H. Schumann, Offenbach BHHl 

Lieferung von 

Rhein- und Mainkies 

Gruben- und Bessungerkies sowie 

Maurer- und Putzsand und SdilaAen 

frei Baustelle und Haus zu günstigen Preisen durch 

QlekmctJnn Sckindieh. 
FUHRGESCHÄFT 

Am Schwimmbad Ruf Langen 231 

Falirräder 
Mopeds 

Sdineidcr 
Dorotheenstr. 8-10 

Rasenmäher 
sdileltt - repariert 

Neu-Isenburg 
Bahnhof Straße 17 

Telefon 8454 

Sdilofzimmer 
au8 Edelholz 

nur 550,— 

Möbel-Borth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

Pelz-Müller 
Pelz- 

Verarbeitung 
Maßanferiigung 

Egelsbach 
Westendstraae 8 
Ruf: Langen 338 

Autobesitzer! 
Haben Sie eine Reparatur an Ihrem 
Autopolster, Verdeck, Plane usw., dann 
kommen Sie damit zu 

HANS KIRSCHIG 
Polsterer-, Saltler- und Tapeziermeister 
Langen b. Ffm., Taunusplat/. 8, Tel. G59 
Sämtliche Reparaturen und Neuanfer- 
ticung von Autopolster, Planen, Vci- 
declce usw. schnell, sauber, preuswcit. 
Schonbez-üge für alle Typen innerhalb 
24 Stunden. 
Lieferung auch auf WKG-Krcdit! 

(, V.. • , 1 -   

' ^^PUODlFPi'.fXKW'.NfliE Wf.üKUS 
CHRISTIANE HCRBIGER-WESSELY 

ATTIU HüRBlCtH lllDWiaViR tRIK FREY 
r/Cc<f/c 

[IH fÄPBfllM IN KGffcf.aiCfi ?tP S.rGOir. lUX-filW 
IM VtPlElll -^57. 

Ein Liebespaar geht in den Tod — und 
die Welt hiilt den Atem an. Die Wahr- 

heit über den Fall Meyerling. 
nudolf Prack, Winnie Markus, Christiane 
llörbiger - Wessely — .lugendverbot 

Freitag, Samstag 22,30 Spätvorslellung, 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstcllung; 

„Gelbe Rose vonTexas" 

in SuperScope. - Kaltes Blut und heiße 
Herzen. Menschenjäger im Felsengebirge 

Reisebüro Gg. Belker & Co. 
Langen, Leukertsweg 43 

Mittwoch, den 29. August: 
Kaffeefahrt nach Schwetzingen 

DM 5,— 
Donnerstag, den 30. August: 

Tagesfahrt nach Weilburg, Braunfels DM 6,50 
Mittwoch, den 8. September: 

Kaffeefahrt nach Königstein, Esch, 
Idstein, Bad Sdiwalbach DM 4,50 

Donnerstag, den 6. September: 
Tagesfahrt nach Miltenberg, Amor- 
ba<h, Vielbrunn DM 6,50 

Sonnlag, den 9. September; 
Tagesfahrt an die Mosel 
Bernkastel,Traben-Trarbath DM 10 — 

vom 21.—23. September: 
Zum Oktoberfest nach München 
(Abiahrt Freitag Abend) DM 23,— 

Nähere Auskunft erhalten Sie in 
unseren Budiungsstellen. 

daß die Emeuerungsfrist ftir die 
8. Klasse der 
SDddenUchen Klasseilotterl« 
am 31. Augast 1956 obMolt 

Junstiennen 
Leghcra und ItaUener W^«n 

1 jährige Leghennen DM 7, 
verkauft 

ParadiesfaTm, Walldorf/H. 

Rheuma 
Hlsdiias, Gldit, Brondiitis, 

Erkältungskrankh., Nerven- 
entzündung.Nieren-, Blasen- 

und Darmleiden 
eroljartige Erfolge 

beim Tragen von ^ 
Awoba-Gesundheits Wasche 
dank d. stark, elektromagnet. Heilwirkg. 
d. Wolle V. lebenden Angora-Kanlnchen 

Oberbadische Angorawerke 
Verlangen Sie unverbdl. Hausbesuch vom 
Longener Aaflora-Oakel Stuhr, Anornstr. 5 

Wir suchen grnßeie, trockene 

Lagerräume 
zu mieten 

H. G. GACHET & CO. 
Odenwaldslraße 8—12 

Hausbesitzer, Bauhorrrn! 
Sämtliche Tapoziorarbciten in Neu- und 
Allbauten, sowie Linoleum verlegen und 
AusfühiTjng sämtlicher Dekorations- 
urbeiten schnell, sauber, preisw. durch: 
IIAN.S KIKSCHIG 
Polsterer-, Sattler- und Tapeziermeister 
Langen b. Ffm., Taunusplat?. 8. Tel. 6.">9 
Reichhaltiges Lager in Garöinen, De- 
kunitionsstoffen, Matratzendrelle. An- 
fertigung von .Sonnenschutzrollos, Mar- 
kisen. Leichlmetalljalousetten. 
Lieferung auch auf WKC;-Kreclit'. 

lind ififM 

Reste spottbillig! 
für beste Anzüge, Kostüme und Mäntel 

in der 
Maßschneiderei Hans Lutz 

Wolfsgartenstraße 56 

1 Ford 15 M 
erst einige 1000 km gelc»ufen 

1 Ford 12 M 
sehr gut erhalten (Motor erst überholt) 

sowie 

1 NSU Motorrad 251 6SL 

1 Zündapp-Motorrad 200 DB 
preisgünstig abzugeben bei 

Auto-Görich 
RheinstraBe 4 Ruf 489 

Zuverlässiger Kraftfahrer 
(für 20 Tonnen - Zug im Nahverkehr) 

gesucht 

Sepp Späth 
Nutzholz — Brennstoffe 
Langen, Bahnstraße 11—13 

Trachtenjanker 

LEDER- FRICKE 
Frankfurter Straße 3 

(neben der Bezirkssparkaase) 

Perfekte 

Maschinen Näherinnen 

audi für V' Tage sofort gesucht 

Georf? Becker 
Kleiderfabrik 

Langen, Leukertsweg 

Tiicht. Akzidenzseber 

zum sofort. Eintritt für dauernd gesucht. 

GEBR. VOGEL 
BUCH- UND KUNSTDRUCKEREI 

Neu-Isenburg, Waldstreße 24 

Maschinen- und 

Kfz.-Schlosser 

(Meisterprüfung) sucht zwecks Verän- 
derung pa-isende Stellung in Fabrik- od. 
Garagenbetrieb. Offerten unter Nr. 992. 

Suche zum sofortigen Antritt 
tüchtigen und zuverlässigen 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2. OBerten unter 

Nr. 1001 an die Geschäftsslelle. 

Mannschaftskampf im Ringen 

Samstag, den 25. August 1956, 20.50 Uhr in Langen 

S. G. 28 Ffm. (verstärkt) gegen 

F. S. G. Münster b. Dieburg (Landesliga) 

Frankfurtef Hof. - 3eden Freilag ab 20.30 Uhr Obungsslunde 



Velksckor »Uedtrkronz« 
1838 Lingen 

Heute Freitag, 20.30, 
bn Hotel „Weingold" 

Ctaorstunde. 
Um vollzähligen und 
püsktl. Besuch wird 
gebeten 

Der Vorstand 

Heute. 20.30 Uhr, 
Mitglicdurversammls. 
im Clublokal „Deut- 
sches Haus". — Uni 
zahlreiches Erschei- 
nen bittet 

der Vorstand 

TV -DI« NalirfrtMde- 
- Ortsgruppe Langen - 
Liebo Naturfreunde! 
Am kommend. Sams- 
tag-Abend findet un- 
ser Sommernachtfest 
statt. Auch Du bist 
herzlichst eingeladen! 
Freunde und Gönner 
sind willkommen. ■— 
Herzlich „Berg frei!" 

Der Vorstand 

uraseccl» 
i»e2 («.«- 

Ab Dienstag, 28.8. fin- 
den die Übungsstun- 
den der Schülerinnen 
wieder regelmäßig in 
der Turnhalle am Fr.- 
Jahn'Platz statt. 
Kleinkinder dienstags 
von 16—18 Uhr 
1. Gruppe Schülerin- 
nen von 18-19.30 Uhr 
2. Gruppe Schülerin- 
nen donnerstags von 
18—19.30 Uhr 
In Anbetracht der am 
9. 9. 56 stattfindenden 
Vereins-Meisters^-haf- 
ten wird restloses Er- 
scheinen i. d. Übungs- 
stunden erwartet. 
Abt. Handball 
Am Samstag nachm. 
u. Sonntag vorm. be- 
teiligen sich sämtliche 
Handballer 'beim 

Arbeitseinsatz 
an unserer Turnhalle. 
Jugend; 
Am Sonntag vorm. 10 
Uhr Verbandsspiel 
gegen SG Egelsbach 
dort. Abfahrtzeit wird 
in der heute Abend in 
der Turnhalle statt- 
findenden 

Jugendversammlung 
bekanntgegeben. 
Beginn 19.30 Uhr. 

Monatsversammlung 
am Samstag, 25, 8, 56, 
20.30 Uhr, i. Gasthaus 
„Zum Lämmchen". — 
Alle Mitglieder und 
Frauen sind herzlich 
eingeladen und wird 
um zahlreich. Besuch 
gebeten. - Jungtiere, 
Kaninchen ii. Geflü- 
gel, können zur Be- 
sprechg. mitgebracht 
werden. Wir bitten 
um Pünktlichkeit. 

Der Vorstand 

r 
Wir sind verlobt 

HILDE GÖRICH 

MANFRED SIEMEN; 

Langen, Rheinstraße 4 Berlin 

Bromma - Stockholm 
Schweden 

August 1856 

Junghennen 
Legehennen 
Hähnchen 
u. Schlachthfihner 

zu verkaufen 
Rosenfelder 

Sprendlingen 
Offenbacher Landstr. 

(am Wald) 

Neuwertiger 
Kohlenbadeofen 
und Badewanne 

DM 225,— zu verkauf. 
Dieburger Str. 14 

Freiwili. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, den 26. Aug., 
vorm. 7 Uhr, findet 
die Inspektionsübung 
statt. 
Der Ortsbrandmeister 

V.. 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Heinz Lehrnickel 

Irma Lehrnickel 
geb. Witzel 

Langen, den 25. August 1956 
.J 

Obst- u. Gartenbpu- 
verein 

Der Verein macht 
seine 2. Omnibusfahrt 
nach Gaieenheim und 
Umgegend a. 16. Sep- 
tember 1956. Anmel- 
dung nebst Fahrpreis 

,50 DM bei .lakob 
Bärenz, Darmstädter 
Str. 10 bis 9. Sept. 56. 

Per Vorstand 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Heinrich Klein 

Edith Klein 
geb. Kempf 

Langen, den 25. August 1956 
Nördl. Ringstr. 96 Wilh.-Burk-Str. 22 

Kirchl. Trauung; Samstag, den 25. Aug., 
^ 14.30 Uhr, u. der ev. Kirche zu Langen, y 

r' 

Freitag, 24. 8. 56, 20.30 
Spielausschuß-Sitzung 
im „Rebenstock". — 
Anschließend: 
Spieler- Versammlung 
Spiele am Sonntag, 
26. 8. in Nauheim 

1. Mannsch. 1?.00 
2. Mannsch. 13.15 
Abf. l.M. 13.45, 2. M. 
12.00 Uhr am „Reben- 
stock". 
Freitag, den 24. 8, 56, 
19.00 Uhr 

Jugendversammlung 
im „Rebenstock". 
Sanüstag, den, 25, 8. 56 
C3—SKG Sprend- 

lingen 2., 15.00, dort 
C1—SKG Sprend- 

lingen 1., 16,00, dort 
Sonntag, den 26.8.56 
B1—SSG Langen, 

9.15, dort 
Ba—^Spvgg. N.-Isen- 

burg 2., 9.15, hier 
AI—Offenbacher 

Kickers, 10.30, hier 
Samstag den 25. 8. 56, 
17.30 Uhr. 

AH — Oberroden, 
hier 

A.R.K.B. SoUdofltOt 
Motofsportfrennde 

Langen 
Am Freitag, 24.8., 20.30 
im „Lämmchen" 

Mitglieder- 
Versammlung. 

Zahlreiches Erschei- 
nen erwünscht 

der Vorstand 

Jahrgang 1877 
trifft sich am Diens- 
tag, den 28. 8. 56 um 
17 Uhr im „Linden- 
fels" bei Steeg. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Paul Bartocha 

Gisela Bartocha 
geb. Dörring 

Langen 
E.-Thälmann-Str. 15 

Dreieichenhairi 
Wiesenau 12 

Kirchl. Trauung; Samstag, den 25. Aug., 
15 Uhr, in der ev. Kirche Dreieichenhain 

V  y 

r 
Ihre Vermählung beehren sich 

anzuzeigen 

Werner Heß 

Linda Heß geb. KlöOmann 
Langen b. Flm. Ober-Roden 
Wolfsgartenstr. 29 Odenwaldstr. 2 
Klrdü. Trauung: Samstag, 25. Augus* 
1956, lO.SO in der kath. Kirche z. Langen 

V   ^ 

Allen Freunden, Nadibam und Be- 
kannten die mich so reidilidi zu meinem 
86. Geburtstag bedadit haben sowie 
dem Gesangverein „Frohsinn" für das 
scböne Ständdien meinen allerherz- 
lichsten Dank. 

Andreas Klein, Mittelweg 1 

Praxis-Verlegung 

Ab Montag, den 20. Aujfust befindet sich meine Praxis 
und Wohnung 

(bei der neuen katholischen Kirdie) 

Dr. med. Greifenstein, Arzt 
Sprechstunden von 9—10 und 16—19 Uhr 
außer Mittwoch- und Samstag nachmittag 

Sport- lad 
SOngargMiila 
Kfcitt 1889 e.V. 
Lngei 

Abt. Handball 
Freitag, 24. 8. 50, 20.3Ü 

Spielerversammlung 
Sonntag, 28. 8. 56 
2. Mannsch. und 1. M. 

in Bessungen 
Abf. 13.30 Cafe Krone 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, 26. 8. 56: 
1. M. — TG Bessun- 

gen 1., 15.00, hier 
2. M. — TG Bessun- 

gen 2., 13.15, hier 

Wir liefern Ihnen 

Hei2söle 

für den ölofen; In 10- und 20-Ltr.-Kanistern 
in 50- und 200-Liter-Fässern 

für die Zentralheizung und Großanlage: 
Mit Straßentankwagen. 

BERATUNGSDIENST JEDERZEIT! 

GEORG KEIM SOEHNE 
Annastraße 18 Langen 109 

1 zweltür. Kleiderschr. 
1 gebr. Kücheoherd 
2 gebr. Zimmeröfen 
1 gebr. Heizangsoten 
billig zu verkaufen. 

Rheinstraße 32 

Zwetsctieii 
zu verkaufen 

Hans Thomin 
Hochspannung 

NSU Fox 
billig abzugeben. 

Rheinstr. 39, II. 

1 D.- und 1 H.-Rod 
zu verkaufen 

Westendstraüe 35, I. 

Sommerfipfel 
zu verkaufen 

Wolfsgartenstr 56, I. 

Adler 200 
m. Seitenwagen i. gu 
tem Zustand geg bar 
zu verkaufen 

Turmgasse 15 

DKW 
125 ccm, m. u. ohne 
Anhänger, versichert 
u. versteuert, zu ver- 
kaufen 

Wolfsgartenstr. 23 

Stenogrophen-Vereln t897 langen 

Neue Lelirgänge 

Kurzschrift 

Maschinenschreiben 

Beginn; Freitag, den 31. [August [1956 
Anmeldung: Dienstag, den 28. August 

20 Uhr in der Wallschule 

Zwei-Familienhous 

oder größeres Anwesen in Langen 

sofort oder spSter 

zu kaufen gesucht. 

Detaillierte Angebote unter Nr 977 an 
die Geschäftsstelle. 

Frau 
täglich 2 Stunden für 
Haushalt gesucht 

Darmstädter Str. 6 

Putzfrau 
für kleinen Haushalt 
einige Std. wöchentl. 
gesucht 

Waschsalon Gudrun, 
Wallstraße 22 

Junges anständiges 
Mädchen 

21 J., mit allen vor- 
kommenden Arbeiten 
im Haushalt vertraut, 
sucht Stelig. bei freier 
Kost und Wohnung. 
Off. u. Nr. 998 a. d. G. 

Fanal-HeizOle 

sauber, bequem, billig 

Qualität in jedem Tropfen! 

jetzt zum Sommerpreis einkaufen 

Seien Sie klug, und sparen Sie 

durcli rechtzeitigen Einkauf. 

Diesen guten Rat gibt Ihnen 

Ihr Lieferant 

S«»!» Sitafh 

Nutzholz, Brennstoffe 

Bahnstr. 11/15 ■ Fernruf 419 

Jg. Herr sucht halb- 
tags 
Nebenbeschäftigung 

I Off. u. Nr. 997 a.d.G. 

4 Kennzeichen des 

neuen REKORD 

• Abgeflachte Motorhoube 
• Schnittige Front- und 

Heckpartie 
• Vorgezogene Scheinwerfer- 

Blenden 
• Voll- und sperrsynchronisiertes 

3 Gong-Getriebe 

OPE 

O 1.YM PIA 

DM 6100,— 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 

LANGEN Telefon 453 

Wollen Sie Ihr Heim gemütlich gestal- 
ten? DanrJibedichtÜgenSie unverbindlich 
meine formschönen Polstermöbel eige- 
ner Herstellung. Auch Sie werden von 
Qualität u. Preis überrascht sein. Auf- 
arbeitunig sämtlicher Polstermöbel in 
eigener Werkstatt schnell, sauber, preis- 
wert. Matratzenaufarbeitung, früh ge- 
holt, abends geliefert, ab DM 20,—. Ihr 
Lieferant von Bettfedern, Federbetten, 
Daunenidecken, Tagesdecken, Läufer, 
Teppiche usw. 
Lieferung auch auf WKG-Kredit! 
HANS KIRSCHIG 
Polsterer-, Sattler- und Tapeziermeister 
Langen b. Ffm., Taunusplati 8, Tel. 659 

Nebenbeschäftigung! 
Schreiner oder 
Zimmermann 

zum Herstellen von 
Regalen gesudit. Off. 

Nr. 987 a. d. Gesch. 

Schneiderin 
oder perf. Näherin 
gesucht. Langen, 

Dieburger Str. 20 

Saubere 
FRAU 

sucht halbtags Be- 
schäftigg. Off. u. Nr. 
1007 an die Gesch.-St. 

Kleiner, weißer 
Herd 

60x45 (rechts) billig zu 
verkaufen 

Thälmannstr. 102 

Zwelfamillen- 
woiiflhaus 

mit Hinter - Gebäude 
(Werkstatt) zu ver- 
kaufen. Off. unt. Nr. 
1008 an die Ge.sch.-St. 

2 Zimmer 
und Küche gesucht. 
Biete Mietvorauszah- 
lung. Off. u. Nr. 994 
an die Geschäftssteile 

Zimmermann u. Mau- 
rer sucht 

Wohnmögllchkeit 
zum Ausbau oder 

2-3-Zlmmerwohnung 
Off. u. Nr. 1000 a.d.G. 

Möbliertes Zimmer 
an Herrn z. vermieten 
Heinrichstraße 20 

Möbliertes Zimmer 
von Lehrerin gesudit. 
Off. u. Nr. 10C4 a. d. Gst. 

MSbl. Zimmer 
mit flieOend Wasser i. 
ob. Stadtteil zu verm. 
Off.u. Nr. 1006 a. d.Gst. 

Möbliertes Zimmer 
für Angestellte drin- 
gend gesucht. 

PoUy-Socken. 
Liebigstraße 7 
im Hause Dröil V. 

Gasherd 
Junker & Ruh, gut 
erhalten, billig abzu- 
geben 

Schrodt, 
Friedensstraße 4 

komb. Herd, 
weiß, rechts 
Kinderbettstelle, 
weiß 

1 Wäscheschrank 
zu verkaufen 

Dröll, Heinrichstr. 19 

Möbliertes oder leeres 
Zimmer 

v. alleinstehend. Frau 
gesucht. Off. unt. Nr. 
996 an die Gesch.-St. 

MöbNertes Zimmer 
im Neuijau, mit Bad, 
eig. Zähler, sofort an 
Herrn zu vermieten 
(Preis 75,—). Oft. unt. 
Nr. 998 an die G.-St. 

Möbliertes 
Zweibettzimmer 

von kinderl. berufs- 
tätig. Ehepaar i. Lan- 
gen oder Umgebung 
baldigst gesucht. Off. 
u. Nr. 995 a. d. G.-St 

Gebrauchter 
Ofen 

10,— DM, zu verkauf. 
Fr.-Ebert-Str. 40 

Weißer 
Roeder-Herd 

(rechts) zu verkaufen 
Emmerich, 
Gartenstraße 75 

WelBer Herd 
(links) u. 3-flammiger 

Gasbadioten 
preisgünstig zu ver- 
kaufen 
Südl. Ringgstr. 45 I., 1. 

2 StahltDrrahmen 
(neu), billig abzuge- 
ben Birkenstraße b 
Zirka 

400 Ziegel 
und ein Dachfenster 
abzugeben 

Teichstraße 23 

Leerzimmer 
mit Ofen u. Kleider- 
schrank z. 1, 9. 56 ge- 
sucht. Off. u. Nr. 999 
an die Geschäftsstelle 

Leerzimmer 
V. alleinstehend. Dame 
gesucht. Off. unt. Nr. 
991 an die Gesch.-St, 

Garage 
zu vermieten 
Walter-Rietig-Str. 26 

Acker 
im Loh, nähe Bahn~ 
wärterhaus, zu ver- 
kaufen. Off. u. Nr. 993 
an die Geschäftsstelle 

Großer 
Bauplatz 

in Neubauviertel geg. 
bar z. verkaufen. Off, 
u. Nr. 1005 a. d. G.-St. 

Doppelbett 
(Holz), mit Sprung- 
rahmen u. Matratzen, 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen. Anzusehen 
Montag bis Freitag 
ab 19 Uhr, Samstag 
ab 16 Uhr. 

Bürgerstr. 22, II., r. 

Aquarium 
50 Ltr., mit Zubehör, 
zu verkaufen 
R.-Breitscheid-Str. 24 

Schwarzer 
Mutterboden 

kostenlos abzugeben 
Walter-Rietig-Str, 21 

Weliblechgaroge 
zu kauf, gesucht. Off., 
u. Nr. 100.S a. d. G.-St. 

Gartenpumpe 
zu verkaufen. Off, u. 
Nr. 1002 an die G.-St, 

Neuwertige 
2K. K!8rgrube 

billig zu verkaufen 
Am Steinberg 11 

Jeder der meiner Frau 
etwas punr.pt oder auf 
Kredit gibt wird ge- 
warnt, lehne jedeVer^ 
antwortung ab u. hafte 
für nidits. 

Albert Mings 
Langen 

_____ 
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Die Welt blickt nach Woshington 
von A. von Camall 

Nun sind die lärmenden Konvente der bei- 
den großen Parteien in den Vereinigten Staa- 
ten vorüber und der Ruf ertönt; Manege frei. 
Die beiden Matadoren im Kampf um die Prä- 
sidentschaft, Eisenhower für die Republika- 
ner und Stevenson für die Demokraten, s^i- 
gln ^ die Arena hinab, der Wahlkampf be- 
einnt. In normalen, d. h. ruhigen Zeilen, ist 
Mich ein Wahlkampf in den Vereinigten 
Staaten zweifellos ein Schauspiel von starkei 
Anziehungskraft. Augen und Ohren kommen, 
besonders jetzt im Zeichen des ' 
immer wieder auf ihre Rechnung. Bei dem in 
Amerika bei solchen Anlässen stets festzu- 
stellenden starken Intere^e der freiten Mas- 
sen ist es kaum verwunderlich, daß sich die 
Aufmerksamkeit der gesamten Öffentlichkeit 
in den Vereinigten Staaten jetzt au. die Wah- 
len konzentriert, die im November, also .n 
drei Monaten, stattfinden sollen. 

In der übrigen Welt freilich sieht man diese 
Dinge wesentlich anders. Man erblickt in der 
Ausschließüchkeit, mit der sich jetzt die 
Amerikaner mit ihren innerpolitisc^n Fra- 
gen beschäftigen, in dei einseitigen Begeiste- 
rung, mit der sie sich dem Wahlkampf ver- 
schreiben, eine ernste Vernachlässigung ihrer 
außenpolitischen Pflichten, die ihnen die Tat- 
sache auferlegt, daß sie nun einmal durch ihr 
Ei^ifen in den letzten Weltkrieg und 
dirS^ ihr damit erreichtes wirtschaftliches 
und mititärisches Übergewicht zur fuhren^n 
Weltmacht geworden sind. Damit aber DC- 
ginnt der amerikanische Wahlkampf zu einein 
^sten Problem für die ganze freie Welt zu 
werden. ., , 

In letzter Zeit häufen sich in der fra^osi- 
schen und englischen I^esse Artikel ^d 
Kommentare,~ die rrtehr oder weniger 
Vorwürfe gegen das Washingtoner State De- 
partment enthalten, weil es seine außen^liti- 
schen Stellungnahinen allzu sehr nach den 
gegenwärtigen, durch die 
bedingten Rücksichten abgibt. Washington 
falle sogar mitunter bei der Behandlung 
außenpolitischer Probleme den westeuropai- 
schen Mächten geradezu in den Rucken. Vor 
aUem aber - und dieser Vorwurf ist woh 
der emsteste, weil er auch am.^werrten zu 
entkräften ist — lasse es das State Depart- 
ment an jeder klaren und 
politischen Linie fehlen, so daß eine Koordi- 
nierung mit den politischen Erfordernissen 
der Verbündeten der Vereinigten Stuten 
kaum mehr möglich sei. In der Tat ® 
in die amerikanische Presse beweißt, daß die- 
ser Vorwurf begründet ist. 

Da ist z. B. der Begriff der Neutralität. 
Das State Departement hat einmal die Neu- 
tralitätspolitik als ,vortrefnich", das andere 
Mal als „bösartig", ein drittes Mal wieder als 
verständlich" und das nächste Mal als 

"zwielichtig" bezeichnet. Oder ein anderer 
Fall; Während sogenannte militärische Sach- 
verständige in den größten ^ Zeitungen dei 
Vereinigten Staaten die Möglichkeit einer 
kriegerischen Auseinandersetzung durchaus 
nicht von der Hand wiesen, bezeichneten we- 
nige Wochen später ebenso maßgebende 
Kreise einen Krieg um Suez als „einfach un- 
denkbar". 

Aus diesem Verhalten ergeben sich zwangs- 
läufig zwei ernste Momente. Auf der einen 
Seite entsteht bei den westlichen Verbünde- 
ten Washingtons der Eindruck, daß man im 
State Department kein Verständnis habe für 
die besonderen Probleme beispielsweise Frank- 
reichs in Nordafrika oder Englands im Nahen 
Osten, sondern daß man nur daran denke, 
die öffentliche Meinung in den Vereinigten 
Staaten aus wahlpoHtischen Überlegungen in 
dem Glauben zu erhalten, daß der Friede der 
Welt gesichelt sei. Auf der anderen Seite aber 
ergibt sich hieraus auch für den Osten der 
Eindi-uck, daß die westliche Front so unein- 
heitlich sei, daß man nur immer stiirker auf 
die schwachen Stellen Großbritanniens und 
Frankreichs zu di-ücken brauche, um ein 
gänzliches Auseinanderfallen der westlichen 
Allianz zu erreichen. 

Dabei sieht Amerika erst am Beginn des 
Wahlkampfes. Für die nächsten drei Monate 
ist deshalb zu erwarten, daß diese Politik des 
„Einerseits, Andererseits", dieses Vermeiden 
einer klaren und bestimmten Stellungnahme 
zu den für Westeuropa brennenden außen- 
politischen Fragen weiter andauern. In dieser 
Zeit kann die ös-tliche Diplomatie wichtiges 
Terrain gewinnen, das ihr nur schwer wieder 
entrissen werden könnte. Deshalb ist es ver- 
ständlich, daß di^ westliche Weit mit ernster 
Sorge nach Washington blickt und daß in 
Westeuropa der Eindruck immer stärker v.'ird, 
daß die Vereinigten Staaten im Augenblick 
statt ein Faktor der Beständigkeit und 
Sicherheit für die freie Welt zu werden, eine 
Quelle der Unsicherheit sind, woraus in so 
kritischen Zeiten nicht wieder gutzumachen- 
des Unheil erwachsen kann. 

Das „Deutsche Rom" lädt zum Katholitontag ein 

Köln, das „Deutsche Rom" lade ein zum 
77, Deutschen Katholikentag, verbunden mit 
der Wiedervollendung des Inneren des Kol- 
ner Domes, schreibt der Kölner Erzbischof 
Kardinal Frings in seinem Vorwort zum offi- 
ziellen Programm des Katholikentages, das 
jetzt vom Lokalkomitee veröffentlicht wurde. 
Alle sollten in diesen Tagen die Kirche, das 
Zeichen Gottes unter den Völkern, tegluk- 
kend erleben und reich beschenkt in ihre 
Heimat zurückkehren. Das Präsidium des 
Lokalkomitees weist in seinem Vorwort dar- 
aufhin, daß der Katholikent.ig alle deutschen 
Katholiken im Bekenntnis zu Christus und 
seiner Kirche vereinigen und darüber hinaus 
auch die Einheit und die Gemeinschaft der 
katholischen Kirche in der Welt sichtbar 
machen solle. 

Eröffnet wird der 77. Deutsche Katholiken- 
tag am Donnerstag, 29. August, um 16 Uhr, 
in der Kongreßhalle der Kölner Messe. Bei 
diesem Festakt werden Bundeskanzler Dr. 
Adenauer, der Ministerpräsident von Nord- 
rhein-Westfalen Fritz Steinhoff, der Kölner 
Oberbürgermeister Dr. Emst Schwering, ein 
Vertreter der evangelischen Kirche und zum 
Schluß der Erzbischof der Stadt des Katho- 
likentages, Kardinal Frings, das Wort ergrei- 
fen. Das erste feierliche Pontifikalamt wird 
im wiedertiergestellten Innern des Kölner 
Domes in Anwesenheit zahlreicher Bischöfe 

aus der ganzen Welt arr Donnerstag, dem 30. 
August, um 9 Uhr zelebrieit. Kardinal Frings 
hält dort die Predigt. 

Je drei öffentliche Versammlungen des 
Katholikentages in den Kviner Messehallen 
behandeln „Die Kirche, das Zeichen Gottes in 
der Welt", „Die Kirche, das Zeichen, dem 
widersprochen wird", und „Die Kirche, Gottes 
Kraft in unserer Schwachheit". Am Donners- 
tag 11 Uhr sprechen hier Stadlpfarrer Bern- 
hard Haussier (Suttgart). Prof Dr. Johannes 
Hofinger SJ (Manila), Josef Peters (Aachen); 
am Donnerstag um 16 Uhr, Pfarrer Ernst 
Mayer (Wien), Dr. Robert Spaemann (Mun- 
ster), Prälat Prof. Dr. Hermann Volk (Mün- 
ster) und am Freilag um 11 Uhr Dr. Lud^ra 
Kerstholt (Münster), Dr. Marga Klompe (Den 
Haag), Prof. Dr. Hugo Rahner SJ (Innsbruck), 

Vor Zehntausenden auf den Plätzen an der 
Südostseite des Kölner Domes sprechen am 
Donnerstag, 30. August, 20 Uhr der Dichter 
Werner Bergengruen (Zürich) über das Thema 
Das Licht leuchtet in der Finsternis" und 

am Freitag, den 31. August um 20 Uhr der 
Wissenschaftler Prof. Dr. Meurers über das 
Thema „Gottes Reich ist Euch anvertraut . 
Diese Abendkundgebungen werden von Ge- 
beten und Liedern der Teilnehmer umrahmt. 

Ein liturgischer Höhepunirt des Katholiken- 
tages wird am Samstag, dem 31. August die 
große Schitfsprozession mit 11 Schiffen aut 
dem Rhein sein, 

Nach der Konferenz ... 

Die Londoner Suezkonferenz ist nach ein- 
wöchiger Dauer beendet worden. Die Mehr- 
heit der 18 Staaten, die. den Dulle^lan für 
(jie des Sueakonflikts unterstützen, 
hat beschlossen, eine Fünfmächtedelegation 
zu Verhandlungen nach Kairo zu entsenden. 
Die Delegation soll von dem australischen 
Ministerpräsidenten Menzies geführt werden. 
Die anderen Mitglieder der Delegation sollen 
von den Vereinigten Staaten, Schweden, 
Äthiopien und dem Iran gestellt werden. 

Die Ansicht des Außenministers der Bun- 
desrepublik, V. Brentanos ist, daß die Konfe- 
renz ein Erfolg gewesen sei. Das gründet sich 
auf die Tatsache, daß sich ein viel größerer 
Kreis als ursprünglich erwartet für den Dul- 
les-Plan ausgesprochen habe und nur vier der 
22 Teilnehmerstaaten an der Konferenz den 
Menon-Vorschlag unterstiitzt hätten. Diese 
vier repräsentierten überdies r^ur 1,5 Piozent 
des Kanalverkehi"s. Die Gruppe der 18, die 
dem ägyptischen Staatspräsidenten Na^er 
einen gemeinsamen Vorschlag unterbreiten 
will, sei so zusammengesetzt, daß nicht der 

1 VorWrf erhoben werden könne, es sei eine 
I Vertretung der „Kolonialstaaten". 

Der französische Außenminister Christiun 
Pineau erklärte bei seiner Rückkehr von der 
Londoner Suezkonferenz, es sei vorläufig 
nicht daran gedacht, Ägypten die Beschlüsse 
der Suezkonferenz mit Gewalt aufzuzwingen. 
„Wenn Staatspräsident Nasser aber auf un- 
sere Vorschläge eine negative Antwort gibt, 
werden wir gemeinsam beschließen, welche 
weiteren Maßnahmen zu treffen sind", 
sagte er. 

Präsident Nasser wii-d sich bereit erklären, 
den auf der Londoner Konferenz gebildeten 
Fünfmächteausschuß zu Besprechungen über 
die Regelung dex Suezkanalfrage zu empfM- 
gen. Er dürfte darauf bestehen, daß bei die- 
sen Besprechungen das gesamte Sue^anal- 
problem und nicht nur der 18-Mächte-Vor- 
s^ag zur Bildung einer internation^m 
Ül)erwachungsbehörde für den Kanal erörtert 
werde. Wie es heißt, soll Nasser bereit sem, 
mit den Benutzem des Kanals einen Kollek- 
tivvertrag oder Einzelverträge abzuschließen, 
in denen die FreUieit der Schiffahrt auf dem 
Kanal garantiert werde. Diese Verträge könn- 
ten den Vereinten Nationen zur Bdlligimg vor- 
gelegt werden. Nasser sei auch bereit, übei 
alle anderen Vorschläge zur Sicherung dei 
Freiheit der Schiffahrt auf dem Kanal zu ver- 
handeln, solange sie nicht die Aufgabe der 
ägyptischen Souveränität erforderten. 

-fS- 
Eine beträchtliche Anzahl von deutschen 

Lotsen habe sich um die im Suezkanal-Dienst 
freigewordenen Lotsenstellen beworben, teilte 
der ägyptische Geschäftsträger In Bonn, 
Abdel Latif Fahmy Eleissy, mit. 

Wir erhalten regelmäßig Bewerbungen, die 
alle an die KanalverwiUtung in Kairo weiter- 
geleitet werden", erklärte Eleissy. 

Ein Sprecher der Bundesregierung erklärte 
in diesem Zusammenhang auf einer Presse- 
konferenz, die Bundesregierung habe keine 
Handhabe, deutsche Lotsen daran zu hindern, 
mit der ägyptischen Regierung P*rivatdienst- 
verträge für eine Verwendung im Suezkanal 
abzuschließen 

Kandidaten der Äepublilfaner 
In Sm Frmzisko wurden auf dem Parteikonvent der Republikaner der Präsidenlschafls- 
kandidut und der SlSat für das Amt des Vizepräsidenten der Parte, nommiert. Unser 

dpa-Bild zeigt Präsident Eisenhower und Richard Nixon (lechti). 

Orkan über Deutschland. 20 Menschen fie- 
len dem Orkan zum Opfer, der am Wochen- 
ende über West-, Nord- und Mitteldeutsch- 
land hinwegraste. Über 150 Personen wurden 
durch umstürzende Bäume und Mauern sowie 
herabfallende Dachziegel zum Teil schwer 
verletzt. 

50 Jahre alt. Die CDU CSU und die SPD 
haben Bundeslagspräsident Eugen Gersten- 
maier zu seinem 50. Geburtstag herzlicne 
Glückwün.sche ausgesprochen. 

FVP in der Saar. Die Fi-eie Volksparlei 
(B^P) wird in dieser Woche an der Saar ge- 
gründet. 

Banksystem. Das Bundeskabinett hat das 
Bundesbankgesetz verabschiedet, das die 
Grundlage für die Neuorganisation des Zen- 
tralbanksystems werden soll. Nach dem Gesetz 
soll eine ..Bundesbank" an die Stelle der 
Bank deutscher Länder treten. 

Rückführunsr. Zur Frage der Rückführung 
von Deutschen aus der Sowjetunion hat die 
sowjetische Regierung eine neue Note an die 
Bundesrepublik gerichtet. Wie in Moskau be- 
kannt wurde, wird in dieser Note die sowjeti- 
sche Auffassung über 164 Personen mitgeteilt, 
die nach Ansicht der Bundesregierung die 
deutsche Staatsangehörigkeit haben. Von die- 
sen 164 Personen erkennt die sowjetische Re- 
gierung nur einer Person die deutsche Staats- 
angehörigkeit zu. 135 Personen werden als 
Sowjetbürger bezeichnet. Von 28 Personen 
dieser Liste wird in der Note gesagt, sie seien 
nicht auffindbar. 

Volksgesundheit. Die Errichtung eines Mi- 
nisteriums für Volksgesundheit forderte der 
zweite Vorsitzende der „Notgemeinschaft 
deutscher Zahnärzte", Dr. Bruhn, in München. 

Die Sühne. Die Gewalttat von sieben US- 
Soldaten, die am 9. Juli in Bamberg ein 15- 
jähriges deutsches Mädchen vergewaltigt hat- 
ten, fand vor einem amerikanischen MUitär- 
gericht in Würzbui-g ihre Sühne. Vier Solda- 
ten wurden zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt, gegen die drei übrigen erkannte 
das Gericht auf je 40 Jahre Zuchthaus. Die Ver- 
urteilten wurden unehrenhaft aus der US- 
Armee ausgestoßen. 

Anklage gegen John. Der ehemalige Präsi- 
dent des Bundesamtes für Verfassungsschulz, 
Dr. Otto John, wii-d sich vor dem Bundesge- 
richtshof wegen Landesven-at zu verantwor- 
ten haben. Oberbundesanwalt Dr. Max Güde 
stellte dem Sechsten Senat die Anklageschrift 
zu. John war vor zwei Jahren in die Sowjet- 
zone gegangen und im Dezember 1955 in die 
Bundesrepublik zurückgekehrt. Seit seiner 
Rückkehr befand er .sich in Untersuchungshaft. 

Einheitliches Altersgeld. In einem Schreiben 
an Bundesarbeitsminister Anton Storch hat 
der Deutsche Bauernverband zu einem Ge- 
setzentwurf über die Altersversicherung für 
Landwirte den Wunsch geäußert, ein für das 
gesamte Bundesgebiet einheitliches Altersgeld 
für Altenteiler festzusetzen. 

Terroristen. Zum Tode verurteilt wuiden 
fünf algerische Nationalisten, die an Terror- 
aktionen teilgenommen haben. 

Marcinelle ... 42 Tote sind in der Nacht 
zum Freitag auf der Sohle 1035 der Zeche Du 
Bois du Cazier in Marcinelle aufgefunden 
worden. Die Gesamtzahl der bisher geborge- 
nen Toten beläuft sich damit auf 232. 32 Berg- 
leute gelten noch als vermißt. 

Moskau und Vatikan. Die Sowjetunion hat 
versucht, Kontakt mit dem Vatikim aufzuneh- 
men. Ihr Vertreter überreichte den Atp- 
rüstungsappell des Obersten Sowjets und ein 
sowjetisches Dokument zur Suezkanalkrise. 
Der Vatikan hat auf den Vorstoß ablehnend 
geantwortet. 

Beschossen. Ein Fernaufklärer vom T>p 
„Mercator" der amerikanischen Kriegsmarine 
ist 250 km nördlich von Formosa über dem 
offenen Meer von einem „noch nicht identi- 
fizierten Flugzeug" abgeschossen worden. Der 
Befehlshaber der 7. amerikanischen FloUe, 
Vizeadmiral Ingersoll, hat eine umfassende 
Suchaktion angeordnet. 

Tod in den Flammen. Drei li anzosische Po- 
lizeibea.nte fanden den Tod, als sie zusam- 
men mit 1500 anderen Feuerwehrleuten. Sol- 
daten und freiwilligen Helfern die Stadl 
Grasse vor einem großen Brand zu bewahren 
suchten. 12 Menschen sina noch in dem 
Brandgebiet vermißt. 

Die 50U00ste Wohnung. In diesen Tagen er- 
richtet die Na-sauische Heimstätte seit ihrer 
Gründung im Jahre 1922 die 50 OOOste Woh- 
nung, bei deren Bau sie als Bauträgerin und 
Betreuerin eingeschaltet wurde. Die Betreu- 
ungsleistungen der Heimstätte umfassen so- 
mit einen Wohnungsbestand, der etwa dem 
der Landeshauptstadt Wiesbaden entspricht. 
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Dahlien 
Im Spatsommer und Herbst treten zwei 

hochwachsende, buschige, .sehr dekoraMv wir- 
liende Blumenarten in Koniturrenz, d.e Dah- 
lie und die Chrysantheme oder Winteraster. 
Beide entwickeln herrliche große Rosetten 
und prangen in den verschiedensten Far- 
ben. Ihi-er Kultur widmen sich zahlreiche 
Blumenzüchter, die in den letzten .Jahr- 
zehnten wahre Prachtexemplare hervorge- 
bracht haben. Die Kaktusdahlie ging aus der^ 
einfacheren Georgine hervor, die mit ihren 
kleineren, aber ebenfalls schönen, glattge- 
schnittenen Rosetten noch heute manches 
Landgärtchen ziert. Die Dahlie ist Tiel wei- 
cher als die Chrysantheme und wird daher 
leicht durch starken, anhaltenden Wind be- 
schädigt; sonst aber erfordert ihre Anzucht 
wenig Mühe. Herrlich prangen jetzt die hoch- 
gestielten Blumenrosetten hinter den Gitter- 
staben unserer Vorgärten; das rot-weiße 
..Schützenliesel" leuchtet zwischen herrlichen 
großen lindgelben, weißen, Scharlach- und 
purpurroten, lachsfarbenen und violett ange- 
hauchten Blumensternen hervor, un'd es bietet 
sich dem Blumenfreund eine wahre Augen- 
weide, wenn er diese Scliöpfungen Gotte> und 
der Menschen bewundert. 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Gustav Heintze, Wilhelm-Busch- 

Straße 9, zum 78. Geburtstag am Mittwoch, 
29. August; 

Herrn Georg Philipp Dröll, Garten- 
.straße 67, zum 76. Geburtstag, und Frau 
Amalie Pfaff, Bahnstraße 133, zum 80. Ge- 
burtstag am Freitag, 31. August. 

Möge den drei hochbetagten Bürgern un- 
serer Stadt, die ihr Wiegenfest feiern kön- 
nen. die Sonne des Glücks auf dem ferneren 
Jjebenswege scheinen! Wir wünschen ihnen 
alles Gute. j,. 

Kirchweih vor der Tür 
.\m kommenden Wochenende steht Langen 
im Zeichen der Kirchweih. Ertahrungsee- 
mäß rüsten für dieses Fest nicht nur die 
Hausfrauen, die lieben Besuch erwarten. 
Auch die Gastwirtschaften treffen alle 
Vorbereitungen, damit für Speis und Trank 
uiid Vergnügen mannigfacher Art gesorgt 
sei. So bekannt die Langener Gastfreund- 
schaft auch weit und breit ist, viele Ge- 
schäftsleute haben längst den Brauch, mit 
einem Inserat in der Langener Z;itung auf 
die Kerb und das hinzuweisen, was sie 
bieten wollen. Damit das ins rechte Licht 
gerückt werden kann, möchten wir die 
Anzeigen gern frühzeitig vorliegen haben, 
nach Möglichkeit 

am Donnerstag um 12 Uhr. 

* Schwerer Verkehrsunfall. Auf der Land- 
stiaße zwischen Egelsbach und Langen er- 
eignete sich gestern in den frühen Morgen- 
stunden lein schwerer Verkehrsunfall, bei 
dem es zwei Schwerverletzte gab. Bin Motor- 
radfahrer aus Erzhausen, der ein anderes 
Motorrad in Richtung Langen überholen 
wollte, geriet durch ein entgegenkommendes 
Auto in große Gefahr und karambolierte mit 
der Maschine, die er überholen wollte. Dabei 
stürzten beide Fahrer und erlitten schwere 
Verletzungen. Sie wurden ins Langener 
Kreiskrankenhaus überführt. An beiden Mo- 
torrädern entstand erheblicher Sachschaden. 

* Moped gegen Motorrad. Auf der Kreu- 
zung Dieburger - Rheinstraße gab es am 
Samstagnachmittag einen Verkehrsunfall, der 
glimpflich abgingt Ein Mann aus Langen 
stieß mit seinem Moped gegen ein Motorrad 
aus Wixhausen, das aus der Fahrgasse kam. 
Es entstand nur geringfügiger Sachschaden. 

* Ausbau der Goethestraße. Nachdem die 
Goethestraße kanalisiert wurde und einen 
Unterbau erhielt, wird sie gegenwärtig im 
oberen Teil weiter ausgebaut. Zur Zeit be- 
kommt sie eine Schotterlage, abschließend 
eine Schwarzdecke. Die Maßnahme war we- 
gen der Bedeutung der Straße als Zubringer- 
weg zum neuen Gymnasium und dortigen 
Wohnbaugebiet erforderlich. 

* Rutschfeste Bundesstraße 3. Die Bundes- 
straße 3 (Landstraße Darmstadt — Frankfurt) 
ist nun bis an die Süd- und Nordgrenze der 
Stadt rutschfest gemacht worden. Es fehlt 
jetzt nur noch die Darmstädter u. die Fl ank- 
furter Straße, wobei gerade letztere beson- 
ders gefährdet ist. In den vergangenen .Jah- 
ren ereigneten sich gerade dort auf dem 
Kopfsteinpflaster die meisten Verkehrsun- 
fälle innerhalb des Stadtgebietes. 

' Regen und Sturm. Ende voriger Woche 
ging über unser Stadtgebiet heftiger Regen 
nieder, der von Wind und Sturm begleitet 
war. Verechiedene Straßen der Stadt sind 
völlig aufgeweicht und nur schwer passier- 
bar. Auch ist die Emte auf den Feldern zum 
Teil gefährdet. Das Einbringen der Frucht 
bereitet den Bauern schon seit langem 
Sorgen. 

In Nieder-Florstadt war's . . . 
In Niedcr-Florstadt haben die Langener 

SSG-Spielleute die schönen Tage verlobt, über 
die wir in unserer vorigen Ausgabe berichte- 
ten. Leider machte der Druckfehlerteufel aus 
der Gemeinde bei Friedbeig ein Nieder-Ram- 
stadt. Wir bedauern dieses Ver.sehen und ver- 
sichern den Leuten von der ..Sportunion" in 
Nicder-Plorstadt, daß es sich in Langen trotz- 
dem herumgesprochen hat, da!' s i e so gast- 
freundlich waren, als die Langener Spielieute 
zu Besuch weilten. 

Gemeindevertretung auf breiter Grundlage 
( Tagung der nichtparteigebundcnen Langener Einwohnervertreter 

Die zweitstärkste Gruppe in der Stadtverord- 
netenversammlung in Langen bilden die 7 
„nichtparteigebundenen Einwohnervertreter" 
die für Sonntagvormittag zu einer Aussprache 
in den „Frankfurter Hot" eingeladen hatten. 
Die Versammlung war aus allen Schichten der 
Langener Bevölkerung gut besucht. Den Ein- 
geladenen wurde die Frage gestellt: „Sollen 
bei der bevorstehenden Gemeindewahl wie- 
derum nicht parteigebundene Bürger .kandi- 
dieren, um in den kommenden vier Jahren die 
Geschicke der Stadt mitzubestimmen? 

Stadtverordneter Optikermeister Alfred 
Oeder als Sprecher der Gruppe leitete die Ver- 
sammlung. In seinem Kurzreferat führte er 
aus, daß der von den Bürgern seinerzeit er- 
teilte Auftrag an die nichtparteigebundenen 
Einwohnervertreter am 27. Oktober ds. Js. ab- 
laufe und daß es eines neuer Auftrags be- 
dürfe, wenn wiederum eine nichtparteigebun- 
dene Gruppe sich zur Wahl stellen solle. Ein 
Rechenschaftsbericht über die zurükliegende 
Gemeindearbeit der Gruppe wxirde in Aus- 
sicht gestellt. Herr Oeder stellte aber fest, daß 
die Gruppe in aufopfernder Aibeit das Men- 
schenmögliche zum Wohl der Stadt und ihrer 
Bürger getan habe, daß aber manche Ge- 
meindeprobleme anders und besser gelöst wer- 
den könnten . 

Die der Versammlung gestellte Frage zur 
Ncuaufstellung einer nichtparteigebundenen 
Liste wurde durch Beschluß nahezu einstim- 
mig bejaht. Zwei Gegenstimmen gab es bloß. 

Lebhaft diskutiert wurde die aus der Ver- 
sammlung gestellte Frage über die Möglich- 
keit einer Listenverbindung bzw. Blockbil- 
dung mit anderen Gruppen und Parteien. Stv. 
Baeumerth warnte vor diesem Gedanken, der 
den Prinzipien ' der nichtparteigebundenen 
i:inwonner\'ertroter und ihrem Namen zu- 

jviderlaufe und die nichtparteigeibundenen Ein- 
wohnervertreter in eine Gegnerschaft zur SPD 
bringen müsse. Das Ziel sei vielmehr, eine von 
allen Bevölkerungsschichten getragene saubere 
Gemeindepolitik zu betreiben, und zwar durch 
selbstverantwortllche, profilierte Persönlich- 
keiten, die nicht an Parteiweisungen gebunden 
sind. Die Frage einer möglichen Listenverbin- 
dung wurde abgelehnt. Nur einer war dafür. 

Anschließend wurden 40 Wahlmänner bzw. 
Stellvertreter bestimmt, denen nun die Auf- 
gabe obliegt, in besonderen Sitzungen die 
Kandidaten zu nominieren bzw. zu wählen. 

Noch zwei Monate . . . 
Am 28. Oktober dieses Jahres finden die 

Hessischen Gemeindewahlen statt. An diesem 
Tage wählen die Bürger Langens neue Stadt- 
verordnete, da die Amtszeit der derzeitigen 
Bürgerschaftsvertreter dann abgelaufen ist. 
Eine solche Wahl wiederholt sich alle vier 
Jahre. 

Vom Wahltag trennen uns also noch zwei 
Monate. Bis in etwa fünf Wochen müssen die 
einzelnen Parteien und Gruppen ihre Wahl- 
vorschläge beim Bürgermeister als Wahlleiter 
eingereicht haben. Die Vorschlagslisten kom- 
men dadurch zustande!, daß die einzelnen 
Parteien in demokratischer Abstimmung in 
ihren Reihen ihre eigenen Kandidaten wäh- 
len. Wie man hört, sind die Vorbereitungen 
dazu bereits in vollem Gange — nicht nur bei 
den „Nichtparteigebundenen". Die Auswahl 
der Personen dürfte so ziemlich erfolgt sein, 
so daß nur noch die Mitglieder bzw. Anhän- 
ger ihre Zustimmung erteilen bzw. die Rang- 
stclle festlegen müssen. 

Sobald die Kandidatenlisten feststeTien, 
wird man mit dem Beginn des örtlichen 
Wahlkampfes rechnen können. 

Kleingallen und Stadiplanung 

Ein aufschlußreiches Referat von Klein- 
gärtnern aus Stadt und Kreis Ottenbach hielt 
in MüWheim der zweite Vorsitzende des Lan- 
desbundes, Stadtamtmann Kurt Schmidt aus 
Kassel, üt>er „Das Kleingartenwesen im Blick- 
feld der Stadtplanung". 

Ich komme aus einer kleingartenfreund- 
lichen Großstadt", leitete Amtmann Schniidt 
aus Kassel seinen Vortrag ein. „Wir haben 
im Bundesgebiet aber leider auch klem- 
garten - unfreundliche, um nicht zu sagen. 
kleingartenfeindJiche Großstädte. Dazu möchte 
ich Offenbach zählen . . ." Auf eine Umfrage 
habe Offenbach, so sagte der Referent, ge- 
antwortet, die Rleingartenbewegung sei „eine 
tote Angelegenheit". Die Leute, vor allem die 
jungen, hätte heutzutage andere Interessen. 
Demgegenüber zitierte der Referent Stimmen, 
die die hohen Werte des Kleingartens klar 
herausstellen. Man dürfe das Kleingarten- 
wesen keinesfalls nach kapitalistischen oder 
rein kaufmännischen Prinzipien behandeln. 

Die Kleingärtner hätten gewiß Verständnis 
dafür, wenn sie Land zum Besten der Allge- 
meinheit aufgeben müßten. Das Gesetz sehe i 
für solche Fälle Entschädigung und Ersatz- | 
land vor. Es sei aber auch zu fordern, daß 

die Gemeinde die Kosten fürs Erschließen 
des Eisatzlandes trage. Künftig müsse dafür 
gesorgt weiden, daß sich die Anlagen der 
Kleingärtner harmonisch ins Ortsbild einfü- 
gen. Das sei mit einem neuen Kleingärten- 
gesetz zu erreichen, das freilich nicht schlech- 
ter als das bestehende sein dürfe. 

Amtmann Schmidt würdigte das hessische 
Aufbaugesetz, das eine Planung auf weite 
Sicht verlangt. Die Vertreter der Kleingärt- 
ner müßten rechtzeitig dafür sorgen, daß auch 
Dauerland für sie berücksichtigt werde. Eine 
gewisse Vorratswirtschaft solle man errei- 
chen, vor allem in den großen Städten. Dann 
bereite es einer Stadt weniger Schwierigkei- 
ten, Projekte auszufüliren, bei denen Klein- 
gärten verschwinden und natürlich ersetzt 
werden müßten. 

Der Landesbund, führte der Referent wei- 
ter aus, habe aber nicht nur Forderungen. 
Die Organisation erinnere vielmehr auch im- 
mer wieder an die Pflichten: Die Kleingärt- 
ner müßten gut betreut und dazu angehalten 
werden, daß sie ihre Anlagen wirklich so ge- 
stalten. daß sie das Ortsbild nur verschönen. 
Dann nur könne der Kleingarten im Blickfeld 
der Stadtplanung bestehen. h 

Landesschvilpraktikum eislmals 
in einem Industrielager 

In einigen Gemeinden des Landkreises Of- 
fenbach sind jetzt für sechs Wochen dreißig 
angehende Volksschullehrer und -lehrerinnen 
zu Gast: Das Pädagogische Institut Jugen- 
heim führt hier erstmalig ein Landschul- 
pralctikum durch. Es sind kaum Dorfschulen 
im üblichen Sinne, an denen die Studieren- 
den praktische Arbeit leisten. Gerade das 
aber ist für ihr Studium sehr interessant. 

Da arbeitet eine Gruppe an der Volks- 
schule in Zeppelinheim, der einzigen einklas- 
si.gen, die es im Landkreis Offenbach gibt. 
Zeppelinheim wurde einst als „Heim der 
„Zeppelin"-Besatzung gegründet, ist also kein 
Dorf, das wie andere wuchs. Das gleiche gut 
von Buchschlag, das als Villenkolonie vor 
über einem halben Jahrhundert gegründet 
wurde. Dort besteht eine zweiklassige Volks- 
schule. Solche Schulen wurden pr das Prak- 
tikum auch ausgewählt in Hainhausen und 
Rembrücken, zwei Gemeinden, in denen 
früher nur Landwirtschaft betrieben wurde, 
die aber längst auch Arbeitei-wohnsitzgemein- 
den geworden sind. Die fünfklassige Volks- 
schule in Lämmerspiel bekam auch Gäste 
vom Pädagogischen Institut, ebenso die 
sechsklassige Schule in Weißkirchen. In bei- 
den Dörfern ieigt es sich deutlich, wie d.e 
Industrie heute das Leben beeinflußt. Schließ- 
lich kam eine Gruppe der Studenten in eine 
Stadt: Nach Sprendlingen, das früher freilich 
auch ein Bauemdorf war, jetzt aber mannig- 
fache Industrie aufweist. Von dort aus gehen 
beispielsweise in jedem Monat fünl Millionen 
künstliche Zähne in alle Welt! Selbstver- 
ständlich besteht in dieser Stadt eine acht- 
klassige Volksschule, die sogar Mittelschul- 
züge aufweist. 

Es ist also ein für den Lehrer wirklich sehr 
interessanter Landkreis, den das Pädagogische 
Institut für das gegen-.värtige Praktikum aus- 
wählte. Professor Dr. Teuscher, Dozent am 
p. I. und Leiter des Landschulpraktikums, 
sagte dazu: „Früher dachte ich, Dorf sei Dorf. 
Jetzt habe ich erstmalig erfahren, daß doch 
ein großer Unterschied zwischen den einzel- 
nen Dörfern besteht." 

Neuordnung der Krankenversicherung 
der Rentner 

Von zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt, 
daß durch das Gesetz über cUe Krankenver- 
sicherung der Rentner vom 12. 6. 1956 für die 
Rentner der Invaliden- und Angestelltenver- 
sicherung ab 1, 8. 1956 eine Reihe von Ände- 
rungen eintritt. Alle Invaliden- und Ange- 
:;telltenrent.ier erhalten mit der kommenden 
Uentenauszahlung Ende August von der Ren- 
tenzahlstelle der Post ein Formular „Antrag- 
Erklärung" zur Ausfüllung. Vielen älteren 

Rentenempfängern wird die Ausfüllung die- 
ses I'ormulars gewisse Schwierigkeiten be- 
reiten. Um nun eine sachgemäße Ausfüllung 
zu gewährleisten, haben sich neben den ört- 
lichen Gemeinde- bzw. Stadtverwaltungen 
auch andere Organisationen (Gewerkschaften, 
der Verband der Kriegsbeschädigten, Kriegs- 
hinterbliebenen und Sozialrentner (\'dK) be- 
reit erklärt, den Rentnern dabei behilflich zu 
sein. Das ausgefüllte Formular muß dann von 
den .Zentnern zur Abstempelung der zustän- 
digen Krankenkasse mit dem Rentenbescheid 
vorgelegt werden 

Wild und Wald 
Deutscher Jagdschutzverband tagte in 

Darmstadt 
Wild und Wald, die eine Einheit bildeten, 

dürften nicht dem Zeitgeist geopfert werden, 
sagte am Sonntag in Darmstadt Ministerial- 
nat Klose, Bonn, als er auf dem Bundestag 
der deutschen Jäger die Grüße des Bundes- 
emährungsministeriums überbrachte. 

Das Waidwerk müsse, so wurde auf der 
Hauptversammlung in Darmstadt betont, 
stets ritterlich bleiben. Die gestiegenen Jagd- 
pachtpreise hätten oft zum Schaden der Jä- 
gerei eine soziale Umschichtung hervorgeru- 
fen. Im Interesse der Landeskulturen müsse 
der Rehwildibestand zwar gesund, aber zah- 
lenmäßig kürzer gehalten werden. 

Die Grüße des hessischen Ministers für 
Landwirtschaft und Forsten überbi achte Lan- 
desforstmeister Weißgerber. Mit großem Bei- 
fall wurde die offizielle Aufnahme der saar- 
ländischen Jäger in den Deutschen Jagd- 
scHutzverband übernommen, der jetzt, wie 
aus dem Geschäftsbericht hervorging, über 
95 000 Mitglieder zählt. Die Zahl der Jagd- 
scheininhaber im Bundesgebiet beträgt ISßüOO. 
Der Jungjäger müsse, so betonte man zur 
Frage des Nachwuchses, erst Heger sein. Das 
Jagen lerne er diann später von selbst. Auf 
jagdrechtlichem Gebiet brachte das letzte 
Jahr keine Fortschritte. Bedauert wurde, daß 
die Mißstände auf dem Jagdpachtmarkt im- 
mer noch keine Entlastung erfahren hätten. 
Die Jäger arbeiteten eng mit den Organisa- 
tionen des Natur- und Tierschutzes zu- 
sammen. 

Ein Teil der Tagung fand im Jagdschloß 
Kranichstein statt, dessen Jagdsammlung von 
den Delegierten aus allen Teilen des Bundes- 
gebietes mit großem Interesse besichtigt 
wurden. 

rrcundliche Aufforderung 
Holt Obst, ihr allen Leule! 

Ein Langener Bürger, selbst schon 87 Jahre 
alt, will den alten Männern und Frauen in 
unserer Stadt eine Freude machen. Er hat 
viel Obst, das er ihnen schenken möchte. 
„Aus Dankbarkelt Gott gegenüber, der mir 
Gesundheit schenkte, will ich meine ganze 
Obsternte den armen Leuten zur Verfügung 
stellen, und wenn Ich kein Stück für mich 
übrig behalte." So schreibt er. Es genügt, 
wenn Interessenten dem edlen Spender em 
Zettelchen in den Kasten legen, der sich am 
Hause Elisabethenstraße Nr. 18 befindet. 
Dann wird weiter dafür gesorgt, daß der 
Obstsegen kommt. Der freundliche Spender 
ist Herr Bank. Was er vorhat, das ist tür- 
wahr eine gute Tat! 

Kein Kreisverkehr auf dem Taunusplatz 
Obwohl sich auf dem Taunusplatz ein 

Rondell befindet und die Fahrbahnen um die- 
ses herumgeführt sind, ist hier kein Kreis- 
verkehr im Sinne der Straßenverkehrsord- 
nung. Hier ist durch einen Pfeil lediglich die 
Fahrtrichtung vorgeschrieben. Wer also den 
Taunusplatz überqueren will, der muß sich 
nach dem schwarzen Pfeil auf dem weißen 
Schild richten und rechts um das Rondell 
fahren. Zuweilen kommt es auch vor, daß 
entgegen diesem Gebot gefahren und der be- 
quemere Weg gesucht wird. Das gilt haupt- 
sächlich für Verkehrsteilnehmer, die aus der 
Walter-Rathenau-Straße kommen und linker 
Hand in die untere Gartenstraßö einfahren. 
Hierbei kann es unter Umständen zu schwe- 
ren Verkehrsunfällen kommen, wobei die 
Schuldfrage eindeutig bei demjenigen liegt, 
der die Gebote nicht beachtet. Übrigens gilt 
am Taunuspiatz auch der Grundsatz des 
Straßenverkehrs: „Rechts vor links". Wer also 
aus der oberen Gartenstraße kommt, hat ge- 
genüber dem Verkehrsteilnehmer der Walter- 
Rathenau-Straße die Vorfahrt. 

* Verkehrslenkung beim 77. Deutschen 
Katholikentag in Köln. Der MSC teilt uns 
mit, daß für die zum Katholikentag nach 
Köln kommenden Fahrzeuge ein Verkehrs- 
lenkungsplan erstellt wurde. Dieser kann von 
allen Teilnehmern, welche mit dem Wagen 
nach Köln fahren wollen, bei der Geschäfts- 
stelle des MSC, Rheinstraße 4, entgegenge- 
nommen werden. Es ist jedem Teilnehmer 
am Katholikentag dringend zu empfehlen, 
diesen Plan mit auf die Reise zu nehmen, 
um reibungslos an den Zielort zu kommen. 

* Norbert Matzka im Rundfunk. Der Lan- 
gener Planist Matzka spielt als Solist im Sin- 
fonie-Konzert des Hessischen Rundfunks am 
Freitag, 31. August, um 20 Uhr im Haupt- 
programm in einer Direktsendung. Zum Vor- 
trag kommt das Klavierkonzert von Fr. Cho- 
pin in f-nioll, begleitet vom Sinfonieorchester 
des Hessischen Rundfunks. 

.Schiffsprozession im Fernsehen. Zum 77. 
Deutschen Katholikentag in Köln bringen die 
Fernsehsender am 1. September (zwischen 
18.30 und 19 Uhr) Übertragungen der großen 
Schiffsprozession auf dem Rhein. Die Fern- 
sehsendung wird auch für Belgien, Italien 
und die Schweiz übertragen. 

Spareinlagen wachsen weiler 
Trotz der anhaltenden Konjunkturdebatte 

und trotz gewisser Preiserhöhungen wird 
heute immer noch weit mehr Geld bei den 
Sparkassen eingezahlt, als abgehoben wird. 
Dies zeigt der jüngste Bericht des Hessischen 
Sparkassen- und Giroverbandes. Wenn auch 
der Bericht einen gewissen Rückgang der 
Aufwärtsentwicklung bei den Sparkonten er- 
gibt, so haben die Einlagen bei den hes«- 
schen Kassen in den ersten fünf Monaten die- 
ses Jahres doch erneut um 86 auf 1200 Mil- 
lionen DM zugenommen. Dieser Zuwaclis in 
Hessen ist umso bemerkens\verter, als er mit 
24,4 Prozent größer war als im BunJesdurch- 
schnitt ( - 23,4 Prozent). Die Bezi.ke Kassel 
und Darmstadt liegen allerdings leicht unter 
dem Pundesdurchschnitt. Am meisten wird 
im Regierungsbezirk Wiesbaden gespart. 

Volkshochecbvile/Kunslgemeindö 

Nach einer Pause von vier Monaten, die 
nur durch wenige Exkursionen unterbrochen 
war, setzt mit dem kommenden Monat wie- 
der das regelmäßige Programm für den Win- 
ter 1956/57 ein. Die Veranstaltungen beginnen 
am 8. 9. mit einer Hörfolge: „Mozart auf der 
Reise nach Prag" nach der gleichnamigen 
Novelle von Möricke (Beitrag zum Mozart- 
Jahr). Es folgt am 13. 9. ein Ljchtbildervo.-- 
trag „Unter den Geiern in den Hohen Tauern" 
mit Ernst Wagner, Westerstetten, der im ver- 
gangenen Jahr einen erfolgreichen Vortrag 
über die einheimischen Vögel bei uns hielt. 
Es schließt sich am 18. 9. ein Vortrag über 
ein medizinisches Gebiet an: Herr Dr. med. 
Wilkens, Langen, spricht über: „Ursachen der 
Managerkrankheiten". Als erster Filmabend 
1956/57 folgt am 25. 9. „Das große Abenteuer", 
ein Naturfilm aus Schweden. 

Zu gegebener Zeit wird an dieser Stelle auf 
die einzelnen Veranstaltungen näher einge- 
gangen. Die Monatsprogramme werden an 
den Ansclilagtafeln am Rathaus und am 
Bahnhof, an den Mitteilungsbrettern des 
Gymnasiums und der Langener Großbetriebe 
ausgehängt. Nichtmitgliedem der Organisa- 
tion stehen einige Programme bei der Buch- 
handlung Politzer und im Rathaus, Zimmer 9, 
kostenlos zur Verfügung. 

Aus der bvangelisch«=n Gemeiade 
Am Freitag, 31. August, um 15.15 Uhr spie- 

len die Rüsselsheimer Puppenspieler im ev. 
Kindergarten. Wir laden auch unsei-e frühe- 
ren Kindergarten-Kinder, die jetzt in der 
Schule sind, herzlich ein. Oer Eintritt beträgt 
30 Pfennig. 

T— Au» der Welt dft» Film« ~t 
„Der Favorit" (Li-Li). Originalaufnahmen 

von den großen europäischen Autorennen, auf 
dem Nürburgring, in Le Mans, in Spa, von 
dem mörderischen italienischen Straßenren- 
nen, der Mille Miglla, dem großen „Preis von 
Italien" und dem „Grand Prix von Monte 
Carlo" geben dem Film ein Höchstmaß von 
echter Atmosphäre. 
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Kulturelles Winlerprogramm 1956/57 

Am Mittwochabend trafen sich im Kolleg 
des Eigenhelm-Saalbaus die Mitglieder des 
Kulturkreises Egelsljach, um die letzten Vor- 
bereitungen für die Programmgestaltung 1er 
kulturellen Veranstaltungen des kommenc'en 
Winterhalbjahres zu treffen. Hans Hofma.nn 
hatte den Vorsitz für den noch immer er- 
krankten Vorsitzenden Hans Müller inne. Viel 
vorbereitende Arbeit wurde schon in den letz- 
ten Wochen geleistet, so daß die Mitglieder 
sich bald einig waren, was im kommenden 
Winter an kulturellen Dingen geboten werden 
soll. 

Da ist zunächst die Theatergemeinde des 
Kulturkreises, die sich so gut eingeführt hat, 
daß sie t)estimmt auf Jahre hinaus zum festen 
Bestandteil des kulturellen Geschehens in 
Egelsbach werden wird. Der Kulturkreis hat 
gleich nach Beendigung der letzten Spielzelt 
eino Befragung unter den Abonnenten durch- 
geführt. Das Ergebnis war zufriedenstellend. 
Die meisten meldeten sich auch wieder für die 
WLnterspielzeit 1956/57. Die Resonanz der Auf- 
führungen der Landesbühne Rhein-Main war 
in Egelsbach so gut, daß mit dieser Bühne 
auch für die kommende Spielzeit schon wieder 
ein fester Vertrag für 8 Vorstellungen abge- 
schlossen werde konnte. Letzte Verhandlun- 
gen fanden am Mittwochvormittag statt, bei 
denen die Landesbühne Rhein-Main durch 
Herrn Georg Aufenanger vertreten wurde. Die 
Eintrittspreise bleiben trotz höherer Auslagen 
bei 2,— DM für Abonnenten, 2,50 Mark für 
Erwachsene an der Abendkasse und 1,— Mark 
für Jugendliche und Schwerkriegsbeschädigte. 
Mit einiger Mühe gelang es auch diesmal dem 
Kulturkreis wieder, alle Theater\ eranstaltun- 
gen auf einen Sonntag festzulegen. Ein Blick 
in die List» der ausgewählten Stücke zeigt, 
daß auch im kommenden Winterhalbjahr wie- 
der für jeden Geschmack etwas dabei sein 
wird: Ernst und heiter, klassisch und modern, 
mit einem Wort ein bunter Strauß wertvollen 
Kulturgutes. Hier die Stücke: Am 30. Septem- 
ber Günther Weisenborns „Ballade vom 
Eulenspiegel", am 28. Oktober ein Lustspiel des 
großen spanischen Komödiendichters Tirso de 
Molina (um 1600) „Don Gil von den grünen 
Hosen", am 18. Novemijer kommt Lessings 
Trauerspiel ..Emilia Galotti" zur Aufführung, 
am 9. Dezember folgt entweder ein Schau- 
spiel von Emar Harris „Johnny Belinda" oder 
..Bäume sterben aufrecht", eine Komödie von 
Alcjandro Casona, am 20. Januar Hans Mül- 
ler-Schlüssers „Schneider Wibbel" und am 10. 
Februar das musikalische Lustspiel „Made- 
moiselle Mama" von Louis Verneuil, zu dem 
Peter Igelhoff die Musik schrieb, am 10. März 
das Possenspiel von Gerhard Hauptmann 
J.Schluck und Jau" und am 7. April das Kri- 
minalstück von Bayard Veiller „Der Prozeß 
Mary Dugan". 

Aber auch die anderen kulturellen Veran- 
staltimgen wird der Kulturkreis nicht ver- 
nachlässigen. Auf sein^ Programm für den 
kommenden Winter stehen wieder acht inter- 
essante Vo.-träge aus allen Wissensgebieten, 
Bs wurde bei der Auswahl auch Rücksicht ge- 
nommen auf Stoffe, die heute mehr und mehr 
an Aktualität gewirmen. Im September be- 
ginnt der Kulturkreis sein Programm mit 
einem FarblichtbUdervortrag der Herren 
Winkler und Stahlberg über die „Pflanzen und 

(GtUCKUMD lElDAUf SCHIOSS HHDEHHOU ) 
: ROMAN VON JMA EEV ■ 

Copyright by Gayda Press, Gunzburg. 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(21. Fortsetzung) 
,Idi bin völlig ruhig, Papa Hasselbedt, Idi 

muß dich enttäuschen. Was zwisAen Steffen 
und mir geschehen ist, mag er dir selbst er- 
zählen, wenn er den Mut dazu hat. aber zwi- 
schen uns ist es aus, unwiderruflidi. Das kann 
niemand mehr flidien. Leb wohl und nimm 
meinen herzlidisten Dank mit, ich wäre sehr 
traurig, wenn ich deine Zuneigung verlöre, 
aber es wäre völlig zwecklos, wenn einer von 
eudi nodi versuchen wollte, midi zu der Hei- 
rat zu überreden. Ich liebe Steffen, aber ich 
erkenne klar . . ." hier versagt die junge tap- 
fere Stimme, der schmale Mund zuckt bedenk- 
lich, was man so klar erkannte, erfährt nie- 
mand mehr. Mit gebeugtem Kopf bleibt der 
alte Herr stehen, während Ullo sich noch ein- 
mal zusammenreißt und die Halle vom rück- 
wärtigen Eingang her betritt Alle wenden 
sidi ihr ruckartig zu. lauter fragende, ver- 
störte Gesichter. Ullo zeigt ein hochmütiges 
Gesicht und ballt, in ihren Taschen verbor- 
gen, die Hände „ich muß Ihnen allen leider 
mitteilen, daß ich Herrn Steffen Hasselbeck 
nicht mehr heiraten will und kann. Wer hier- 
auf nichts einzuwenden hat. betraclite sich 
weiterhin als unser Gast . 

Heftig pendelt die Tür hinter iiir. mit der 
Fassung ist es nun vorbei. Ullo stürzt, den 
neugierigen Blicken der andern entrogen. in 
die offenen Arme des Dragoners und läßt sicli 
hinauf in ihr Turmzimmer fuhren Dort liegt, 
sorglich ausgebreitet, das weiße Hochzeits- 
Kleid, das eine Berta Styx in Bremen schuf 
— und mit Tränen in den Augen anprobierte. 
Und dort steht das Biedermeiersofa auf dem 
Steffen die Rena küßte 

Ullo birgt den blonden Kopf zum zweiten- 

Tiere unserer Heimat". Im November erwartet 
die Freunde des Marionettentheaters eine 
köstliche Veran.staltung; die „Holzköppe" aus 
Steinau an der Straße korrmicn. Im Novem- 
ber gibt es auch wieder einen Lichtbildervor- 
trag über „Das atlantische Spanien", Referent 
ist Herr Koch (Neu-Isenburg). Über „Staat, 
Mensch und Ge.sellschaft in der Sowjetunion" 
spricht im Januar Dr. Traut-Weiser (Mün- 
chen), der schon zum dritten Male in Egels- 
bach referiert. Kritische Betrachtungen zu dem 
Buch von Robert Jungk „Die Zukunft hat 
schon begonnen" hören die Besucher im 
Februar von Dr. Richter (Frankfurt). Zu einem 
Farblichtbildervortrag „Rund um die Zug- 
spitze" koinmt Herr Dr. Lübbert im März aus 
Garmisch-Partenkirchen. Den letzten Vortrag 
hält im April Herr Paul Abel aus Frankfurt 
über „Afrika in der europäischen Zukunft" 

Für Oktober ist eine gemeinsame Fahrt an 
einem Sonntagvormittag in das Senckenberg- 
Museum in Frankfurt geplant. Sobald das Hei- 
matmuseum in Dreieichenhain voll eingerich- 
tet sein wird, macht der Kulturkreis eine Fuß 
Wanderung dort hin. 

(Erzbaufcn 

-J1- 

e Unser Glückwunsch. Heule feiert Herr 
Johannes Welz, Mainzer Straße 48, seinen 71. 
Geburtstag. Am kommenden Donnerstag kann 
Frau Rösine Pülicher Wwe., Bahnstraße 19, ihr 
81. Lebensjahr vollenden. Wir gratulieren den 
beiden hochbetagten Egelsbacher Geburtstags- 
kindern herzlich zu ihrem Wiegenfest und 
wünschen ihnen alles Gute. 

(ßö^enbain 

g Wir gratulieren. Am Samstag vollendete 
Herr Adam Erdmarm, Frankfurter Straße 3, 
sein 82. Lebensjahr, Am Sormtag wurde Herr 
Karl Krech, Bröhlstraßc 19, 72 Jahre alt. 
Gestern feierte Fiau Anna Schiedek, Bahn- 
straße II. ihren 78. Geburtstag. Herr Josef 
Gröger, Bahnstraße 6, kann heute seinen 
78, Geburtstag begehen. Wir wünschen ihnen 
ein gesundes und gesegnetes Jahr im Kreise 
ihrer Angehörigen, 

ez Gewährung von Winterbrandbelhllfe. An- 
träge auf Gewährung von Winter^jrandbeihil- 
fen körmen noch bei der Gemeindeverwaltung 
gestellt werden. Antragsberechtigt sind Per- 
sonen, deren Einkommen den Fürsorgericht- 
satz nicht oder nur unwesentlich überschreitet. 

ez Gemarkungsrundgang. Am Wochenende 
unternahmen die Mitglieder des Gemeinde- 
vorstarides und der Gemeindevertreturvg den 
traditionellen Gemarkungsrundgang. Bürger- 
meister Lötz führte diesmal zur Nordgrenze 
der Gemarkung, wo dem Heegbach, der einen 
großen Teil der Gcmarkimgs-. bzw. der Kreis- 
grenze bildet, besondere Aufmerksamkeit ge- 
widmet wurde. Hier interessierten besonders 
die im Auftrage des Heegbachzweckverbandes 
errichteten Staustufen und Schußtennen. Hier- 
durch soll eine weitere Fortspülung der 
Böschungen verhindert und der reißende I-auf 
des Baches reguliert werden. Am Schluß des 
Rundgangs besuchten die Verantwortlichen 
der Gemeinde das Chemie-Werk Friedrich am 
Ohlenberg ,das seit einiger Zeit die Produktion 
aufgenommen hat. Hier wurde also auf land- 
wirtschaftlich vollkommen unbrauchbarem 
Gelände ein entwicklungsfähiger Chemiebe- 
trieb geschaffen. Kritik wurde an den schlecht 
passierbaren Feldwegen geübt. Obwohl hier 
nach der Feldbereinigung schon viel getan 
wurde, bleibt noch allerhand auf diesem Ge- 
biete zu erledigen. Aus Mitteln des grünen 
Planes des Bundes sollen hier auch noch Ver- 
besserungen erreicht werden. 

ez Metzgermcister und Gastwirt Jakob Haaß 
gestorben. Kurz vor Vollendung seines 53. Le- 
bensjahres verstarb überraschend der weit 
über Erzhausen hinaus bekannte Mctzgermei- 
ster und Gastwirt Jakob Haaß nach einer 
Nierenoperation im Darmstädter Kranken- 
haus. Jakob Haaß war nicht nur bei seinen 
Kunden sowie als Vereinswirt der Fußball- 
abteUung äußerst beliebt. Er hatte sich^auch 
aLs Jäger und großer Waidmann weit ' über 
Erzhausen hinaus einen guten Namen ge- 
schaffen. So war die Anteilnahme der Bevöl- 
kerung, der Vereine, Verbände und Fachorga- 
nisationen groß, als er am vergangenen Mitt- 
woch zu Grabe getragen wurde. 

ez Sitzung der Gemeindevertretung. Am 
Donnerstag, 30. August, um 20.30 Uhr findet 
im Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Sitzung der Gemeindevertreter mit folgender 

Rentenzahltage beim Postomt Egtlsbach 

KB- und Knappschaftsrenten: 
Donnerstag, den 30. August 1956: 

Invalidenrenten (sechsstellige Zahlen): 
Angestelltenrenten: 

Freitag, den 31. August 1956: 
Invalidenrenten (zwei-, drei- und vierstellige 

Zahlen) und Unfallrenten: 
Samstag, den 1. September 1956. 

Anzelgen-AnnoliDt 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Elektrisdier 
ZwischsBzfihler 

zu verkaufen 
Schmitt, Egelsbach 

Rheinstraße 20 

Tagesordnung statt: 1. Beratung und Be- 
schlußfassung über die Aufnahme eines Dar- 
lehens von DM 3000.— im Rahmen des grünen 
Planes der Bundesregierung; 2. Genehmigung 
von Bauberichten; 3. Anträge auf Erlaß von 
Müllabfuhrgebühren; 4. Antrag der ev. Kirche 
bezüglich Uberrwihme der Kosten für Herstel- 
lung eines Warmluftheiztingsschachtes; 5. An- 
trag des Roten Kreuzes. Hier auf Übernahme 
der Vergütung für die Stellvertretung der ev. 
Gemeindeschwester bei Urlaub und Krank- 
heit; 6. Antrag von Karl Berninger. Hier. 
Außerhalb 5, auf Schadenersatz für abgegebe- 
nes Pachtgelände; 7. Mitteilungen. Anschlie- 
ßend findet eine nichtöffentliche Sitzung zur 
Behandlung von Fürsorgeanträgen statt. 

ez Auszahlung der Renten. Die Auszahlun- 
gen der Renten für September finden am 29. 
und 30, August statt, KB-Renten. Unfall- und 
Angestelltenrenten gibt es Mittwoch, 29. Aug,, 
Invalidenrenten am Donnerstag, 30 August, 
auf dem hiesigen Postamt zu den üblichen 
Zeiten, , 

Das war der letzte Auguslsonnlag 
Der Freitag mit seinen ausgedehnten Regen- 
fällen ließ keine großen Hoffnungen auf ein 
schönes Wochenende aufkommen. Die Ver- 
antwortlichen für die Veranstaltungen bang- 
ten immer wieder um das Gelingen, da das 
Wetter zu unbeständig imd launenhaft war. 
Wenn im Juni oder Juli Feste verregneten, 
hatten sie immer gedacht: Bis unser Fest im 
Spätsommer an der Reihe ist, wiid sich bes- 
seres Wetter einstellen. Aber weit gefehlt. In 
diesem Jahre bedeutete eben jede Veranstal- 
tung im Freien ein großes Risiko, das nvan 
nun einmal hinnehmen muCte, 

Immerhin war man hoffnimgsvoll, als am 
Samstagnachmittag bei allerdings sehr win- 
digem Wetter die Sonne herauskam und der 
Himmel blau wurde. 

In Darmstadt fand jm Wochenende der 
Deutsche Jägertag statt. Zwei Weinfeste nah- 
men ihren Anfang, in Mainz der Weinmarkt 
und in Worms das bedeutend ältere Back- 
fischfest. In Miltenberg am Main wurde die 
Michaelismesse eröffnet. In Hungen in Ober- 
hessen wurde der herkömmliche Schäfertag 
abgehalten. Auf dem Frankenstein an der 
Bergstraße trafen sich die Turner zu ihrem 
traditionellen Bergturnfest. Ganz anderen 
Charakter hatte der Kreisbauemtag des Krei- 
ses Dieburg, der in Groß-Bieberau abgehal- 
ten wurde. Hinzu kamen landauf, landab 
zahlreiche Kirchweihen, die ebenfalls viele 
Besucher erwarteten. 
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mal an einer liebenden Schulter und Tante 
Eugenie, der Eugen, ist der einzige Mensch, 
der aus ihrem Munde das Geschehene erfährt. 
Nie wieder in ihrem Leben wird Ullo darüber 
sprechen können. 

Nur nidit rüdcfällig werdenl Und sie klam- 
mert sich immer fester an den einzigen Men- 
schen, der ihr jetzt Halt geben kann — Jochen 
Bratt. 

Das Dorf und die kleine Weserstadt kom- 
men an diesem Tag auf ihre Kosten. Wie ein 
Lauffeuer verbreitet sidi die willig aufge- 
nommene Kunde, daß irgend etwas mit der 
Heidenhclzer Hochzeit sdiief gegangen sei. 
Jeder weiß den Gerüditen etwas Neues hin- 
zuzufügen. und am Abend ist fast ein Mord 
der Anlaß oazu geworden, daß die drei sdiwe- 
ren Autos mit dem Bremer Kennzeidien die 
kleine Stadt in Richtung Heimat passierten. 

„Das gesdiieht ihr redit, Hodimut kommt 
vor den Fall", sagt Bäckers hübsdie Erika 
orakelhaft und sieht schadenfroh aus dem 
Fenster. 

Kleine Gruppen von Neugierigen stehen 
überall herum, sie haben den großartigen 
Hodizeitszug seheL woUen, aber sie erblicken 
nur das Fräulein und Jochen Bratt, den Wai- 
senjungen, beide sird ihnen von Jugend auf 
bekannt. Jochen und Ullo fahren schweigend 
an iiinen vorbei, hinaus in die Stille des ge- 
liebten Wesertalos, wo keine neugierigen 
Augen sind. 

„Wo ist denn der Andere", fragt eine Kin- 
derstimme ungeniert Ullos Hand auf Jodiens 
Arm zuckt leicht zusammen. Der Andere! 
Möge doch nie mehr sein Name ausgesprochen 
werden, der andere war er, aljer nidit der 
Richtige. Sie hebt den traurigen Blick zu 
Jochen empor, läßt ihn still auf seinen ver- 
läßlichen Zügen ruhen. Du lachst nur wenig, 
Jochen, und bist nicht lustig, aber wenn idi 
deine Frau weide, sollst du es nie bereuen ... 

Sie fahren an dem alten Bauernhaus vor- 
bei. das als Standesamt dient Jochen wirft 
einen kurzen Blick auf das grünumrahmte 
Aufgebot, das noch vor der Tür hängt Steffen 
Hasselbeck . . . Ulrike Tessin. Das war ein- 
mal, dies Mädchen an seiner Seite wird Frau 
Jochen Bratt und das heiligste Kleinod seines 

TODESANZEIGE 

Der Herr über Leben tmd Tod nahm nadi langem, schwerem Leiden meinen 
lieben Mann, unseren guten Bruder, Sdiwager tmd Onkel 

Hen Johannes Anthes I. 
Verw. O. Sekretfir 1. R. 

im Alter von 88 Jahren, zu sid» in die Ewigkeit. 

EgelBbach, den 27. August 1956. 

In stiller Trauer 
Elisabeth Anthes, geb. Benz 
nebst Anverwandten. 

Beerdigtmg: Donnerstag, den 30. August 18.18 Uhr vom Portal des Friedhofes. 

Herzens werden. Er schnalzt der faulen Minka 
aufmunternd zu, hinaus geht es, zwisdien den 
GAffem hindurch ins Weite, wo niemand stört 
und von der Heidener Kirche höchstens nur 
nodi die Ttuinspitze zu sehen ist. Hinaus an 
die Seite des vertrauten Flusses, der sein altes 
Lied wieder singt . . . hier hab ich so manches 
liebe Mal 

Ullo lehnt müde Ihren Kopf an Jochena 
starke Sdiulter, wenn nur dieser Kopf nicht 
so sdiwer wäre, fast so sdiwer wie das 
Herz . . . 

Heidenholz ist Inzwischen leerer geworden 
und sehr viel stiller. Beängstigend still, denn 
im ol)eren Stock, in seinem großen, zweibet- 
tigen Schlafzimmer, liegt der Herr Tessin luvd 
hat einen Schlag erlitten. Er lebt, aber sein 
Puls in dem dünnen Handgelenk geht schwach, 
und sein welkes Gesicht spricht von einem 
inneren Frieden, den man ihm nicht entreiflen 
mag. 

„Idi bin ja nidit abergläubisch*, schluchzt 
die didte Mamsell in ihrer Küc^e, „aber hab 
idi's nldit gestern schon gesagt?" 

Andäditig nldct die lausdiende Schar des 
Personals und knabbeirt doch heimlich an den 
nun wohl überflüssig gewordenen KucJien- 
liergen herum. 

«Und das Glas vom Bild des jungen Herrn 
— des anderen — ist zersprungen", fügt das 
Stuberunädc^en nodi hinzu und sciiaudert vor 
der eigenen Gänsehaut 

Der Andere wird er von nun ab heißen, 
dieser Mann, dessen Name in Heidenholz nicht 
mehr genannt werden darf. Der Andere — 
den sie doch alle als den richtigen akzeptiert 
hatten. 

Weihnachten ist vorbei, Neujahr ist vorbei, 
und auch die Jugend wird nicht mehr wieder- 
kehren. Diese eben erst vergangene Zeit, die 
leicht war, obgleich sie manches tragen mußte, 
und die schön war, trotz mancher häßlicher 
Bilder, die die Erinnerung immer wieder m 
verdunkeln versuchen. Vergangenheit, die 
trotz allem nocli voller Hoffnung war. — 
Gegenwart, die trostlos ist. Trübe, wie der 

schmutzige Februarhimmel, dessen Wolkei 
böse und voll schlechten Gewissens über dei 
auch im Winter grünumsponnenen Turm voi 
Heidenholz dahinjagen. 

Ullo wühlt den blonden Kopf verzweifel 
in die Hände und möciite sich Augen. Ohrei 
und Mund verschließen. Heiraten — Kinder 
kriegen . . . ein Kind von Jochen, nie, nie 
nie, was sie damals an diesem wahnsinnige! 
Tage tat, war die Handlung einer Unzurecäi 
nungsfähigen, war die verzweifelte Tat eine 
hochmütigen Herzens und wird nun ein gari 
zes Leben lang gebüßt werden müssen. Eii 
Leben lang . . . und erst drei Wonate davoi 
sind vergangen I Ullo schaudert, wie oft ha 
sie sidi ausgemalt, Steffen ein Kind zu sAen 
ken, hat schon seine kleinen rosigen Fäust 
gesehen und sein flachsblondes Haar. Abe 
nüt Steffens Untreue zerrann auch diese 
Traum, und sie hat versprochen. Jodiens Frai 
zu werden. Sie hat die größte .Sünde auf sied 
geladen, die ein Mensch begehen kann, ha 
die ehrliche Zuneigung eines Menschen zu 
Befriedigung des eigenen Hochmuts miß 
braucht, Wohl glaubte sie damals an dei 
eigenen guten Willen, wohl hat sie, als Jochen 
Arm so gut und sicher um ihren Schultern lag 
gemeint, alles Vergangene an seiner Seit 
vergessen zu können Aber .lochen ist fort — 
und wird noch lange nicht wiederkehren. .Lei 
wohl. UUo, in einem Jahr werde ich dich be 
suchen, um Weihnachten, wenn es dir rerh 
ist . . 

Wenn es dir recht ist . , , Jochen, denk 
Ullo, guter, lieber Jochen, der andere hat nie 
mals gefragt, ob mir etwa.« recht wäre ode: 
nicht Er tat. was er wollte nahm, was e' 
wünsclite und setzte meine Einwilligung vor 
aus. Und hatte sie. 

. . . nicht denken, nur nicht denk3n. tiefe 
noch vergräbt Ullo den K-.ipf. wenn es nu 
endlid) gelänge, das lachende tröhliciie Bilc 
dieses andern aus dem Herzen zu reißen, sc 
wie es längst aus dem R.ihnien flog, als alle: 
zu Ende war. Ich habe ihn geliel>t, wie halx 
ich ihn geliebt . . . und nu.n hasse ich ihn 
verabscheue . . , 

(Fortsetzung folgt) I ■ 
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Z>as ^raumschiff 
Von Barbara Steffe 

Für die Jugend 

Wie Edeltraut ihren Prinzen fand 
Ein MBrchen von Valentin Jöst 

Es war einmal ein junges Mäddien mit Na- 
men Edeltraut, die wünschte sidj nichts sehn- 
licher, als einmal eine Prinzessin zu werden. 
Ihre Eltern waren braw Handwerksleute, die 
sich alle Mühe gaben, ilrr Kind gut zu erziehen 
und es etwas Rechtes lernen zu la se*" 

Edeltraut war ein liebes Kind, r in der 
Schule war sie immer die Erste. Ihren Freun- 
dinnen erzählte sie, daß sie ganz gewiß einmal 
einen Prinzen zum Mann bekommen würde, 
do^ diese laditen sie natürlich aus. Das 
kränkte Edeltraut aber nicht im geringsten. 
Sie war der festen Ueberzeugung, daß sie ihr 
Ziel schon erreichen würde. 

So wudis sie heran, wurde mit jedem Tag 
schöner und gab allen Freiern, die sich um 
ihre Hand bemühten, einen Korb. Die Eltern 
wurden schon ungeduldig, denn unter den 
jungen Männern, die um die Hand Edeltrauts 
anhielten, waren achtbare und vermögende 
Herren des Landes. Aber ihre Tochter bestand 
noch immer darauf, daß sie auf ihren Prinzen 
warte. 

Eines Tages traf sie auf einem Spaziergang 
eine alte Frau, die einen großen Korb mit 
Pilzen nach Hause trug. Aufmerksam erbot sie 
sich sofort, den Korb zu tragen. 

„Das ist aber sehr lieb von dir", sprach die 
Alte. „Ich werde dir deine Hilfe nicht so schnell 
vergessen. Wenn du einmal in Not bist, dann 
rufe mich nur, ich werde kommen und dir 
dann helfen." 

Aber Edeltraut hörte kaum darauf, denn was 
konnte das arme alte Weib ihr schon helfen? 
Und warum sollte sie denn auch schon in Not 
geraten? Sie trug den Korb mit Pilzen in das 
Haus der Frau und wollte sich schnell ver- 
abschieden. 

..Aber komm doch nocli mit zu mir in meine 
Wohnung, ich koche uns beiden auch eine Tassp 
Kaffee." 

Da Edeltraut gerne guten Kaffee trank, giny 
■e mit, und es verging nicht viel Zeit, da hatte 

die Frau auch schon erfahren, daß das jun^'" 
Mädchen auf einen Prinzen wartete. 

„Da kann ich dir helfen", sprach sie, „ich 
kenne einen Prinzen, der geschworen iiat, er 
werde nur eine Frau aus dem Volke heiraten, 
aber schön müßte sie sein und klug. Und ich 
glaube, daß du beides bist." 

Aufmerksam hörte Edeltraut zu, als die Frau 
weiter erzählte: 

„Gehe morgen mit mir, ich will in das köniß- 
liche Schloß, um diese Pilze dort zu verkaufen 

Vielleicht sieht dich dann der Prinz und findet 
Gefallen an dir." 

Die beiden verabredeten sich für den näch- 
gingen dann gemeinsam in das 

Schlolj. Es traf sich wirklich so, daß der Prinz 
ausreiten wollte und auch die Frauen sah. Da 
ihm die Alte bekannt war, blieb er bei ihnen 
stehen, um sich mit ihnen zu unterhalten. 

Von dem Anblick Edeltrauts war er so be- 
zaubert, daß er sich sofort in sie verliebte u& 
um ein Wiedersehen bat. Aber der Könie und 

Königin durften aavon niaits wissen, aenn 
sie waren streng gegen eine Verbindung ihres 
Sohnes mit einer Frau aus dem Volke. Zudem 
hatten sie schon eine Prinzessin ausgewählt, 
ciie einmal die Frau ihres Sohnes werden sollte. 

So trafen sich von diesem Tage an die beiden 
Liebenden fast täglich. Bald stand es für sie 
Kst, daß sie sich heiraten würden. Aber der 
König und die Königin wollten davon nidits 
wissen. Edeltrauts Eltern waren einverstanden, 
fürchteten aber den Zorn des Königs und woll- 
ten deshalb eine Verbindung Ihrer Tochter mit 
dem Prinzen nicht unterstützen. 

Es blieb also den beiden nichts anderes übrig, 
als bei Nacht und Nebel ihre Sachen zu packen 
und In ein anderes Land zu flüchten, in dem 
sie sich heimlich trauen ließen. Nun glaubten 
sie, würden die Eltern des Prinzen doch 
"]ren Segen dazu geben. Aber die dachten gar 
nicht daran. Der König verbot seinem Sohn, 
sein Land jemals wieder zn betreten und er- 
kannte die Ehe nicht an. 

Darüber waren die beiden jungen Mensehen 
zwar sehr traurig, aber an ihrer Liebe änderte 

I dies nichts. Der Prinz wurde von Bekannten 
auf deren Sdiloß mit seiner Frau aufgenom- 
mp. und sie hätten dort für immer glücklich 
leben können. Bald wurde ihnen ein Sohn ge- 
boren. Da aber erkrankte der Prinz plötzlich 
an einer heimtückischen Krankheit, und nie- 
mand wußte zu helfen. 

Die besten Aerzte des Landes wurden ge- 
rufen, alle standen der Krankheit jedoch ratlos 
gegenüber. Einer meinte, daß der Prinz viel- 
leicht genesen könne, wenn er seine Mutter an 
seinem Krankenlager zur Pflege hätte. 

So machte sich Edeltraut auf den Weg, um 
die Königin zu bitten, mit ihr zu deren Sohn 
zu kommen. Aber sie wurde nicht in das 
Schloß gelassen, da der König allen verboten 
hatte, jemals seinem Sohn oder dessen Frau 
Zutritt zu gewähren. 

Edeltraut hatte ihr zweijähriges Söhnchen 
mitgebraclit, um es der Königin zu zeigen, da- 
mit deren Mutterherz gerührt würde und sie 
ihrem Sohne verzeihen könnte. Aber nun saßen 
beide hilflos am Wegrand unter einem Baum 
und wußten nicht mehr weiter. Da fiel Edel- 
traut die alte Pilzsucherin ein, die ihr doch 
damals geraten hatte, wenn sie in Not sei, 
nach ihr zu rufen. Und obwohl sie daran nicht 
glaubte, rief sie In ihrer Verzweiflung doch 
nach Ihr und bat um ihre Hilfe. 

Da sah sie auch schon die Alte den Weg zum 
Schloß heraufkommen. Wiederum mit einem 
Korb voller Pilze für die hohen Herrschaften. 
Die beiden Frauen berieten, was sie machen 
könnten, und dann zog Edeltraut die Kleider 
der Alten an, setzte ihr Kind in das entleerte 
Körbchen, und nachdem sie ein Tuch darüber 
gedeckt hatte, ging sie noch einmal nadi dem 
Schloß. I 

Nun ließen die Wächter, die sie nicht er- 
kannten, die Frau unangefochten passieren. 
Sie fragte nun nach der Königin, sie habe so 
schöne Pilze, die die Herrscherin unbedingt 
sehen müsse. 

Sie wurde in die Gemächer der Königin ge- 
führt, und diese kam auch gleich, um sich die 
seltf.'nen Pilze anzusehen. Aber wie erstaunte 
sie, als in dem Korb ein kleines Kind saß, das 
genauso aussah, wie ihr Sohn In diesem Alter 
ausgesehen hatte. Ihre ganze Mutterliebe 
wurde dadurch wieder gewecäct, und nachdem 
Edeltraut sich zu erkennen gegeben hatte, 
wurde Ihr verziehen, und die beiden Frauen 
machten sich nun gemeinsam auf den Weg zu 
dem kranken Prinzen. 

Wie durch ein Wunder genas dieser nun 
schnell, und als die aite Königin dann ihrem 
Gemahl das Knäblein ihres Sohnes brachte, 
wurde auch dessen hartes Herz wieder weldi, 
und er verzieh seinem Sohn. 

Hierauf kehrte ein glücjcliches Prinzenpaai 
wieder zurück in die Heimat, wo sie vergnügt 
zusammen lebten bis an ihr Ende. 

A udi an dem Tag, an dem die Großmutter 
®®8te die Mutter abenda um sieben Uhr zu Roswitha; „Nun Ist Scfala- 

tennelt für Dich." Roswitha kannte nur ein 
wirksames Mittel gegen diesen schrecklichen 
Satz. Sie holte tief Luft und fing an zu 

STO bellen?' diese winzige Per- 
Die Mutter wurde weiß wie ein Maiglödt- 

• M®L"etwegen — also bleib' noch ein biOcnen auf. 

I höchst befriedigt und eilig ins Nebenzimmer zurück. Doch die Großmut- 
"^ßbllllgend zur Mutter: 

;'i»i """ wirklich nicht rlch- brauchen viel Schlaf, sonat 
Ihnen. Und wenn sie schreien 

hören W T ''i® 
sdirien^lM seinerzeit ge- 

"in." Mutter hastig ein, „aber Du weißt doch, wir hatten damals ein Haus, ganz 
für uns und-es war sogar noch ein Garten 

rian"« "'cht sdireien, daß es die Nachbarn störte. Aber außer uns 
wohnt hier noch eine andere Familie In der 
Wohnung, und über uns und unter uns woh- 

Roswitha Lärm macht, so klopfen sie alle gleich, damit Ruhe wird. 
Acn ja . . Die junge Frau sah so verzagt 
han'H' iT^ u sie mochte schon aller- hand Unannehmlichkeiten in dieser Angele- 
genheit gehabt haben. "ngeie 

Großmutter einen Augen- bli(± still. Aber als Roswitha, die nun der 
Meinung war, die Gefahr sei für's erste vor- 
über, wi^er hereinkam, sagte die Großmut- 
ter so nebenbei: „Ja, jetzt wirst Du es wohl 
bald nicht mehr erreichen, das richtige 
Traumschiff heute, meine ich . . ." 

Darauf sprach sie gleich von etwas ande- 
rem, aber natürlich wollte Roswitha nun 
mehr über diese geheimnisvolle Angelegenheit 
wissen. 

„Ja, mit einem Traumschiff sei Roswitha 
bestimmt schon viele Male irgendwohin ge- 
s^wommen", erklärte die Großmutter. „Bist 

nic^t schon mandunal morgens aufge- 
wacht und hast ffenifen! .Ar»*, xiras kcV 
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rcaci^ I' 

DifPf Mcnc 

KQMMiDHK 

unu 

vw^irM K. . geträumt'? Na, siehst Dul 
eifihr^ H I Traumschiff 
fer rarfpn j anlegte, wo ein bun- Garten mit tausend Sdimetterllnuen war 
oder ein Kindergeburtstag gefeiert 

Waglnrld ®^°'^°''<'e"torte, so groß wie ein 

KinHpr rtfo ä^'i^mme Traume. Die Kinder die abends nicht schlafen gehen wol- 
kommen, wenn sl« müde und überreizt sind die 

schrecken nachts manchmal hoch und saean 
dann zittMnd, daß sie etwas Fürchterliche« 

haben sie nun gewiß «In schle^tes Traumschiff erwischt, weil sie zu 
b- ^as kann man sich Ja den- 

Traumschiffe Immer am ersten vergeben sind, genauso wie die schö- 
nen Fensterplätze in der Eisenbahn." 

il»" brauchte die Großmutter nicht erzählen, denn jetzt wollt« 
elnTiih? versuchen, selber nocäi 
bnnnf» Traumschiff zu erreichen. Sl« 
femaif f 51 darauf besinnen, schon 8f®ehen zu haben. Aber gestern 

® ! Traum bei einer kaffeehrau- 
Besuch g«. 

^Iff hl^ffJtnh" Traum- schlff hingefahren sein, nur hatte sie es wahr- 
scheinlich bis zum Morgen Uber allen an.ie- 
len Traumerlebnissen wieder vergessen 

Abe°n/^."!h ''einem 
^ 1, • gekommen. Gleich schlief 

e Lm "1- "'■rklich - nun saß sie in einern wunderschönen, auf blauen Weilen da- 
hinsAaukelnden, weißen Traumschiff, das ko- 
mischerweise eine entfernte Aehnllchkeit mit 
eh^ G't'^rbettchen hatte, in das sie 
Tat war. Im Traum war es heller 
«uRah^^rt i Mädchen glitt munter 

J' ® sonnenbeglänzten 
Sli Hof ^^"^bstelze herumhüpfte. Sie rief zu Roswitha herüber: 

Kleine Kinder, die brav sind, 
bald abends im Schlaf sind, 
rel.ien nachts in die Welt. 
Träume kosten kein Geld 
und sind doch so nett. 
In's Schifflein vom Bett — 
fort geht er. im Saus . . . 
Aufwacht man zu Haus. 

Ja. es war eine selts^e Bachstelze, eben 
eine Traumbachstelze. 

I Untenstehend seht Ihr ein paar ganz ge- 
. heimnisvolle Schriftzeichen. Wer von Euch 

! entziffern? Es ist ganz einfach: Laßt EuA einmal von der Mutter einen Spiegel 
geben. Diesen steUt Ihr dann oben vor die 
Schrift. Ein Blick in den Spiegel — und schon 

I könnt Ihr den Satz lesen I 
j Nun wollt Ihr natürlich gern selbst diese 
I „C^heimschrift" schreiben können. Auch das 
j wird Euch leicht gelingen. Ihr benötigt dazu 

ein Stück dünnes, weißes Papier, ein Stüde 
I Blaupapier und eine Stricknadel. Damit Ihr 
; Euch nicht mit der Nadel verletzt, steckt Ihr 

auf die obere Seite der Nadel einen Flaschen- 
kork. 

Zuerst legt Ihr den Blaubogen, mit der Farb- 
, Seite nach oben, auf den Tisch. Auf den Blau- 
I bogen legt Ihr das Schreibpapier, und dann 
I schreibt Ihr mit der Stricknadel ein paar Sätze 
! auf das Papier. Natürlich werdet Ihr keine 
I Schriftzeichen erkennen können. Sobald Ihr 
; jedoch das Blatt Papier umdreht, werdet Ihr 
I die „Geheimschrift" auf der Rückseite entdek- 
1 ken. Wenn Ihr dann einen Spiegel dahinter 
■ stellt, werdet Ihr Eure Sätze lesen können. Ver- 
I sucht es einmall 

•Zöet kann cJas lesen? 
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(22. Fortsetzung) 
Ach, das ist ja alles nicht wahr. Längst 

habe ich alles vergessen, was er mir antat, 
langst habe ich ihm verziehn. Ja, ich habe 
sogar Renas Brief gelesen, der' alles erklären 
wollte, alles noch gutmachen wollte, was ich 
doch längst selbst erraten hatte. Als Antwort 

®'e meine Verlobungsanzeige bekommen, 
die hebe Rena, nach Bremen hin. sie werden 
sie alle gelesen haben. Wie werden die Has- 
selbecks sich gefreut haben, die Mutter die 
Tochter, der Sohn ... der Sohn? Sind die 
bedanken erst soweit gekommen, so stolpern 
sie. lann tauchen zwei blaue leuchtende Augen 
und ein schmaler männlicher Mund auf, der 
leise .lagt: Ich liebe dich, Ullo Tessin, und 
^!i mag später ein- 
Snn u ' gestehen kann, aber glaube mir, innerlich wird es im- 
mer so sein: Ich üebe dich, well wir fürein- 
ander bestimmt sind, von Anfang an ... 

Das galt einmal, als sie Ullo Tessin war 
und frei heute ist sie Jochen Bratts Braut, 
und hat keinen Anspruch mehr auf die Liebe 
eines anderen. Und will diese Liebe auch 
nicht. 

_ „Schluß jetzt", Ullo sagt es laut In die Stille 
ihres weißen Zimmers hinein, Scliluß jetzt 
endlich mit all diesen Oedanken, die jDchen 
beleidigen müßten, wüßte er davon Der alte 
Doktor hat ganz recht gehabt, das beste wäre 
es, wir heirateten bald, dann wäre unser 
Bund nach außen hin befestigt, und v|-'l- 
lelcht würde ein kleiner neuer Mensch uns 
auch Inwendig zusammenfügen können Ein 
kleiner dicker Jochen oder eine kleine wilde 
Ullo 

Weihnachten, denkt Ullo weiter, wenn du 

kommst, Jochen, wirst du eine Frau vorfin- 
den, die dich erwartet, deine Frau, Jochen .. 
Bis dahin ist noch sehr viel Zelt, sich auf 
diese gute neue Aufgabe vorzubereiten. Nie- 
mals, Jochen, werde Ich dich lieben können, 
so, wie Idi Steffen liebte . . . aber da du es 
weißt, wird alles leichter zu tragen sein 

Über den Hof von Heidenholz rollt ein 
Wagen, Harras zerrt wie wild an seiner Kette, 
das kann nichts Gutes bedeuten. Man Ist auf 
Heldenholz an schlechte Nachrichten gewöhnt 
Schon an Eugens Stimme kann Ullo erken- 
nen, ob Gutes oder Böses zu vermelden Ist 
Als es jetzt laut und tief die Wendeltreppe 
des Turmes hinauf tönt: „Ullo. komm mal 
runter. Besuch", weiß Ullo sofort, daß dies 
nur ein unerwünschter Gast sein kann. Längst 
hat sie es sich wieder abgewöhnt, vorher noch 
einen Bilde in den Spiegel zu v/erfen oder 
gar das Kleid zu wechseln. Kleid' Die schä- 
bigen Motorradhosen meinst du wohl, Ullo 
Tessin? 

Als sie in den Salon tritt, der inzwischen 
von seinem hochzeitlichen Glanz viel ein- 
gebüßt hat, erhebt sich Meier, dei schwam- 
mige Makler Meier, von seinem goldenen 
Rokokostuhl. Aber das ist eigentlich nur eine 
Geste. Kaum gestanden, läßt er sich schon 
wieder niederfallen, und man weiß nicht 
recht, wer lauter ächzte, er oder der arme 
alte Sitz. 

„Gnädiges Fräulein, Pardon, werden ent- 
schuldigen, aber ich komme im Auftrag von 
Doktor Trostmann, sein letztes Angebot..." 

Von Doktor Trostniann? Sieh an, endlich 
Ist es heraus, wer sein geheimnisvoller Auf- 
traggeber Ist. der gute Trostmann also, der 
in der benaclibarten Stadt ein Häusd-.en hat 
und den Biederen spielt. 

„Als ob ich's geahnt hätte" grollt der Dra- 
goner, „der Trostmann, es hieß ja schon 
immer, er wolle sijh irgendwo ankaufen." 

„Das Sanatorium also", sagt Ullo sadillch. 
„Sie sprachen ja off genug davon Nun gut. 
was bietet er?" 

„Ullo. du willst wirklich Heldenholz . 
Jvenn du noch ein Wort von Hergeben sagst, 
denkt Ullo und beißt sich auf die Lippen, 

dann heule Ich los Meint ihr denn, Idh täte 
es freiwillig? Aber ich muß la, muß, muß, 
muß. 

Meier geht erfreut auf diesen Ton ein, den 
er bisher vergeblich erwartete. Er nennt 
nach kurzem Blättern In seinen Akten die 
Zahl, die niedrigste, die er nennen kann. 

Meier ist sehr gut im Bilde, nicht nur die 
erklärenden Bewegungen seiner Hände ver- 
raten es, auch In den Zahlen ist es festgelegt, 
die seine Papiere bedecken. Meier weiß sehr 
genau — der Kuckuck maß ahnen woher — 
was in Heidenholz trotz aller kürzlldi vor- 
genommenen Renovierung wirklich neu und 
was noch reparaturbedürftig Ist Es Ist mehr 
alt als neu auf Heldenholz, und das fehlende 
Inventar Ist größer als das vorhandene. 

.Unsunmen muß Doktor Trnstmann hin- 
einstecken, gnädiges Fräulein. Pardon, Un- 
summen sag Ich, bis alles für das Sanatorium 
gebrauchsfertig Ist Ein Idealist ist er oben- 

immer gesagt aber ihm 
fehlt eben die landwirtsdiaftllche Ueberslcht 
Kein Mann vom Fach, Fräulein, das geban 
Sie doch zu, würde soviel für Heidenholz zah- 
len, wenn er es nur als Gut erwerben wollte 
Aber dadurch, daß es Sanatorium werden 
soll, erzielen Sie diesen unverhültnismäßie 
hohen Preis." 

Unvarhältnismäßlg hoch . . . Ullo sieht den 
kleinen, heftig redenden Kerl fest an wirst 
du nicht rot vor Scham, du Halunke? Aber 
der kleine Meier Ist Kummer gewöhnt, je 
niedriger der Kau preis, je höher sc;ne Pro- 
vision, und seinem Klienten ist nun einm-al 
alles an Heidenholz pp'-"—n. 

Trostmann, sinnt Ullo weltor, an und für 
sich ein netter Mann, sehr ruhig, sehr zu- 
rückhaltend, vor etwa einem Jahr verlor er 
seine Frau, von drei Kindern blieb Ihm nur 
ein Töchterchen; auf Irgendeiner Abendein- 
ladung hier Im Kreis hat sie einmal neben 
ihm gesessen und sich mit ihm ganz gut un- 
terhalten. Dieser Trostmann also möchte nun 
Herr von Heidenholz werden, wie sonderbar 
das doch ist Jochen wuchs hier mit ihr zu- 
sammen auf, Steffen betrat hier als Schwie- 
gersohn den Boden, doch dieser Trostmann, 

der noch nie seinen Fuß auf Heidenholz 
setzte, wird vielleicht alles besitzen. 

„Ich werde selbst mit Herrn Doktor Trost- 
mann reden." 

„Leider ist er zur Zeit verreist und hat 
mich mit allen Vollmachten ausgestatttt Sie 
wissen — .'s eilt. Ihnen, nicht uns." 

Ich möchte Ihm aufs Maul schlagen, denkt 
der Dragoner, kochend vor Zorn über das 
breite satte Gesicht des kleinen Meier. Aber 
nur ein Blick geht zwischen Tante und Nichte 
hin und her. ein Blick und ein hilfloses 
Schulterzucken. Meier, der interessiert eine 
alte Bronzevase betrachtet, hat alles gesehen. 
Eigentlich können sie einem la leid tun die«" 
zwei ahnungslosen stolzen Hühner, denn ,ie 
länger sie warten, desto schlimmer wird es 
für sie werden. Wie hat Trostmann, der groSe 
Idealist gesagt? Bieten Sie einen anständigen 
Preis, Meier, wenn Ich die Tesslns schon um 
Grund und Boden Ihrer Ahnen bringen muß, 
so möchte Ich ihnen nicht mich noch ihr Ver- 
mögen schmälern 

Als ob da noch von Vermögen die Rede 
sein könnte) Meier schnaubt ärgerlich durch 
die Nase, über kurz oder lang kracht hier ia 
doch alles zusammen, und aus der Konkurs- 
masse wird sich nicht ein Tüpfelchen mehr 
retten lassen, während bei einem schnellen 
Verkauf vielleicht noch ein paar Tausender 
herausspringen, mehr aber ganz gewiß nicht. 
Wirklich schade um den schönen Besitz, aber 
auch für einen alten Mantel bekommt man 
kaum mehr, als das Futter des neuen kostet. 

„Mein letztes Angebot heute Ist es noch 
günstig, am Montag würde ich es nicht mehr 
machen. Gnädigste." — Meier wird plötzlich 
feierlich und reckt den zu kurzen Hals au' 
dem Kragen: „Mein letztes Angebot. bp\'< - 
das Geridit . . " 

Ullo seufzt leise und sieht den stillen, zu- 
friedenen Vater, wie er oben in seinem Bett 
liegen und die blassen Hände abwehrend 
heben wird, wenn man Ihn um Rat fragte. 
Meier hat sein letztes Angebot in klaren Zah- 
len auf das Papier gemal., da stehen sie aun, 
ein paar verlockende Znhlen. (Forts, folgt) 
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(Rüttle immer kleidsam 
Zu jeder Tageszeit, ja sogar bis in die späten Abend- 

stunden hinein hat der bunte Rock Gültigkeit. Er ist 
lank Frau Modes Bemühen „salonfähig" geworden. 
Einst mehr sportlichen Zwecken vorbehalten, trifft man 

ihn heute im Theater- 

Wie gut, daß es Großmütter gibt... 

Eine Betraditung von Irmgard Wolter 

foyer ebenso wie auf gro- 
ßen und kleinen Festen. 

Entscheidend für die 
gewünschte Tages- oder 
Abendnote ist das Mate- 
rial. Der Schnitt ist hier 
V071 sekundärer Bedeu- 
tung. denn die aus- 
drucksvollen Muster der 
Stoffe verlangen eine 
schlichte, zurückhaltende 
Schnittführung. Beson- 
ders beliebt und vor al- 
len Dingsn auch leicht 
selbst zu arbeiten ist 
der weite, schwingende 
Rock, der in der Taille 
in breite, ungebügelte 
Falten gelegt wird, wie 
die Zeichnung (a) zeigt. 
Dasselbe Modell erhält für den Abend einen breiten 
Miedergürlel, der rückwärts in einer großen Schleife 
endet (b). 

Die Stoffauswahl ist groß. Für den Tagesrock stehen 
Baumwoll- und Zeliivollstoffe in Leinencharakter, Po- 
pelins und BaumwoUsatin mit überwiegend kleinen 
Mustern tuie Krawattendessins, Streublumchen und 
Punktvariationen zur Verfügung. Sehr gefragt: Bieder- 
meier- und persische Drucke. Der Abendrock bevorzugt 
Jaquards, Samtqvalitäten und Taft mit dekorativen, 
meist flächigen Mustern. Erika 

Die Illustratoren der Kinderbücher werden 
zu Anachronisten, sobald sie Großmütter dar- 
stellen. „Das soll eine Großmutter sein?" fra- 
gen die Kinder und besehen das Bild mit dem 
gleichen Verwundern, mit dem sie den Riesen 
Gulliver betrachten, neben dem die Liliputaner 
klein wie Ameisen sind. Da sitzt eine gebrech- 
liche alle Dame im Lehnstuhl und neigt den 
Kopf über eine zarte Handarbeit Oder sie er- 
zählt mit liebem Lächeln und erhobenem 
Zeigefinger Märchen, die am Ende eine Moral 
haben. Unter Ihrem langen schwarzen Kleid 
sehen schmale spitze Schuhe hervor, in denen 
niemand laufen könnte. Ein Kätzchen, das mit 
unnützen Pfoten Garnknäule verwirrt, ist 
Großmutters Altersgefährtin, und die Nippc.< 
auf dem dreibeinigen Tischdien vorm Fenster 
sind Ihre Freude. 

Die Großmutter unserer Kinder sieht ganz 
anders aus. Sie trägt wadenlange Kleider und 
Schuhe mit leichten, weichen Kaliforniasohlen. 
Den ganzen Tag kommt sie ri^ht dazu, im 
I.«hnstuhl zu sitzen. Sie Ist viel zu betriebsam, 
um alt und hinfällig zu werden, und die Katze, 
die mit dem Knäuel spielen will, jagt sie fort 
Das Knäuel hängt an halbfertigen Strümpfen. 

In vielen Familien fehlt der Vater, und die 
Mutter ist die Ernährerin. Da hat Großmutter 
die Schlüsselgewalt und erzieht die zweite 
Generation so straff, wie sie die erste erzog. 
Mit der Großmutter aus dem Bilderbuch hat 
sie vielleicht das frühe Schlafengehen gemein- 
sam, denn sie muß zeltig heraus, und das lange 
Tagewerk ist doch ein bißchen viel für sie. 
V/eil sie immer zufrieden erscheint, fragt man 
sie selten nach ihren Wünschen. „Ich möchte 
noch einmal eine schöne Reise machen", sagt 
sie. . Nach Italien, oder auch nur in den Harz." 

Die Großmutter au.< dem Bilderbuch gibt es 
nicht mehr, und auch nicht die „böse Schwie- 
germutter". Die Schwiegermutter von heute 
ist lieb und unentbehrlich. Ihr wird sogleich 
die Wiege mit dem Kleinkind anvertraut, denn 
das Elternpaar Ist berufstätig, um die eigene 
Wohnung aufbauen zu können. Obwohl Ihr 
auch die Fürsorge für den eigenen Mann ob- 
lieftt, betreut sie das Enkelchen liebevoll und 
gewi.=;senhaft. 

Das sechste Jahrzehnt dieser Großmutter be- 
ginnt sich zu runden. Aber wenn sie mit dem 
Kinderwagen über den Markt fährt und 
gleichzeitig das schwere Einkaufsnetz trägt, 
dann wird sie manchmal geiragt: „Ist das Ihr 
Jüngstes, oder schon Ihr erstes Enkelchen?" 
..Mein ältester Enkel kommt Ostern aus der 
•Schule", erv/idcrt sie. Häufig kommt es vor. 
daß die Großmutter selber noch im Berufs- 
leben steht. Sie sieht ihre Enkel nur sonntags, 
aber sie bezahlt ihren Kindern eine Putzfrau, 
und die neuen Sandalen und Wolljacken der 
Enkel stümmen vielleicht aus dem Erlös Ihrer 
Uebcrstunden. 

Freilich erzählen auch unsere Großmütter 
noch gern Märchen, aber sie häkeln dabei keine 
Unterrockspitzen, sondern sitzen mit den 
Enkeln um den Küchentisch und fädeln Boh- 
nen ab zum Einwecken. Sie haben hundertmal 
mehr erlebt als ihre eigenen Großmütter. Und 

,,Mach{ es nicht so wie Prinz Charles!" 

Königin Elisabetli schrieb ein Buch über Kindererziehung 
Von allen jungen Müttern Englands, den 

ad(;!igen Damen, aber auch von Schwieger- 
müttern und Großmamas, und natürlich am 
Hofe des englischen Königshauses, wird jetzt 
ein Buch verschlungen. Es ist die „Klnderfibel 
für Erziehung", auf der als Verfassername nur u a ■ ut j ■ ■ ,,i    Nach Ansicht der Königin sollten Mädchen 

kleine Person wollen wir nur feststellen, daß 
er genauso ist wie andere Jungen, die tausend 
Einfälle und Wünsche haben und gar nldit 
Immer artig sind, wenn man sie ihnen nicht 
erfüllt."' 

angegeben ist „Von Elisabeth". Aber jede be 
gierig am Kamin lesende englische Dame 
weiß, daß diese Elisabeth keine geringere als 
die Königin selber ist. 

Zwei Ausgaben der königlichen Kinderfibel 
zur Erziehung von Kindern sind erschienen. 
Die er.ste sollen Erwachsene lesen, die zweite 
die Kinder, sobald sie lesen können. Hof- 
karlkaturlst Earl McGroon sorgte für die 
zeidinerlsche Ausstattung des erzieherischen 
„Märchenbuches". Und seine Gestalten, die 
hier und da übers Knie gelegt werden, erhiel- 
ten zum Spaß der Engländer jedesmal eine 
gewisse Aehnllchkeit mit Prinz Charles und 
Prinzessin Anne. Da Ist es also kein Wunder, 
daß selbst die „Erziehungsfibel" von den Kin- 
dern verschlungen wird und schon in den 
ersten Wochen in vielen Familien wahrhaft 
Wunder In bezug auf die Erziehung der Kin- 
der gewirkt haben soll. 

Durch die Fibel für Erwachsene zieht sich 
ein Faden eines bewundernswerten soziologi- 
sdien und pädagogischen Einfühlungs- 
vermögens der englisdien Königin. Und was 
sie nach Meinung der Engländer als Mutter 
besonders auszeichnet, ist, daß sie Prinz 
Charles und Prinzessin Anne keineswegs als 
Musterkinder hinstellt „Wir wollen hier nicht 
davon sprechen, daß der Prinz in Vorbereitung 
auf seine künftige Königsv.ürde einer beson- 
deren Erziehung bedarf. In bezug auf seine 

zu Hause etwas mehr Freiheiten genießen als 
Jungen. Wahrend letztere manchmal ganz be- 
sonders eine strenge Hand verdienten, sollte 
bei den „angehenden jungen Damen" eine 
Rüpelhaftigkeit mehr in mildem Licht der er- 
zieherischen Beurteilung stehen. Bezüglich der 
bei Kindern oft schier unendlichen Wünsdie, 
bald dies, bald jenes zu besitzen, sollte In 
jedem Falle beizeiten eine Erziehung zur Be- 
scheidenheit einsetzen. „Schon ab fünf Jahre 
sollte jedes Kind soviel Verständnis haben, 
daß es von sich aus In seinen Wünschen be- 
scheiden, zurückhaltend und vornehm Ist", 
sagt die Königin den englischen Müttern. Sie 
gibt dann zahlreiche erzieherische Winke, wie 
dies mütterlicher- und väterlicherseits erreicht 
werden kann. 

Die Kinderfibel zeigt u. a. auf mehreren 
Seiten die Abbildung eines englischen König- 
reiches en minlature, so wie es Prinz Charles 
gern haben und In sieben großen Palast- 
räumen mit Ueberseedampfern, elektrischen 
Eisenbahnen, Flottoneinhelten, Armeen, Süd- 
seeinsulanern, Atomversuchsanlagen usw. usw. 
aufbauen möchte. Und dazu sagte die Königin 
den Kindern: „Macht es nicht so wie Prinz 
Charles, Ihr Kinder, daß Ihr Eure Eltern mit 
solch großen, unerfüllbaren Wünschen plagt. 
Bescheidenheit ist eine Zier, und audi mit 
kleineren Sachen läßt sich gut spielen. Prinz 

Zwiebelgerichte für jeden 
Frlcsiüchc Bauernsuppe 

500 g Hammelfleisch (Baiichstück), 4 Zwiebeln, 
60 g Fett, 150 g Quark, 2 Eier, 1 Löffel Grieß, 
Schnittlauch, Muskatnuß, 500 g Kartoffeln. Aus 
dem Hammelfleisch wird eine gute Brühe ge- 
kocht. dann das Fleisch in kleine Würfel schnei- 
den. Zwiebclrlnge in Fett anrüsten. Aus dem 
durchpassierten Quark, Eiern, Grieß, Salz, Mus- 
kat und feingehacktem Schnittlauch eine Ma.«se 
bereiten, von der man mit dem Löffel kleine 
Klößchen absticht, die in Salzwasser gegart wer- 
den. Kartoffeln schälen, würfeln und ebenfalls 
fiir sich garkochen. Dann Kartoffeln. Quarkklöfi- 
chen und Zwiebeln zusammen in eine Terrine 
geben und die heiße Brühe mit den Fleisch- 
stücken darübergießen. Schnittlauch aufstreuen. 

Tomaten-Zwiebelfleisch 
800 g durchwachsenen Schweinebauch, 5 mitt- 

lere Zwiebeln, 1 Pfund Tomaten, 3 Eier, Pfeffer 

und Kümmel darüber. Aus Eigelb. Milch und 
Mehl einen dünnen Teig bereiten und mit Ei- 
schnee auflockern. Diesen Guß erst zehn Minuten 
vor Garsein des Kuchens darübergießen und fer- 
tigbacken. Der Kuchen wird warm gereicht zu 
einem Glas Bier oder Korn. 

Fischerklops 
Ca. 2 Pfund Fisch, 40 g Speck, 4—5 Zwiebeln, 

5 Löffel geriebene Semmeln, 1 Tasse Milch, Senf, 
Salz, Muskat, Petersilie, Salz. Fisch von Haut und 
Grälen lösen, Fieisdi durch die Hadcmaschine 
drehen, salzen. Speck und Zwiebeln dünsten, un- 
ter die Hackmasse mischen und mit Gewürzen 
abschmecken. Danach das Ganze nochmals durdi 
den Wolf geben. Die kalte Mildi und das Semmel- 
mehl unter den Teig schlagen, bis er sich gut von 
der Schüssel löst. Klößchen formen und in Senf- 
soße garen. 

Charles bekommt sein Königreich en minlature 
nicht; denn dann müßte Prinzessin Anne ge- 
rechterweise ihre Puppenfabrik mit richtigen 
Angestellten haben, wo sie ,Direktor' Ist." 

Aber eins wird dem Prinzen doch ein- 
geräumt. Er soll dann und wann erzieherisch 
über seine Schwester wachen. Wenn sie die 
HMnde in die Hüften stemmt und auf Empfän- 
gen In die Taschen steckt, zieht er sie schnell 
aus dem Kreuzfeuer der Kameras. „Du stehst 
hier nicht im Mittelpunkt", sagt er clann, „be- 
zähme Deine weiblldie Neugier. Die Hände 
steckt man schon gar nicht in die Tasche!" Und 
dann „zerquetscht" Prinzessin Anne einige 
Kullertränen. 

 O  

Reißverschlüsse 
Kleider, die mit einem Reißverschluß ver- 

sehen sind, ersparen dem Träger oder der 
Trägerin nicht nur Zeit, sondern auch die Un- 
annehmlichkeiten von Druckknöpfen, die auf- 
springen, Haken, die sich öffnen und Knöp- 
fen, die abreißen. Wenn man den Reißver- 
schluß riditig handhabt, dann gibt es nur sel- 
ten Schwierigkeiten. 

Auf keinen Fall darf man versuchen, ihn 
gewaltsam zu schließen. Wenn sich der Glei- 
ter im Gewebe des Stoffes verfangen hat, 
muß man ihn sehr vorsichtig davon befreien, 
womöglich ohne Gewaltanwendung. ■ Die far- 
bigen Bänder, auf denen die Reißverschlüsse 
montiert sind, sind nur selten farbecht. Far- 
bige Reißversdilüsse soll man daher nicht 
bei weißen oder sehr hellen Stoffen verwen- 
den. Bei Stoffen, die mehr als eine Farbe ha- 
ben, soll man den Reißverschluß der hellsten 
Schattierung anpassen. 

Ein Reißverschluß soll nie durch eine Wä- 
schewinde gezogen werden. Wenn man ein 
Kleidungsstück längere Zeit nicht trägt und 
es aufhebt, sollen die Zähne des Reißver- 
schlusses leicht mit Wachs (von einer Kerze) 
eingerieben und der Gleiter ein paarmal auf 
und ab bewegt werden. 

Arbeit und Sorge haben das Gesieht der alten 
Frau gezeidinet. Aber als OroBmutter wird 
sie nicht miide, ihre Güte Enkelkindern zuteil 

werden zu lassen. 

die ewige Kinderfrage: „Wie war es früher?" 
könnten sie wohl beantworten. Aber sie tun es 
nicht. Sie wollen den Enkeln nichts erzählen 
vom Weltkrieg und von der Kohlennot, nichts 
von Räterepublik und Inflation. 

Zum Lobe unserer Großmütter muß auch 
gesagt werden, daß sie häufig eine festere Hand 
und bessere Nerven haben als die Mütter. 
Und diese feste Hand rutscht auch wohl aus, 
wenn die Enkel es gar zu toll treiben. Eine 
Bilderbuch-Großmutter jedoch kann man siA 
schwer vorstellen, wie sie Ohrfelgen austeilt, 
sehr zum Wohle der „Betroffenen". 

Es geht unseren Großmüttern wie allen, die 
fröhlich und ohne Klage sind: man hält ihr 
Tun für selbstverständlich, und sie werden 
nicht gepriesen. Und doch iiaben auch sie ein 
Recht auf beschauliche Ruhe und den „sonni- 
gen Lebensabend". Sie werden diesen viel- 
zitiertcn Lebensabend später auch genießen, 
aber erst beginnen sie unverzagt ihr Lebens- 
werk zum zweiten Male. 

Vom unerläßlichen Pantoffel 
Meist ist es ein weiter Weg vom Schlaf- 

zimmer ins Badezimmer. Aber genüPlicli 
schlüpfen die bettwarmen Füße dennoch 
schnell in die bereitstehenden Hausschuhe 
und huschen damit leise und wohlig über 
Dielen und Fliesen. Der Hausschuh kann 
zierlicher Slipper sein, der einen zierlicrien 

und Salz. Schweinefleisch in kleine Würfel . oder den 
schneiden, die Zwiebeln in Ringe, mit etwas Was-   
5;erzusatz so lange anbraten, bis sie hellgelb sind. 
Dann die enthäuteten, geschnittenen Tomaten 
daraufgehen und dünslcn lassen, bis sie einge- 
kocht sind. Zuletzt gibt man die mit einem Trop- 
fen Wasser verquirlten Eier darüber und rührt, 
bis alles gestodct ist. Dazu schmecken Makkaroni. 

Portugiesischer Zwiebe!sa!ut 
lOüO g Zwiebeln, 4 Eßlöffel Oel. Essig, eine Prise 

Zudter, etwaj Pfeffer und Salz. Dir» Zwiebeln 
werden erst im Badeofen gebraten, dann abge- 
zogen, in Scheiben geschnitten, gesalzen und eine 
Weile stehen gelassen. Den gezogenen Saft weg- 
gießen i«nd mit F^ssig. O-^! usw. anmachen Dazu 
sdimcckt gekochlor Zuckermais oder Reis und 
KleU'Ch. 

Z\vicbe!-K'ump 
250 g Ilnmmelfleisdi. 6 Zwiebeln, 1 Löffel 

Kümmel. 1 Löffel Salz, 2 1 Wasser, 1 kg gekochte 
Kartoffeln, l Ei, 70 g Mehl, 40 g flüssige Butter, 
1 Teelöffel Salz. 1 Brötchen, 15 g Fett. Hammel- 
fleisch mit in Viertel ßeschaittenon Zwiebeln, 
Kümmel, Salz in Wasser weichkochen. Aus den 
anderen Zutaten einen Kartoffelkloßteig herstel- 
len. In die Mitte der Klöße gibt man geröstete 
Semmelwürfel und läßt die Klöße 15 Minuten in 
tJor Brühe langsam ziehen. 

Anhalter Zwiebelkudicn 
Einen ungezudcerten Hefeteig von 1 Pfund 

Mehl auf einem 31ech ausrollen. Belag: 250 g 
Butter oder Sdimalz, 500 g Zwiebeln, 1 Löffel 
Kümmel, 1 Löffel Mehl, 2 Eier, •/• 1 Milch. Fett 
und gewürfelte Zwiebeln leicht anschmoren (nidit 
>^raimpnl^ tinri «nf streiften. Sair 

IN PARIS ZIEHT MAN SICH EINFACH AN 
In Paris zieht man sich vor allem einfach an. Die wirklich schicke Franzö'iin hat nun 

einmal ihr licrz für jene „petit robe" entdeckt, welche gerade in ihrer absoluten An- 
spruchslosigkeit wirkt. Nur Kenner werden erkennen, wenn so ein schlichtes Kleid von 
einem der großen Couturiers kommt und nicht selten so viel kostet wie ein Abendkleid im 
Ausland. Dazu trägt die Pariserin in diesem Sommer die kleinen Toques oder umge- 
kehrten Blumentöpfe, auf welchen die Garnituren nur durcti eiiies auffallen: durch ihre 

Abwesenheit. Die Pumps von i956 sind glatt, spitz und klein 
und stehen im umgekehrten Verhältnis zu ihren Preisen. Je 
komplizierter das Modell ist, desto billiger. Die Taschen sind 
so bescheiden, daß man gar nicht auf die Idee kommen könnte, 
daß sie von Hermis oder Roger oder gar Dior wären und ihr 
Verschluß etwa aus ISkarätigem Gold. Die Handschuhe wir- 
ken nicJit durcJi einen besonderen Schnitt oder Aufputz — le- 
diglich durch ihre Qualität und ihr frisches Aussehen! 

Selbst zum Nachmittag ist Einfachheit die Parole. Kleine 
Tailleurs aus Seide werden von etwas größeren Hüten mit der 
in dieser Saison obligaten Drapierung aus Organ:a oder Chif- 
fon begleitet. Erst nach sechs Uhr zieht sich die elegante Pari- 

serin anders an, und auch dann wirkt sie nie überladen. Die raffiniert einfachen Kleider 
sind in dieser Saison gerade und eng, aus wundervollen Seiden, die sich für diskrete Dra- 
pierungen eignen, oder sie sind aus Organza, Duchesse, Chiffon, Moussjline, auf ein Satin- 
Unterkleid gearbeitet. Oft sind sie ärmellos und werden unter einem weiten Mantel aus 
dickem Ottomane getragen. Das Schwarz-Weiß-Thema spielt hier die Hauptrolle und 
setzt sich bei den Accessoires fort. Zum Diner gibt es die schönsten Kleider: kurz, weich, 
weit, von unglaublicher Grazie sind diese Kreationen aus Chiffon, Crepe, Pongis und 
fließenden Satins. Und erst dazu trägt die elegante Pariserin ihren Schmuck. 

Frauenfuß noch zierlicher macht, oder ein 
seriöser, voluminöser Herren-Lederhausschuh. 
Immer Ist er der unerläßliche Begleiter auf 
dem kurzen Weg von Bett zum Kleid oder 
zum Anzug. 

Der letzte Schritt von dei häuslichen Ruhe 
hinaus in den rauhen Lebenskampf ist der 
Schritt vom Hausschuh in den Straßenschuh 

Stiefel. Und der erste Schritt am 
Abend, v.'enn die Pflichten zuende sind, Ist 
wieder der Schritt vom Schuh in den Pan- 
toffel. 

Im Pantoffel k.inn man nicht arbeiten. Der 
Pontoffel ist zum Ausruhen da, der Fuß, der 
tagsüber angestrengt war, darf sich nun er- 
holen. Auch er ist befreit von allen Pflich- 
len. Wohlig reckt und dehnt er sich, ent- 
spann! sich, erholt sich und genießt nach kur- 
zem Fjßbad die wiedergewonnene Freiheit in 
Rips, Leder, Flausch oder Velveton. 

„Zwisdienstatlon Hausschuh" soll es darum 
heißen, und zwar fiir alle Füße. Für die über- 
anstrengten der Männer und Frauen, die tags- 
über im Beruf stehen, ebenso wie für die 
überbeanspruchten und belasteten Füße der 
Hausfrau und Mutter. Sie alle haben den 
Genuß der Pantoffel verdient, und jeder sollte 
seinen Füßen diese Erholung zwischen Ptlichi 
und nüchtlidier Ruhe gönnen. (pms 

 O  
Was Frauen so sagen . . . 

„Wenn es nach meinein Mann ginge, hät- 
ten wir m längst eine Köchin. Aber, weißt 
du, ich koche so leidenschaftlich gern selbst.. " 

-ß- 
„Dieser Hut steht dir wirklich ganz be- 

zaubernd ..." 
•» 

„Wenn ich mit meiner Tochter ausgehe 
halfen olle Leute uns für Schwestern..." 

1 
•..f 
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Hüsselsheim ieslicft seine Stellung 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

gewann ter Tabellenführer Rüsselsheim die 
schwere Partie in Bischofsheim. Die SG Ar- 
heilgen schlug Dieburg klar mit 3:1 und ver- 
besserte damit ihren Tabellenplatz. Erzhau- 
sen ist nach seiner Niedertege in Münster 
nach hartem Kampf wieder zurückgefallen. 

Die Ergebnisse im einzelnen: 

Bischofsheim — Opel Rüsselsheim 1:2 
SG Arheilgen — Hassia Dieburg 3:i 
SV 98 Amateure — Olympia Lampertheim 7:3 
SV Hofheim — SV Bensheim 
TSG Messel — VfL Michelsladt 
Büttelborn — Mörfelden 
SV Münster — Erzhausen 
TSV Erbach — SG Nieder-Roden 
Nauheim — PC Langen 
Groß-Umstadt — TSV Pfungstadt 
Heppenheim — Egelsbach 

2:2 
3:1 
2:0 
2:1 
5:2 
4:1 
4:2 
2:4 

Rüsselsheim 
Groß-Umstadt 
Mörfelden 
Dieburg 
Bensheim 
Urberach 
Pfungstadt 
Nieder-Roden 
I.-cingen 
Egeisbach 
Erbach 
Bischofsheim 
Hofheim 
Münster 
Lampertheim 
Arheilgen 
Heppenheim 
Messel _ 
Büttelbom 
SV 98 Amateure 
Nauheim 
Erzhausen 
Michelstadt 

Der Tabellenstand 
G 
9 
g 
8 
B 
8 
9 
9 
9 
9 
8 
9 
8 
8 
9 
8 
8 
8 
8 
8 
9 
7 
9 

20:6 
33:18 
17:17 
21:13 
20:13 
17:13 
25:17 
22:17 
14:14 
20:26 
23:19 
17:14 
12:11 
21:24 
26:27 
18:21 
14:22 
20:34 
13:18 
14:21 
13:22 
14:16 
20:31 

Niederlage in unerwarteter Höhe 
Nauheim besiegte 1. FC Langen 4 : l 

16:2 
12:6 
12:6 
11:5 
10:6 
10:6 
10:8 
10:8 
10:8 
10:8 
9:7 
9:9 
8:8 
8:8 
8:10 
7:9 
7:9 
6:10 
5:11 
5:11 
5:13 
3:11 
3:15 

Mit einem hohen 4:1-Sieg über den 1 FC 
Langen sorgte der Tabellenletzte Nauheim für 
ejn unerwartetes Ergebnis. Man konnte zwar 
von der ersten Minute an erkennen, daß die 
Gastgeber in diesem Spiel nlles auf eine 
Karte setzten unid mit letzter Energie ver- 
suchen würden, zu einem doppelten Punkt- 
gewinn za kommen. Aber trotzdem hatte 
kaum einer der Langener Zuschauer geglaubt, 
daß ihnen dies so überzeugend gelingen 
wurde. 

Dur^ harte Spielweise sowohl im Sturm als 
auch in der Abwehr verstand es Nauheim, 
den Gegner einzuschüchtern. Vor allem, die 
jung^ Stürmer wirkten gegen die energisch 
dazwischenfahrende Hintemiannschaft von 
Nauheim zu schwach und beinahe ängstlich. 
Während der Sturm der Gäste wieder klare 
Torchancen vergab, führten zwei Fehler der 
Verteidigung gleich zu einem 0:2-Rückstand. 
In der 10. Minute wurde Lötz von Dieter zum 
ersten Male gut eingesetzt, doch der Mittel- 
stüiTOer schoß nicht. Wenige Minuten später 
schob derselbe Spieler den Ball zu leicht an 
dem herauslaufenden Torwart vorbei, so daß 
ein Verteidiger auf der Linie klären konnte. 
Nauheim nutzte dagegen seine erste große 
Chance geschickt aus. Bei einem Angriff des 
rechten Flügels griff Muß den Halbrechten 
an, blieb dann aber stehen. Dadurch kam der 
Rechtsaußen ungehindert in den Besitz des 
Balles und sorgte mit einem genauen Flach- 
schuß in die lange Ecke zur 1:0-Führung. 
Röpke verfehlte als rechter Verteidiger wie- 
derholt den Ball oder .schlug ihn nur planlos 
^veg. Nauheim erkannte diese Schwäche sehr 
rasch, und als H. Weger in der 25. Minute zu 
weit nach rechts heraus^ng. hob derLinks- 
außen das Leder über ihn hinweg direkt in 
die Gasse für den Halblinken, der wiederum 
mit einem flachen Schuß das 2:0 eraielte. Kurz 
danach pfiff der Schiedsrichter nicht ab, als 
Muß und H. Weger nacheinander „gelegt" 
wurden. Dadurch standen plötzlich drei 
Stürmer mit dem Ball frei vor dem Tor des 
Clubs, doch Metzger konnte zum Glück ab- 
wehren. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit stoppte Pollich 
zwei Planken im Pünfmeterraum, aber ehe der 
Schuß kam, war jedesmal schon wieder ein 
Verteidiger dazwischengefahren. In der 50. 
Minute kam ein Straßstoß aus 25 m Entfer- 
nung genau auf den Kopf des Rechtsaußen 
von Nauheim, der unhaltbar zum 3:0 vei-wan- 
delte. Langen blieb auch jetzt noch bei sei- 
nem unproduktiven Kurzpaßspiel und zögerte 
vor dem Tor zu lange. Lötz erhielt eine 
Flanke praktisch einen Meter vor der Torlinie, 
und doch hatte der linke Verteidiger der 
Gastgeber noch Gelegenheit, den Ball wegzu- 
schlagen. Eine Viertelstunde vor Schluß ver- 
suchte der Rechtsaußen von Nauheim einen 
Alleingang, Metzger lief ihm entgegen, wehrte 
zu schwach ab, Muß wurde überspielt, und 
der Ball rollte zum 4:0 ins Netz. Danach ging 
Hombach in die Verteidigung und Muß ver- 
suchte, den Sturm besser einzusetzen. Eine 
genaue Vorlage wurde von Dieter angenom- 
men, und mit einem Bombenschuß aus halb- 
linker Position kam der Club zu dem längst 
verdienten Ehrentreffer. 

Wie am vergangenen Sonntag, so bewies 
das Spiel auch diesmal, daß Langen zur Zeit 
keine Stürmer besitzt, die nicht nur technisch 
gut sind, sondern auch herausgspielte Tor- 
chancen konsequent auszunützen verstehen. .       
Solange sich das jedoch nicht ändert, muß die Wenn man annahm, daß nach dem Wechsel 
Hintermannschaft immer die Hauptlast tragen, die Gäste mit dem Wind spielend, das Spiel an 
Man darf sich dann nicht wundern, wenn sie | sich jeißen würden, sah man sich getäuscht. 

«einem Führungstreffer in der 43. SpieJminute. 
Beckers Vorlage kam zu Pohl, dessen schar- 
fer Flachball über den knienden Torwächtei 
hinwegsprang. 

Nachdem man in der Pause in einer Ge- 
I denikminute des verstorbenen Vereinswirts 
Jakob HaafJ gedacht hatte, ging es in der 
neuen Halbzeit mit verschärftem Tempo wei- 
ter. Gleich zu Wiederbeginn vergab Dilfer 
eine dicke Chance, indem er aus 16 m Entfer- 
nung hoch über den Kasten schoß. Nun rückte 
die Hintermannschaft von Mün.stor mit dem 
Wind im Rücken auf, und schon kurz nach 
Wiederbeginn war der Ausgleichstreffer er- 

I zielt. Erzhausen hatte alle Hände, bzw. Füße 
voll zu tun. In der 15. Minute landete nach 
einem Kopfballduell das Leder auf einem 
Münsterer Fuß, der unhaltbar zur 2:1-Püh- 
rung einschoß. Nun zeigten sich bei der Erz- 
häuser Hintermann.schaft Fehler im Abschlag, 
eine Folge ihrer Überbelastung; die wenigen 
Angriffe des Sturmes blieben in der Münstcrer 
Abseitsfalle hängen. Münster war eben ein- 
fach mehr am Ball, die bessere Kondition hat- 
ten die Gastgeber, die ihren Torvorsprung hät- 
ten ausbauen können, wenn nicht Vetter im 
Tor ruhig und sicher seines Amtes gewaltet 
hätte. Den Beifall der nicht sehr zahlreich 
erschienenen Zuschauer hat er sich redlich 
verdient. 

SSO Abteilung Fußball: 

Überraschend klarer SSG-Sieg 
SSG Ltmgen — TG Bessungen 6:2 (4:1) 
Die SSG nahm für dieses Spiel eine Um- 

stellung vor, die sich sehr günstig au.swirkte. 
Besonders der Sturm war gegenüber dem 
Vorsonntag nicht wiederzuerkennen. Großen 
Anteil an dem klaren Erfolg hatte die Läufer- 
reihe, die den Sturm immer wieder gut ins 
Spiel brachte und eine gute Vorarbeit zum 
Sieg leistete. Allerdings kam den Langenern 
ein guter Start zugute, denn bis zur 11. Spiel- 
minute hieß es beieits 3:0. Damit war das 
Spiel bereits entschieden, denn die Gäste 
konnten sich während des ganzen Spieles 
nicht mehr von dem Schocli erholen und muß- 
ten die Initiative den Langenern überla.ssen, 
die ni'ch einem 4:1-Halbzeitstand noch 6:2 ge- 
winnen konnten. 

Der Spielverlauf: langen gewann die Platz- 
wahl und -spielte mit dem Wind. Bereits in der 
2. Minute hieß es 1:0 durch Steitz. der eine 
Flanke verwandeln konnte G Minuten später 
war es wiederum Steitz. der einen abgeprall- 
ten Pfostenschuß zum zweiten Treffer einsen- 
den konnte. Die Gäste hatten sich von der 
schnellen Führung noch nicht erholt, als es be- 
reits zum dritten Mal bei ihnen „einschlug". 
Kunz war der glückliche Torschütze. Die Lan- 
gener blieben weiterhin überlegen, doch dau- 
erte es bis zur 31. Minute, ehe es Kunz gelang, 
den Vorsprung au." 4:0 zu erhöhen. Kurz vor 
der Pause konnten die Gäste den ersten 
Gegentreffer erzielen. 

Wenn man annahm, daß nach dem Wechsel 

TISCHTENNIS 
Schwacher TTCL-Start; 

TV Flörsheim — TTC Langen 8:8 
Da« erste Verbandsspiel der Runde ie5€/37 

stand für die Landesligamannschaft des TTC 
Idingen unter einem ungünstigen Stern. Die 
Runde begann unerwartet wesentlich früher 
als in den letzten Jahren, so daß sich einige 
l.^ngener Spieler noch in Urlaub befanden. 
Bis auf den Spitzenspieler Jäger konnten in- 
des alle gerade noch rechtzeitig zu.sammen- 
geholt werden, mußten aber ausnahmslos un- 
trainiert antreten. Dagegen starteten die 
Flörsheimer topfit und übertrafen sich zum 
dramatischen Ende zum Teil selbst. 

Durch Jägers Fehlen bedingt, stellten sich 
die Langener in der Aufstellung: Werkmann, 
Kehm, Meyer, Sehring, Werner und Albert. 
Schon in den einleitender! Doppeln zeigten 
•sich beim TTCL bedenkliche Schwächen. Die 
Mannschaft spielte unausgeglichen und ins- 
gesamt schwach wie noch nie in den letzten 
Jahren. Die Flörsheimer hatten bald ihre 
Chance erkannt und kämpften verzweifelt 
und obendrein recht glücklich um jeden 
Punkt. Nach den Einzeln stand die Partie 7:7, 
und zum Schluß teilte man sich die Doppel 
auch noch. 

Einzelnen Spielern der TTCL-Mannschaft 
wegen des vielleicht noch schwerwiegenden 
Pimktverlustes einen Voi-wurf zu maahen, 
wäre verfehlt. Infolge der Schulferien hatte 
die Mannschaft wochenlang keine Trainings- 
möglichkeiten. Jeder vei-suchte ehrgeizig, sein 
Bestes zu geben. Der einzige an diesem Tage 
hei-vorragende und in gewohnter Form .spie- 
lende Mann des TTCL war der Mörfelder 
Kehm, der seine beiden Spitzen-Einzel in be- 
stechender Manier gewann und damit sein 
Debüt in der Langener Mannschaft denkbar 
erfolgreich gestaltete. 

Wir weisen schon heute darauf hin, daß 
am kommenden Sonntag bereits in Langen 
das Schlagerspiel der ganzen Vorrunde statt- 
findet: TTC Langen — SV Erbach'Rhg. — 
(Näheres in unserer Freitag-Ausgabe) 

Schachkampf Münster — Langen Zli : 5!g 

einmal versagt und eitle überraschende 1:4 
Niederlage dabei herauskommt. 

Im Vorspiel errang sich die Reserve des 
Clubs mit 5:2 ihren 9. Sieg und hat damit 
weiterhin noch keinen Verlustpunkt 

Am kommenden Sonntag sinelen: Rüssels 
heim — Nauheim (Sa). Lampertheim — Ur 
berach, Bensheim — Arheilgen, Michel.stadt 
gegen SV 98 Amateure, Mörfelden — Hof- 
heim, Erzhausen — Messel, Egelsbach — Büt- 
telborn, Nieder-Roden — Münster, Langen 
gegen Heppenheim, Wungstadt — Erbuch und 
Bischofsheim — Groß-Umstadt. 

Nach einer ReUie von Auswärtsniederlagen 
kamen die Egelsbacher bei der Sportvereini- 
gting Heppenheini endlich wieder eirunal zu 
einem klar verdienten Auswärtserfolg. Dieser 
Egelsbacher Sieg gewinnt an Wert, wenn 
man bedenkt, daß die Mannschaft in der 
zweiten Spielhälfte mit nur zehn Mann durch- 
stehen mußte, da Stopper Barth kurz vor der 
Pause nach einem Zusammenprall mit einer 
klaffenden Kopfwunde ausscheiden mußte. 

1:0 führten die Egelsbacher noch und eine 
notwendig gewordene Umstellung mit Walter 
Gaußmann als Stopper und Rühl als Vertei- 
diter war von Trainer Schmidt ein gut ge- 
lungener Griff. 

Zum Spielverlauf: Bereits mit dem Anstoß 
ließen die Platzherren keinen Zweifel auf- 
kommen, daß sie mit einem Heimsieg rech- 
neten. Die Egelsbacher zeigten aber, daß sie 
ihrem Gegner spielerisch und auch taktisch 
voraus waren. Mit brauchbaren Vorlagen be- 
dient, drängte die Egelsbacher Stui-mreihe 
immer wieder vor das Heppenheimer Tor. 
Doch daueii« es bis zur 16. Minute, bis der 
Egelsbacher Führungstreffer erzielt wurde. 
Der auf Re^tsaußen spielende Ph. Anthes 
zielte nach einem raschen Flankenlauf präch- 
tig zur Mitte. Ehe die gegnerische Abwehr 
eingreifen konnte, knallte Linksaußen 
Wannemacher aus vollem Lauf in die Ma- 
schen. Heppenheim drängte streckenweise 
stark zun\ Ausgleich, erspielte sich einige 
gute Torchancen, doch die Schüsse landeten 
meist über dem Tor. Dann bekamen die Egeis- 
bacher wieder Oberwa.sser, aber zu einem 
weiteren Treffer reichte es bis zur Pause 
nicht mehr. 

Mit dem Wiederbeginn mußte Barth infolge 

Ein hart erkämpfter Sieg 
Egelsbach in Heppenheim mit 4:2 erfolgreich 

allzu starken Blutens der Kopfwunde bald 
wieder das Feld verlassen. In diesen Anfangs- 
minuten konnte Egelsbach nur mit 9 Mann 
kämpfen, da auch Halblinker Gg. Anthes I. 
durch einen Wadenbeintritt kurze Zeit außer 
Gefecht gesetzt war. Eine weite Vorlage er- 
reichte Rechtsaußen Anthes. Er schmetterte 
den Ball unhaltbar zum 2:0 in die Maschen. 
Dann kam Heppenheim mächtig auf, und 
die Egelsbacner Abwehr hatte harte Arbeit 
zu verrichten. Doch konnte sie es nicht ver- 
hindern, daß der gegnerische Mittelstürmer 
den ersten Gegentreffer herausscJioß. Und 
dieses Tor gab jetzt den Platzherien mächti- 
gen Auftrieb. Aber zäh und verbis.sen kämpf- 
ten die Egelsbacher Abwehrspieler. Wie ein 
Blitz aus heiteiem Himmel fiel dann das 
dritte Egelsbacher Tor. Wieder war es Ph. 
Anthes. Von seinem Bruder Georg gut be- 
dient, kam er in Ballbesitz und über den im 
6-m-Raum stehenden Torwart hinweg lan- 
dete der gutgezielte Fernschuß zum 3:1 unter 
der Querlatte. Noch gaben die Gastgeber 
nicht auf. Sie konnten durch einen kaum zu 
vermeidenden Handelfmeler auf 2:3 verkür- 
zen. In der letzten Spielminute war es dann 
Mittelstümier Gg. Anthes II., der nach Vor- 
arbeit von Ph. Anthes seine Gegen.sp.eler ins 
I..eere laufen ließ. Er umspielte den Torwart 
und schoß zum vierten Treffer ein. D.is Spiel 
hatte in Schiedsrichter Hofmann, Biebesheim, 
einen jederzeit einwandfreien Leiter. 

Egelsbach spielte mit Krämer, W. Gauß- 
mann, Rückerl G. Gaußmann, Barth, Benz, 
Phil. Anthes, Rühl, Gg. Anthes II., Gg. Ant- 
hM I., Heinz Wannemacher. — Die Rtjserve, 
die in verc-ärkter Aufstellung ihrc.n Gegner 
gegenübeitrat, errang einen schönen 3:1-Sieg. 

Ein Elfmeter wurde von Schäfer zum 5. Tor 
verwandelt. Der zweite Gegentreffer der Gäste 
kam nach einem Eckball zustande, der von 
der Langener Hintermannschaft nicht weit ge- 
nug aus der Gefahrenzone gebracht v\'uixie und 
von dem Halbrechten der Gä.ste verwandelt 
werden konnte. Mittelstürmer Winkel been- 
dete den Torreigen mit dem schönsten Tor des 
Tages, als er eine Flanke aus der Luft ver- 
wandeln konnte. Den Gästen gebührt ein 
Kompliment für die sehr faire Spielweise. 

Der Schiedsrichter hatte ein leichtes Amt. 
Langen spielte mit Schreiber; Köhler, 

Schilling; Keim, Herth, Haak: Wilhelm, Kunz. 
Winkel, Schäfer, Steitz. 

Die Reserve gewann ebenfalls Idar 4:0. 

Fußball-Ergebnisse der A-Klasse Darmstadt 
TSG 46 Darmstadt — Bickenbach 3:2 
SSG Langen — TG Bessungen 6:2 
Wixhausen — FC Arheilgen 5:1 
Ober-Ramstadt — Gräfenhausen 1:1 
GW Darmstadt — Roßdorf 3:4 
Eiche Dannstadt — Weiterstadt 2:1 
■St. Stephan — SV Eberstadt 3:1 

Der Tabellenstand 
Giäfenhausen 7:3 5:1 
Griesheim 7:0 4:0 
V/i.\hausen 9:4 4:2 
Langen 9:6 4:2 
Ob.-Ramstadt 4:3 3:3 
Bessungen 4:7 3:3 
SG Eiche 3:7 3:3 
Weiterstadt 4:2 2:2 
Eberstädt 6:3 2:2 

TSG 1846 
Bickenbach 
Arheilgen 
Roßdorf 
St. Stephan 
Grünweiß 

4:6 2:2 
6:7 2:4 
4:7 2:4 
4:9 2:4 
3:8 2:4 
3:6 0:4 

Außer Konkurrenz 
SV 98 Res. 9:4 4:0 

-U- 
Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 

TG Bessungen — SSG Langen 
GW Darmstadt — TG 75 DaiTnstadt 
Egelsbach — TV Hahn 
ScJineppenhausen — Nieder-Modau 

Erzhausen verliert in Münster 1:2 
Wiedei-um rrüt dem knappsten Torunter- 

schied mußte Erzhau-sen beide Punkte in 
Münster lassen. Das Spiel begann in schar- 
fem Tempo. Man merkte, daß Münster sich 
vorgenommen hatte, die Scharte vom vergan- 
genen Sonntag auszuwetzen. Die Gastgeber 
spielten einen einfachen Erfolgsfußbail: Har- 
ter Einsatz, gute Kondition. Der Sturm arbei- 
tete mit Steilvorlagen, die die Hintermann- 
schaft von Erzhausen vor eine harte Probe 
stellten. Aber mit dem Wind spielend, konnte 
diese Aufgabe in der 1. Halbzeit gut gelöst 

werden; die Erzhäuser Hintermannschaft mit 
Best, Lötz und Brand an der Spitze hielt 
eisern und leistete ein großes Pensum. Aller- 
dings ging das auf Kosten der Unterstützung 
des Stui-mes, der nur zu wenigen Kombina- 
tionszügen kam. Nur Dilfer zog manchmal 
davon ,aber der linke Flügel von Erzhausen 
war durch das ängstliche Spiel von Breidert 
fast ganz lahmgelegt. Beide Torwächter hat- 
ten in der 1. Halbzeit wenig zu tun, die Ver- 
teidigim^n konnten ihren Strafraum sauber 

Der Tabellensftand 
Nieder-Modau 
TV Hahn 
TG Bessungen 
Egelsljach 
SSG Langen 
Schneppenhausen 
GW Darmstadt 
TV Langen 
TG 75 Darmstadt 

36:12 
18:13 
21:8 
21:12 
19:27 
23:28 
15:27 
10:21 
13:28 

10:3 
11:8 
5:6 
7:9 

7:1 
6:0 
5:1 
4:2 
3:5 
2:6 
2:4 
1:5 
0:6 

Mit diesem 6. Mannschaftskampf beendete 
die Schachabteilung der SSG Langen unge- 
schlagen die diesjäh''ige Verbandsrunde der 
Gruppe Nord — Darmstadt — des Unterver- 
bandes Starkenburg des Hessischen Schach- 
verbandes. Obwohl die Schachabteilung der 
SSG Langen schon als Mannschaftsmeister 
feststand, nahm man auch den Kampf gegen 
den Schachklub Münster bei Dieburg ernst 
und entsandte eine starke Mannschaft, um 
den Kampf um den Abstieg aus der Unter- 
verbandsklasse in die Kreisklasse nicht zu 
Gunsten des einen oder anderen Schachver- 
eins zu beeinflussen. 

6 Kämpfe -- 6 Siege, das bedeutet klare 
Vormachtstellung der Schachabteilung der 
SSG Langen, An allen sechs Kämpfen nah- 
men nur die Schachfreunde Sedovnik und 
Matzka teil, wobei Sedovnik 5 Siege und 1 
Niederlage, Matzka 4 Siege, 1 Remis und 1 
Niederlage hatten. Sallwey nahm an fünf 
Kämpfen teil und beendete diese ungeschla- 
gen bei 2 Remisen. 

Bei dem letzten Kampf in Münster siegten 
Sedovnik, Dr. Müller, Matzka, Sallwey und 
Herth, während Bindewald remisierte. 

Die technischen Voraussetzungen waren bei 
dem kleinen Schachklub Münster lOOVuig er- 
füllt, während bei manchen größeren Vereinen 
dies nicht immer der Fall ist. 

Der große Erfolg der Schachabteilung der 
SSG Langen beruht auf der gleichmäßigen 
Stärke seiner Spitzenspieler. Man hat keinen 
überragenden Mann zur Verfügung, aber alle 
besitzen ein gutes Schachkönnen, das sie sich 
in jahrelanger Übung und auch z. T. durch 
das Studium der Literatur erworben haben. 

   d. 

halt-n nV r/-;.;. V , sauoer trotz Sommerpause di« halt-n. Da kam Erzhausen überraschend zuten Kondition antraten. 

Ringer in guter Kondition 
Die Ringer der iSG 28, verstärke durch 

W. Heini und H. Schäfer aus Groß-Zimmern, 
leisteten am Samstag der bekannten Mann- 
schaft aus Münster erbitterten Widerstand 
und überließen den Gästen nur einen knap- 
pen 4:3-Sieg. Wenn der durch Arbeit verhin- 
derte Schamberg mit von der Partie gewesen 
wäre, dann hatte das Ergebnis vielleicht um- 
gekehrt gelauteft. /H. Schäfer im Federge- 
wicht, F. Specht im Halbschwergewicht und 
W. Heini im Schwergewicht holten die Zäh- 
ler für die 28er. Es war zu bemerken, daß 
trotz Sommerpause die Ringer mit einer gu- 

lOundeü 
Habt ihr je darüber nachgedacht, worin der 

geheimnisvolle Reiz des Kindseins besteht? 
Sicherlich zur Hälfte darin, daß ein Kind sich 
noch wundern kann. Wenn ihr jung bleiben 
wollt, dann erhaltet euch die Fähigkeit des 
Staunens! Ihr werdet ungeahnte Wimder ent- 
decken, die das Leben überhaupt erst lebens- 
wert machen. 

Sokrates hat gesagt, Staunen und Fragen 
sei der Anfang jeder Philosophie. Warum gab 
sich der Men.sch nicht wie andere Lebewesen 
mit Essen, Trinken und Sichfortpflanzen zu- 
frieden? Weil er sich wunderte, weil er zu 
forschen begann, weil irgend etwas in seinem 
Innern ihn nicht ruhen ließ, bis er es w u ß t e, 

Verlernt nicht das Staunen über die Welt 
und über euch selbst, über die Menschheit 
und über das Göttliche. Chesterton hat gesagt: 
„An Wundem wird es in der Welt nie fehlen 
— nur am Bedürfnis, sich zu wundern." 

Eine der unbeantworteten Lebensfragen lau- 
tet: „Wann beginnt das Alter?" Man könnte 
darauf antworten: „Wenn man aufhört, sich 
zu wundem." 

Menschen, die sich noch wundern können, 
haben die Lebensgier von Kindern, und sie 
pflegen sich ständig auf die nächste tJber- 
raschung zu freuen. Für sie wird vielleicht 
selbst der Tod das aufregendste aller auf- 
regenden Abenteuer sein. p. H. 

Täglich werden 88 000 Menschen geboren. 
Um 88 000 Menschen nimmt täglich die Welt- 
bevölkerung zu. Sie zählt gegenwärtig bereits 
rund 2,7 Milliarden. Allein Chinas Bevölke- 
rung wachst jährlich um 12 Millionen, die 
Indiens um 5 Millionen. Man schätzt, daß die 
Gesamtbovülkerung der Erde 1980 rund 
Milliarden betragen wird. 

Noch öl für 34 Jahre. Noch 34 Jahre iei- 
chen die nachgewie.senen ülreserven der 
Welt, sofern der Ölverbrauch des vergange- 
nen Jahres künftig nicht überschritten wird. 
1955 sind 363 Mill. t Erdöl gefördert worden. 
Die gesamten, mit Sicherheit vorhandenen 
Reserven betragen 26,1 Mrd. t. 150 Mrd. t. 
so schätzt man, lagern noch unentdecirt in 
der Erde. 
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Arnim, der Heiratsschwindler mit Herz 
Eine amüsante Gesdildite von Kuno Mahnkopf 

malerischer Blick vom Turm des Freiburgcr 
Münsters auf den Markt. 

In Arnim mußte sich jede Frau verlieben. 
Kein weiblichen Wesen übersah diesen schö- 
nen Mann. Ihn selbst bekümmerten die be- 
wundernden Blicke nicht. Fleißig und bieder 
strebte er seinem Ziel .nach, eine solide Grund- 
lage für eine Familie zu schaffen. 

Eines Tages lernte der schwarzhaarige 
Jüngling Anita kennen. Er bat sie kurzerhand, 
seine Frau zu werden. Einen Moment starrte 
Anita ihn an, ehe sie entgegnete: „Sie heira- 
ten? Einen sdiönen Mann heiratet man nicht. 
Außerdem macht nur ein Heiratsschwindler 
nach vier Tagen Bekanntschaft einen solchen 
Antrag." 

Arnim unternahm einen zweiten Versuch. 
Auch hier erhielt er eine ähnliche Antwort. 
Trotzdem wagte er es, ein weiteres Mal bei 
einer jungen Dame zu werben. Wieder mußte 
A'-nim eine Absage sowie einige Hinweise 
einstecken, daß in ihm gewiß ein gerissener 
Heiratsschwindler verborgen sei. 

Eine Welt brach In Arnim zusammen. Un- 
berührt durch das Ihm von der Natur ver- 
liehene Aeußere hatte er danach getrachtet, 
ein treuer Ehemann zu werden. Seine Heirats- 
anträge, auch wenn sie nicht ganz geschickt 
und überhastet ausgesprochen wurden, ent- 
hielten nldit den leisesten Nebengedanken. 
Er holte seine Ersparnisse von der Bank und 
suchte Im Trubel der wechselnden Abenteuer 
Vergessen. 

Als er nach turbulenten Wochen aus diesem 
Rausch erwachte, fand er sich ernüchtert wie- 
der. Zwar hatte Ihm die Zeit reiche Erfahrun- 
gen geschenkt, aber dafür seinen gesamten 
Besitz genommen. Die nackte Not ließ in Ihm 
den Plan reifen, aus seinen Gaben Gewinn zu 
schlagen. Da er nun von dem Heiratsverlangen 
gründlich geheilt war, rächte er sich für die 
ihm seinerzeit widerfahrene Ungerechtigkeit. 
Um es offen zu gestehen: Er wurde Heirats- 
schwindler. 

Laßt Blumen sprechen 
Eine Geschichte aus dem verrückten Amerilia / Von Jeremias 

An der Portierloge des Fremdenkranken- 
hauses von San Franzisko erschien ein Herr 
und gab einen Blumenstrauß ab. 

„Bitte, lassen Sie diese Blumen und den 
Brief Senor Costarini bringen." 

Der Portier schüttelte den Kopf. 
„Es tut mir leid, mein Herr, aber ein Patient 

dieses Namens liegt nicht bei uns." 
„Weiß ich", sagte der andere, „doch Ich habe 

allen Grund zur Annahme, daß er heute noch 
eingeliefert wird. Und da möchte ich gerne der 
erste sein, der einen Blumenstrauß schickt." 

Er zog den Hut und verschwand. 
II 

Noch in der gleichen Stunde erschien ein 
zweiter Herr beim gleichen Portier und schob 
ebenfalls einen Blumenstrauß mit Brief durch 
das Fenster. 

„Bitte, für Mister Baxter." 
Der Portier wehrte abermals ab. „Baxter...? 

Einen Mister Baxter gibt es hier nicht!" 
„Nocli nicht!" lächelte der Fremde. „Doch er 

wird gewiß heute noch eingeliefert. Meine 
Blumen sollen die ersten sein, die er bekommt." 

Er grUOte und eilte davon. 
III 

Zwei Stunden hatte der Portier Zeit, über 
die beiden Besucher nachzudenken, ohne dpß 
rs ihm gelungen wäre, sich auf deren selt- 
sames Gebaren ein Verslein zu machen. Dann 
wurde er aufgeschreckt. Keuchend schleppte 
die Ambulanz zwei von Decken verhüllte 
Patienten herein. 

Senor Pedro Costarini aus Mexiko und 
Mister Jimmy Baxter aus Kanada!" rief der 

eine der Träger dem Portier zu; dann ver- 
schwanden die Bahren im Aufzug. 

IV 
Als der Portier, nachdem er ordnungsgemäß 

die Blumengrüße hatte bestellen lassen, ge- 
dankenverloren in seiner Loge saß, fiel sein 
Blick auf eine Schlagzeile der Zeitung, die auf 
dem Tisch lag. 

„Heute mittag", so las er, „erwartet die 
Freunde des Freistilringens eine besondere 
Sensation. 

Für das zur Zeit stattfindende große 
Catcher-Turnier am Ruckles-Square konnten 
überraschend für einen Kampf die beiden 
Weltrangbesten Pedro Costarini, der „Stier 
von Mexiko", und Jimmy Baxter, genannt 
„Würger von Kanada", verpflichtet werden. 
Beiden Kämpfern eilt der Ruf der Un- 
bezv;Ingbarkeit voraus." 

 O  
Gescilicilten vom alten Kneipp 

Die Stammgäste von Bad Wörishofen, die 
scHon 40 und mehr Jahre zur Kur kommen, er- 
innern sich noch an Sebastian Kneipp; auf 
allen Spazierwegen werden heute noch seine 
kraftvollen Aussprüche zitiert: „Saufa wölla 
Se alle, aber sterbe will fcoiner/" rief er häufig 
in komischer Verzweiflung aus und schwenkte 
dabei die unentbehrliche Gießkanne. 

Eine Modelöwin der achtziger Jahre fiel fast 
um, als sie, in Wörishofen angekommen, hörte, 
sie müsse barfuß laufen. „Aber das tut ja weh!" 
rief sie und weinte vor Hilflosigkeit. „Du 
bischt ja au barfuß an deim feine Hälsle", 
sagte Kneipp ungerührt, „das tut dir doch au 
nit weh!" 

Bemerkenswert Ist jedoch, wie Arnim dem 
neuen Beruf nachging. Er stellte nicht etwa 
den häufig karikierten Typ des Helrats- 
SL.iwindlers dar, der, einem Hochstapler gleich, 
von Ort zu Ort hetzt. Ständig wechselt dieser 
Vertreter seines Gewerbes den Namen, arbei- 
tet mit Lügen und Intrigen, bis er kläglich vor 
dem Richter steht. Nein, Arnim hatte sich seine 
Liebe zur Wahrheit In die jetzige Tätigkeit 
hinübergerettet. 

Offen verriet er der Dame, die er eben 
kennenlernte, daß sie in Ihm einen ausgekoch- 
ten Helratssdiwlndler vor sich erblicke. Und 
da lachte das Opfer ungläubig, drohte amüsiert 
dem Gegenüber und willigte in Arnims For- 
derungen ein. 

Zur Ehre Arnims muß bemerkt werden, daß 
er die Beute lediglich Im bescheidenen Rah- 
men kassierte. Niemals nahm er einem Opfer 
mehr, als es unbedlr.gt entbehren konnte. Zu- 
dem betonte er dabei ständig, daß diese Ihm 
ausgehändigte Summe fü- immer verloren 
wäre, denn leider sei er ein Heiratsschwindler. 
Allein so Ist es zu erklären, daß Arnim wäh- 
rend seiner glänzenden Laufbahn nie mit der 
Justiz in Berührung kam. Die von Ihm erleich- 
terten Frauen bewahrten ihm meist eine an- 
genehme Erinnerung und waren für die 
Stunden dankbar, die er ihnen geschenkt 
hatte 

In einem Herzbad machte dann Arnim die 
Bekanntschaft einer Dame namens Valerie 
Stratton. Abgesehen davon, daß sie Ihm geflel, 
reizte Ihn ihr Vermögen, denn sie galt als 
Millionärin. Zum erstenmal verschwieg er sein 
wahres Metler. Er faßte die Künste seiner lan- 
gen Erfahrungen zusammen und umgarnte 
Valerie. Diesmal stand für Arnim alles auf 

Rindvieh erster Klasse 
Der Berliner Schauspieler Beckmann, Vater 

der bekannten Figur des Eckenstehers Nante, 
wechselte von der Spree an die Donau, wo ihm 
von einem Wiener Theater ein großzügiges 
Angebot unterbreitet worden war. Er konnte 
es sidi also leisten, seinen ehemaligen Direktor, 
auf den er ausnehmend schlecht zu spredien 
war, einen geharnischten Abschiedsbrief zu 
schreiben. Dieser schloß mit den WoTten: „Sie 
sind Ritter des Adlerordens dritter Klasse, 
Besitzer eines Theaters zweiter Klasse und ein 
Rindvieh erster Klassfj!" 

dem Spiel. Seine Schläfen waren bereits grau 
geworden, und er spürte, daß die abenteuer- 
liche Zeit für ihr vorbei war. Diese Sehnsucht 
nach Ruhe verkörperte Valerie, die außerdem 
mit ihrem Reichtum ein gutes Auskommen 
sicherte. 

Schließlich gab sie Arnim das Jawort. Un- 
mittelbar nach der Hochzeit sollte ihr gesam- 
tes Vermögen auf Arnim übertragen werden. 
Die Trauung wurde vorbereitet. Da ergaben 
sich bei Valerie unverhofft Devisenschwierig- 
keiten. Bereitwillig half Ihr Arnim aus, der in 
den Jahren ein beachtliches Kapital zusam- 
mengetragen hatte. Er opferte es gern, um 
dafür in einigen Stunden Millionär zu sein. 

Arnim wartete ungeduldig vor dem Standes- 
amt. Längst hatte Valerie iie verabredete Zelt 

überschritten. Plötzlich erschienen drei Her- 
ren. Einer von ihnen wies seinen Ausweis vor. 
„Kriminalpolizei. Es ist bedauerlich, daß Im- 
mer gerade ältere, ehrenwerte Herren darauf 
hereinfallen. Sie sind das Opfer einer Heirats- 
schwindlerin geworden! Unsere Hilfe steht 
Ihnen selbstverständlich zur Verfügung." 

Der Laskowski / Humoreske von Hans Peter 
„Vati", jauchzte mein Töchterchen, als ich 

abends von der Arbeit heimkam, „ich habe 
einen Laskowski gesehen!" „Einen was?" 
fragte ich, denn ich glaubte, nicht richtig ver- 
standen zu haben. „Einen Laskowski, Vati, 
einen schönen, großen Laskowski." Dabei 
drückte sie mir einen Kuß auf die Wange. 

Ich überlegte krampfhaft. Da fiel mir ein, 
daß mein Töchterchen am Nachmittag mit dem 
Kindergarten im Zoo war. Was hatte sie dort 
gesehen? Einen Laskowski? In diesem Augen- 
blick rief die Mutti aus der Küche, und mein 
Töchterchen lief eiligst hin, denn sie sollte 
den Puddingtopf auslecken. So war ich meiner 
Antwort enthoben. 

Wozu hat man schließlich einen halben Meter 
Lexikon? Ich sah sogleich nach, konnte aber 
nichts finden. Auch Brehms Tierleben konnte 
mir keine Auskunft geben. Meine einzige Hoff- 
nung war, daß mein Töchterchen nicht wieder 
davon anfangen würde. Aber beim Abendessen 
sprach sie wieder davon. 

„Hör' mal, mein Schatz", sagte ich, „einen 
Laskowski gibt es nicht." 

„Aber Vati!" sagte sie voll Entrüstung, „ich 
habe ihn doch selbst gesehen. Vier Beine hatte 
er und ein zottiges Fell und hatte so ein Ge- 

sicht." Dabei verzog sie ihr Mäulchen zu einem 
entzückenden Schnäuzchen. 

Nun wußte ich auch, wie ein Laskowski aus- 
sah. Nein, dieser Laskowski ließ mich nicht 
mehr los. In der Nacht träumte ich von ihm. Er 
war ein Riesentier, viel größer als ein Elefant. 
Er verfolgte mich, und hätte mich bestimmt er- 
wischt, wenn der Wecker nicht geläütet hätte. 
Doch es war, als 'lätte der Laskowski von mir 
Besitz ergriffen. Die Räder der Straßenbahn 
sangen unaufhörlich: Las-kow-skI Las-kow- 
ski. Es war zum Verrücktwerden. Im Büro 
schrieb Ich statt „Sehr geehrter Herr Meier" 
„Sehr geehrter Herr Laskowski." Nur gut, daß 
bald Sonntag war. Ich hätte es auch nicht 
mehr lange ausgehalten. 

Am Sonntag fuhr 'ch gleich nach dem Mit- 
tagessen mit meinem Töchterchen in den Zoo. 
Ich mußte den Laskowski kennenlernen Mein 
Töchterchen wußte genau den Weg. Und plötz- 
lich rief sie: „Siehst du, da ist der Las- 
kowski !" 

Ich sah sogleich, daß es ein Lama war. Und 
da hing auch ein Schild am Gitter: „Südameri- 
kanisches Lama". Aber da war noch ein Schild, 
ein viel kleineres, hoch oben am Gitter. Und 
darauf stand; „Laskowski, Anfertigung von 
Drahtgittern." 

Der Hessische Landkreistag 
Interessenvertretung der Kreise 

In diesen Tagen feiern wir den 125. Todestag 
des frc'icn Rcichsherrn Karl vom Stein, der, 
in Hessen geboren, aus dem konservativ-abso- 
lutistischen Preußen den fortschrittlichsten 
Stiiot Europas im 19 Jahrhundert gemacht hat. 
So ist es also erst 150 Janre her, daß durch 
Steins Wirken das Bürgertum zu einer freien 
Wahl seiner gemeindlichen Obrigkeit kam, 
daß der Gedanke der kommunalen Selbstver- 
waltung sich ausbreitete. Alles was seither 
auf dem Gebiet der Selbstverwaltung ge- 
schehen ist, geht auf die freiheitllcli-demokra- 
tischen Grundsätze dieses Sohnes unseres Hes- 
senlandes zurück, nicht nur die Selbstverant- 
wortlichkeit der Bürger, sondern auch die ge- 
meinsame Arbeit aller Gemeinden eines Lan- 
des an übergeordneten gemeinsamen Auf- 
gaben. 

Gerade die letzteren sind von außerordent- 
licher Bedeutung; viele Dinge, die für die 
steuerstarken Städte keine Schwierigkeltei. 
darstellen, sind für die kleinen Gemeinden 
und die Landkrei.se nur schwer und oft unter 
Opfern zu erreichen. Ob es dringliche Schul- 
und Straßenbauten oder Probleme der Für- 
sorge und der Kreditberrhal'fung sind, fast im- 
mer stellt die mangelnde Kapitalkraft den 
dringlichen Erfordernissen gegenüber. Die 
Landkreise müssen sich ohnehin ihrer Haut 
wehren. Das moderne Wirtsrhaftsieben mit 
seiner Zusammenbassung der Massen in den 
Industriezentren und Großstädten scheint sie 
mitunter zu erdrücken und an ihren Belangen 
vorühcrzrgohen 

Ein notwendiger Zusammenschluli 
Aus diesen Gr'inden brauchen sie einen Zu- 

sammen.schluß. denn nur, wenn sie zusammen- 
stehen, können sie mit Aussicht auf Erfolg ihre 
Hechte verteidigen. Diese gemeinsame Interes- 
senvertretung ist in den Landkreisen — in 
Hessen der Hessische Landkreistag — gewähr- 
leistet. Der I andkreistag ist mehr als ein loser 

Zusammenschluß. Er verfügt über eine kleine, 
aber leistungsfähige Geschäftsstelle, die not- 
wendig ist, um gemeinsam mit den Verbands- 
gremien wirken und de^ylelfältigen Aufga- 
ben gerecht werde., zt^können. Im Hotel 
„Nizza" In Wiesbaden befindet sich das Büro, 
in dem Landrat a. D. Vieregge als Geschäfts- 
führer die Fäden der Organisation in den Hän- 
den hält. Er ist mit seinen Mitarbeitern das 
ausführende Organ für die Mitgliederver- 
sammlung und das zwölfköpfige Präsidium. 
An der Spitze steht ein Präsident. Seine Ver- 
treter sind ein Landrat und ein Kreistagsab- 
geordneter. 

Vielfältige Aufgaben 
Diese auf den ersten Blick ungewohnte Kon- 

struktion liegt in der Aufgabenstellung des 
Landkreistages begründet und weiter in der 
Tatsache, daß die hessische Krclsordnung die 
Landräte zwar zu Kommunalbeamten machte, 
sie aber auch mit der Wahrnehmung staat- 
licher Hoheitsaufgaben betraute. So dient die- 
ses Forum einmal der Erörterung der staat- 
lichen Verwaltungsfragen, die in den Kreisen 
gelöst werden müssen. Zum anderen ist der 
Landkrci.'-tag aber vornehmlich die Interessen- 
vertretung der Kreise und ihrer Bevölkerung 
hinsichtlich ihrer Beziehung zu Land und 
Bund. Darüber hinaus gibt es aber auch zahl- 
reiche Probleme innerhalb jeder einzelnen 
Gebietskörperschaft, für deren Bewältigung 
der Rat anderer oftmals unerläßilcli ist. 

Zahlreich sind auch solche Maßnahmen, die 
nach den Bestimmungen des Grundgesetzes in 
das Aufgabengebiet des Bundes fallen, die sicli 
aber entscheidend auf der Ebene der Kreise 
auswirken. Wenn gerade in letzter Zeit der 
Bundestag eine Herabsetzung der Gewerbe- 
steuer beschlossen hat, so haben letztlich die 
Gemeinden und Kreise die Folgen zu tragen 
Ebenso wird es mit einem künftigen Luft- 
schutzgesetz und mit der Regelung des Wehr- 
(';satzvvescns sein, um nur einige Komplexe 

anzudeuten. Da es den Landkreisen Infolge 
der Auswirkungen nicht gleichgültig sein 
kann, wie diese Gesetze aussehen und wer ent- 
weder die entstehenden Einnahmeausfälle 
ausgleichen soll oder die Kosten zu tragen hat, 
benötigt man eine Dachorganisation, den Deut- 
schen Landkrelstag. Der Hessische Landkreis- 
tag, der Mitglied des Deutschen Landkreis- 
tages ist, hat also die zusätzliche Aufgabe, sich 
mit den Bundesmaßnahmen zu befassen, die 
in das Leben der Landkreise eingreifen. 

Sechs FadiaussdiUsse 
Die vielen und oft sehr heiklen Probleme 

müssen eingehend von Fachleuten durchbera- 
ten werden. Das machte die Einrichtung von 
sechs Fachausschüssen erforderlich. Zur Be- 
arbeitung der Aufgaben, die den Landräten 
als Behörde der Landesverwaltung obliegen, 
zur Pflege eines Erfahrungsaustausches, zur 
Behandlung laufender Verwaltungs- und 
Rechtsfragen sowie zur Erledigung von Auf- 
trägen der Mitgliederversammlung oder des 
Präsidiums wurde der Verwaltungsausschuß 
gebildet, der sich nur aus Landräten zusam- 
mensetzt Die gemeinschaftlichen Anliegen 
der Kreistage werden dagegen nach Bedarf in 
besonderen Tagungen der Kreistagsvorsitzen- 
den erörtert. 

Mit Personal- und Organisationsfragen so- 
wie mit Stellungnahmen zu Gesetzentwürfen 
der Landesregierung befaßt sich der Aus- 
schuß für Verfassungs- und Personalrecht. 
Eines der wichtigsten Organe ist wie überall 
der Finanzausschuß. Gegenstand seiner Bera- 
tungen sind die ständigen finanziellen Sorgen 
der Landkreise Auch die jedes Jahr wieder- 
kehrenden Auseinandersetzungen um den 
Anteil aus dem kommunalen Finanzausglelcii 
des Landes werden hier vorberaten. Gerade 
die Landki'eise — wie die Selbstverwaitung 
überhaupt — müssen immer bedacht sein, daß 
die notwendigen Finanzmittel für die Bewäl- 
tigung ihrer Aufgaben auch zur Verfügung 
stehen. Hier ist auch der Punkt, in dem die 
Auffassungen der Arbeitsgemeinschaft der 
kommunalen Spitzenverbände, in der neben 
dem Landkreistag der hessische Gemeindutag. 

der Städtebund und der Städtetag vertreten 
sind, zwangsläufig nicht immer einheitlich 
sind. 

Die Arbeltsgemeinschaft ist ein loser Zu- 
sammenschluß, in dem die gemeinsamen Sor- 
gen und Nöte von Gemeinden, Kreisen, kreia- 
angehörlgen und kreisfreien Städten erörtert 
werden. Zu den strittigen Komplexen in die- 
sem Gremium zählen u. a. der Krankenhaus- 
Lastenausgleich, die Schulkostenfrage und 
neuerdings auch die Polizeiorganisation. Da- 
bei hat der Landkreis Sorge zu tragen, daß die 
Gesichtspunkte der Landkreise gewahrt wer- 
den. 

Fragen wirtschaftspolitischer Natur, des 
Straßenbaues und des Verkehrs sowie Pro- 
bleme der Kreditpolitik werden im Ausschuß 
für Wirtschaft und Verkehr behandelt. Die 
mit der Durchführung des Lastenausgleichs 
zusammenhängenden Angelegenheiten gehö- 
ren zum Aufgabengebiet des Sozialausschus- 
ses; der Kulturaussdiuß muß sich mit den 
immer dringlicher werdenden Schulproblemen 
auseinandersetze rv. 

Sparsamer Aufwand — großer Nutzen 
Der Etat des Landkreistages schließt im 

laufenden Rechnungsjahr in Einnahmen und 
Ausgaben mit Insgesamt 159.000 D-Mark ab. 
Das ergibt auf den Kopf der Bevölkerung dei 
Landes Hessen umgerechnet 4,32 Pfennige. 
Wenn man Im Vergleich dazu die vielen und 
aucli für das Allgemeinwohl wichtigen Auf- 
gaben setzt, dann wird der sparsame Auf- 
wand durch die erzielten Leistungen durchaus 
gerechtfertigt. 

Der Verband, der in völliger parteipoliti- 
scher Neutralität arbeitet, stellt andererseits 
ein Spiegelbild der politisclien Gegebenheiten 
in den Kreistagen dar. Die von den Bürgern 
alle vier Jahre gewühlten Kreisparlamento 
delegieren die ihnen geeignet erscheinenden 
Personen in den Landkreistav,. Somit entsteht 
ein übergeordnetes Gremium von kommunal- 
pciiitisch bewahrten Persönlichkeiten. Es wirkt 
für das Wohl und den Ausbau der kommu- 
nalen "Seibstverwaltunn und damit letztllcli 
für den Bürger WnlfRanB Gaumitz 

♦ 
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Die Ergebnisse im einzelnen: 

Bischofsheim — Opel Rüs.selsheim ] :2 
SG Arheilgen — Hassia Dieburg 3:] 
SV 98 Amateure — Olympia Lampei-theim 7:3 

2:2 
3:1 
2:0 
2:1 
5:2 
4:1 
4:2 
2:4 

SV Hofheim — SV Bensheim 
TSG Messel — VfL Michelstadt 
Büttelborn — Mörfelden 
SV Münster — Erzhausen 
TSV Erbach — SG Nieder-Roden 
Nauheim — FC Langen 
Groß-Umstadt — TSV Pfungstadt 
Hoppenheim _ Egelsbach 

Der Tabellenstand 

Rüsselsheim festig! seine Stellung 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

gewann der Tabellenführer Rüsselsheim die 
schwere Partie in Bischofsheim. Die SG Ar- 
heilgen schlug Dieburg klar mit 3:1 und ver- 
besserte damit ihi-en Tabellenplatz. Erzhau- 
sen ist nach seiner Niederlage in Münster 
nach hartem Kampf wieder zurückgefallen. 

Rüsselsheim 
Groß-Umstadt 
Mörfelden 
Dieburg 
Bensheim 
Urberach 
Pfungstadt 
Nieder-Roden 
I.^gen 
Egelsbach 
Erbach 
Bischofsheim 
Hofheim 
Münster 
Lampertheim 
Arheilgen 
Heppenheim 
Messel _ 
Büttelbom 
SV 98 Amateure 
Nauheim 
Erzhausen 
Michelstadt 

20:6 
33:18 
17:17 
21:13 
20:13 
17:13 
25:17 
22:17 
14:14 
20:26 
23:19 
17:14 
12:11 
21:24 
26:27 
18:21 
14:22 
20:34 
13:18 
14:21 
13:22 
14:16 
20:31 

16:2 
12:6 
12:6 
11:5 
10:6 
10:6 
10:8 
10:8 
10:8 
10:8 
9:7 
9:9 
8:8 
8:8 
8:10 
7:9 
7:9 
6:10 
5:11 
5:11 
5:13 
3:11 
3:15 

Niederlage in unerwarteter Höhe 
Nauheim besiegte 1. FC Langen 4 : 1 

Mit einem hohen 4:1-Sieg über den 1 FC 
^ngen sorgte der TabellenJetzto Nauheim für 

vnn Ergebnis. Man Jtonnte zwar von dw ersten Mmute an erk-nnen, daß die 
Gast^r m diesem Spiel alles auf eine 
Karte setzten und mit letzter Energie ver- 
sucten wüivlen, zu einem doppelten Punkt- 
gewinn zu kommen. Aber trotzdem hatte 
kaum einer der Langener Zuschauer geglaubt, 

wü^e übei-zeugend gelingen 
harte Spielweise sowohl im Sturm als 

auch m der Abwehr verstand es Nauheim 
den Gegner einzuschüchtern. Vor allem, die 
jung^ Stürmer wirkten gegen die energisch 
darwischcnfahrende Hintei-mannschaft von 
Nauheim zu schwach und beinahe ängstlich 
Wahrend der Sturm dei- Ghste wieder klare 
Torchancen vergab, führten zwei Fehler der 
Verteidigung gleich zu einem 0:2-Rückstand. 
In der 10. Minute wurde Lötz von Dieter zum 
ersten Male gut eingesetzt, doch der Mittel- 
stüiTner schoß nicht. Wenige Minuten spater 
schob derselbe Spieler den Ball zu leicht an 
dem herauslaufenden Torwart vorbei, so daß 
efn Verteidiger auf der Linie klären konnte. 
Nauheim nutzte dagegen seine erste große 
Chance geschickt aus. Bei einem Angriff des 
rechten Flügels griff Muß den Halbrechten 
an, blieb dann aber stehen. Dadurch kam der 
Rechtsaußen ungehindert in den Besitz des 
Balles und sorgte mit einem genauen Flach- 
scl-iuß in die lange Ecke zur 1:0-Führung. 
Röpke verfehlte als rechter Verteidiger wie- 
derholt den Ball oder .schlug ihn nur planlos 
weg. Nauheim erkannte diese Schwäche sehr 
rasch, und als H. Weger in der 25. Minute zu 
weit nach rechts herau^ing, hob derLinks- 
außen das Leder über ihn hinweg direkt in 
die Gasse für den Halblinken, der wiederum 
mit einem flachen Schuß das 2:0 ei-zielte. Kurz 
danach pfiff der Schiedsrichter nicht ab, als 
Muß und H. Weger nacheinander „gelegt" 
wurden. Dadurch standen plötzlich drei 
Stürmer mit dem Ball frei vor dem Tor des 
Clubs, doch Metzger konnte zum Glück ab- 
wehren. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit stoppte Pollich 
zwei Planken im Fünfmeterraum, aber ehe der 
Schuß kam. war jedesmal schon wieder ein 
Verteidiger dazwischengefahren. In der 50. 
Minute kam ein Straßstoß aus 25 m Entfer- 
nung genau auf den Kopf des Rechtsaußen 
von Nauheim, der unhaltbar zum 3:0 vei-wan- 
deltc. Langen blieb auch jetzt noch bei sei- 
nem unproduktiven Kurzpaßspiel und zögerte 
vor dem Tor zu lange. Lötz erhielt eine 
Flanke praktisch einen Meter vor der Torlinie, 
und doch hatte der linke Verteidiger der 
Gastgeber noch Gelegenheit, den Ball wegzu- 
schlagen. Eine Viertelstunde vor Schluß ver- 
suchte der Rechtsaußen von Nauheim einen 
Alleingang, Metzger lief ihm entgegen, wehrte 
y.u schwach ab, Muß wurde überspielt, und 
der Ball rollte zum 4:0 ins Netz. Danach ging 
Hombach in die Verteidigung und Muß ver- 
suchte, den Sturm besser einzusetzen. Eine 
genaue Vorlage wurde von Dieter angenom- 
men, und mit einem Bombenschuß aus halb- ' 
linker Position kam der Club zu dem längst 
verdienten Ehrentreffer. 

Wie am vergangenen Sonntag, so bewies 
da.«! Spiel auch diesmal, daß Langen zur Zeit 
keine Stürmer besitzt, die nicht nur technisch 
gut sind, sondern auch herausgspielte Tor- 
chancen konsequent auszunützen verstehen. 
Solange sich das jedoch nicht ändert, muß die 
Hintermannschaft immer die Hauptlast tragen. 
Man darf sich dann nicht wundern, wenn sie 
einmal versagt und eitle überraschende 1:4- 
Niederlage dabei herausJtommt. | 

Im Vorspiel errang sich die Reserve des 
Clubs mit 5:2 ihren 9. Sieg und hat damit 
weiterhin noch keinen Verlustpunkt. 

-«■ 
Am kommenden Sonntag spielen: Rüssels- | 

heim — Nauheim (Sa). Lampertheim — Ur- 
berach, Bensheim — Arheilgen, Michelstadt 
gegen SV 98 Amateure, Mörfelden — Hof- 
heim, Erzhausen — Messel, Egelsbach — Büt- 
telborn, Nieder-Roden — Münster, Langen 
gegen Heppenheim, Pfungstadt — Erbach und 
Bischofsheim — Groß-Umstadt. 

Ein hart erkämpfter Sieg 
Egelsbach in Heppenheim mit 4:2 erfolgreich 

Nach einer Reihe von Auswärtsniederlagen 
kamen die Egelsbacher bei der Sportvereini- 
gung Heppenheim endlich wieder einmal zu 
einem klar verdienten Auswärtserfolg. Dieser 
Egelsbacher Sieg gewinnt an Wert, wenn 
man bedenkt, daß die Mannschaft in der 
zvveiten Spielhälfte mit nur zehn Mann durch- 
stehen mußte, da Stopper Barth kurz vor der 
Pause nach einem Zusammenprall mit einer 
klaffenden Kopfwunde ausscheiden mußte. 

1:0 führten die Egelsbacher noch und eine 
notwendig gewordene Umstellung mit Walter 
Gaußmann als Stopper und Rühl als Vertei- 
diter war von Trainer Schmidt ein gut ge- 
lungener Griff. 

Zum Spielverlauf; Bereits mit dem Anstoß 
ließen die Platzherren keinen Zweifel auf- 
kommen, daß sie mit einem Heimsieg rech- 
neten. Die Egelsbacher zeigten aber, daß sie 
ihrem Gegner spielerisch und auch taktisch 
voraus waren. Mit brauchbaren Vorlagen be- 
dient, drängte die Egelsbacher Stunnreihe 
immer wieder vor das Heppenheimer Tor. 
Doch dauei-te es bis zur 16. Minute, bis der 
Egelsbacher Führungstreffer erzielt wurde. 
Der auf Rechtsaußen spielende Ph. Anthes 
zielte nach einem raschen Flankenlauf präch- 
tig zur Mitte. Ehe die gegnerische Abwehr 
emgreifen kormte. knallte Linksaußen 
Wannemacher aus vollem Lauf in die Ma- 
•s^en. Heppenheim drängte streckenweise 
.stark zum Ausgleich, erspielte sich einige 
gute Torchancen, doch die Schüsse landeten 
meist über dem Tor. Dann bekamen die Egels- 
bacher wieder Oberwasser, aber zu einem 
v/eiteren Treffer reichte es bis zur Pause 
nicht mehr. 

Mit dem Wiederbeginn mußte Barth infolge 

allzu starken Blutens der Kopfwunde bald 
wieder das Feld verlassen. In diesen Anfangs- 
minuten konnte Egelsbach nur mit 9 Mann 
kämpfen, da auch Halblinker Gg. Anthes I. 
durch einen Wadenbeintritt kurze Zeit außer 
Gefecht gesetzt war. Eine weite Vorlage er- 
reichte Rechtsaußen Anthes. Er schmetterte 
den Ball unhaltbar zum 2:0 in die Maschen. 
Dann kam Heppenheim mächtig auf, und 
die Egelsbacher Abwehr hatte harte Arbeit 
zu verrichten. Doch konnte sie es nicht ver- 
hindern, daß der gegnerische Mittelstürmer 
den ersten Gegentreffer heraussc-hoß. Und 
dieses Tor gab jetzt den Platzherren mächti- 
gen Auftrieb. Aber zäh und verbiissen kämpf- 
ten die Egelsbacher Abwehrspieler. Wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel fiel dann das 
dritte Egelsbacher Tor. Wieder wsr es Ph. 
Anthes, Vor; seinem Bruder Georg gut be- 
dient, kam er in Ballbesitz und über den im 
6-m-Raum stehenden Torwart hinweg lan- 
dete der gutgezielte Fernschuß zum 3:1 unter 
der Querlatte. Noch gaben die Gastgeber 
nicht auf. Sie konnten durch einen kaum zu 
vermeidenden Handelfmeter auf 2:3 verkür- 
zen. In der letzten Spielminute war es dann 
Mittelstüi-mer Gg. Anthes II., der nach Vor- 
arbeit von Ph. Anthes seine Gegenspieler ins 
Leere laufen ließ. Er um.spielte den Torwart 
und schoß zum vierten Treffer ein. Das Spiel 
hatte in Schiedsrichter Hofmann, Biebeshei.m, 
einen jederzeit einwandfreien Leiter. 

Egelsbach spielte mit Krämer, W. Gauß- 
mann, Ruckerl G. Gaußmann, Barth, Benz 
Phil. Anthes, Rühl, Gg. Anthes II.. Gg. Ant- 
hes I., Heinz Wannemacher. — Die Reserve, 
die in vei'.„ärkter Aufstellung ihrem Gegner 
gegenübeitrat. errang einen schönen 3:1-Sieg. 

seinem Fühi-ungstreffer in der 43. Spielminute, 
Beckers Vorlage kam zu Poihl, dessen schar- 
fer Flachball über den knienden Torwächter 
hlnwegsprang. 

Nachdem man in der Pause in einer Ge- 
denkminute des verstorbenen Vereinswirts 
Jakob Haaß gedacht hatte, ging es in der 
neuen Halbzeit mit verschärftem Tempo wei- 
ter, Gleich zu Wiederlseginn vergab Dilfer 
eine dicke Chance, indem er aus 16 m Entfer- 
nung hoch über den Kasten schoß. Nun rückte 
die Hintermannschaft von Mün.ster mit dem 
Wind im Rücken auf, und schon kurz nach 
Wiederbeginn war der Ausgleichstreffer er- 
zielt. Ei-zhausen hatte alle Hände, brw. Füße 
voll zu tun. In der 15. Minute landete nach 
einem Kopfballduell das Leder auf einem 
Münsterer Fuß, der unhaltbar zur 2:I-F\ih- 
rung einschoß. Nun zeigten sich bei der Erz- 
häuser Hintermannschaft Fehler im Abschlag, 

I eine Folge ihrer Überbelastung; die wenigen 
Angriffe des Sturmes blieben in der Münstcrer 
Abseitsfalle hängen. Münster war eben ein- 
fach mehr am Ball, die bessere Kondition hat- 
ten die Gastgeber, die ihren Torvorsprung hät- 
ten ausbauen können, wenn nicht Vetter im 
Tor ruhig und sicher seines Amtes gewaltet 
hätte. Den Beifall der nicht sehr zahlreich 
erschienenen Zuschauer hat er sich redlich 
verdient. 

SSO Abteilung Fußball: 

Überraschend klcrrer SSG-Sieg 
j SSG Langen — TG Bessungen 6:2 (4:1) 

Die SSG nahm für dieses Spiel eine Um- 
stellung vor, die sich sehr günstig au.swirkte. 

j Besonders der Sturm war gegenüber dem 
Vorsonnta^ nicht wiederzuerkennen. Großen 
Anteil an dem klaren Erfolg hatte die Läufer- 
reihe, die den Sturm immer wieder gut ins 
Spiel brachte und eine gute Vorarbeit zum 
Sieg leistete. Allerdings kam den Langenern 
ein guter Start zugute, denn bis zur 11. Spiel- 
minute hieß es bereits 3:0. Damit war das 
Spiel bereits entschieden, denn die Gäste 
konnten sich während des ganzen Spieles 
nicht mehr von dem Schock erholen und muß- 
ten die Initiative den Langenern überla.ssen, 
die nach einem 4:1-Halbzeitstand noch 6:2 ge- 
winnen konnten. 

Der Spielverlauf: Langen gewann die Platz- 
wahl und spielte mit dem Wind. Bereits in der 
2. Minute hieß es 1:0 durch Steitz, der eine 
Flanke verwandeln konnte. 6 Minuten .später 
war es wiedei-um Steitz. der einer; abgeprall- 
ten Pfostenschuß zum zweiten Treffer einsen- 
den konnte. Die Gäste hatten sich von der 
schnellen Führung noch nicht erholt, als es be- 
reits zum dritten Mal bei ihnen ..einschlug". 
Kunz war der glückliche Torschütze. Die Lan- 
gener blieben weiterhin überlegen, doch dau- 
erte es bis zur 31. Minute, ehe es Kunz gelang, 
den Vorsprung auf 4:0 zu erhöhen. Kurz vor 
der Pause konnten die Gäste den ersten 
Gegentreffer erzielen. 

Wenn man annahm, daß nach dem Wechsel 
die Gäste mit dem Wind .«pielend, das Spiel an 
sich reißen würden, sah man sich getäuscht. 
Ein Elfmeter wurde von Schäfer zum 5. Tor 
verwandelt. Der zweite Gegentreffer der Gäste 
kam nach einem Eckball zustande, der von 
der Langener Hintermannschaft nicht weit ge- 

. nug aus der Gefahrenzone gebracht v\aiixle und 
von dem Halbrechten der Gäste verwandelt 
werden konnte. Mittelstürmer Winkel been- 
dete den Torrcigen mit dem schönsten Tor des 
Tages, aOs er eine Flanke aus der Luft ver- 
wandeln konnte. Den Gästen gebührt ein 
Kompliment für die sehr faire Spielweise. 

Der Schiedsrichter hatte ein leichtes Amt. 
Langen spielte mit Schreiber; Köhler, 

Schilling; Keim, Herth, Haak: Wilhelm, Kunz. 
Winkel, Schäfer, Steitz. 

Die Reserve gewann ebenfalls klar 4:0. 

Fußball-Ergebnisse der A-Klasse Darmstadt 
TSG 46 Darmstadt — Bickenbach 3:2 
SSG Langen — TG Bessungen 6:2 
Wixhausen — FC Arheilgen .'i;! 
Ober-Ramstadt — Gräfenhausen 1:1 
GW Darmstadt — Roßdorf 3:4 
Eiche Dannstadt — Weiterstadt 2:1 
St. Stephan — SV Eberstadt .3:1 

Der Tabellenstand 
Gräfenhausen 7:3 5:1 
Griesheim 7:0 4:0 
Wixhausen 9:4 4:2 
Langen 9:6 4:2 
Crb.-Ramstadt 4:3 3:3 
Bessungen 4:7 3:3 
•SG Eiche 3:7 3:3 
Weiterstadt 4:2 2:2 
Eberstadt 6:3 2:2 

TSG 1846 4:6 2:2 
Bickenbach 6:7 2:4 
Arheilgen 4:7 2:4 
Roßdorf 4:9 2:4 
St. Stephan 3:8 2:4 
Grünweiß 3:6 0:4 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Res. 9:4 4:0 

-»■ 
Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 

TG Bessungen — SSG Langen 10:3 
GW Darmstadt — TG 75 Darmstadt 118 
Egelsbach — TV Hahn 5:6 
Schneppenhausen — Nieder-Modau 7:9 

TISCHTENNIS 
Schwacher TTCL-Starl: 

TV Flörsheim — TTC langen 8:8 
Dae erste Verbandsspiel der Runde 1956'57 

-stand für die Landesligamannschaft des ITC 
L^gen unter einem ungünstigen Stern. Die 
Runde begann unerwartet wesentlich früher 
als in den letzten Jahren, so daß sich einige 
Langener Spieler noch in Urlaub befanden. 
Bis auf den Spitzenspieler Jäger konnten in- 
des alle gerade noch rechtzeitig zu.sammen- 
geholt werden, mußten aber ausnahmslos un- 
trainiert antreten. Dagegen starteten die 
Flörsheimer topfit und übertrafen sich zum 
dramatischen Ende zum Teil selbst. 

Durch Jägers Fehlen bedingt, stellten sich 
die Langener in der Aufstellung: Werkmann, 
Kehm, Meyer, Sehring, Werner und Alt>ert. 
Schon in den einleitenden Doppeln zeigten 
.sich beim TTCL bedenkliche Schwächen. Die 
Mannschaft sprielte unausgeglichen und ins- 
gesamt schwach wie noch nie in den letzten 
Jahren. Die Flörsheimer hatten bald ihre 
Chance erkannt und kämpften verzweifelt 
und obendrein recht glücklich um jeden 
Punkt. Nach den Einzeln stand die Partie 7:7. 
und zum Schluß teilte man sich die Doppel 
auch noch. 

Einzelnen Spielern der TTCL-Mannschuft 
wegen des vielleicht noch schwerwiegenden 
Punktverlustes einen Voi-wurf zu machen, 
wäre verfehlt. Infolge der Schulferien hatte 
die Mannschaft wochenlang keine Trainings- 
möglichkeiten. Jeder vei-suchte ehrgeizig, sein 
Bestes zu geben. Der einzige an diesem Tage 
hervorragende und in gewohnter Form stie- 
lende Mann des TTCL war der Mörfelder 
Kehm, der seine beiden Spitzen-Einzel in be- 
stechender Manier gewann und damit sein 
Debüt in der Langener Mannschaft denkbar 
erfolgreich gestaltete. 

Wir weisen schon heute darauf hin, daß 
am kommenden Sonntag bereits in Langen 
das Schlagerspiel der ganzen Vorrunde .statt- 
findet: TTC Langen — SV Erbach'Rhg. — 
(Näheres in unserer Freitag-Ausgabe) 

Schachkampf Münster — Langen 2M :5'e 
Mit diesem 6. Mannschaftskampf beendete 

die Schachabteilung der SSG Langen unge- 
schlagen die diesjährige Verbandsrunde der 
Gruppe Nord — Darmstadt — des Unterver- 
bandes Starkenburg des Hessischen Schach- 
verbandes. Obwohl die Schachabteilung der 
SSG Langen schon als Mannschaftsmeister 
feststand, nahm man auch den Kampf gegen 
den Schachklub Münster bei Dieburg ernst 
und entsandte eine starke Mannschaft, um 
den Kampf um den Ab.stieg aus der Untei- 
verbandsklasse in die Kreisklasse nicht zu 
Gunsten des einen oder anderen Schachver- 
eins zu beeinflu,>sen. 

6 Kämpfe = 6 Siege, das bedeutet klare 
Vormachtstellung der Schachabteilung der 
SSG Langen. An allen sechs Kämpfen nah- 
men nur die Schachfreunde Sedovnik und 
Matzka teil, wobei Sedovnik 5 Siege und 1 
Niederlage, Matzka 4 Siege, 1 Remis und 1 
Niederlage hatten. Sallwey nahm an fünf 
Kämpfen teil und beendete diese ungeschla- 
gen bei 2 Remisen. 

Bei dem letzten Kampf in Münster siegten 
Sedovnik, Dr. Müller, Matzka, Sallwey ur:d 
Herth, während Bindewald remisierte. 

Die technischen Voraussetzungen waren bei 
dem kleinen Schachklub Münster lOO^oig er- 
füllt, während bei manchen größeren Vereinen 
dies nicht immer der Fall ist. 

Der große Erfolg der Schachabteilung der 
SSG Langen beruht auf der gleichmäßigen 
Stärke seiner Spitzenspieler. Man hat keinen 
überragenden Mann zur Verfügung, aber alle 
besitzen ein gutes Schachkönnen, das sie sich 
in jahrelangei- Übung und auch z. T. durch 
das Studium der Literatur erworben haben. 
    _ _ d. 

Der Tabellenstand 

Erzhausen verliert in Münster 1:2 
Wiederum mit dem knappsten Torunter- 

schied mußte Erzhausen beide Punkte in 
Munster lassen. Das Spiel begann in schar- 
fem Tempo. Man merkte, daß Münster sich 
vorgenommen hatte, die Scharte vom vergan- 
genen Sonntag auszuwetzen. Die Gastgeber 
spielten einen einfachen Erfolgsfußball- Har- 
ter Einsatz, gute Kondition, Der Sturm arbei- 
tete mit SteilvorUgen, die die Hintermann- 
schaft von Erzhausen vor eine harte Probe 
stellten. Aber mit dem Wind spielend, konnte 
diese Aufgabe in der 1 Halbzeit gut gelöst 

werden, die Erzhäuser Hintermannschaft "nit 
Best, Lötz und Brand an der Spitze hielt 
eisern und leistete ein großes Pensum. Aller- 
dings ging das auf Kosten der Unterstützung 
des Sturmes, der nur zu wenigen Kombina- 

dauo^®»i? zog manchmal 
war Erzhausen war durch das ängstliche Spiel von Breidert 

Toi-Wächter hat- ten in der 1 Halbzeit wenig zu tun, die Ver- 
teidigun^n konnten ihren Strafraum sauber 
halten. Da kam Erzhausen überraschend zSten koSn'rnTr^a^e^n^ 

Nieder-Modau 
TV Hahn 
TG B€issungen 
Egelsbach 
SSG Langen 
Schneppenhausen 
GW Darmstadt 
TV Langen 
TG 75 Darmstadt 

36:12 
18:13 
21:8 
21:12 
19:27 
23:28 
15:27 
10:21 
13:28 

7:1 
6:0 
5:1 
4:2 
3:5 
2:6 
2:4 
1:5 
0:6 

Ringer in guter Kondition 
Die Ringer der SG 28, verstärkt durch 

W. heinl und H. Schäfer aus Groß-Zimmern, 
leisteten am Samstag der bekannten Mann- 
schaft aus Münster erbitterten Widerstand 
und überließen den Gästen nur einen knap- 
pen 4:3-Sieg. Wenn der durch Arbeit verhin- 
deite Schamberg mit von der Partie gewesen 
wäre, dann hätte das Ergebnis vielleicht um- 
gekehrt gelauteft. /H. Schäfer im Federge- 
wicht, F. Specht im Halbschwergewicht und 
, Schwergewicht holten die Zäh- ler für die 28er. Es war zu bemerken, daß 
trotz Sommerpause die Ringer mit einer jui- 

lOundet 
Habt ihr je darüber nachgedacht, worin der 

geheimnisvolle Reiz des Kindseins besteht? 
Sicherlich zur Hälfte darin, daß ein Kind sich 
noch wundern karm. Wenn ihr jung bleiben 
wollt, dann erhaltet euch die Fähiglceit des 
Staunens! Ihr werdet ungeahnte Wunder ent- 
decken, die das Leben überhaupt erst lebens- 
wert machen. 

Sokrates hat gesagt, Staunen und Fragen 
sei der Anfang jeder Philosophie. Warum gab 
sich der Mensch nicht wie andere Lebewesen 
mit Essen, Trinken und Sichfortpflanzen zu- 
frieden? Weil er sich wunderte, weil er zu 
forschen begann, weil irgend etwas in seinem 
Innern ihn nicht ruhen ließ, bis er es w u ß t e, 

Verlernt nicht das Staunen über die Welt 
und über euch selbst, über die Menschheit 
und über das Göttliche. Chesterton hat gesagt • 
„An Wundem wird es in der Welt nie fehlen 

nur am Bedürfnis, sich zu wundern." 
Eine der unbeantworteten Lebensfragen lau- 

tet: „Wann beginnt das Alter?" Man könnte 
darauf antworten: „Wenn man aufhört, sich 
zu wundem." 

Menschen, die sich noch wundern können, 
haben die Lebensgier von Kindern, und 5ie 
pflegen sich ständig auf die nächste L*ber- 
raschung zu freuen. Für sie wird vielleicht 
selbst der Tod das aufregendste aller auf- 
regenden Abenteuer sein. p. h. 

Täglich werden 88 000 Menschen geboren. 
Um 88 000 Menschen nimmt täglich die Welt- 
bevölkerung zu. Sie zählt gegenwärtig bereits 
rund 2.7 Milliarden. Allein Chinas Bevölke- 
rung wächst jährlich um 12 Millionen, die 
Indiens um 5 Millionen. Man schätzt, daß die 
Gesamtbevölkerung der Erde 1980 rund 3.6 
Milliarden betragen wird. 

Noch öl für 34 Jahre. Noch 34 Jahre rei- 
chen die nachgewiesenen ölreserven der 
Welt, sofern der Ölverbrauch des vergange- 
nen Jahres künftig nicht überschritten wird. 
1955 sind 363 Mill. t Erdöl gefördert worden 
Die gesamten, mit Sicherheit vorhandenen 
Resei-ven betragen 26,1 Mrd. t. 150 Mrd. t. 
so schätzt man, lagern noch unentdecict in 
der Erde. 

LANOENBR ZBITONO Dienstag, den 28. August 1956 

Arnim, der Heiratsschwindler mit Herz 

Eine amüsante Gesdiidite von Kuno Mahnkopf 

Malerischer Blick vom Turm des Freiburger 
Münsters auf den Markt. 

I 
An der Portierloge des Fremdenkranken- 

hauses von San Franzisko erschien ein Herr 
und gab einen Blumenstrauß ab. 

„Bitte, lassen Sie diese Blumen und den 
Brief Senor Costarini bringen." 

Der Portier schüttelte den Kopf. 
„Es tut mir leid, mein Herr, aber ein Patient 

dieses Namens liegt nicht bei uns." 
„Weiß ich", sagte der andere, „doch ich habe 

allen Grund zur Annahme, daß er heute noch 
eingeliefert wird. Und da möchte ich gerne der 
erste sein, der einen Blumenstrauß schickt." 

Er zog den Hut und verschwand. 
II 

Noch in der gleichen Stunde erschien ein 
zweiter Herr beim gleichen Portier und scäiob 
ebenfalls einen Blumenstrauß mit Brief durch 
das Fenster. 

„Bitte, für Mister Baxter." 
Der Portier wehrte abermals ab. „Baxter ...? 

Einen Mister Baxter gibt es hier nicht!" 
„Noch nicht!" lächelte der Fremde. „Doch er 

wird gewiß heute noch eingeliefert. Meine 
Blumen sollen die ersten sein, die er bekommt." 

Er grüßte und eilte davon. 
III 

Zwei Stunden hatte der Portier Zeit, über 
die beiden Besucher nachzudenken, ohne dpß 
es ihm gelungen wäre, sich auf deren selt- 
sames Gebaren ein Verslein zu machen. Dann 
wurde er aufgeschreckt. Keuchend schleppte 
die Ambulanz zwei von Decken verhüllte 
Patienten herein. 

„Senor Pedro Costarini aus Mexiko und 
Mister Jimmy Baxter aus Kanada!" rief der 

In Arnim mußte sich jede Frau verlieben. 
Kein welbliche.T Wesen übersah diesen schö- 
nen Mann. Ihn selbst bekümmerten die be- 
wundernden Blicke nicht. Fleißig und bieder 
strebte er seinem Ziel nach, eine solide Grund- 
lage für eine Familie zu schaffen. 

Eines Tages lernte der schwarzhaarige 
Jüngling Anita kennen. Er bat sie kurzerhand, 
seine Frau zu werden. Einen Moment starrte 
Anita ihn an, ehe sie entgegnete: „Sie heira- 
ten? Einen sdiönen Mann heiratet man nicht. 
Außerdem macht nur ein Heiratsschwindler 
nach vier Tagen Bekanntschaft einen solchen 
Antrag." 

Arnim unternahm einen zweiten Versuch. 
Auch hier erhielt er eine ähnliche Antwort. 
Trotzdem wagte er es. ein weiteres Mal bei 
einer jungen Dame zu werben. Wieder mußte 
A'-nim eine Absage sowie einige Hinweise 
einstecken, daß in ihm gewiß ein gerissener 
Heiratsschwindler verborgen sei. 

Eine Welt brach in Arnim zusammen. Un- 
berührt durch das ihm von der Natur ver- 
liehene Aeußere hatte er danach getrachtet, 
ein treuer Ehemann zu werden. Seine Heirats- 
anträge, auch wenn sie nicht ganz geschickt 
und überhastet ausgesprodien wurden, ent- 
hielten nidit den leisesten Nebengedanken. 
Er holte seine Ersparnisse von der Bank und 
suchte im Trubel der wechselnden Abenteuer 
Vergessen. 

Als er nach turbulenten Wochen aus diesem 
Rausch erwachte, fand er sich ernüchtert wie- 
der. Zwar hatte ihm die Zeit reiche Erfahrun- 
gen geschenkt, aber dafür seinen gesamten 
Besitz genommen. Die nackte Not ließ in ihm 
den Plan reifen, aus seinen Gaben Gewinn zu 
schlagen. Da er nun von dem Heiratsverlangen 
gründlich geheilt war, rädite er sich für die 
ihm seinerzeit widerfahrene Ungerechtigkeit. 
Um es offen zu gestehen; Er wurde Heirats- 
schwindler. 

eine der Träger dem Portier zu; dann ver- 
schwanden die Bahren im Aufzug. 

IV 
Als der Portier, nachdem er ordnungsgemäß 

die Blumengrüße hatte bestellen lassen, ge- 
dankenverloren in seiner Loge saß, fiel sein 
Blick auf eine Schlagzeile der Zeitung, die auf 
dem Tisch lag. 

„Heute mittag", so las er, „erwartet die 
Freunde des Freistilringens eine besondere 
Sensation. 

Für das zur Zeit stattfindende große 
Catcher-Turnier am Ruckles-Square konnten 
überraschend für einen Kampf die beiden 
Weltrangbesten Pedro Costarini, der „Stier 
von Mexiko", und Jimmy Baxter, genannt 
„Würger von Kanada", verpflichtet werden. 
Beiden Kämpfern eilt der Ruf der Un- 
bezwingbarkeit voraus." 

 O  
Gesdiiditen vom alten Kneipp 

Die Stammgäste von Bad Wörishofen, die 
schon 40 und mehr Jahre zur Kur kommen, er- 
innern sich noch an Sebastian Kneipp; au] 
allen Spazierwegen werden heute noch seine 
kraftvollen Aussprüche zitiert: „Saufa wölla 
Se alle, aber sterbe will koiner!" rief er häufig 
in komischer Verzweiflung aus und schwenkte 
dabei die unentbehrliche Gießkanne. 

■es- 
Eine Modelöwin der achtziger Jahre fiel fast 

um, als sie, in Wörishofen angekommen, hörte, 
sie müsse barfuß laufen. „Aber das tut ja weh!" 
rief sie und weinte vor Hilflosigkeit. „Du 
bischt ja au barfuß an deim feine Hälsle", 
sagte Kneipp ungerührt, „das tut dir doch au 
nit weh!" 

Bemerkenswert ist jedoch, wie Arnim dem 
neuen Beruf nachging. Er stellte nicht etwa 
den häufig karikierten Typ des Heirats- 
schwindlers dar, der, einem Hochstapler gleich, 
von Ort zu Ort hetzt. Ständig wechselt dieser 
Vertreter seines Gewerbes den Namen, arbei- 
tet mit Lügen und Intrigen, bis er kläglich vor 
dem Richter steht. Nein, Arnim hatte sich seine 
Liebe zur Wahrheit In die jetzige Tätigkeit 
hinübergerettet. 

Offen verriet er der Dame, die er eben 
kennenlernte, daß sie in ihm einen ausgekoch- 
ten Heiratssciiwindler vor sich erblicke. Und 
da lachte das Opfer ungläubig, drohte amüsiert 
dem Gegenüber und willigte in Arnims For- 
derungen ein. 

Zur Ehre Arnims muß bemerkt werden, daß 
er die Beute lediglich Im besclieldenen Rah- 
men kassierte. Niemals nahm er einem Opfer 
mehr, als es unbedingt entbehren konnte. Zu- 
dem betonte er dabei ständig, daß diese ihm 
ausgehändigte Summe fü- immer verloren 
wäre, denn leider sei er ein Heiratsschwindler. 
Allein so ist es zu erklären, daß Arnim wäh- 
rend seiner glänzenden Laufbahn nie mit der 
Justiz in Berührung kam. Die von ihm erleich- 
terten Frauen bewahrten ihm meist eine an- 
genehme Erinnerung und waren für die 
Stunden dankbar, die er ihnen geschenkt 
hatte. 

In einem Herzbad madite dann Arnim die 
Bekanntschaft einer Dame namens Valerie 
Stratton. Abgesehen davon, daß sie Ihm gefiel, 
reizte ihn ihr Vermögen, denn sie galt als 
Millionärin. Zum erstenmal versdiwleg er sein 
wahres Metier. Er faßte die Künste seiner lan- 
gen Erfahrungen zusammen und umgarnte 
Valerie. Diesmal stand für Arnim alles auf 

Rindvieli erster Klasse 
Der Berliner Schauspieler Beckmann, Vater 

der bekannten Figur cies Eckenstehers Nante, 
wechselte von der Spree an die Donau, wo ihm 
von einem Wiener Theater ein großzügiges 
Angebot unterbreitet worden war. Er konnte 
es sich also leisten, seinen ehemaligen Direktor, 
auf den er ausnehmend scihlecht zu spreAen 
war, einen geharnischten Abschiedsbrief zu 
schreiben. Dieser schloß mit den Worten: „Sie 
sind Ritter des Adlerordens dritter Klasse, 
Besitzer eines Theaters zweiter Klasse und ein 
Rindvieh erster Klasse!" 

„Vati", jauchzte mein Töchterchen, als ich 
abends von der Arbeit heimkam, „ich habe 
einen Laskowski gesehen!" „Einen was?" 
fragte ich, denn idi glaubte, nlcäit richtig ver- 
standen zu haben. „Einen Laskowski. Vati, 
einen schönen, großen Laskowski." Dabei 
drückte sie mir einen Kuß auf die Wange. 

Ich überlegte krampfhaft. Da fiel mir ein, 
daß mein Töchterchen am Nadimittag mit dem 
Kindergarten im Zoo war. Was hatte sie dort 
gesehen? Einen Laskowski? In diesem Augen- 
blick rief die Mutti aus der Küche, und mein 
Töchterchen lief eiligst hin, denn sie sollte 
den Puddingtopf auslecken. So war ich meiner 
Antwort enthoben. 

Wozu hat man schließlich einen halben Meter 
Lexikon? Ich sah sogleich nach, konnte aber 
nichts finden. Auch Brehms Tierleben konnte 
mir keine Auskunft geben. Meine einzige Hoff- 
nung war, daß mein Töchterchen nicht wieder 
davon anfangen würde. Aber beim Abendessen 
sprach sie wieder davon. 

..Hör' mal. mein Schatz", sagte idi. „einen 
Laskowski gibt es nicht." 

„Aber Vati!" sagte sie voll Entrüstung, ..Ich 
habe ihn doch selbst gesehen. Vier Beine hatte 
er und ein zottiges Fell und hatte so ein Ge- 

dem Spiel. Seine Schläfen waren bereits grau 
geworden, und er spürte, daß die abenteuer- 
liche Zeit für ihn vorbei war. Diese Sehnsucht 
nach Ruhe verkörperte Valerie, die außerdem 
mit ihrem Reichtum ein gutes Auskommen 
sicherte. 

Schließlich gab sie Arnim das Jawort. Un- 
mittelbar nach der Hochzeit sollte ihr gesam- 
tes Vermögen auf Arnim übertragen werden. 
Die Trauung wurde vorbereitet. Da ergaben 
sich bei Valerie unverhofft Devisenschwierig- 
keiten. Bereitwillig half ihr Ar.iim aus, der In 
den Jahren ein beachtliches Kapital zusam- 
mengetragen hatte. Er opferte es gern, um 
dafür In einigen Stunden Millionär zu sein. 

Arnim wartete ungeduldig, vor dem Standes- 
amt. Längst hatte Valerie iie verabredete Zelt 

überschritten. Plötzlich erschienen drei Her- 
ren. Einer von ihnen wies seinen Ausweis vor. 
„Kriminalpolizei. Es ist bedauerlich, daß Im- 
mer gerade ältere, ehrenwerte Herren darauf 
hereinfallen. Sie sind das Opfer einer Heirats- 
schwindlerin geworden! Unsere Hilfe steht 
Ihnen selbstverständlich zur Verfügung." 

sieht." Dabei verzog sie ihr Mäulchen zu einem 
entzückenden Schnäuzchen. 

Nun wußte ich auch, wie ein Laskowski aus- 
sah. Nein, dieser Laskowski ließ midi nidit 
mehr los. In der Nacht träumte ich von ihm. Er 
war ein Riesentitr. viel größer als ein Elefant. 
Er verfolgte mich.' und hätte mich bestimmt er- 
wischt, wenn der Wecker nicht geläutet hätte. 
Doch es war, als lätte der Laskowski von mir 
Besitz ergriffen. Die Räder der Straßenbahn 
sangen unaufhörlich: Las-kow-skI Las-kow- 
ski. Es war zum Verrücktwerden. Im Büro 
schrieb Ich statt „Sehr geehrter Herr Meier" 
„Sehr geehrter Herr Laskowski." Nur gut, daß 
bald Sonntag war. Ich hätte es auch nic+it 
mehr lange ausgehalten. 

Am Sonntag fuhr 'ch gleich nach dem Mit- 
tagessen mit meinem Töchterchen in den Zoo. 
Ich mußte den Laskowski kennenlernen Mein 
Töchterchen wußte genau den Weg. Und plötz- 
lich rief sie: „Siehst du. da Ist der I.as- 
kowski!" 

Ich sah sogleich, daß es ein Lama war Und 
da hing auch ein Schild am Gitter: „Südameri- 
kanisches Lama". Aber da war noch ein Schild, 
ein viel kleineres, hoch oben am Gitter. Und 
darauf stand: „Liskowski. Anfertigung von 
Drahtgitlern." 

Laßt Blumen sprechen 
Eine Geschidite aus dem verrückten Amerika / Von Jeremias 

Der Laskowski / Humoreske von Hans Peter 

Der Hessische Landkreistag 
Interessenvertretung der Kreise 

In diesen Tagen feiern wir den 125. Todestag 
des freien Reichsherrn Karl vom Stein, der. 
in Hessen geboren, aus dem konservativ-abso- 
lutistischen Preußen den fortschrittlichsten 
Staat Europas im 19. Jahrhundert gemacht hat. 
So ist es also erst 150 Jahre her, daß durch 
Steins Wirken das Bürgertum zu einer freien 
Wahl seiner gemeindlichen Obrigkeit kam, 
daß der Gedanke der kommunalen Selbstver- 
waltung sich ausbreitete. Alles was seither 
auf dem Gebiet der Selbstverv/altung ge- 
schehen ist. geht auf die freiheitlidi-demokra- 
tischen Grundsätze dieses Sohnes unseres Hes- 
senlandes zurück, nicht nur die Selbstverant- 
wortlichkeit der Bürger, sondern auch die ge- 
meinsame Arbeit aller Gemeinden eines Lan- 
des an übergeordneten gemeinsamen Auf- 
gaben. 

Gerade die letzteren sind von außerordent- 
licher Bedeutung; viele Dinge, die tür die 
steuerstarken Städte keine Schwierigkeiten 
darstellen, sind für die kleinen Gemeinden 
und die Landkreise nur schwer und oft unter 
Opfern zu erreichen. Ob es dringliche Schul- 
und StraRenbauten oder Probleme der Für- 
sorge und der Krcditborohnlfung sind, fast im- 
mer steht die mangelnde Kapitalkraft den 
dringlichen Erfordernissen gegenüber. Die 
Landkreise müssen sich ohnehin ihrer Haut 
wehren. Das moderne Wirtsch.Tftsleben mit 
seiner Zusammenbassung der Massen in den 
Industriezentren und Großstädten scheint sie 
n^ituntcr zu erdrücken und an ihren Belangen 
vorüherzi^ßphc>n 

Ein notwendiger ZuscimmenschluU 
Aus diesen Gründen brauchen sie einen Zu- 

sammenschluß. denn nur, wenn sie zusammen- 
stehen, können sie mit Aussicht auf Ki folg ihre 
Hedite verteidigen. Diese gemeinsame Interes- 
senvertretung ist In den Landkreisen — in 
Hessen der Hessische I.andkreistag — gewähr- 
leistet. Der I andkreistng Ist mehr als ein loser 

Zusammenschluß. Er verfügt über eine kleine, 
aber leistungsfähige Geschäftsstelle, die not- 
wendig ist. um gemeinsam mit den Verbands- 
gremien wirken und dei^ielfältigen Aufga- 
ben gerecht werde., zi^können. Im Hotel 
„Nizza" in Wiesbaden befindet sidi das Büro, 
in dem Landrat a. D. Vieregge als Geschäfts- 
führer die Fäden der Organisation in den Hän- 
den hält. Er ist mit seinen Mitarbeitern das 
ausführende Organ für die Mitgliederver- 
sammlung und das zwölfköpfige Präsidium. 
An der Spitze steht ein Präsident. Seine Ver- 
treter sind ein Landrat und ein Kreistagsab- 
geordneter. 

Vielfältige Aufgaben 
Diese auf den ersten Blick ungewohnte Kon- 

struktion liegt in der AufgaV'enstellung des 
Landkreistages begründet und weiter in der 
Tatsache, daß die hessische Kreisordnung die 
Landräte zwar zu Kommunalbeamten machte, 
sie aber auch mit der Wahrnehmung staat- 
licher Hoheitsaufgaben betraute. So dient die- 
ses Forum einmal der Erörterung der staat- 
lichen Verwaltungsfragen, die in den Kreisen 
gelöst werden müssen. Zum anderen ist der 
Landkreistag aber vornehmlich die Interessen- 
vertretung der Kreise und ihrer Bevölkerung 
hinsichtlich ihrer Beziehung zu Land und 
Bund. Darüber hinaus gibt es aber auch zahl- 
reiche Probleme innerhalb jeder einzelnen 
Gebletskörpersrhaft, für deren BewiiltigunR 
der Rat anderer oftmals unerläßlidi ist. 

Zahlreich sind auch solche Maßnahmen, die 
nach den Bestimmungen des Grundgesetzes in 
das Aufgabengebiet des Bundes fallen, die sidi 
aber entscheidend auf der Ebene der Kreise 
auswirken. Wenn gerade in letzter Zeit der 
Bundestag eine Herabsetzung der Gewerbe- 
steuer beschlossen hat. so haben letztlich die 
Gemeinden und Kreise die Folgen zu tragen. 
Ebenso wird es mit einem künftigen Luft- 
schutzgesetz und mit der Regelung des Wehr- 
i':s.Ttzw(vsons sein, um nur einige Komplexe 

anzudeuten. Da es den Landkreisen Infolge 
der Auswirkungen nicht gleichgültig sein 
kann, wie diese Gesetze aussehen und wer ent- 
weder die entstehenden Einnahmeausfälle 
ausgleichen soll oder die Kosten zu tragen hat, 
benötigt man eine Dadaorganisation, den Deut- 
schen Landkreistag. Der Hessiscäie Landkreis- 
tag. der Mitglied des Deutscäien Landkreis- 
tages ist, hat also die zusätzliche Aufgabe, sicäi 
mit den Bundesmaßnahmen zu befassen, die 
in das Leben der Landkreise eingreifen. 

Sedis Fadiaussdiüsse 
Die vielen und oft sehr heiklen Probleme 

müssen eingehend von Fachleuten durdibera- 
ten werden. Das machte die Einriditung von 
sechs Fachausschüssen erforderlich. Zur Be- 
arbeitung der Aufgaben, die den Landräten 
als Behörde der Landesverwaltung obliegen, 
zur Pflege eines Erfahrungsaustausdies, zur 
Behandlung laufender Verwaltungs- und 
Rechtsfragen sowie zur Erledigung von Auf- 
trägen der Mitgliederversammlung oder des 
Präsidiums wurde der Verwaltungsausschuß 
gebildet, der sich nur aus Landräten zusam- 
mensetzt. Die gemeinschaftlicäien Anliegen 
der Kreistage werden dagegen nacäi Bedarf in 
besonderen Tagungen der Kreistagsvorsltzen- 
den erörtert. 

Mit Personal- und Organisationsfragen so- 
wie mit Stellungnahmen zu Gesetzentwürfen 
'der Landesregierung befaßt sich der Aus- 
schuß für Verfassungs- und Personalrecht. 
Eines der widitigsten Organe ist wie überall 
der Finanzausschuß. Gegenstand seiner Bera- 
tungen sind die ständigen finanziellen Sorgen 
der i.andkreise Auch die jedes Jahr wieder- 
kehrenden Auseinandersetzungen um den 
Anteil aus dem kommunalen Finanzausgleich 
des Landes werden hier vorberaten. Gerade 
die I.andkTeise — w!e die Selbstverwaltung 
überhaupt — müssen immer bedadit sein, daß 
die notwendigen Finanzmittel für die Bewäl- 
tigung ihrer Aufgaben audi zur Verfügung 
stehen. Hier ist auch der Punkt, in dem die 
Auffassungen der Arbeltsgemeinschaft der 
kommunalen Spitzenverbände, in der neben 
dem Landkreistag der hessische Genielndi tag. 

der Städtebund und der Städtetag vertreten 
sind, zwangsläufig nidit immer einheitlich 
sind. 

Die Arbeitsgemeinschaft ist ein loser Zu- 
sammenschluß, in dem die gemeinsamen Sor- 
gen und Nöte von Gemeinden. Kre;sen, kreis- 
angehörigen und kreisfreien Städten erörtert 
werden. Zu den strittigen Komplexen in die- 
sem Gremium zählen u. a. der Krankenhaus- 
Lastenausgleich, die Schulkostenfrage und 
neuerdings audi die Polizeiorganisation. Da- 
bei hat der Landkreis Sorge zu tragen, daß die 
Gesichtspunkte der Landkreise gewahrt wer- 
den. 

Fragen wirtschaftspolitischer Natur, des 
Straßenbaues und des Verkehrs sowie Pro- 
bleme der Kreditpolitik werden im Aussdiuß 
für Wirtschaft und Verkehr behandelt. Die 
mit der Durchführung des Lastenausgleidis 
zusammenhängenden Angelegenheiten gehö- 
ren zum Aufgabengebiet des Sozialaussdius- 
ses; der Kulturausschuß muß sich mit den 
Immer dringlicher werdenden .Schulproblemen 
auseinandersetzen. 

Sparsamer Aufwand — großer Nutzen 
Der Etat des Landkreistages schließt im 

laufenden Rechnungsjahr in Einnahmen und 
Ausgaben mit insgesamt 159.000 D-Mark ab. 
Das ergibt auf den Kopf der Bevölkerung dei 
Landes Hessen umgerechnet 4,32 Pfennige. 
Wenn man im Vergleidi dazu die vielen und 
audi für das Allgemeinwohl wichtigen Auf- 
gaben setzt, dann wird der sparsame Auf- 
wand durch die erzielten I.pistungo;i durchaiis 
gerechtfertigt. 

Der Verband, der in völliger parteipoliti- 
■■icher Neutralität arbeitet, stellt andererseits 
ein Spiegelbild der politisdien Gegebenheiten 
in den Kreistagen dar. Die von den Bürgern 
alle vier Jahrr gewälilti-n Krelsparlamente 
delegieren die ihnen geeignet erscheinenden 
Personen in den Landkreit^ia",. Somit entsteht 
ein übergeordnetes Gremium von kommunal- 
politisch bi währten Persönlichkeiten. Es wirkt 
für das Wohl und den Ausbau der kommu- 
nalen 'Selhstverwaltun," und damit letztlich 
für den Rürc,; r Wnifgani; Gaumilz 
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Samstagsruhe für Behörden? 
Die Tinte auf dem Verfrag zwischen dem 

Gesamtverband der metallindustriellen Ar- 
beitgeberverbände und der Industriegewerk- 
schaft Metall war noch nicht trocken, als eine 
Reihe von weiteren Gewerkschaften die For- 
derung stellten, in ihrem Gewerbezweig die 
Arbeitszeit zu verkürzen. Über diese Forde- 
rung werden sich die Arbeitgeberverbändc 
und die Gewerkschaft zu einigen haben. Für 
die Landwirtschaft, den Handel und insbe- 
sondere für den Bergbau bestehen auf joden 
Fall Schwierigkeiten, die vorläufig kaum zu 
überwinden sind. 

Aber nicht nur in de.- Wirtschaft beeilte 
man sich mit der Forderung nach einer Ver- 
kürzung der Arbeit.szeit. Auch die Landesbe- 
hörden und Verwaltungen wollen am „sozialen 
Wunder" teilhaben. Die SPD-Fraiilion im 

Hessischen Landtag sah hier eine Möglichkeit, 
ihre fortschrittliche Einstellung zu beweisen. 
Noch vor der Metallindustrie, nämlich am 
27, Juni 1956, ersuchte sie mit einem Antrag 
die Landesregierung, zu prüfen und zu be- 
richten, inwieweit es möglich sei, in der Lan- 
desvei-waltung die Fünf-Tage-Woche einzu- 
führen. 

Die Fünf-Tage-Woche braucht noch keine 
Verkürzung der Arbeitszeit zu bedeuten. Aber 
bei der heutigen Entwicklung Lst sie ein we- 
sentlicher Schritt dazu. Es ist verständlich, 
daß die sozialdemokratische Regierung in Hes- 
sen sich gegenüber den anderen Ländern als 
nachgiebiger Arbeitgeberpartner der Gewerk- 
schaften erweisen will. Weniger verständlich 
wäre es allerdings, wenn die Fünf-Tage- 
Woche in der Landesver\valtung verwirklicht 
würde, ohne daß auf die Wünsche und be- 
rechtigten Forderungen der Öffentlichkeit 
Rücksicht genommen wird. Schließlich leben 

die Landesverwaltungen von den Steuern der 
Bürger und insbesondere der Wirtschaft. 

Als vor einigen Jahren die Ministerien in 
Wiesbaden die Arbeltsstunden des Samstags 
„wegen Kohlenmangels" auf die übrigen 
Wochentage verteilten ,war das Publikum 
nicht sonderlich glücklich darüber. Als diese 
Regelung dann bis in den Sommer hinein auf- 
recht erhalten wurde, mehrten sich die kri- 
tischen Stimmen und erreichten schließlich, 
daß man wieder zur Seehs-Tage-Woche zu- 
rückkehrte. Die Bürger sahen nicht ein. daß 
sie sich nach den Wünschen der Verwaltung 
richten sollten. Sie sehen es auch heute noch 
nicht ein. Der Samstagvomiittag ist für An- 
'ragen und Besuche bei den Behörden beson- 
iers geeignet. Vielleicht findet man später ein- 
mal eine andere Möglichkeit, die den Inter- 
essen der Öffentlichkeit gerecht wird. Erst 
wenn die Arbeitszeitverkürzung weitgehend 
in der Wirtschaft durchgeführt ist und wenn 

sie sich ohne wirtschaftliche Rückschläge be- 
währt hat, wäre es an der Zeit, eine Ai4>eits- 
zeltverkürzung für die Lanriesverwaltung zu 
erwägen. (hs) 

Verlegung von Dienstst llen 
Die bisher noch in der Gartenstiaße 140 un- 

tergebrachten Abteilungen der Landesvei- 
sfcherungsanstalt Hessen ziehen in das neue 
Verwaltungsgebäude Frankfurt a. M., Städel- 
straße 28, um. Die Landesversicherungsanstall 
Hessen bittet, bis 1. September von Besuchen 
— mit Ausnahme bei der Abt. Heilvei-fahren, 
der Beitragsabteilung und der Rentenhaupt- 
stelle — abzusehen. Die Anstalt ist ab 3. Sept. 
unter folgenden Femsprechanschlüssen zu er- 
reichen: 60031 und 62041. 

SPD 
Ortsverein Langen 

Am Freitag, 31. Aug. 
1956,20 Uhr, findet Im 
Gasthaus zum Linden- 
fels (Steeg) eine 

Mitglieder- 
Versammlung 

statt. 
In Anbetracht der be- 
vorstehenden Wahlen 
ist das Erscheinen all. 
Genossinnen und Ge- 
nossen dringend er- 
forderlich 

Erdbeerpflanzen 
ältere u. neue Sorten 

Monatserdbeeren 
direkt vom Züchter 
Helfmann, Mühlstr. 30 

Gartenkulturen 

m 
LBNGEN-TEL.88 

VERLÄNGERT 

Sdiwarzwald- 

Melodie 

Dienstag—Donnerstag tägUdi 20.30 Uhr 
Mittwoch 18.00 und 20.30 Uhr. 

Jugendliche haben Zutritt^ 

VOLKSSPARVEREIN LANGEN UND UM6EBUN6 E.V. 

Hiermit machen wir unsere Mitglieder, die nicht durch die 
Einkasslerer der Langener Volksbank besucht werden, darauf 
aufmerksam, daß sie umgehend ihre Sparkarten zwecks Ab- 
trennung der 

Kontrollabschnitte C 
bei dieser Bank vorlegen, da hiervon die Teilnahme an der 
nächsten 19. Auslosung abhängig ist. Diese findet am 
Samstag, den 8. September 1956 in Dreieichenhain statt. 

DER VORSTAND 

Ab 27. 8. 1956 befinden sich unsere 

BÜROS UND WOHNUNG 

in der 

DIEBURGER STRASSE66 

Dr. Heinrich Kasper 
Steuerberater 

Langen. Telefon 887 

Hanna Kasper 
Helferin in Steuersadiea 

Langen, Telefon 451 

Bis einsdil. Donnerstag verlängert! 

letzte Liebe 

(n^ltajH.t3dbnq) 

mit Winnie Markus - Rudolf Prack 
Christiane Hörbiger-Wessely 

Wir danken herzlichst allen Freunden, 
Bekannten und Nachbarn, die uns an- 
läßlich unserer Vermählung durch liebe 
Geschenke und Glückwünsche erfreut 
haben. 

Kurt MttUer 
und Frau Marianne, geb. Keim 

Langen, im August 1956 
Odenwaldstraße 36 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung durch Geschenke, Blumengrüße u. 
Glückwünsche bereitete Freude sagen 
wir unseren herzlichsten Dank. 

Helmut Lohr u. Frau Isolde 
geb. Gaertner 

Langen, b. Ffm., Taunusstraße 8 

Taiafaa lia 
Donnerstag, 20.30 Uhr Dienstag 

CliäEMAScCr'S 
Kirk DOUGLAS in dem Farbfilm 

iiiuuiiuiiHimiiuiiuuiiiiiiiuiiiiiiuiiiiiiniiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiinuiiiuiuiiuiuiu^ 

Zur Kirchweihe 

1954 Traben-Trarbacher 

Liebeskummer 
süffiger Moselwein Fl. o. Gl. 2,95 DM 

Ludwig Dröli 
Am Lutherplatz 

WoiinungstaBScb. 
Tausche 2 Zimmer u. 
Küdie gegen 1 großes 
Zimmer und Küche. 
Off. u, Nr.lOlOa.d.Gst. 

Schöner heller 
Gewerbe- oder 

Lagerrann 
sofort zu vermieten. 
Off. U.Nr. 1015 a.d. Ost. 

Anständiges 19 jähr. 
Madchen 

sudit im Haushalt 
Stellimg bei Kost und 
Wohnung. Off. u. Nr. 
1013 a. d. Gescfaäftsst. 

Wer erteilt gründlichen 

engl. Unterriebt 
Off. U.Nr. 1009 a.d. Gst. 

Kompl. neuwertige  
WobnkOcbe 

und sehr gut erhaltenes 
Kofferradio ■. DKW 
zu verkaufen. 

WiltaelmstraSe 2 

Sehr gut erhaltene 
FuBbill-Sctaiihe 

(Gr. 39) abzugeben 
(10 DM) 

Kelmstr. 14 

Tanzschule L. Becicer- (N.Schlerf) lyiitgl. B.D.T. 

Kursusbeginn 
Für Anfänger(lnnen) Donnerstag, den 30 August 
20'/a Uhr im Saalbau z. Lämmcnen. 
Mitivi/och, den 5. September, abends 20 Uhr 
im Hotel Weingold. 
Gelehrt werden außer den Gesellschaftstänzen, 
neueste Modetänze. 
Anmeldungen höll. erbeten'Fahrgasse 21 oder 
bei Kursusbeginn. 

L. Becker, Tanzlehrer 

Rentenzobioig beim Pestamt in Longen 
Versorgungsrenten: 

01—150 000; Mittwoch, den 29. 8. 1956, 
8.00—12,00 Uhr 

150 001—Schluß: Mittwoch den 29. 8. 1956, 
15.00—18.00 Uhr 

Angestelltenrenten: 
einschl. Knappschafts- 
u. VBL-Renten: Donnerstag, den 30. 8. 1956, 

8.00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten: 

01—2300: Freitag, den 31. 8. 1956 
8.00—12.00 Uhr 

2i,01—3500: Freitag, den 31. 8. 1956 
^ 15.00—18.00 Uhr 3501—Schluß: Samstag, den 1. 9. 1956 

8.00—12.00 Uhr 
Vn/allrenten einschl. Kindergeld: 

Samstag, den 1. 9, 1956, 15.00—18.00 Uhr. 

Turnhalle Turnverein 1862 Langen 

Langener Kerb 1956 

^ TfMffe! Tnnz 

ERSTKLASSIGE KAPELLEN 

Samstag 20 Uhr - Sonntag 17 Uhr - Montag 20 Uhr 

uiiwiiiiiaiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiHiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiii 
WeiO-graues 

KfitEcben 
am 22. 8. 66 entlaufen. 
C^g. Belohnung abzu- 
geben 

GartenstraBe 22 

Baugeräte 

Baubedarf 

SchMttldttf 
Dorotheenstraße 8-12 

Supi m Creme 'ind Seife 40 iehie t*«ähfT bct Wunds«in, HautlucVen, PIdttJ, 

USM.Leupin-Tee blutreinig.ibführend.i.Apih.u Ofogci. 

Stadt-BOcherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe; 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Sonno in Bncbscblog m. Luftbad 
J.Latschastr. Nr 10, a. Rathaus - TeL 9636 
Damen: Do. 9—21 Ulir, So. 9—13 Uhr 
Herren: Samstag 12—21 Uhr. Einzels, 
n. Vereinbarung. U.W.M.-Massage, Fuß- 
pflege, Med. Bäder, Bindegewebs-M., 
Bestrahlung. Mittwodi geschlossen. 

r/Unut < 

audi 

UHU^ 

^ r-ti; bc • A 

eloihvcH, 
li«yndltch üaH 

' ^'i'ii^utzaüvvr. i^otiCi'ü' 

TRAUERDRUCKSACHEN 
tchnetl und preistoert durch die 
Druckerei der.Zxingener Zeitung 

frisch geröstet, aromatisch, ausgiebig, 
125 gr 2,50, 2,80, 3,—, 3,25 DM 

3Vo Rabatt 

Ludwig Dröii 
Am Lutherplata 

Stenogropben-Verein 1897 Langen 

Neue Lehrgänge 

Kurzschrift 

Mascliinensch reiben 

Beginn: Freitag, den 31. August 195S 
Anmeldung: heute 20 Uhr in der 

Wallschule 

KQIiisdiraik (amerk.) 
250 Ltr. 600 DM 

KüchenHscb 
mit 3 Stahlen 60 DM 

Klnder- 
itieiderscbnik 

25 DM zu verkaufen 
Marienstraße 19 

Klug: i>t " 
wer inseriert! 

Bügler(in) 
evtl. zum Anlernen für Damenmantel 

gesudit 
E. RIEMANN 

Darmstädter Straße 19 

Kontoristin 
(25 Jahre), mit allen vork. Büroarbeiten 
(Buchhaltung, Steno, Schreibm.) vertraut, 
an selbständ. Arbeiten gewöhnt, sucht 
wegen Wohnortwechsel zum 1, 9. neuen 
Wirkungskreis. Off. u. Nr. 1011 a. d. G, 

TpSgep(in) 
gewissenhaft, mögl. mit Fahrrad, für 
eingeführte Bezirke in Langen u. Egels- 
bach sofort von. Zeitschriften-Vertrieb 
gesucht (nebenberu'flioh). Angebote unt. 
Nr. 1014 an die Geschäftsstelle d. Ztg. 

Buchhalter(in) 

stunden- oder tageweise zur Aushilfe 
sofort gesucht. Off. unt. Nr. 1012 a. d. G. 

Gesunde, seuchenfreie 

Junghennen 
10—15 Wochen alt, gibt ab 

GeflOgelzucbt GQntber, Wixboosen 
Obus-Haltestelle 

länffcncrZaturi 

H E1 ^A7^TB LKTT FV/R. DIE STT^UT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

■rscheint wöchentlich s w e 1 m a 1 dienstags und freitags. 
B«nissprels: Monatlich 1,68 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
■Inxelnummer: 20 Plg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kflhn KG, Langen b. Ffm., Dannstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvetkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Diese Woche brachte endlich das „Ja" Nas- 
sers zu einer Konferenz. In seinem Lande 
spielte sich mittlerweile ab: 

Ein Proteststreik 
Die Ägypter sind bekanntlich böse auf die 

ganze westliche Welt und noch ein paar Neu- 
trale dazu, weil diese Länder es gewagt haben, 
in London über das künftige Schicksal des 
Suezkanals zu beraten. Weil sie böse sind, 
haben sie einen Proteststreik ausgerufen. 24 
Stunden lang rührte sich in Ägypten keine 
Hand. Man saß in seinen vier Wänden und 
grollte dem „imperialistischen England", dem 
„kapitalistischen Amerika" und dem „kolo- 
nialistischen Frankreich". 

Der Proteststreik zeichnete sich durch eine 
einiigartige Solidarität des äg.vptischen Vol- 
kes aus. Es streikten die Arbeiter, es streik- 
ten die Angestellten, es streikten die Beam- 
ten, die Künstler, die Kaufleute, und — es 
streikten die Taschendiebe. Sie, eine ausge- 
breitete Zunft, ließen die Polizei wissen, daß 
sie sich im Geiste nationaler Solidarität einen 
Tag lang an keiner fremden Brieftasche ver- 
greifen würden. Bei der Polizei nahm man 
dieses patriotische Gelöbnis mit gemischten 
Gefühlen zur Kenntnis. Man drückte den 
Wunsch aus, die Langfinger am Nil möchten 
doch diesen Streik auf Lebenszeit ausdehnen, 
es könne bestimmt nichts schaden. Aber rtie 
Taschendiebe von Kairo und Alexandrien, von 
Ismailia und Port Said haben eben auch Ihre 
Berufsehre. Sie beschrätUcten sich auf 24 
Stunden, denn „man will ja schließlich auch 
leben". 

Es wäre nun interessant, zu erfahren, ob 
der Streik der Taschendiel:« den Verlust an 
Volkseinkommen, den der Proteststreik der 
ehrlichen Leute auslöste, wieder wettgemacht 
hat. Dann hätte sich dieser „Tag der Nationa- 
len Solidarität" wenigstens finanziell etwas 
gelohnt. Es gibt also „Branchen", in denen 
sich eine Arbeitsniederlegung durchaus zum 
Wohle der Menschheit auswirict. 

Man möchte fast sagen, daß dazu nicht nur 
die Taschendiebe gehören, sondern auch eine 
gewisse Sorte von Politikern, deren allzugroße 
Geschäftigkeit bisher nur Unruhe auf unse- 
rer friedliebenden Erde geschaffen hat. 

Moskau und der Vatikan 
Die Geschäftigkeit der Sowjets drang in den 

Vatikan ein. Dort hat sich aber der Kreml 
eine deutliche Abfuhr geholt. Denn der Ver- 
such Moskaus, „Kontakt mit dem Vatikan" 
aufzunehmen, ist nicht nur gescheitert, son- 
dern hat darüber hinaus der Sowjetdiploma- 
tie eine peinliche Blamage eingebracht. 

Da erklärte dieser Tage Radio Moskau, daß 
„bei der Überreichung zweier sowjetischer 
Dokumente über die Abrüstungsfrage der 
erste offizielle Kontakt zwischen dem Vatikan 
und der Sowjetunion hergestellt" woixlen sei. 
In Wirklichkeit spielte sich im Vatikan aber 
folgendes ab: Etwa Mitte August ließ der 
Geschäftsträger der sowjetischen Botschaft in 
Rom, Podschidajew, den päpstlichen Nuntius 
in Italien, Monsignore JRetta, bitten, ihn zu 
einem Höflichkeitsbesuch zu empfangen. Mon- 
signore Fietta ließ daraufhin dem Sowjet- 
diplomaten antworten, daß er offiziell keine 
Kenntnis habe von der Existenz eines sowje- 
tischen Geschäftsträgers, da ihm als Doven 
des diplomatjschen Korps die Existenz des 
sowjetischen Geschäftsträgers entgegen allen 
diplomatischen Gepflogenheiten niemals offi- 
ziell mitgeteilt worden sei. Daraufhin be- 
quemte sich endlich die sowjetische Botschaft 
dazu, dem Nuntius die diplomatische Existenz 
Podschidajews zu notifizieren, wobei sie aber 
gleichzeitig noch einmal die Bitte wiederholte, 
den Geschäftsträger zu einem Höflichkeits- 
besuch zu empfangen. 

Über den Verlauf dieses Besuches berich- 
tete einige Tage später Monsignore Fietta der 
italienischen Nachrichtenagentur ANSA wört- 
lich: „Die erbetene Unterredimg fand am 
21. August statt und dauerte etwa eine Vier- 
telstunde. Arn Ende des Gespräche.-! bat mich 
der Geschäftsträger, mir zwei Dokumente 
übergeben zu dürfen. Ich mußte ihn darauf 
aufmerksam machen, daß es nicht üblich sei, 
bei einem Höflichkeitsbesuch Dokumente zu 
überreichen. Um aber nicht unhöflich zu sein, 
nahm ich die .Schriftstücke doch entgegen. Ich 
versäumte aber dabei nicht, meinen Unter- 
redner auf die schweren Bedingungen auf- 
merksam zu machen, unter denen die Kirche 
in Rußland lebt, und auf die Notwendigkeit, 
die religiöse Freiheit in der Sowjetunion zu 
sichern." 

So sah diese „Kontakt-Aufnahme" in Wirk- 
lichkeit aus. Der sowjetische Geschäftsträger 
mußte eine Belehrung über diplomatische Ge- 
pflogenheiten hinnehmen und sich gleichzeitig 
einige ernste Ermahnungen auf den Weg ge- 
ben lassen. 

Niemals kann die katholische Kirche die 
Tatsachen übersehen, daß es in Wahrheit 

keine Religionsfreiheit im sowjetischen 
Machtbereich gibt. Erfreulich, daß eine so 
klare Kirchensprache geführt wurde . . . 

Katholikentag 
Herzliche Worte des Pap.stes für Deutschland 

über vernahm man auf dem Katholikentag, 
der am Mittwoch in Köln begann. Grüße aus 
dem Vatikan überbrachte Kardinal Piazza, 
und er sagte: Jeder Deutsche wisse, mit wel- 
cher besonderen Liebe Papst Pius Xll. an 
dem deutschen Volke hänge . . . 

Suez: Neue Konferenz in Kairo 

Der ägyptische Staatspräsident Nasser hat 
sich bereit erklärt, mit dem von der Mehr- 
heit der Londoner Suezkonferenz beauftrag- 
ten Fünfmächte-Ausschuß zusammenzutref- 
fen, der ihm den von 18 Mächten unterstütz- 
ten Dulles-Plan über eine Internationalisie- 
rung des Suezkanals vorlegen und erläutern 
will. Zur gleichen Zeit hat der amerikani- 
sche Außeruninister Dulles die Verhandlungs- 
bereitschaft Nassers begrüßt, jedoch der So- 
wjetunion vorgeworfen, sie versuche mit 
allen Mitteln, eine Einigung zwischen Nasser 
und dem Westen zu verhindern. Wie von 
amtlicher ägyptischer Seite mitgeteilt wurde, 
finden die Verhandlungen zwischen dem 
Ijondoner Fünfmächte-Ausschuß und Staats- 
präsident Nasser über den Mehrheitsplan der 
Londoner Suezkonferenz in Kairo statt. Die 
Konferenz soll am Montag beginnen. 

Der indische Staatsmiruster Krishna Menon, 
der seine Rückreise von London nach New 
Delhi in Kairo unterbrochen hat, traf mit 
Nasser zusammen. Menon hatte auf der Lon- 
doner Suezkonferenz einen eigenen Vorschlag 
zur Beilegung der Kriese vorgelegt, der von 
der Sowjetunion, Indonesien und Ceylon un- 
terstützt worden war und auch die Zustim- 
mung Ägyptens erhielt. 

Über Ägypten wurde eine militärische 
Nachrichtensperre verhängt. Auf Giund einer 
neuen Verordnung können alle Aigypter, die 
ohne Genehmigung des Oberkommandos 
Nachrichten über die ägyptischen Streit- 
kräfte und über Truppen- und Materialbe- 
wegungen weitergeben, schwer bestraft 
werden. 

■» 
Präsident Elsenhower appellierte an alle 

Nationen, die an „Internationale Gerechtig- 
keit und Versöhnung" glauben, den Vor- 
schlag der Londoner Konferenzmehrheit für 
eine Internationale Überwachung des Suez- 
kanals zu unterstützen. 

Dieser Plan respektiere die Souveränit;il 
Ägyptens voll und ganz und ermöeliclie eine 
friedliche Lösung dieses „großen Problems". 

^5- 
Über einen angeDlichen Plan der West- 

mächte, ein Konsortium zum Kauf oder zur 
Pachtung des Suezkanals zu bilden, berich- 
tete die britische Zeitung „Daily Mail". 

Mit dem Geld, das Ägypten auf diese Weise 
für den Suezkanal erhalte, könne es den Bau 
des Assuan-Staudammes finanzieren. 

Messe in Frankfurt und Offenbach 
Frankfurt steht vor der Herbstmesse. Über 

3000 Aussteller kommen aus 27 Ländern und 
zeigen zahlreiche Neuhelten. Vom 2. bis 6. 
September Ist Frankfurt wieder Treffpunkt 
der Kaufleute aus vielen europäischen und 
überseeischen Ländern. 

In Offenbach beginnt die 15. Internationale 
Lederwarenmesse schon am morgigen 
Samstag. 

Verbandstag der Maler 
Das hessische Malerhandwerk umfaßt 5000 

Betriebe mit 22 000 Beschäftigten. Der dies- 
jährige Verbandstag findet zur Zelt In Dann- 
stadt statt. Die Tagung steht Im Zeichen der 
Ausbllduiig des Nachwuchses. Die Maler- 
abteilungen der hessischen Werkkunstschule 
veranstalten kleinere Ausstellungen. 

Steuersenkung ab 1. Oktober 
Die vom Bundestag beschlossenen, vom 

Bundesrat aber abgelehnten Steuersenkungen 
sollen unabhängig von der Dauer der Bera- 
tungen im Vermittlungsausschuß auf jeden 
Fall ab 1. Oktober in Kraft treten. Wie Bun- 
desratspräsldent Kai-Uwe von Has.sel In Bre- 
men sagte, seien sich sowohl der Bundestag 
als auch der Bundesrat darüber einig, daß die 
westdeutsche Wirtschaft von dem gegenwär- 
tigen steuerlichen Druck befreit wei-den 
müsse. 

Die Uebersicht 

Der 77. Deutsciie Katiioiilcentag 

Zur feierlichen Eröffnung in Köln sprach Bundeskanzler Dr. Adenauer 
Seit Mittwoch ist Im altehr- j ^   
würdigen Köln der 77. Deut- ■ 
sehe Katholikentag im Gange. 
Feierlich wurde er mit einer 
Festversammlung von 15 000 
Gläubigen auf dem Messege- 
lände eröffnet. Es läuteten alle 
Glocken der 2000jährigen Dom- 
stadt. Bundeskanzler Konrad 
Adenauer nahm mit sieben 
Ministern seines Kabinetts an 
der Eröffnungsveranstaltung 
teil. In seinen Begrüßungswor- 
ten sprach er den Wunsch aus, 
daß vom Katholikentag ein 
„Strom der Zuversicht In die 
Herzen des deutschen Volkes 
eingehen möge." 
Adenauer begrüßte besonders 
18 000 katholische Christen aus 
der Sowjetzone und gab ihnen 
die Versicherung, daß „die 
Bundesregierung und das deut- 
sche Volk nichts versäumen 
weixien, was nur Irgendwie 
möglich ist, um sie wieder In 
die Freiheit zu führen". 
Nach dem Choral „Veni creator 
Spiritus" eröffnete Kardinal 
Frings den Katholikentag mit 
einem Geljet, in dem er die 
sieben Gaben des heiligen 
Geistes für die Versammlung 
erflehte. Der Präsident des 
Zentralkomitees deutscher Ka- 
thollken, Karli Fürst zu Löwen- 
stein, nannte den Kölner Dom, 
der nach der Wiederherstel- 
lung der Kriegsschäden vor- 
gestern neu eröffnet wurde, 
das Beispiel dafür, daß die 
Kirche in Deutschland das 
(Schicksal des deutschen Volkes 
in guten und schlechten Zei- 
ten geteilt habe. 
halb die deutliche Bezeichnung: „Sonderabteil 
Westfalen) sagte in seinen Eröffnungsworten, 
das deutsche Volk wisse heute, daß Europa 
nicht durch die Überlegenheit der Technik 
allein gerettet werden könne, sondern daß 
es seine geistige Substanz erhalten müsse. 
Über weltanschauliche und politische Ver- 
schiedenhelten hinweg müsse Einigkeit darin 
bestehen, daß die Ideale echter und reiner 
Menschlichkeit bewahrt bleiben müßten. 

Fahnen umwehen den Kölner Dom 

Auf Vorschlag des Zentralkomitees wurde 
der Vorsitzende der Katholischen Deutschen 
Akademikerschaft, Minlsterialrat Josef 
Schneeberger (Main) Präsident des Katho- 
likentages. 

Zum Abschluß der Eröffnungsfeier über- 
brachte Kardinal Piazza in italienischer 
Sprache die Grüße des Papstes. Das Zentral- 
komitee sandte dem Papst im Namen des 
Katholikentages ein Huldigungstelegramm. 

Wie lange Dienstzeil? Fi.^e Dienstzeit von 
18 Monaten für die tr iinischcn Einheiten der 
Bunde.swehr und uino von zwölf Monaten für 
alle üb'"5en Truppenteile befürwortet der 
Vo'-'jiLzende des Verteidigungsausschusses des 
Bundestages, Dr. Richard Jäger (CSU). Er 
kündigte auf einer Pressekonferenz an, daß er 
diese Kompromißlösung dem Verteidlgungs- 
ausscliuß des Bundestages als Diskussions- 
grundlage vorlegen werde. 

Kohle. Die sozialdemokrati.'iche Bundestags- 
fraktion forderte eine Bundestagsdebatte über 
die Kohlensituation. 

Berufsausbildung. Der Bundesvorstand der 
Jungen Union der CDU forderte in einem 
Schreiben an die Bundestagsf'-alttion der 
CDU/CSU bessere Berufsausbildungsbeihilfen. 

Merkblatt. Das Bundesverteidigungsmini- 
sterium hat für die Bundeswehr ein 10- 
Punkte-Merkblatt herausgegeben, mit dem die 
Soldaten auf die Geheimhaltungsvorschriften 
aufmerksam gemacht und zu unbedingter Ver- 
schwiegenheit aufgefordert werden. 

Vom Landtag. Der Hessische Landtag wird 
voraussichtlich in der letzten Septemberwoche 
zu seiner ersten Sitzung nach den Parlaments- 
ferien zusammentreten. In politischen Kreisen 
der Landeshauptstadt wird es für wahrschein- 
lich gehalten, daß auf der Tagesordnung auch 
der Wechsel im hessischen Finanzministerium 
stehen wird. 

Zurückgewiesen. Vermutungen und Kombi- 
nationen über eine Ablösung Walter Freitags 
als DGB-Bundesvorsitzenden durch Willi Rich- 
ter auf dem bevorstehenden DGB-Bundeskon- 
greß sind vom stellvertretenden DGB-Vorsit- 
zenden Cleorg Reuter scharf zurückgewiesen 
worden. 

Vereinigung gefordert. Der Bundesvorstand 
des Reichsbundes hat In seiner Sitzung In 
Hamburg die Vereinigung der beiden größten 
deutschen Kriegs- und Arbeitsopferverbände 
— Reichsbund und VdK — zu einer zentra- 
len Einheitsorganisation gefordert. 

Radioaktiv. Radioaktiver Regen ist in vielen 
Teilen Japans niedergegangen. Das Zentral- 
wetteraiTit in Tokio vermutet, daß der radio- 
aktive Regen durch die sowjetischen Atomver- 
suche in Südwestsibirien verursacht wurde. 

„Unmöglich geworden . . ." Die Kommuni- 
stische Partei der Sowjetunion (KPdSU) er- 
klärte, daß nach dem Verbot der Kommuni- 
stischen Paitei Deutschlands (KPD) im Gebiet 
der deutschen Bundesrepublik eine friedliche 
Wiedervereinigung Deutschlands unmöglich 
geworden sei. 

„Mindestprogramm". Der amtierende Sowjet- 
zonenminlsterpräsldent Walter Ulbricht legte 
vor der Volkskammer in Ostberlixi ein neues 
„Mindestprogramm" tür die Wiedervereini- 
gung Deutschlands vor. Er forderte in diesem 
Zusammenhang, ein wiedervereinigtes Deutsch- 
land müsse einer „Zone der beschränkten Rü- 
stung" angehören. Das wiedervereinigte 
Deutschland soll nach Ulbrichts Vorstellung 
über eine Nationalannee von etwa 200 000 
Mann verfügen. 

Zypern: Mit Ablauf des Waffenstillstandes 
zwischen der EOKA u. den britischen Sicher- 
heitsorganen hat der Kleinkrieg mit Terro- 
risteniiberfällen wieder begonnen. Nachdem 
der Waffenstillstand abgelaufen war, explo- 
dierte noch im Laufe des Nachmittags die erste 
Bombe. 

Der Deutsche Jagdschutzverband wandte 
sich auf seiner Tagung in Dai-mstadt gegen 
die Pläne, Staatsforsten an Mvatjäger zu 
verpachten. Die großen staatlichen Jagd- 
reviere sollten in, eigener Verwaltung blelt>en, 
was nicht ausschließe, daß Privatjägem die 
Möglichkeit zur Jagdausübung in Staats- 
waldungen gegeben sei. In einer weiteren 
Entschließung forderte man Verbesserungen 
des Bundesjagdgesetzes. 

Störehe reisen ab. Aus verschiedenen Orten 
des Rieds sind die Jungstörche bereits nach 
Süden abgeflogen. Die älteren Störche wer- 
den bald folgen. 

Geteilter Durchgangsverkehr. Die Durch- 
fahrt im Darmstädter Stadtteil Ebei-stadt 
wird jetzt wegen der engen StraiJen, die zu 
Einbahnstraßen erklärt werden, geteilt. Der 
Verkehr von Heidelberg nach der Darm- 
städter Innenstadt wird über eine neue Ent- 
lastungsstraße durch den .sog. Hlrtengi-und 
geleitet, während der Verkehr in Noi-d-Süd- 
Richtung wie bisher durch die Heidelberger 
Landstraße führt, die auch von der Vorort- 
straßenbahn nach der Bergstraße benutzt 
wird. 

Heraldiker Otto Reichert t. In Offenbach 
ist im Alter von 73 Jahren der Graphiker 
und Heraldiker Otto Reichert gestorben. 
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Ab morgen: 
September 

Morgen beginnt der September. Langsam, 
aber nicht mehr aufzuhalten, trollt sich der 
Sommer davon. Wir weinen ihm in diesem 
Jahi- keine Träne nach, denn er hat uns alle 
Sommeli-freuden,gründlich verwüssert. Töricht 
wie nun einmal das Mensrhenherz ist, hoffen 
wir weiter und liebäugeln mit dem Herbst. 

Der September schiebt sich durch sein 
Monatspförtchen, das bunt umrankt in seinen 
Angeln schwingt. Der übermütige Wind 
macht dicke Pausbacken und bläst übers 
weite frucht.schwere Land. Oft gar sehr er- 
schrocken, taumeln die leichtgegilbten Blät- 
ter von ihrem Stühlchen. Ihre Hände haben 
nicht mehr soviel Kraft. Mächtige, aufthro- 
nende Wolkcnberge ziehen eilig um das 
Erdenrund, als ob sie der Herrgott gerufen 
hätte und sie ob ihrer vielen Regenspiele 
rügen wolle. 

in den Bäumen und in den Sträuchern 
schwellen die Früchte und reifen mit erhitz- 
ten Gesichtern der Ernte entgegen. Die 
Bäuerin hat schon manchen Korb vollen 
süßen Obstes hinauf in den .Speichor getra- 
gen. Die Farbtupfen werden reicher und 
reicher . . . Astern, Dahlien und Georginen 
leuchten satt und prahlerisch aus ihren 
Beelen, 

Es ist Nachmittag des ,Tahres geworden . . . 
Die ewige Melodie klingt auf, klingt ab . . . 
Ein Kommen und Gehen über die Berge und 
durch die Täler der blauen Ewigkeit. Das 
Jahreslied wird dunkler in seinem Klang, die 
Töne werden tiefer und auch ein bißchen 
schwermütig. Wie's halt so geht, wenn das 
Ende näher ist als der Anfang. 

Die Menschen gehen wieder gern nach 
hause. Früher zünden sie die Lampe an und 
suchen die Geborgenheit in ihren Stuben. 
Ja, der Nebel steigt, es fällt das Laub . 
Es ist September, der erste Herbstmonat. 

iS- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Herrn Georg Thierolf, Frankfurter 
Straße 56, zum 77. Geburt.itag am Montag, 
3. September; 

. . . Frau Jakobine Göschel, Flachsbach- 
straße 15, zum 79. Geburtstag am Dienstag, 
4. September. 

Möge diesen beiden Hochbetagten ein Le- 
bensabend voller Glück und Zufriedenheit 
beschieden sein! Wir wünschen ihnen alles 
Gaite. 

Eine Neunzigjährige 
Am Sonntag, 2. September, ist es Frau 

Marie Fröhlich, geb. Boos, Heinrichstraße 11 
in Langen wohnhaft, vergönnt, den neunzig- 
sten Geburtstag zu feiern. Nach einem ar- 
beitsreichen Leben, das viel Freud, alber auch 
Leid brachte, ist die alte Dame jetzt leider 
ans Bett gefesselt. Liebevoll wird sie durch 
ihre Tochter betreut. Wer sie kennt, wird 
nicht verfehlen, ihr zum 90. Geburtstag zu 
gratulieren. Der Regierungspräsident wird 
sie durch den Bürgermeister der Stadt be 
glückwünschen und ehren lassen. Auch wir 
gratiilieren und wünschen der alten Dame, 
daß ihr im neuen Lebensjahr das stille, in- 
nere Glück des Alters und Zufriedenheit be- 
schieden sein mögen. 

Zum Winzerfest. Zu dem BergsträßCr 
Winzerfest in Bensheim am Sonnlag, 2. Sep- 
tember, verkehren Sonder- und Verstärkungs- 
züge der Bundesbahn. Näheres sagt ein Bahn- 
hofsaushang. 

Sommerfest der Drcieich-Schulc. Die 
Dreieich - Schule, Gymnasium in Langen, 
feiert am 8. September ihr Sommerfest in 
der Burgruine zu Dreieichenhain. Freunde 
und frühere Schüler der Anstalt sind einge- 
laden. Näheres siehe heutige Anzeige! 

Die ganz«' Stadt-Durchfahrt jetzt rutsch- 
fest. Frankfurter- und Darmstädtcr Straße 
sind mit einem Teersplittbelag überzogen 
worden. Bekanntlich haben sich in den ver- 
gangenen Jahren gerade auf der Frankfurter 
Straße die weitaus meisten Verkehrsunfälle 
im Stadtgebiet infolge der Rut-schgefahr des 
Kopfsteinpflastcrs ereignet. Diese Gefahr ist 
nun zum großen Teil behoben. 

• Kind von Auto erfaßt. Ein schwerer Ver- 
kehrsunfall ereignete sich am Donnerstag- 
voi-mittag in der unteren Bahnstraße unter- 
halb der Karl-Marx-Straße. Ein fünfjähriger 
Junge, der aus einem Hot kam und hinter 
einem Personenauto die Fahrbahn überque- 
ren wollte, wurde von einem Lastauto er- 
faßt. Dabei erlitt der Junge schwere Ver- 
letzungen am Kopf und mußte ins hiesige 
Kreiskrankenhaus überführt werden. 

Cründuny [einer Kanalgemeinsdiaft 
Die schnellstmöglichs Vollkanalisierung ist 

n Langen ein sorgenvolles Problem. Bekannt- 
lich ist Langen jetzt erst etwa zu 60". n kana- 
lisiert. Das Kanalsystem im notwendigen Um- 
fange weiter auszubauen, erfordert Unsum- 
men Geld, das weder aus dem ordenllichen 
Haushalt der Stadt noch über den Kapital- 
markt im Anleihcwogc aufgebracht worden 
kann. Aus diesem Grunde hat man sich schon 
seit langem den Kopf darüber zerbrochen, auf 
welchem anderen Wege das Problem zu lösen 
sei. Man glaubt eine Möglichkeit in den soge- 
nannten Kanalgemeinschaftcn zu finden, die 
aus den Anliegern bestehen, die an dem Aus- 
bau des ihrem Grundstück dienenden Kanals 
intere.'^sicrt und die auch bereit sind, die 
ohnehin fällig werdenden Kanalanliegerkosten 
vor dem Ausbau nach und nach zu zahlen. 
Auf diesem Woge käme dann das erforder- 
liche Kapital zusammen, das zum Bau der 
einzelnen Kanäle benötigt wird. Solche eine 
Kanal.gemeinschaft soll nun am Samstagabend 
im Rathaufsaal gegründet werden. 

VdK fordert Hilfe für Sozialrentner 
Der Landesverband Hessen des Verbandes 

der Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebe- 
nen und Sozialrenter Deutschlands (VdKl hat 
die Bundesversicherungsanstalt für Ange- 
stellte, die Landesversicherungsanstalt, den 
Landesverband der Ortskrankenkassen in 
Hessen sowie den Verband Deutscher Ren- 
tonversicherung.sträger in Frankfurt und die 
Sonderversicherungsanstalten gebeten, den- 
jenigen Rentnern, die sich nach dem neuen 
Gesetz der Rentnerkrankenversicherung frei- 
willig weiterversichem, bei der Beitragslei- 
stung entgegenzukommen, SolUen die ange- 
sprochenen Stellen dem Antrag des VdK 
Hessen entsprechen, so wären von den Rent- 
nern 1.1(1' noch monatlich DM 1.11 zu zahlen. 

■ Motorradfahrer gestürzt. In den sp;iten 
Abendstunden des Mittwoclis ereignete sich 
auf der Bahnstraße am [,utherplatz ein Ver- 
kehrsunfall. Aus noch nicht geklärten Grün- 
den stürzte ein Motorradfahrri- aus Langen 
und zog sich erhebliche Verletzungen zu. Er 
mußte ins Kreiskrankenhaus überführt wer- 
den. An dem Unfall war kein anderes Fahr- 
zeug beteiligt. 

* Gefährliches Radfahren, Die Langener 
Polizei weist darauf hin, daß in letzter Zeit 
häufig Schüler auf Rädern gesehen werden, 
die die Lenkstange mit zwei Zügi'ln au.s Kor- 
del bedienen und so durch die Innenstadt fah- 
ren. Die Erziehungsberechtigten werden ge- 
beten. ihre Kinder darauf hinzuweisen, wie 
gefährlich solche ..Kunststücke" .-iind. 

Morgen beginnt die Kirchweih 
Kescs Treiben auf dem Jahnplatz — Küche und Keller sind in den Gastwirtschaften 

gerüstet — Wie wars vor fünfzig ,Iahrcn ? 

■ Sitzung der Stadtverordneten. Am Don 
nerstag, 6. September, findet eine Sitzung 
der Stadtverordneten statt. Auf die Bekannt 
machung in der heutigen Ausgabe wird hin- 
gewiesen. 

* Rentnern wird beim Ausfüllen geholfen. 
VdK, Arbeiterwohlfahrt und DGB weisen in 
einer Anzeige in dieser Ausgabe darauf hin, 
daß sie Rentnern beim Ausfüllen von An- 
tragsformularen behilflich sind. Man beachte 
dieses Inserat! 

Morgen beginnt die Kirchweih in Langen. 
Gestern .^chon herrschte emsiges Leben und 
Treiben auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn- 
Platz. Dort entsteht ein .großer Vergnügungs- 
park, dem die Buben und Mädchen bereits 
reges Interesse entgegenbrachten. Für die 
Alteren ist jetzt vorwiegend die Frage inter- 
essant: Wird es einigermaßen trockenes Wet- 
ter geben, damit man den Platz auch benutzen 
kann? 

Es ist wirklich beachtlich, was da alles auf- 
gebaut wurde: Riesenrad, Autoskooter, Schiff- 
schaukel. Raupe, Kinderkarussell, Schieß- 
bude, alles ist vorhanden, was zu einem rich- 
tigen Kerbplatz gehört. Das ist was für die 
Kleinen und am Abend auch für die Großen 
und wenn es der Wettergott gut meint, dann 
dürfte der Jahnplatz am Wochenende schon 
einen guten Besuch haben. 

Auch die Lokale werden entsprechenden 
Zuspruch haben und man wird einmal mehr 
erkennen, daß die Langener noch immer für 
ein Rippchen mit Kraut und einen zünftigen 
„Appelwoi" zu haben sind. 

Die Hausfrauen haben auch alle Hände voll 
zu tun, Derm die LangenerJCJastfreundschaft, 
die wohl bekannt ist, soll doch wieder ein- 
mal bewiesen werden. 

Vor fünfzig Jahren war der Kerb in Lan- 
gen schönes Wetter beschieden. Sie hatte aber 
einen großen Mangel: Ein Bierstreik fand da- 
mals statt. Die Brauereien hatten den Bier- 
preis erhöht, wogegen sich die Wirte wehrten. 
Infolgedessen kündigten viele Langener Wirte 

„ringfreies Bier" zum Ausschank an. Außer- 
dem wurden angeboten; ein Glas Wein zu 
25 Pfg., ein Glas Apfelwein zu 10 Pfg und ein 
Schoppen Gespritztes ebenfalls zu 10 Pfg, In 
einer Protestversammlung im „Lämmchen" 
wurde die Bevölkerung aufgefordert, nur in 
den Wirtschaften Bier zu trinken, in denen 
der Bierpreis nicht aufgeschlagen war. 

Nun; Solche Sorgen haben wir heute nicht. 
Wenn wir wegen zu hoher Preise streiken 
wollten, dann träfe das nicht bloß das 
Brauereigewerbe. Daß alles viel teurer ist als 
früher — das ist ja eine unserer größten Sor- 
gen. Von ihnen aber wollen wir uns ja gerade 
an den Festtagen 'befreien. Alter Kirchweih- 
tradition entsprechend wird das gewiß auch 
vielen glücken. 

Wir wollen aber auch den ernsten Grund- 
gedanken der Kirchweih nicht vergessen: Die 
Weihe der Kirche erfolgte an einem 28. August. 
Deshalb wurde am jeweils nachfolgenden 
Sonntag das Kirchweihfest begangen. In fm- 
hercn Jahrzehnten war die Kerb das Fest des 
Jahres. Im Laufe der Zeit verlor sie aber ihre 
Bedeutung und verflachte immer mehr. Der 
mit ihr verbundene festliche Glanz ging mehr 
auf das Heimatfest über. Die Kirchweih geriet 
fast in Vergessenheit. Und doch gibt es viele 
Bürger, die es sich nicht nehmen lassen, des 
Tages Bedeutung zu achten. Vornehmlich die 
eingesessenen Langener werden es an dem 
Kerweputz im Hause nicht fehlen lassen und 
auch der obligate „Riwwel- und yuetsche- 
kuche" dürfte am frühen Samstagnachmittag 
angeschnitten werden. 

RUND UM DEN 

Q2leUäiiJie(iMiuinen 
Langener Qebabbel 

Mei liewe Langener hawwe mers also ge- 
schafft, die Woch un damit de August erum- 
zukrieje. Bevor steht uns jetzt die Kerb, von 
der ich glaab, daß wanns am Dienstag net 
schon in de Zeidung gestanne hätt, mir gar 
net draa gedacht hätte. De Juxplatz kimmt 
al.so Widder emal zu Ehm. Wolle mer hoffe, 
daß es kaa allzu große Schauer gewwe dut, 
weil mer son^t widder Bockspring dorch die 
Pitsche mache mißte. 

Iwv.-ei-haupt, wie oft hawwe mir schon ge- 
schriwwe, daß vor de Bahnhofs-Aalag un 
aach vor de Aalag in de Bahnstraß ruhig e 
bißje Schlacke odder Bessunger Kies hiege- 
worfo wem könnt. Awwer naa, mer will 
aafach net uff uns heern — stoppt sich schein- 
bar die Ohrn zu — un de arme Normalmensch 
kann sich ja na.sso Fieß hole. De Herbst steht 
vor de Dicr un damit wahrscheinlich aach 
noch viel Reje. Was v.'är also debei, wann mer 
an dene Stelle emal ebbcs unnernemme deet? 
So viel kann des aach widder net koste, un 
die l.put wärn froh. 

Froh sin jedesmal die Maurer, wann se 
Widder emal e Haus odder en Block in die 
Höh gebracht hawwe. Frnh schon allaa des- 
halb. weils dann bald widder e Richtfest 
gewwo dut. In do Siedlich-Ringstraß awwer 
hawwe so neulich was gehust krieht un des- 
halb aus Dankbarkeit en aale Vogelscheuche- 
Mann mit Dippe un Bichse verziert hochge- 
zoge. Wer dadomit awwer richtig hochgezoge 
worn is, der werd wisse, daß so e Richtfest 
Tradition bei de Maurer is, die mer net 
aafach ungc.straft iwwergeh kann. 

Beifall awwer verdient die Mitteluns. daß 
un.ser aale Leutchen sich in do Elisabethe- 
straß Ob.st ganz umsonst hole derfe Ei, mer 
hat sich unwillkürlich gefragt, gibts dann so 
ebbcs heut iwwerhaupt noch. Nun. wie mer 
sieht, gibts des tatsächlich un mer soll dem 
Mann dankbar sei. der s- manchem in un- 
serer Stadt bewiese hat, was mer noch Gutes 
du kann. Un dadcmit for heut: 

Mir renne, ra.sc — raste net 
un hawwe niemals Zeit 
un wem bloß dicker, oh dos Fett 
mir dun uns selwer leid. 
Mir rase, renne jeden Dag 
bezeichne uns „uff Draht' 
un schon verschlägt es uns die Sprach 
ob solcher gute Tat. 
Mir misse widder. wann mer könne 
viel ruhiger wem un net so renne . . . 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

* Wildschwein lief ins Auto. Auf der Fahrt 
von Messel nach Offenthal lief in den Abend- 
stunden des Mittwochs einem Manne aus Lan- 
gen ein Wildschwein ins Auto. Das Tier wurde 
dabei erheblich verletzt. Der Jagdaufseher 
wurde verständigt. 

* Fahrrad gefunden. Ein Mann aus Langen 
fand am Dienstag in einem Graben neben der 
Landstraße vor dem Bahnübergang Spre.nd- 
lingen ein herrenloses Fahrrad Die Polizei 
nahm es in Gewahrsam. 

Heute Beilage: 

„ßanbfti^aft ©rcicici^' 
Dieser Zeitung liegt die neue Folge der 

Blätter für Heimatforschung „Landschaft 
Dreieich" von Karl Nahrgang fciei. Er gibt 
einen Überblick über das Dreieich-MiJseum, 
das zum Teil eröffnet wurde während der 
700-Jahr-Feier des Hains, der eine Rück- 
schau gilt. Egelsbach wird in diesem Heft als 
der erste Konferenzort der hessischen Leh- 
rei-schaft gewürdigt. Wir empfehlen die wert- 
volle Beilage unseren Lesern zur Beachtung. 

Illlllllllllillllllllllllllillllllliilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllll^ 

' MSC-Fahrt nach Neekarsulm, Anregun- 
gen aus dem Mitgliederkreise folgend, hat 
der Vorstand des MSC beschlossen, im Sep- 
tember eine Club-Ausfahrt mit der Bundes- 
bahn nach Neckarsulm und Jagstfeid oder 
Bad Wimpfen zu arrangieren. Vorgesehener 
Termin: 23. September. Einzelheiten werden 
noch bekanntgegeben. An dieser Fahrt kön- 
nen auch Nlcht-Clubmitglieder wieder als 
Gäste teilnehmen. Nachdem die erste Club- 
fahrt mit der Bunde.s-bahn nach Deidesheim 
bei alien Teilnehmern eine schöne Erinne- 
mng hinterlassen hat, hofft man, daß die 
zweite Clubfahrt ohne eigene Fahrzeuge auch 
guten Anklang und zahlreiche Teilnehmer 
findet. 

' Kreisstraße nach Egelsbach gesperrt. Die 
Kreisstraße von der Mörfelder Landstraße 
vorbei am Schloß Wolfsgarten nach Egels- 
bach, Luderschnedse genannt, ist seit Tagen 
gesperrt. Dei Verkehr 2nir Autobahn wird 
über Langen geleitet. Anlaß der Sperrung ist 
die Durchführung der Kanalleitung zum 
Klärwerk, die gegenwärtig über die Luder- 
schneisc gezogen wird. 

Des Setzers Rache 
Wegen einem Druckfehler in einer seinei 

Dichtungen hatte Goethe sich in einem Briel 
an den Verleger über den Setzer beschwert 
Der aber wußte sich unschuldig und wurde auf 
den dichtenden Freund und Berater des Her- 
zogs recht ärgerlich. 

Bald darauf rüstete Weimar zum Geburts- 
tag der Herzogsmutter Amalie, an der auch 
ein kostbar ausgestattetes Heft überreicht 
werden sollte, in dem jeder der Weimarer 
Dichter mit einem noch nicht veröffentliditen 
Beitrag vertreten war. Goethe hatte die Zu- 
sammenstellung der Schrift übernommen und 
der Zufall wollte, daß das Manuskript jenem 
Setzer zugewiesen wurde, dem er Unrecht ge- 
tan hatte. 

Der Setzer verzögerte die Arbeit so, daß die 
Geburtstagssdirift erst am Morgen der vorbe- 
reiteten Feier in dem von der Herzogin be- 
wohnten Sdiloß Tiefurt bei Weimar eintraf 
und Goethe keine Gelegenheit mehr fand, sie 
durdizusehen. 

Goethes Beitrag war der erste. Er hatte den 
„König in Thüle" gewählt und die Versam- 
melten lauschten voll Erwartung. Aber eine 
schallende Heiterkeit brach aus, als der zweite 
Vers des Gedichtes: 

„Es ging ihm nichts darüber. 
Er leert' ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über. 
So oft er tronk daraus!" 

In der boshaften Fassung des rachaüditigen 
Setzers lautete dieser: 

„Bs ging ihm nichts aarüber. 
Er teert' ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft trank er daraus!" 

Zwei Wörtdien nur hatte der Setzer ver- 
tausdit. Goethe war zu klug, um nidit selber 
In die Heiterkeit mi^ einzustimmen, und er 
unterließ audi eine Beschwerde über den nun 
wirklidi schuldigen Setzer, dem er sogar 
einen Becher schenkte. 

* IVIetalldiebe am Werk. In den Abendstun- 
den des vergangenen Mittwochs wurden auf 
dem Sportplatz hinter den Schulen zwei junge 
Burschen gesehen, die ein Stück Gußeisen bei- 
seite schaffen wollten. Das Metall hatte ein 
Gewicht von nahezu einem Zentner. Wie die 
polizeilichen Ennittlungen ergaben, stammt 
das Gußeisen vom Lagerplatz der Stadt Lan- 
gen, der unmittelbar an das Sportplatzge- 
lände angrenzt. ALs die Täter bemerkten, daß 
sie beobachtet wurden, suchten sie das Weite 
und ließen ihre Beute zurück. Die Polizei 
sucht Anhaltspunkte, die zur Ergreifung der 
Täter führen können. 

•Von der Schüizengesellschaft 
Langen 18b3 e. V. 

Am Sonntag, 9. September, unternimmt die 
Schützengesellschaft einen Familienausflug 
mit Omnibus in den Odenwald. Die Fahrt 
geht ab Langen pünktlich um 8 Uhr über 
Darmstadt, Ober-Ramstadt nach Lindenfels, 
wo kurze Rast gemacht wird. Dann weiter 
über Weschnitz-Hiltersklingen am Siegfrieds- 
bi-unnen vorbei über Ebersberg nach Erbach, 
wo Schloßbesichtigung vorgesehen ist. Von 
hier aus geht die Fahrt nach Stockheim, wo 
uns der Schützenverein Erbach-Michelstadt 
in seinem Vereinslokal empfängt. In Stock- 
heim ist im Gasthaus „Zum Anker" Mittag- 
essen, und dann findet der Freundschafts- 
Schießwettkarnpf der beiden Vereine statt. 
Während des Wettkampfes machen die 
Frauen ^ und Kinder bei guter Wittei-ung 
einen Spaziergang durch Michelstadt und zum 
Stadion unter Michelstädter Führung. Nach 
dem Wettkampf soll ein fröhliches Schützen- 
treiben beginnen, das die Michelstädter den 
Langener bereiten wollen. Nicht zu spät wird 
darm die Heimfahrt angetreten. 

Der Bus rümmt am Morgen pünktlich um 
7.40 Uhr an der Rosenapotheke die Teilnehmer 
des unteren Stadtteils auf und hält 7.50 Uhr 
am Lindenplatz in der Rheinstraße. Der 
Fahrpreis soll am kommenden Sonntag oder 
spätestens am kommenden Mittwoch im 
„FranWurtor Hof" gezahlt v.xrdcn. 

V olkshochschule/Kxmslgemeinde 
„Mozart auf der Reise nach Prag" 

Ein Erlebnis besonderer Prägung verspricht 
die Hörfolge „Mozart auf der ReLse nach Prag" 
zu werden, die bei festlicher Kei-zenbeleuch- 
tung durch die Volkshochschule-Kunstge- 
meinde am Samstag, 8. September, 20 Uhr, im 
Gemeindehaussaal geboten wird. Solisten sind 
Willy Rosenau (Bariton, Südwestfunk Baden- 
Baden), Martin Winkler (Sprecher, Städtische 
Bühnen Augsburg) und Hemiann Loux (Pia- 
nist, Radio Stuttgart). In Mörikes berühmter 
Novelle, die frei gesprochen wird, sind viele 
gerngehörte Mozartgesänge wie „Ein Mädchen 
oder Weiljchon", „Vogelfängerlied", „Re^ster- 
arie". „Champagnerarie", Arien aus „Figaros 
Hochzeit", Klaviersoli (Türkischer Marsen, d- 
moll Fantasie) ein?eflochten. Sie ergeben in 
pausenlosem Wechsel ein beschwingtes, ein- 
druckstarkes Programm. Karten ab sofort zu 
volkstümlichem Preis bei Buchhandlung Franz 
Politzer, Fr.-Keßler-Platz. Mitglieder erhalten 
ermäßigte Karten nur gegen Abtrennung des 
Abschnittes 1 der Mitgliedskarte 1958 57. 

Willy Rosenau, Bariton 

Aus der evangelischen Gremeinde 
Die Festgottesdienste am Kirchweihsonn- 

tag werden durch ein Choralblasen des Po- 
saunenchors vom Turm der Stadtkirche ein- 
geleitet. 

Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Stadt- 
auflage liegt ein Prospekt der Fa. Beoking- 
Kaffee-Versand, Hamburg 11, bei, das wir, 
der Beachtung unserer Leser empfehlen, ' 
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Einweihung des Dorfgemeinschaftshauses 
am 7. Oktober 

Zunächst hatte os ja den Anschein, als ob 
das Dorfgemeinschaftshaus der Gemeinde 
Egelsbach noch nicht, wie ursprünglich vor- 
gesehen, am 7, Oktober eingeweiht werden 
könne. Einige Firmen hielten ihre Termine 
nicht ein. Seit Wochen wird aber ununter- 
brochen an der Fertigstellung gearbeitet. 
Handwerker aller Branchen geben sich in 
dem weitläufigen Bau noch täglich ein Stell- 
dichein. Tagelang fuhr ein Räumpflug das 
gesamte Gelände um das Dorfgemeinschafls- 
haus herum glatt. Er hatte eine umfang- 
reiche Erdibewegung zu bewältigen. 

Am Mittwochnachmittag war Oberrcgie- 
rungsrat Kuhnmünch vom Hessischen Mini- 
sterium für Arbeit, Wirtschaft und Verkehr 
da, und hat sich an Ort und Stolle vom .Stand 
der Arbeiten überzeugt. Er ist überzeugt, daß 
alle Arbeiten noch bis zum festgesetzten Ter- 
min fertig werden, so daß die Einweihung, 
wie vorgesehen, am 7. Oktober vorgenom- 
men werden kann. Zur Feier der Bestim- 
mungsübergabe hat der Hessische Minister- 
präsident sein Kommen zugesagt. 

e Fuhrunternehmer freigesprochen. Das 
Schöffengericht hat einen 27jährigen Egols- 
bacher Fuhrunternehmer, der unter der An- 
klage der fahrlässigen Tötung stand, freige- 
sprochen. Am Abend des 2,'i. November 1955 
war ein Mopedfahrer bei strömendem Rogen 
gegen den abgestellten Anhänger des Lastzuges 
dos Angeklagten gefahren und hatte sich da- 
bei tödliche Verletzungen zugezogen. Der An- 
hänger war jedoch schart rechts am .Sli'aßon- 
rand geparkt und mit einer .Sturmlaterne ver- 
sehen. Din .^nklagebohörde vortrat die Auf- 
fassung. daß diese Laterne so verschmulzl 
und mit Ü1 verschmiert gewesen sei, daß man 
sie nicht rocht erkennen konnte. Auch wurde 
vermutet, daß der Fuhrunternehmer die La- 
terne erst vor dem Eintreffen der Polizei ge- 
putzt habe. Beides konnte dem Angeklagten 
jedoch nicht nachgewiesen werden. Das Ge- 
richt vermutete auch, daß der Mopedfahrer 
duich den starken Regen nur .schlecht sehen 
konnte. Außerdem gebe es keine Vorschrift 
darüber, wie hell eine Laterne brennen müsse. 
Es kam deshalb zum Freispruch. 

Fettdichles Papier im Haushalt 

•Teder kann es selbst prüfen 

£rzhaiifm 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Heinrich Plechta, SchafhofstraßelS, seinen 79. 
Geburtstag. Wir gratulieren dem hochbotag- 
ten Geburtstagskind recht herzlich zu seinem 
Wiegenfest und wünschen ihm alles Gute. 

0 WiederBautätigkeit in der „Triftsicdlung". 
In der Siedlung „Auf der Trift" regt sich 
wieder I.,eben. Die Gemeinnützige Baugenos- 
senschaft Egelsbach hat mit dem Bau eines 
weiteren Abschnittes der Siedlung begonnen. 
Es ist bereits der vierte Abschnitt, der allein 
im Rahmen dieses Kleinsiedlungsprogra;nms 
durcl;geführt wird. Bald entsteht ein neuer 
Straßenzug mit weiteren 12 Siedlungshäusern. 
Nahezu r,0 Häuser sind es, die dann allein in 
dieser Siedlung neu erbaut wurden. 

0 Muslerfarm besichtigt. Die Mitglieder des 
Geflügelzucht.sveieins 1929 fuhren am .Sonntag 
nach Groß-Gerau, um eine mustergültige Ge- 
flügelfarm zu besichtigen. Sie beabsichtigen 
nämlich, auch in Egelsbach eine solcheMuster- 
farm anzulegen. Es gibt eine ganze Anzahl 
Geflügelzüchter, die aus Raummangel keine 
Zucht ausüben können. Um auch diesen Rech- 
nung zu tragen, soll eine Gemeinschaftsanlage 
erbaut werden. Die Geflügelzüchter glauben 
daß sich dies zur Zeil am leichtesten durch- 
führen lasse. Sie hoffen, durch die bereits seit 
einiger Zeit angeordnete Flurbereinigung das 
für die Errichtung der Anlage notwendige 
Gelände günstig erhalten zu können. 

e In Gemeinschaft den Rentnern helfen. Die 
Gemeindeverwaltung, das Ortskartell des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes, die Orts- 
gruppe des Vorbandes der Kriegsbeschädigten 
und der Ortsverband der Arboiterwohl fahrt 
haben sich zusammengetan, um den Rentnern 
bei der Ausfüllung ihrer Erhobungsbogen für 
die Rentnerkrankenversicherung zu helfen. 
Bekanntlich ist durch ein neues Gesetz die 
Rentnerkrankenversicherung auf eine neue 
Basis gestellt worden. Den Rentnern werden 
zur Zeit bei der Auszahlung ihrer Renten für 
den Monat September Formulare ausgehän- 
digt, auf denen sie erklären müssen, bei wel- 
cher Krankenkasse sie künftig versichert sei.i 
wollen. Sie können zu einer früheren Kran- 
kerütasse zurückkehren, aber auch in der All- 
gemeinen Ortskrankenkasse bleiben. Rentner, 
die 5 Jahre vor dem Rentenbezug nicht einer 
gesetzlichen Krankenkasse angehörten, müs- 
sen sich ab 1. August freiwillig in der Kran- 
konkasse versichern, sie fallen also nicht 
mehr unter die Rentenkrankenversicherung. 
Die erwähnten Organe sind übereingekom- 
men, am Montag, Dienstag und Mittwoch, je- 
weils ab 20 Uhr, im Rathaussaal Sonder- 
sprechstunden abzuhalten, in denen bei 
der Ausfüllung geholfen wird. Die Rentner 
sind nach ihren B'amiliennamen in Gruppen 
eingeteilt. Am Montag kommen alle mit den 
Anfangsbuchstaben A bis H. am Dienstag die 
mit den Buchstaben I bis R und am Mittwoch 
die mit den Buchstaben S bis Z. Wichtig ist, 
daß die Rentner ihre Rentenbescheide u. ihre 
roten Ausweiskarten der Post zur Sprech- 
stunde mitbringen. 

e Erfolgreiche Turner auf dem Franken- 
stein. Der Wettergott hatte tatsächlich ein 
Einsehen mit den Sportlern am letzten Sonn- 
tag. Es war ein richtiges Wettkampfwetter: 
strahlender Sonnenschein, aber dennoch nicht 
zu heiß. Uber 600 Turnerinnen und Turner 
hatten sich zu friedlichem Wettstreit ver- 
sammelt und maßen in den leichtathletischen 
Disziplinen Lauf, Sprung und Wurf ihre 
Kräfte. Die Turnabteilui^ der Sportgemein 
Schaft Egelsbach war mit 32 aktiven Turne- 
rinnen und Turnern mit von der Partie. Alle 
drei Staffeln konnten in ihi-er jeweiligen 
Klasse (Turner, Schülerinnen und -Schüler) 
den zweiten Platz belegen. Sie haben sich 
damit gegen die große Anzahl der Teilneh- 
mer vortrefflich geschlagen. Und hier die 
Liste der Einzelsieger: Walter Thomin, Frie- 
det Büsse, Walter Wurm, Hans-Werner Leon- 
hardt, Walter Werner, Heini Kieser, Dieter 
Wilhelm (Turner); Karl-Erich Thomin, Bernd 
Brahm (Jgd. A); Dieter Dorst (Jgd. B); Wal- 
ter Schlapp, Peter Zecher, Klaus Werner. 
Lothar Jost, Hans-Hermann Heinhardt. Hol- 
ger Heck (Schüler); Hiltrud Gernandt, Helga 
Baier, E. Gaußmann, Ilse Joseph, H. Knöß, 
Ute Gernandt (Jgd. Turnerinnen); Hannelore 
Knöß, Ingrid Kraft, Anneliese Schneider, 
Gertrud Anthes, Elke Lehmann, Renate Zio- 
gert, Ruth Wesp (Schülerinnen). Es war ein 
schöner Tag dort auf dem Plateau des Fran- 
kenstein-Gipfels, und man sah schöne Lei- 
stungen der vielen Turnerinnen und Turner. 
Das traditionelle Treffen wurde von den 
Egelsbacher Teilnehmern mit eine:n gemüt- 
lichen- Beisammcnisein in Niodei-Heerbaoh 
beschlossen. 

ez Gemeinsamer Kaffeenachmittag der 
Alten. Auch in diesem Jahre will der Ge- 
meindevorstand den ältesten Einwohnern 
eine Freude bereiten. Alle über 70 Jahre 
alten Einwohner wurden zu einer gemein- 
samen Zusammenkunft bei Kaffee u. Kuchen 
für morgen Samstag um 15 Uhr in den Saal 
des Gasthauses „Krone" (Friedrich Keller) 
eingeladen. 

ez Wohnraumzählung. Nach einer gesetz- 
lichen Verordnung der Bundesregierung fin- 
det am 25. September in allen (^meinden 
des Bunde.sgebietes eine Wohnraumzählung 
statt. Zu dieser Zählung wurde eine Anzahl 
ehrenamtlicher Zähler berufen, die sich heute 
um 20.30 Uhr in der Schule zu einer Be- 
sprechung treffen. Im Interesse einer ge- 
nauen und einheitlichen Durchführung die- 
ser Aufgaben ist eine Teilnahme der von der 
Bürgermeisterei benachrichtigten Zähler un- 
erläfjlich. 

Giftsuppc. Unter dem Verdacht, einen Gifl- 
mordanschlag auf ihre Familie verübt zu 
haben, ist nach einer Mitteilung der Polizei in 
Meinersen bei Gifhorn an der Zonengrenze 
eine 25jährige Bäuerin verhaftet worden. Nach 
Angaben der Polizei hat die Frau eine Gift- 
suppe gekocht. Ehe die Familie aber davon aß. 
stellte die Schwiegei-mutter den bitteren Ge- 
schmack des Es.sens fest. Später erhielt der 
Hofhund die Suppe. Er starb kurz danach an 
einer Strychninvergiftung. Es wird vermutet, 
daß Familienstroitigkeiten das Tatmotiv bil- 
deten. 

Tödlich verunglückt. Tödlich verletzt wurde 
der 70 Jahre alte Rentner Markus Zortea aus 
Dietesheim auf dem Lämmerspieler Weg. Der 
alte Mann befand sich mit seinem Fahrrad auf 
dem Weg zur Arbeitsstelle, als ein hinter ihm 
fahrender Omnibus aus Kilianstädten ihn er- 
faßte und zu Boden schleuderte. 

Der Königlichen mechanisch-technischen 
Versuchsanstalt /lu Berlin-Charlottenburg 
wurde schon im Jahre 1884 eine Abteilung 
Papierprüfung angegliedert. Diese Prüfstelle 
hatte nicht nur über die Qualität des jeweils 
verwendeten Papiers zu wachen, sondern dar- 
über hinaus die zahlreichen besonderen 
Wünsche der Verbraucherschaft hinsichtlich 
des geschmackvollen Aeußeren usw. zu bi' 
rücksichtigen. 

Es gibt nun eine ganze Reihe von Prüf- 
methoden, die so einfach sind, daß sie jedei 
durchführen kann — eine Beschäftigung, die 
nicht nur nützlich, .sondern auch interessant ist' 

Will sich die Hausfrau z. B. selbst davon 
überzeugen, ob das Butterbrotpapier, das si( 
soeben bei ihrem Händler eingekauft hat. 
auch wirklicli fettdicht ist, so kann sie die.*- 
entweder mit der sogenannten Blasenprobt 
tun oder mit Hilfe von Schweineschmalz kon- 
trollieren. Bei der Ulasenprobe hält man das 
zu prüfende Papier über eine bi ennende Kerze, 
'••^ßt die Hitze einen Aucenblick einwirken imri 

-O— 

Schlüssel für Lebensfreude 
Eine Frauenorganisation in England will sich 

zwei Jahre lang damit beschäftigen, heraus- 
zufinden, was die Beweggründe für die Hand- 
lungen von Kindern sind, wodurch sozusagen 
ihr Mechanismus am besten funktioniert Dies 
soll auf wissenschaftlicher Basis geschehen, 
aber rein erfahrungsgemäß kann man eine 
Reihe von Punkten anführen: 

Schmutz: Kinder fühlen sich nur wirklich 
wohl, wenn sie richtig verschmiert sind. Eine 
gründliche Säuberung beeinträchtigt ihre Le- 
bensfreude wesentlich und sie tun alles, um den 
früheren Idealzustand möglichst schnell wieder 
zu erreichen. 

Essen: Natürlich essen sie nicht das, von 
dem die Eltern glauben, daß es gut für sie ist. 
Sie reagieren gar nicht gut auf Spinat oder 
Grießbrei. Da wirken Schokolade, Eiscreme 
oder Soda mit Himbeer schon ganz anders. 

Geld: Nicht nur das besclieidene Tasclien- 
geld genügt, sondern sie sind schon glücklidi, 
wenn sie der Mutti einen Teil ihres Wirt- 
schaftsgeldes abbetteln konnten. 

Und natürlich S c h u I f e r i e n: Es ist eigen- 
artig, wie der Mechanismus manchmal aufhört 
zu funktionieren, sobald die Schule wieder 
anfängt! 

Pfadfinderbrot wurde gebacken . . . 
Die Christliche Pfadfinderschaft Egelsbach 

berichtet über ein WaldlUufcrIager 
„Seht mal, ein Rehbock!" Ausgerechnet ein 

Neuling hatte ihn entdeckt. Wir waren quer 
durch den Wald gestapft und standen nun 
hinter der Steinernen Brücke am Waldrand. 
Bis auf 50 Meter konnten wir uns gegen den 
Wind an den Bock heranarbeiten, dann 
knackte ein Zweig, und weg war er. 

Dem Mühlbach aufwärts tippelten wir un- 
serem Lagerplatz zu. Wir bestimmten die 
Himmelsrichtungen nach dem Wuchs der 
Bäume, erkannten Vögel an ihrem Flugbild 
und zählten die Forellen im Bach, wenn sie 
blitzschnell durch das Wasser schössen. 

Kaum waren wir an unserem Lagerplatz, 
als auch schon die ersten Tropfen fielen. 
Schnell die Kohle (finnisches Waldläuferzelt) 
aufbauen und darin verschwinden war eins. 

Es war aber auch höchste Zeit, denn jetzt 
wurde es ernst. Es regnete ohne Unterlaß, 
und die uralten Eichen ächzten unter dem 
steifen Südwest. 

Wir machten Feuer an und sangen einige 
Lieder, erzählten Fahrtenerlebnisse u. futter- 
ten, während draußen der Regen vom Him- 
nV^l rauschte. 

Am anderen Morgen weckte uns der 
Schrei der Hühnerhabichte, die über uns in 
den Lüften ihr Spiel trieben. Einige Zeit 
schauten uir ihnen zu, aber dann zog wieder 
einmal eine Regenfront auf, und v/ir zogen 
uns in unsei' Zell zurück. Im Zelt wurde 
Pfadfinderbrot gebacken. Der Teig (Mehl. 
Salz, Backpulver und Wasser) wurde um 
einen geschälten Stab gewunden und dieser 
über einem rauchlosen Feuer solange ge- 
dreht, bis das „Brot" schön durchgebacken 
war. Als es wieder einmal aufhörte zu reg- 
nen, zogen wir auf Streife. Wir fanden Spu 
ren von Schwarz-, Dam- und Niederwild. 
Doch bald war es Zeit, und wir mußten 
wieder nach Hause. 

Es waren herrliche 1'l> Tage, die wir', nur 
mit einem halben Pfund Mehl und einer 
Feldfla.sche voll Tee pro Mann, verbrachten. 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbach 
Sonntag, den 2. September 1956 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Pfarrer Hausen) 
11.15 Uhi: Kindergottesdienst 

Zwetschen 

verkauft 
Fritz' Dcußcr, 
1 in'iener Wiv 

H-. u. Da.-Fahrrad, 
Moped Quickly, 
NSII Fox 125, 
Zündapp 200, 
fa«t neu, billig z. verk 
Klotz, Dai-mst. Ldsti 

hebt das Papier, bevor es sicn entzündet, wie- 
der ab. Ist es wirklich fottundrrrchlässig, bil- 
den sich jetzt unter knisterndem Geräusch 
Stecknadelknopf- bis bohnengroße Blasen. Di» 
Blasen werden um so größer, ie dicker da^ 
Papier ist; je größer die Blasen um so feit- 
undurchlässiger ist also das Papier. 

Mit Schweineschmalz wird ähnlich verfahren 
Das Schmalz wird auf dem Butterbrotpapier 
verrieben, ein Bogen Schreibpapier unter- 
gelegt und das Ganze zwischen zwei Glas- 
platten gegeben, die man mit irgendeinen 
Gegenstand so beschwert, daß die liinlagi 
tüditig gepreßt wird. Auch nach zwei bis drc. 
Stunden darf ein gutes feltdiclnlLS Papier aul 
dem untergelegten Schreibpapier noch keim 
Abdrücke hinterlassen haben. Wenn nach noc'. 
längerem Pressen später kleine Fettfleclso zi 
sehen sind, dann enthält das Pai icr Itlein' 
Löcher, die bei der Herstellung entstände-; 
und mitunter nicht zu vermeiden sind. 

Amtl. Bekonntmochungen der Gemeinde Egelsbach 
Wichtig für alle Rentner! 
Bell'.: Krankenversicherung der Uentner. 

Am Montag, dem 3. 9. 1956. Dienstag, dem 
4. 9. 1956 und Mittwoch, dem 5. 9. 1956, je- 
weils abends ab 20 Uhr, finden im Rathaus- 
saal .Sonderspreehs^unden für die Rentner 
aus der Angestellten- und Invalidenversiche- 
rung statt. Die Gemeindeverwaltung, der 
Deutsche Geworkschaftsbund, der VdK, sowie 
die Arbeiterwohlfahrt werden gemeinsam 
den Rentnern bei der Au.sfüllung ihrer ,.An- 
trags-Erklärung" bezüglich ihrer Rentner- 
krankenversicherung behilflich sein. 
Es ist eine .Aufteilung nach den Anfangsbuch- 
staben der Rentner vorgenommen worden: 

Montag, den 3. 9. 1956 Buch.stabe A — H 
Dienstag, den 4. 9. 19n6 Buchstabe I — R 
Mittwoch, den 5. 9. 1956 Buchstabe .S — Z 

Rontnei-. die ihre .,.\ntrags-Erklärung" nicht 
selbst ausfüllen können, können an den für 
sie bestimmten Tagen die hierfür obenge- 
nannten Organe in Anspruch nehmen. 

Es ist dringend erforderlich, daß die Rent- 
ner ihre sämtlichen Rontenbescheide sowie 
da.s rote .Ausweiskärtchop der Bundespost 
mitbringen. 
Egelsbach, den 30. .August 1956 

Der Gemeindevorstand: 
gez. Wannemacher, Bürgermeister 

r Ihre Vermählung geben bekannt 

Ludwig Werner 
Susanna Katharina Werner 

geb. Kaiser 
Egelsbach, den 1. September 1956 

SchulstraGe 35 - Ostendstraße 32 

KirdilicheTrauungSamst, I.September 
19 Uhr in der ev. Kirdie zu Egelsbach 

Für die vielen Geschenke und Auf- 
merksamkeiten anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir hierdurch allen 
herzlidist. 

Günther Rauch und Frau 
Renate, geb. Werner 

Egelsbach, Goethestr. 19, im Aug. 1956. 

PFAFF 

^OnOHEINMÜLLER^ 
FRANKrUBIAM MtlH 

SCMIttERSTIASlI 4 
d«r Houptwech« 
T.l«3602 

Für die Vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Vermählung 
danken redit herzlidi 

Helmut Schneider und Frau 
Liselotte, geb. Vollhardt 

Egels;badi, Westendstraße 19 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise 
herzlicher Anteilnahme, sowie für die 
vielen Kranz- u. Blumenspenden beun 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Karl Sdineider 
Postassistent i. R. 

sagen wir hiermit unseren herzlichen 
Dank. Besonders Herrn Warrer Schä- 
fer für die tröstenden Worte am Grabe, 
sowie Herrn Dr. Krämer, den Schwe- 
stern Gerda und Anna für ihre auf- 
opfernde Pflege, und all den vielen, die 
ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Anna Schneider, geb. Kenner 
nebst Kindern 
und allen Angehörigen 

Egelsbach 
Heidelberger Straße 

DKW 3 Cylinder-Universal 

DKW 3 Cylinder Limousine 

DKW Meisterl(iosse 
Alle Fahrzeuge in gutem Zustand 

günstig zu verkaufen 

DKW Lötz 
Obertshausen 

Telefon: Heusenstamm 404 

„Ich könnte noch stunden- 
lang mit Dir so weiter wan- 
dern, Geliebte!" 
„Ich auch,Geliebter, in mei> 
nen ADA-AOA-Schuhen 
gelre ich mit Dir bis cn's 
ende der Welt." 
„Das ist mirzu anstrengend, 
aber auf dem Heimweg 
sehen wir uns die neuesten 
ADA-ADA-Modelle an ir» 
den Auslagen von Schuh- 
haus 

Auch führerdfln 
Strümpfen 
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::i. Amatcurliea Darmstadt 
Vorschau für Sonntagr, den 2. 9. 56 

Geht es weiterhin abwärts ? 
Der Club steht auf dem neunten Platz. Zum 

Glück verloren Mörfelden. Pfungstadt, Die- 
burg und Nieder-Roden am vergangenen 
Sonntag ebenfalls beide Punkte, so daß nur 
Groß-Umstadt und Rüsselsheim ihren Vor- 
sprung vergrößern konnten. Langen behielt so- 
mit trotz der 1:4-Niederlage in Nauheim eine 
gute Position, kann sich aber einen erneuten 
I^inktverlust auf eigenem Platz nicht leisten, 
wenn es wieder zu den ersten fünf Mann- 
schaften der II. Amateurliga zählen will. Hep- 
penheim ist nach seinen bisherigen Spielen 
kein besonders schwerer Gegner und müßte 
ohne weiteres zu schlagen .sein, wenn sich der 
Sturm nicht nur auf gutes Zu.sammenspiel be- 
schränkt. sondern endlicii einmal wieder mehr 
als ein Tor erzielt. Allzu großer Optimismus 
wäre allerdings falsch, denn für die derzeitige 
Schwäche des Langener Angriffs sind drei 
Tatsachen bezeichnend: In den letzten drei 
Spielen gewann der Club nur einen Punkt, 
schoß nur ein Tor'und nur drei Vereine der 
gesamten Gruppe erzielten bisher weniger 
Tore. Es ist anzunehmen, dal.! Lehrnickcl und 
Helmut Weger am Sonntag wieder gestellt 
werden können, aber trotzdem bleibt der 
•Sturm das Sorgenkind der Mannschaft. Auf 
jeden Fall sollte man Lötz auf seinem Außen- 
stürmerposten lassen, da ihm als Mittelstür- 
mer die nötige Erfahrung und Ülx;rsicht noch 
fehlen. Vielleicht könnte man Muß einmal als 
Stürmer oder zumindest als Außenläufer ein- 
setzen und Hombach für Röpke in die Ver- 
teidigung zurücknehmen. Was die beste Lö- 
sung ist, muß der Spielauüschuß ent-ächeiden, 
das Publikum möchte jedoch endlich wieder 
einen Sieg des Clubs sehen. 

Egelsbach erwartet Büttclborn 
Mit dem SV Büttelborn erwarten die Egels- 

bacher am kommenden Sonntag auf den 
Brühlwiesen ihren weiteren Heimspielgegner, 
der am letzten Spieltag einen recht beacht- 
lichen 2:0-Heimsieg gegen die starken Mör- 
felder erringen konnte. So stehen sich auch 
am Sonntag wieder zwei Mannschaften gegen- 
über, die sich in den letzten .lahren schon 
manchen erbitterten Kampf um die Punkte 
lieferten. Die Gästeelf scheint die Schwäche- 
psriode ihrer ersten Spiele überwunden zu 
haben. Die Egelsbacher werden es daher trotz 
Platzvorteil nicht leicht hal>en, gegen diese 
kampfstarken Büttelborner zu bestehen, die 
außer einer stabilen Hintermannschaft wieder 
über einen schußgewaltigen Sturm verfugen. 
Der Papierfoitn nach mit 10:8 gegenüber 5:11 
Punkten ist den Platzherren zweifellos die 
größere Aussicht auf einen Sieg einzuräumen. 
Die Gäste dagegen sind bestrebt, baldmög- 
lichst aus der unteren Tabellenhälfte zu ver- 
schwinden. Daß auch die Egelsbacher zu 
kämpfen verstehen, haben sie am letzten 
Sonntag bewiesen. Also müßte bei gebühren- 
der Konzentration, verbunden mit Einsatz und 
einer geschlossenen Mannschaftsleistung ein 
weiterer Heimsieg gesichert sein. Ob Stopper 
Barth wieder mit von der Partie ist, erscheint 
sehr fraglich, doch wird Egelsbach in der z. Zt. 
stärksten Aufstellung antreten. Spielbeginn 
15 Uhr. 

Im Vorspiel treffen sieh beide Reservemann- 
schaften. 

Erzhausen empfänfft Messel 
Am kommenden Sonntag hat Erzhausen 

nun den alten Bekannten und guten Nachbarn 
zu Gast. Die Messeler Mannschaft, die einen 
gepflegten Fußball spielt und schon große Er- 
folge mit ihrer erfolgreichen Spielweise er- 
zielte, wird ver.suchen, den Anschluß an die 
begehrten oberen Regionen zu gewirmen. Für 
die Erzhäuser Mannschaft, die bis jetzt wenig 
erfolgreich war, wird es jetzt langsam Zeit, 
ihr Punktkonto zu verbessern. bleibt 
ein schwacher Trost, die meisten Spiele nur 
mit dem knappsten Unterschied verloren z.u 
haben. Wenn es möglich sein wird, die weni- 
gen schwachen Stellen bei der Mannschafts- 
aufstellung zu beseitigen und die Lehre aus 
der 2. Halbzeit in Münster zu ziehen, dann 
dürften die Gastgeber zu einem Erfolg kom- 

SSG FußbaU 
Am kommenden Sonntag spielte die SSG 

gegen die Reserve von 98 Darmstadt. Da die 
Gastgeber außer Konkurrenz mitwirken, hat 
das Spiel in der Ta'belle keinerlei Bedeutung. 

Es ist als Freundschaftsspiel anzusehen. Die 
Langener werden wahrscheinlich auf einige 
Spieler verzichten müssen, so daß sie es sehr 
schwer habe-^ werden, ein einigermaßen 
günstiges Resultat zu erzielen. Abfahrt siehe 
Vereinskalender! Die Reservemann.schaft ist 
spielfrei. 

SSG .lugendfußball 
Ergebnisse vom vergangenen Wochenende: 

SG Dietzenbach C1 — SSG Langen 1:0 
SSG Langen B1 — I. FC Langen 1:3 
SSG I.angen AI — Kick. Offenbach A3 1:1 

Vorschau: Bereits am Samstag treten die 
Schüler in Langen um IRUhr gegen die gleiche 
des TV Dreieichenhain an. 

Die B-,lugend spielt am Sonntagvormittag 
10 Uhr in Götzenhain, wo sie wenig Chancen 
haben, zu gewinnen. 

Die A-Jugend spielt ebenfalls auswärt.^, und 
zwar bei der AI der Offenbacher Kickers, wo 
sie um eine Niederlage kaum herum kommen 
werden. Abfahrt 9.30 Uhr. 

TV-Handballer an zwei Fronten 
Am Sonntag stellen sich in Langen in Ver- 

bandsspielen. zwei au.swärtige Mannschaften 
vor: Grünvv,eiß Dannstadt und SKG Asbach. 

Die erste Mannschaft trifft um 15 Uhr auf 
die Darmstädter Elf. Beide Mannschaften be- 
gannen die Verbandsrunde nicht überaus er- 
folgreich. Jede versucht, den Anschluß an die 
Spitze nicht zu verpassen. Darmstadt wie auch 
der TV hatten in den letzten Spielen Derby- 
kämpfe zu bestehen. Während Grünweiß den 
Lokalrivalen 75 Darmstadt besiegte. er- 
rang der TV durch harten Kampf einen Punkt 
bei der hiesigen SSG. Der Turnverein wird 
unter allen Umständen versuchen, den Platz- 
vorteil auszunutzen und durch einen Sieg in 
der Tabellenleiter weiter hochzuklettern. Er 
stellt sich wahrscheinlich mit einer dem letz- 
ten Spiel gegenüber verjüngten Mannschaft 
vor. Durch das Spiel gegen die SSG ist das 
Selbstvertrauen der jungen Spieler wieder ge- 
wachsen. Es wird mit einer temperamentvol- 
len Auseinandersetzung gerechnet. 

Die Ib-Mannschaft hat gegen die 1. Mann- 
schaft der SKG Asbach um 13.45 Uhr zu be- 
stehen. Bisher sind ein Sieg und ein Unent- 
schieden zu verzeichnen. Man wird alles da- 
ransetzen, v/eiterhin ungeschlagen zu bleiben. 
Alle Sportfreunde sind herzlich eingeladen, 
die Spiele des TV am Sonntag zu besuchen. 
Beginn: 13.45 und 15 Uhr Sportgelände an der 
Pittlerstraße. 

SSG Handball 
TG Bessungen — SSG Langen 10:3 (2:1) 
Ohne große Hoffnungen fuhr am letzten 

Sonntag die SSG nach Bessungen. Während 
man mit der Leistung der SSG in den letzten 
Spielen nicht zufrieden sein konnte, zeigte 
Bessungen in den vergangenen Pflichtspielen 
eine sehr gute Foitn. Zudem mußte die SSG 
ihre drei wurfkräftig^ten Stürmer Prims, 
Huck und S. Kern ersetzen. 

Nach fünf Minuten Spielzeit ging die SSG 
durch Keim 1:0 in "Führung. Bessungen 
konnte aber im Gegenzug schon ausgleichen 
und wenig später 2:1 in Front gehen. Kurz 
darauf konnte Schlapp einen 14-m-Ball nur 
ans Lattenkreuz werfen. So verlief das Spiel 
bis zur Pause völlig ausgeglichen. 

Nach der Pause sah man dasselbe Bild. 
Keine Mannschaft konnte aber einen Treffer 
buchen. Nach 15 Minuten wurde der Lange- 
ner Verteidiger A. Steitz (ohne Schuld des 
Gegners^ am Auge schwer verletzt und 
konnte nicht mehr weiiterspielen. Die Hinter- 
mannschaft, die sehr sicher spielte, fiel nun 
vollkommen auseinander. Bessungen konnte 
in den letzten 15 Minuten noch 8 Treffer er- 
zielen, während die SSG durch Rang und 
Knöchel nur noch zweimal erfolgreich war. 

Langen spielte mit Schäfer E., Steitz A., 
Schäfer W., Knöchel, Clement, Wambold, 
Keim, Krüger, Rang, Kern H. und Schlapp. 
Die Reservemannschaft zeigte ein sehr schö- 
nes Spiel und schlug die Reserve aus Bessun- 
gen mit 6:2 Toren. 

Vorschau 
Am Sonntag ist um 15 Uhr die SG Egels- 

ibach Gast in Langen. Hier muC die SSG eine 
weitaus bessere Partie liefern als an den 
letzten Sormtagen, um ein achtbares Ergebnis 
zu erzielen. 

Um 13.45 Uhr treffen die Reservemann- 
schaften beider Vereine aufeinander. 

Langenei auf dem Frankenslein eiiolgreich 

Die Spiel-Einieilung 

Die Amateurliga hat in der nächsten Nach- 
barschaft drei Vereine: Langen, Bgelsbach 
und Erzhausen. Alle drei sind nicht auf 
Rosen gebettet. Nun sollte man meinen, daß 
die spieleinteilende Behörde das auch weiß 
und dementsprechend die Einteilung vor- 
nimmt. Aber dem ist nicht so. Schon jahre- 
lang beobachte ich, daß entweder beide Ver- 
eine (seither war es nur Langen und Egels- 
bach) auswärts oder aber beide daheim 
spielten, sehr zum Verdruß der beiden Kas- 
sierer und der vielen Zuschauer, die an die- 
sem Sonntagnachmittag auf ihren Sport ver- 
zichten müssen, wenn sie es nicht vorziehen, 
ihr Geld nach Frankfurt oder Offenbach zu 
tragen zur Oberliga. 

Muß das so sein? Wer dabei der Leidtra- 

gende ist, konnte man am ersten Spiel, Erz- 
hausen — Egelsbach, leicht fc-ststellen. Wie 
ich da den Platz sah, war ich sehr erstaunt. 
Man konnte meinen, es wäre ein Oberliga- 
■spiel, denn mehr als 2000 (!) Zuschauer, in 
dem kleinen Erzhausen, umsäumten das 
Spielfeld, darunter viele Langener. Nun das 
Gegenstuck: Am nächsten Sonnlag spielte 
Erzhausen in Langen, Langen erwartete 
einen Maasenandrang und hatte -wie ich 
hörte, 3000 Eintrittskarten bereitgestellt. 
Aber was war los? Es waren höchstens 
6—700' Zuschauer da. 

Deshalb kann es nur eines geben: Die drei 
Vereine verständigen sich und stellen einen 
Antrag, für vernünftige Einteilung zu sorgen. 

E. W., L. 

Am vergangenen Sonntag fand auf dem 
Gipfel des Frankensteins das 54. Bergturn- 
fest statt. Etwa 60 Langener waren als Gäste 
oder Teilnehmer gekommen. Der TV war 
schon zeitig früh) mit einem vollbesetzten 
Omnibus aufgebrochen, um rechtzeitig seine 
Wettkampfteilnehmer an den Start zu brin- 
gen. Unter den 600 Wettkämpfern befanden 
sich vom Langener TV 31. 

Am Vormittag fanden die Ehreikämpfe 
(Sprung, Wurf und Lauf) statt, nachmittags 
waren die Staffelläufe und am Vortag die 
Mannschaftskämpfe. Sehr gut haben sich die 
TVler geschlagen. So konnten bei der weibl. 
Jugend Annemarie Gerhard 2,30,5 Punkte u. 
Gisela Schenk 213 Pkt. erreichen. Bei den 
Schülerinnen wurde Gisela Schwemmer 1. 
mit 265,5 Pkt. vor Karin Grunzke mit 261 Pkt. 
Doris Wallenfels wurde 4. (250 Pkt.) und Re- 
nate Justus 7. mit 236.5 Pkt. Weiter erreich- 
ten Christa Eichhorn 220,5 Pkt. (II.), Heidrun 
Pilz 212,5 Pkt. (16.), Karin Zimmermann 191,5 
Pkt., Gusti Kamuf 183,5 Pkt., Lotti Kamuf 
179.5 Pkt. und Fries 150,5 Pkt. 

Bei den Männern A-Klasse I wurde Koch 4. 
mit 242 Pkt.. und in der Männer-Klasse B 
erreichten Klaus Hemmes 257.5 Pkt., Hans 
Nachtmann 246 Pkt.. Hasso Schäfer 236 Pkt., 
Ludwig Werner 224 Pkt. und Dieter Steitz 
214 Pkt. Jürgen Ruppert erreichte bei der 
männl. Jugend B 273,5 Pkt., Karl Heinz Men- 
ges 264 Pkt., Eckaixi Cybinski 269 Pkt. und 
Volker Lang 251 Pkt. — Bei den Schülern 
konnte Rudolf Schmidt mit 280,5 Pkt. den 
1. Platz belegen. Klaus Volker Jordan wurde 
mit 255 Pkt. 7.. Vetter 233 Pkt., Metzger 213,5 

Pkt., Götz Klaus 208,5 Pkt., Furck 213 Pkt., 
Wrotolewski 132 Pkt. und Ergh 179 Punkte. 

Sehr beachtenswert waren die Leistungen 
der Schülerinnen im Weitsprung. Es erreich- 
ten Gisela Schwemmer 4,47 m, Renate Justus 
4,44 m u. Doris Wallenfels 4,45 m! Im „Medi- 
zanballwurf über den Kopf" erreichten Karin 
Grunzke 12,45 m, Gisela Schwemmer 11,10 m 
und Doris Wallenfels 10,75 m. Auch bei den 
Schülern waren ganz hei-vorragende Leistun- 
gen zu sehen. So sprang Jordan 5,11 m weit 
und Schmidt 4,85 m. Im Lauf über 75 m war 
Schmidt mit 10,4 sec. (bergauf Waldlaufbahn) 
der Schnellste. 

Mit insgesamt 5 Staffeln, Pendelstaffeln 
über 4x75 m war der TV Langen vertreten. 
Die Schülerinnenstaffel (Grunzke, Schwem- 
mer, Wallenfels und Eichhorn) konnte ihren 
Vorjahressieg wiederholen und erwarb für 
den TV zum zweiten Mal den Wanderpreis 
vor Seeheim, Langen II (Justus, Pilz, Zim- 
mermann und Kamuf Lotti) und Egelsbach. 

Auch die Schülermannschalft wurde mit 
42,3 sec. 1. Sieger mit Schmidt, Götz, Jordan 
und Vetter) vor Egelsbach, Pfungstadt und 
weiteren fünf Mannschaften und erwarb 
einen weiteren Wandeipreis. Langens Mann- 
schaft beim 4x75-m-Lauf der männl. Jugend, 
die mit Menges, Lang, Cybinski und Ruppert 
nur aus Jugendlichen der Klasse B (also den 
Jüngsten) bestand, konnte bei 12 angetrete- 
nen Mannschaften mit 39,5 sec. einen sehr 
beachtlichen 3. Platz herauslaufen hinter 
Pfungstadt I. (38,1 sec.) und Gernsheim (39,0 
sec.). Leider stürzte ein Mann in der Männer- 
staffel. 

Langenei Hundezucht auf bohei Slufe! 
Kürzlich fand auf dem .Sportplatz des 1. FCL 

im Linden bei herrlichem Wetter eine wohl- 
gelun?ene Schäferhunde-Sonderschau des Ver- 
eins hir Deutsche .Schäferhunde S. V. der 
Ort,«gruppe Langen 1921 statt. Die hohe An- 
zaiil von 12!) Hunden der verschiedenen 
Klassen wurde den Richtern Herrn Flaß- 
pöhler. Osnabrück, sowie Herrn Hahn. Gro- 
ßen-Buseck. zur Beurteilung vorgeführt. Die 
(Qualitäten der Hunde beweisen die Noten: 
24 mal „vorzüglich". 66 mal „sehr gut". 

Herr Bürgermeister Umbach, sowie einige 
hundert Zuschauer wohnten am Nachmittag 
der Siegerehrung bei. Sieger in den einzelnen 
Klassen wurden: 

Gebrauchshunde, Klasse Rüden: Dago vom 
Haus Maienfried Züchter und Besitzer Georg 
Döbert. Hausen b. Offenbach. 

Gebrauchshunde, Klasse Hündinnen: Asta 
vom Elbachtal, Züchter H. Druck, Hadamar, 
Besitzer L. Herzog, Neu-Isenburg. 

Junghimd, Klasse Rüden: Asko vom Göt- 
terbaum, Züchter F. Lisenberg. Bauschheim, 
Besitzer M. Nau, Rüsselsheim. 

Junghund, Klasse Hündinnen; Katja vom 
Glockenrain, Züchter Hch. Wiedekind, Groß- 
Zimmem, Besitzer K. Klober, Groß-Zimmern. 

Jugend-Klasse, Rüden: Zercho vom Stüwe- 

.schacht. Züchter Flaßpöhler, Osnabrück, Be- 
sitzer H. Henrici, E.schbach/Ts. 

Jugend, Klasse Hündinnen: Alfa vom Vier- 
röhrenbiomnen, Züchter Chr. Gaußmann. Lan- 
gen, Besitzer P. Nau, Klein-Gerau. 

Die bei dieser Schau erzieJten Bewertun- 
gen der hiesigen Aus.steller beweisen den 
hohen Stand der Langener Hundezucht. Es 
errangen: 

Falko von der Dreschhalle, Besitzer J. 
Rang, „vorzüglich": Faust von der Dresch- 
halle, Besitzer W. Heil, „sehr gut"; Friso von 
der Dreschhalle, Besitzer A. Rettig „sehr 
gut"; Rigo vom Holzheimer Eichwald, Besit- 
zer E. Dietzel „sehr gut"; Gitta aus der Opel- 
stadt, Besitzer Chr. Gaußmarm „vorzüglich"; 
Asta vom Wernersweg, Besitzer P. Reiser 
„sehr gut"; Hexe von der Dreschhalle, Besit- 
zer W. BergmEmn „sehr gut"; Dina von der 
Dreschhalle, Besitzer W. Eimer „sehr gut". 
Schäferhundezucht ist Gebrauchshundezucht. 

Dies beweisen Vorfühmngen im Schutzdienst. 
Sieger hierbei wurde „Dago vom Haus Maien- 
fried". An 2. Stelle kam der Langener Rüde 
„Friso von der Dreschhalle". Große Aner- 
kennung zollten alle Aussteller der Orts- 
gruppe Langen für die ihnen zugedachten 
Ehrenpreise sowie die gute Organisation und 
den glänzenden Verlauf der Veranstaltung. 

TISCHTENNIS 
SV Erbach/Rhgr. schon an der Spitze ! 

In der Landesliga Süd landete der SV Er- 
bach/Rh,g. gleich zwei Bomben-Heimsiege. So- 
wohl der BSC Offenbach als auch die Tg. Nie- 
derrad wurden 2:9 geschlagen. Überraschend 
hoch siegte der Neuling Tsch. Ffm.-Griesheim 
mit 9:1 beim TTC Biblis, der Nock an den 
TTC Mörfelden verloren hat. Der noch ge- 
sperrte TV Bensheim verlor an Griesheim 
kampflos die Punkte, während Niederrad auch 
gegen Grün-Gold Kostheim mit 3:9 verlor. 
Der TTCL kam bekanntlich in Flörsheim über 
ein Unentschieden nicht hinaus. Damit zeich- 
neten sich bereits am ersten Spielsonntag die 
erwarteten Fronten ab: Der SV Erbach ist als 
hoher Meisterschaftsfavorit anzusehen, wäh- 
rend es der Neuling Tg. Niederrad und der 
stark geschwächte TTC Biblis in der begonne- 
nen Runde sehr schwer haben dürften. 

Holt Erbach beim TTCl., schon die 
Meisterschaft ? 

Die einzige Mannschaft, die in diesem Jahr 
dem SV Erbach/Rhg. wenigstens theoretisch 
gefährlich werden könnte, ist die des TTC 
Langen; das prophezeite man bereits im Vor- 
aus. Dabei konnten sich die Langener gegen- 
über dem Vorjahr wesentlicher durch den 
Mörfelder Kehr als Erbach durch den Eltviller 
Spitzenspieler Massing verstärken, verloren 
allerdings im Vorjahr gegen die Rheingauer 
beide Spiele (zu Hause nur denkbar knapp). 
Falls der SV Erbach am bevorstehenden Sonn- 
tag — ab 9.30 Uhr im Realgymnasium Langen 
— auch nur einen Punikt holen sollte, sinken 
die theoretischen Chancen der Langener auf 
ein Minimum, während den Rheingauem dann 
der Weg zur Meisterschaft kaum noch zu \>er- 
bauen sein dürfte. Es ist bedauerlich, daß die- 
ses bedeutungsvolle Spiel bereits am Anfang 
der Saison in Langen stattfindet. Für den 
TTCL wird viel davon abhängen, ob sein Spit- 
zenspieler Jäger wieder in gewohnter Weise 
mit von der Partie sein wird. Nach der schwa- 
chen Vorstellung in Flörsheim haben die Lan- 
gener in den letzten Tagen hart trainiert und 
eine wesentliche Formverbesserung erreichen 
können. Aber in Erbach nimmt man das Spiel 
selbstredend genau so ernst, denn die dortige 
Mannschaft will unbedingt im nächsten Jahr 
wieder in der Oberliga spielen. Man darf somit 
am .Sonntag in Langen ein sportliches Ereig- 
nis von besonderer Güte in jeder Beziehung 
erwarten. 

TENNIS 
Klnbmeistcrschaften 1956 

Die Klubmeisterschaften des TKL 06 haben 
begonnen. Im Herren-Einzel ist H.Wender wie- 
der der Favorit. In der Vorschlußrunde be- 
siegte er in einem spannenden Kampf E. Fay. 
Es war pirachtvoll- wie er Fay, der im Spiel 
bestimmt nicht so leicht aus der Ruhe zu brin- 
gen ist, mit Stoppbällen, eingelegten Volleys 
langsam und sicher aus dem Schlag brachte. 
Wender hat nun noch gegen D. Hesse, der 
Fütterer besiegte, zu spielen, um ins Finale zu 
gelangen. In der anderen Gruppe schlug G. 
Schroth den jungen Baumgärtel. Obwohl 
Baumgäxtel z. Zt. in einer guten Form Ist, 
fehlten ihm gegen den spielerfahrenen Schroth 
die Nerven. Jetzt müssen noch Schroth und 
Triemer um den Eintritt ins Finale kämpfen. 

Bei den Damen ist Eva Haußner immer noch 
klare Favoritin. Frau Miller schlug in einem 
schönen Spiel die Nachwuclisspielerin K. 
Schwan. 

Im Herren-Doppel siegten M. Miller/B. Mül- 
ler in einem spannenden und ausgeglichenen 
Kampf gegen die sehr starken Wender-Baum- 
gärtel. Damit dürften sie die schwerste Hürde 
genommen haben. Sie treffen nun auf Fay- 
Hesse. In dei- ol>eren Hälfte mußte Triemer 
auf seinen alten Partner Schön verzichten und 
spielt nun mit B. Fütterer. Dadurch ist das 
Herren-Doppel wieder völlig offen. Bei den 
Mixed sind Hausner/Wender und Miller/Miller 
die wahrscheinlichen Endspielgegner 

Kassel ächtet Parkometer 

Obwohl seit dem 1. Mai die Parkuhren of- 
fiziell erlaubt sind, wird die Stadt Kassel 
keine aufstellen. „Parkuhren sind das Ergeb- 
nis einer Parknot. Wenn sie in wiederaufge- 
bauten Städten erforderlich sind, dann haben 
die verantwortlichen Stellen beim Wiederauf- 
bau Fehler gemacht", sagte der Kasseler Po- 
lizeipräFddent. Auch von bewachten Parkplät- 
zen will man in Kassel nicht viel wissen. 
Nach Ansicht der Polizei führen Parkgebüh- 
ren zwangsläufig zu Verkehrsverstößen, weil 
die Fahrer dann das Geld sparen wollten und 
ihre Fahrzeuge an ungeeigneten Plätzen ab- 
stellten. Bewachte Parkplätze seien nur in 
Ausnahmefällen zu verantworten, wenn ein 
echtes wirtschaftliches Bedürfnis bestehe. 

c 
ne/3 

9nu JZec^t 3REDBS 
verlangt man für sein gutes Geld etwas wirklich Gutes. Deshalb ent« 
scheide! man sich immer mehr für Deutschlands meistgetiunkenen # iß • 

Markenkaifee. Überall und immer wieder beißt es: 
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Sonderabteile „Frau und Kind" 
Nach längeren Verhandlungen mit dem Bun- 
desminister für Familienfragen hat sich die 
Deutsche Bundesbahn entschlossen, von so- 
fort an in denjenigen innerdeutschen D-Zügen, 
die aus neuen D-Zugwagen mit Seitengang 
und Einzelabteilen gebildet sind, ein Sonder- 
abteil 2. Klasse „Frau und Kind" einzurich- 
ten Diese Sonderabtelle sollen Frauen und 
Müttern, die mit klemen Kmdern reisen, die 
Möglichkeit bieten, ungestört die Fahrt zu- 

rückzulegen. Die Sonderabteile tragen des- 
halb die deutliche Bezeichnung: „Sonderabteil 
,Frau und Kind'. Nur für Mütter mit Klein- 
kindern und Frauen, die an Mutterstelle mit 
Kleinkindern reisen, sowie für Geschwister 
von Kleinkindern im Alter bis zu 10 Jahren." 

Die Anzahl der vorhandenen neuen D-Zug- 
wagen mit Seitengang und Einzelabteilen er- 
möglicht! die Einrichtung solcher Sonderab- 
teile in 38 D-Zügen. Es .sind „Leicht-Schnell- 
züge", die auf den Hauptstreoken über große 

Entfernungen verikehren. In den übrigen D- 
Zügen, die noch vorwiegend aus Großraum- 
wagen mit mittlerem Durchgang gebildet 
sind, können solche Sonderabteile nicht ein- 
gerichtet werden. Die Bahnhöfe erteilen Aus- 
kunft über die Züge, die ein Sonderabteil 
„Frau und Kind" führen. Die Bahnhofs- und 
Zugschaffner werden sich auch künftig be- 
sonders um Frauen mit Kleinkindern küm- 
mern und ihnen lieim Ein- und Aussteigen 
und Aufsuchen der Platze behilflich sein. 

strahl^'' 

vieiß . 

Ich war einfach sprachlos ... 
DM 1.30 u. DM -,70 

Noch nie hatte Ich ein strahlenderes Weiß, 
Ich kann es wirklich nicht beschreiben — dieses neue, 
dieses strahlende Weiß, es ist eben unbeschreiblich! 
Man muß es selbst erlebt haben — man muß gesehen 
haben, wie die Sunil-Laugc dunklet und dunklet 
wird und die Wäsche weißer, immer, immer weißer. 
Haben Sie je Ihre große Wäsche einfacher und 
bequemer gewaschen? Ich habe ja früher immer 
eingeweicht. Erst bei Sunil merkte ich, wie altmodisch 
das Hinwcichen ist. Auch Enthärtungs- und Spülmittel 
kann ich jetzt sparon. Ich bringe die Wäsche nur zum 

Kochen, lasse sie 10 Minuten ziehen — fertig! Und 
dann sollten Sie mal sehen, alles, meine Laken, Ober- 
hemden und Handtücher sind immer straUend weiß. 
Es ist einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist ja so weich wie 
Regenwasser, und mild, ganz mild! Man kann es 
direkt fühlen und merkt es gleich. Sunil ist ohne 
Soda und ohne Chlor. Datum wasche ich jetzt auch 
meine ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 
« Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, immer 
habe ich strahlend weiße Wäschcl 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SU Nil 

Nidit jede Maus ist sdiädlidi 
Von nützlichen „Haustieren" 

Über den Hof eines LandArirts läuft eine 
kleine Maus; eine Katze bemerkt sie — ein 
welter Satz — und sie hat sie auch schon. 
Ganz hohe Zwitschertöne stößt das Mäuslein 
aus, dann ist es vorbei. Die Katze I8ßt die 
Maus unbeachtet liegen und geht weg. Was 
sie da iirvg, war nämlich gar keine Maus, 
sondern eine nach Moschus duftende Spitz- 
maus, und die mögen Katzen nicht. Spitz- 
mäuse haben mit echten Mäusen nichts ge- 
meinsam außer dem Namen. Ihr Körper 
und das Schwänzchen erinnern etwas an 
eine Maus, das ist aber auch alles. Der Kopf 
läuft hier in ein spitzes Rüsselchen aus, wie 
wir es vom Maulwurf kennen und in dessen 
Verwandtschaft gehören unsere Spitzmäuse 
auch als Insektenfresser. Statt der langen 
Nagezähne der Mäuse starrt hier ihr Rachen 
von nadelspitzen Dolchen und mit diesen 
räumen sie fürchterlich unter allem Getier 
auf, das sie bezwingen können. Hinzu kommt, 
daß diese kleinen Säugetiere ungemein rasch 
verdauen; so treibt sie ein ewiger Hunger 
ständig vorwärts, um neue Beute zu fangen. 
Selbst ihr Schlaf ist deshalb von kurzer 
Dauer, selten währt er länger als zwei bis 
drei Stunden. Ihnen ist auch kein Winter- 
schlaf vergönnt; zur kalten Jahreszeit geht 
die Jagd unter Eis und Schnee weiter. Haus- 
und Feldspitzmäuse sind etwas besser ge- 
stellt als die anderen, da sie auch pflanzliche 
Stoffe verwerten können. Aber auch sie sind 
— wie schon das mörderische Getoiß beweist 
— übei"wiegend Fleischfresser. Im Winter 
kommen diese Arten zuweilen in mensch- 
liche Behausungen und widmen sich dort 
eingehend dem Kleingetier, das oft ganz un- 
beachtet in unserer Umgebung ein heim- 
liches Leben führt. 

Zu den Beutetieren der Spitzniäuse zählen 
in erster Linie Insekten u. unter diesen wieder 
zahlreiche schädliche Arten. Weil die Spitz- 
mäuse oft selten sind, wurden sie schon vor 
Jahren unter Naturschutz gestellt. Dieser 
Schutz steht aber nur auf dem Papier, wenn 
sie nicht erkannt und als „gewöhnliche 
Mäuse" getötet werden. Nicht geschützt ist 
allein die Wasserspitzmaus, weil sie eben 
auf ihren Jagduntemehmen ins Wasser geht 
und dort auch Fische angreift. Aber auch sie 
ist so selten ibei uns geworden, daß man sie 
unbehelligt lassen sollte, wenn sie sich nicht 
gerade einen Fischteich zum Wohnsitz er- 
wählt. 

Spitzmäuse sind sehr schnellebig und des- 
halb nutzen sie sich, vor allem aber ihr Ge- 
biß. toei den gepanzserten Insekten rasch ab. 
Sie können schließlich damit nicht mehr zu- 
packen und fressen und sterben so an Ent- 
kräftung. Selten wird eine Spitzmaus zwei 
Jahre alt. Ein Grund mehr, sie zu schonen 
und zu schützen, wo sie auftreten. Kurt Harz 

Nicht die Hausfrau ... 
Nicht die deutsche Hausfrau, sondern die 

verbraucherfremde Einfuhr-, Vorrats- und 
Preispolitik verhinderte die erwünschte Preis- 
stabilität bei Lebensmitteln. Mit dieser An- 
sicht wandte sich die Arbeitsgemeinschaft 
der Verbraucherverbände in Bonn gegen die 
Kritik von Bundesernährungsminister Lübke 
an der Einkaufspraxis der deutschen Haus- 
frauen. Die Hausfrauen hätten auf die Butter- 
preissteigerungen durchaus richtig mit Ver- 
brauchseinschränkungen reagiert. Der Butter- 
verbrauch sei von 1954 bis 1955 um neun Pro- 
zent und im ersten Vierteljahr 19.'i6 um fast 
sieben Prozent gesunken. Gleichzeitig sei der 
Margarineverbrauch um 6,1 Prozent und der 
Schmalzverbrauch um acht Prozent gestiegen. 

Auch die außerordentliche Steigerung Im 
Verbrauch von Gefrierfleisch zeige, daß die 
Hausfrau durchaus billige Ware kaufe, wenn 
sie zur gleichen Qualität verfügbar sei. Die 
Arbeitsgemeinschaft fragt, warum nicht so 
viel Gefrierfleisch eingeführt wird, daß damit 
das gesamte Bundesgebiet beliefert werden 
kann.   

(GÜICKuhd IEIPauf SCH10S5 HElPEHHOlZ) 
- ROMAN VON 3MA REV ' 

Copyright by Gayda Press. Günzburg, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(23. Fortsetzung) 
Viel Geld, wenn man es besitzt, aber sehr 

wenig, wenn man von ihm alle Schulden und 
Verpflichtungen abzieht. Ullo tut es, Meiers 
Blicken verborgen, in einem Winkel des Sa- 
lons, denn die Schuldsumme ist ihr in den 
langen, nur mit Redinen zugebrachten Aben- 
den dieses letzten Vierteljahres, hinreichend 
bekannt Es bleibt wenig genug übrig, es würde 
reichen, um Vater zwei Jahre lang in ein 
Krankenhaus zu legen. Oder es würde rei- 
dien, um sich einen winzig kleinen Haushalt 
einzurichten. Was soll aber aus uns werden, 
uns, den letzten Tessins? Ich bin jung, denkt 
Ullo, ich kann arbeiten, denn niemals will 
ich Jochen auf der ohnehin leeren Tasche lie- 
gen, aber was wird aus Tante Eugenie? 

Sie preßt die langen schlanken Hände um 
Meiers bekritzelte Papiere und sieht hoch- 
mütig an ihm vorbei, als s' sich mit dem 
Kauf einverstanden erklärt — um vier Tau- 
Sender mehr. 

Totenstill ist es im so selten benutzten Sa- 
lon von Heidenholz, jeden Gegenstand erfaßt 
Ullo, um ihn nie mehr zu vergessen, während 
Meier höchst erregt schnauft und doch mit 
dem Zuschlagen zögert Das ist ja alles weit- 
aus günstiger verlaufen, als er Je zu hoffen 
wagte. Deuwel, muß denen hier das Wasser 
am Hals stehen! Wie hodifahrend sie tut, die 
Hübsche, Junge. Na, 'n armes Ding ist sie ja 
eigentlich doch, der reiche Bräutigam geht 
ihr flöten — denn kein Mensch wird Meier 
jemals einreden können, daß man einen Bre- 
mer Hasselbeck freiwillig laufen ließ — und 
der neue muß erst studieren, um etwas zu 
werden und eine Familie erhalten zu können. 

Meier hebt die Hand: „Einverstanden, 
gnädiges Fräulein, will sagen, meine Damen, 
einverstanden im Namen von Doktor Trost- 
mann, der ts liinen nicht unnötig schwer 
machen möchte. Und leicht werden Sie's Ja 
nicht haoen nun, wie?" 

„Das dürfte Sie. Herr Meier, ja wohl kaum 
intt cssieren", entfährt es dem Dragoner, 
während Ullo leichenblaß und bewunderns- 
wert beherrscht mit einem italten K " .de- 
druck von allem Abschied nimmt, was zu 
ihrem Leben bisher gehörte und doch dieses 
Lebe." allzu früh schon verbitterte 

Nun Ist es wieder still Harras liegt ruhig 
und wachbam an seiner gehaßten Kette, die 
Schweine im Stall stürzen sich quiekend und 
grunzend auf ihr Fressen, und der Verwalter 
geht mit dem Gewehr über der Schulter In 
den Wald, wie er dies an jedem Tag ein- 
mal tut. 

Nichts hat sich nach außen hin geändert, 
obgleich ein uralter Besitz den Herrn gewedi- 
selt hat und eine junge Frau sidi sagen muß, 
daß alles Wehren vergeblich war. Vor drei 
Jahren hätte man weitaus mehr dafür be- 
kommen als heute, sinnlos also war dieser 
Kampf. 

Und morgen schon wird es ganz Helden 
wissen, daß die Herrscliaft erledigt ist und 
gehen muß. Wie ein Dienstbote, der nichts 
taugte und seine Papiere zurück erhielt. 

Der nächste Tag ist ein Sonntag, wenn auch 
die Hähne keine Minute später mit ihrem 
Gekrähe anfangen und das Vieh zur immer 
gleiten Stunde weckt, so liegt doch mehr 
Buhe über dem großen Hof, als an den an- 
deren Tagen der Woche. Ullos Wecker ist erst 
auf sieben Uhr gestellt, aber schon seit einer 
Stunde liegt sie wadi und starrt mit ver- 
sdiränkten Armen an die Decke. Heute wird 
wieder einmal etwas passieren, so etwas fühlt 
man meistens voraus, und nun sinnt sie lar- 
über nach, was wohl eintreten könnte. Vor 
Meier ist man heute sicher, nichts Ist Ihm 
neben dem Verdienst und hübschen Frauen 
wichtife r als ein ruhiger Sonntag. Auch die 
Gläubieer aus der Stadt können es nicht sein, 

auc^ sie gehen am Sonntag brav um zeh*i 
zur Kirche und am Nachmittag mit Weib und 
Kind zum „Waldkater", dem tieliebten Fa- 
milienkaffee, wo es sich so schön über die 
Ereignisse der ganzen Woche tratschen läßt. 
Vorausgesetzt, daß man sich nidit schon 
Sonnabendabend am Stammtisch traf und 
über die Bierseidel hinweg die prickelnde 
Nadiricht erhielt, daß die stolzen Tessins nun 
doch verkauft haben. Ein sdiöner Verkauf, 
Ullo verzieht bitter die Mundwinkel, pleite 
sind wir auf unserem Gut gegangen, rund- 
herum "'eite, das Wort Verkauf umsd.reiljl 
es nur taktvoll nach außen hin. Aber vom 
Landrat bis zum kleinsten Bauern weiß jeder 
ganz genau, daß Heidenholz abgewirtsdiaftet 
hat, daß den alten netten Tessin ob des Skan- 
dals an der Hochzeit seiner Tochter der 
Schlag getroffen hat, und daß eben diese 
Toditer ein völlig unmöglidies Weibsbild Ist. 
Na, nun wird sie ja auch bald kein Motor- 
rad mehr haben und damit die harmlosen 
Spaziergänger erschrecken können, diese gänz- 
lich verrückte Braut des Monteurs Bratt, des 
armen Kerls, der noch sein blaues Wunder 
mit seinem hübschen Weibdien erleben wird. 

So oder so fihnlidi denkt Ullo und kann 
sidi ganz genau die Gesichter dazu vorstel- 
len, die sich ihretwegen die Mäu!er zerreißen. 

Sie hat keine Freunde, ob das ein Fehler 
Ist? Sie hatte einen Geliebten, den sie verlor, 
und besaß eine liebe, leichtsinnige Jugend- 
freundin, die viele unglückliche Briefe schrieb, 
aber ebenfalls keinen Platz mehr auf Heiden- 
bolz hat 

Ich bin kein Mensdi, der sofort Sympathien 
erweckt . . . Ullo rechnet an diesem frühen 
Sonntagmorgen kühlen Kopfes mit sich ab. 
Ich bin nicht höflich, bin nicht entgegen- 
kommend, idi hasse es, mein Innerstes bloß- 
zulegen, wie manche Frauen das so peinigend 
gern tun. Ich bin nldit häßlich genug, um 
diesen Fra'ien ungefährlich zu ersdieinen. 
und ich bin nldit eitel genug, um den Män- 
nern gefallen zu wollen. Ullo w'älzt si^'.i auf 
die andere Seite . . . manchmal wäre es d h 
sehr schön, einen Mensdien zu wissen, der 
einem alle Sorgen zu nehmen verstünde. 

Ist Jochen nicht dieser Mensch, nach dem 
du dich sehnst, Ullo? Er hielt zu dir, als alle 
dich verließen, er gibt dir seinen Namen, 
Aber Jochen ist schwer und langsam wie sie 
selbst, der Partner müßte beschwingter se'n 
müßte lachen und alle Sorgen mit einer 
Handbewegung abtun können. Er müßte es 
verstehen, einem einzureden, daß dies Leben 
leidit und hell und schön und nur zum Ge- 
nießen der Jugend erschaffen sei . . . 

Sie möchte einmal wieder ladien können, 
so herzlich und übermütig lachen wie zu Stef- 
fens Zeiten, Ein einziges Mal noch, nur um 
zu wissen, ob es wirklidi des Rehpens w;r' 
war . . . 

Wieder wälzt sich Ullo auf die andere Seite 
es ist kalt im runden hohen Turmzimmer, 
aber sie schiebt die dicke Decke zur Seite und 
reckt die nackten Arme, Du hast es so gut 
gemeint, Jochen, du bist so maßlos anständig 
und ehrlich, aber weißt du. was iener andere 
getan hätte? Der wäre hiergeblieben, der 
hätte nicht eine Sekunde lang geschwankt, in 
seine Arme hätte er midi gerissen und la- 
chend „eküßt, bis mir nichts anderes übrig- 
geblieben wäre, als wiederzuküssen. Denn er 
war so sidier, dieser andere, so anmaßend 
und bestimmend, daß man von der Riditig- 
keit seines Tuns widerspruchslos überzeugt 
war. 

Steffen Hasselbeck hat sich damals, andern 
schwärzesten Tag, nidit so ohne weiteres ab- 
sdiieben lassen, wie böse Zungen das heute 
gern behaupten wollen. Wenn audi Ullo sidi 
nidit mehr von Ihm spredien ließ — sie hat 
ihn seitdem nie mehr gesehen —, so hat er 
doch den wahren Sachverhalt allen Tessins 
flammend Ins Gesidit gesdileudert, hat die 
arme heulende Rena von einem Zimmer Ins 
andere geschoben, als lebenden Beweis seiner 
angeblidien Unschuld, und hat dann einen 
Brief geschrieben, p'nen kurzen, befehlenden 
Brief. In dem nichts von Zerknirsdiung 
stand, aber eine ganze Menge vom liindisdien 
Verhalten einer gewissen Ulli Tessin, an die 
dieser Brief audi gerichtet war. 
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Bin ich eigentlich klaischsücbiig? 
Versuchon Sie einmal, die folgenden Fragen 

recht gewissenhaft zu beantworten, zahlen Sie 
Ihre Punkte zusammen und nehmen Sie zur 
Kenntnis, welche Ihnen unser Test-Psycho- 
loge gibt. 

I Wenn Sie hören, daß anderr über eine ab- 
wesende Person herziehen: 

a) Klatschen Sie mit? 
b) Oder bleiben Sie unbeteiligt? 
c) Oder sagen Sie den anderen rund heraus, 

daß Sie Klatsch verabscheuen? 
2. Wenn Sie eine Klatschgeschichte hören: 
a) Erzählen Sie die Geschichte „vertraulich" 

und ohne Bosheit Ihrem Galten, Ihrer 
Gattin, Ihrem Freund oder Nachbarn? 

b) Oder behalten Sie die Geschichte für sich? 
c) Oder erzfihlen Sie die Geschichte, even- 

tuell noch mit eigenem Beiwerk jedem, 
der sie hören will? 

3. Wenn die Geschichte Sie mit einer Ihnen 
nahestehenden Person entzweien könnte? 

a) Würden Sie zu der Vermutung neigen, 
daß Immer etwas Wahres dran ist? 

b) Oder würden Sie die Klatsdibasen davon- 
jagen und dann Seelenqualen ausstehen, 
ob nicht doch etwas Wahres daran ist? 

c) Oder würden Sie die nahestehende Person 
einweihen und ihr Gelegenheit zur Recht- 
fertigung geben? 

I unktwertung 
la - OPkt. 2a = 10 Pkt. 3a- OPkt. 
Ib = 10 Pkt. 2b - 20 Pkt. 3b - 10 Pkt. 
Ic - 20 Pkt. 2c = 0 Pkt. 3c - 20 Pkt. 
Mit 10 Punkten sind Sie äußerst klatschhaft 

und schaffen sich überall Feinde. 
11—20 Punkten handeln Sie oft unüberlegt 

und können Ihren Mitmenschen mit etwas 
mehr Diskretion das Leben leichter machen. 

21—30 Punkten sind Sie auf dem richtigen 
Wege. 

31—40 Punkten kann an Ihrer rechtschaffe- 
nen Gesinnung kein Zweifel sein. 

41—60 Punkten sind Sie ein vorbildlich dis- 
kreter Mensch. Aber leider ein recht seltenes 
Exemplar dieser Gattung. 

EIN S3.icck ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Ein Familienstaimnbuch erhielt bei jeder 

Trauung auf dem Standesamt das neu „copu- 
lirte Paar". In dem Familienbuch waren die 
beidersedtigcsn Eltern eingetragen. Auch war 
Platz gelassen für „nachträglich einzutragende 
Kinder". 

Kirche und Pfarrhaus wurden im Spät- 
sommer 1896 renoviert. 

In der Gemarkung Gützcnhain Heß die 
Stadt OEfenbach nach Wasser bohren. Für die 

Bohrversuche waren von der Olfenbacher 
Stadtverordnetenversammlung 15 000 Mark 
bewilligt worden. 

Die Neupflastcrung der Ortsstraßon wurde 
vom Gemeinderat am 26. August beschlossen. 
Der Sitzung wohnten auch Bauinspektor 
Schneller vom Kreisbauamt Offenbach und 
Bauaufseher Dingeldein bei. In der gleichen 
Sitzung legte Bauinspektor Schneller einen 
Plan über den Ausbau der Höheren Bürger- 
schule vor, der einen Betrag von 17 000 Mark 
erforderte. Man setzte eine Kommission ein, 
die wegen des Erwerbs von weiterem Ge- 
lände an der Bürgerschule mit den Grund- 
stücksbesitzern verhandeln sollte. 

Der Engel der Kriegsversehrten Frankreichs 
Eine Frau gibt ihnen den Glauben an das Leben wijder 

Schönheitskalender der berufstätigen Frau 
Jetzt ist die Zeit, um sidi gegen Erkältungen zu wappnen 

Eine Bauernregel sagt: „Wer sich im Oktober 
keinen Schnupfen holt, kriegt das ganze Jahr 
keinen Oktoberschnupfen aber dauern bis 
Mai." Beugen Sie vorl Härten Sie Ihre At- 
mungsorgane rechtzeitig ab. Jetzt ist der ge- 
gebene Zeitpunkt dafür. Abhärten heißt „hart- 
machen gegen Erkältungen". Das bedeutet, den 
Mechanismus zur Regulierung des Wärme- 
haushalts so zu üben, daß er sich jederzeit 
plötzlichen Abkühlungen oder Erhitzungen 

EIN GALANTER DIEB 
In Luzern brach ein Einbrecher in die 

Junggesellenwohnung einer Sekretärin 
ein. Als diese "on ihrer Urlaubsreise zu- 
rückkehrte, fand sie einen herrlich duf- 
tenden Rosenstrauß auf ihrem Nacht- 
tisch vor Daneben lag ein Zettel mit den 
Worten: „Sehr verehrtes Fräulein! Seit- 
dem ich ihre Photographie sah, bin ich 
in Sie verliebt. Ich brachte es nicht übers 
Herz, einer so reizenden Dame auch nur 
ein Streichholz zu entwenden. Mögen 
Ihnen die Rosen das Weitere sagen ..." 

güsse härten gegen Anfälligkeit für Erkältun- 
gen ab. Stellen Sie eine Schüssel mit heißem 
und eine mit kaltem Wasser bereit. Nun beu- 
gen Sie den Kopf erst über die heiße Schüssel, 
tauchen einen Schwamm hinein und drücken 
ihn dicht unter dem Haaransatz kräftig über 
dem Hals aus. Fünfmal. Dann wird der 
Schwamm in kaltes Wasser getaucht und zwei- 
mal an gleicher Stelle über dem Hals ausge- 
drüdit. Anschließend trocken reiben und etwas 
Fettcreme eintrommeln. Auch die Schilddrüse 
regt das an und fördert so den Stoffwechsel. 

Ruth Andreas-Friedrich 

Die Leute blieben stehen, als die chrom- 
blitzende Limousine mit der Millionenerbin 
Michelle Orlance plötzlich auf einem Pariser 
Boulevard stoppte und neben einem beidbeinig 
Amputierten hielt, der am Straßenrand hocite 
und in zitternden Händen eine abgeschabte 
Mütze darbot und flüsternd, kaum verständlich 
um ein Almosen bat. Die 48jährige hochele- 
gante Frau sprang aus dem Wagen, hockte sich 
zu dem Versehrten und fragte: „Ist Ihre Rente 
sehr klein?" Er blickte mit einem weltfremden 
Ausdruck in ihr Gesicht. „Sie ist winzig", sagte 
er dann heiser. „Das geht doch nicht", sagte 
die Dame. „Sie brauchen zunächst einmal 
einen Rollstuhl und einen vierteljährigen Er- 
holungsaufenthalt in einem Heim! Ich werde 
das veranlassen!" Dann fuhr sie davon. 
Pierre Moin, einst Kriegsfreiwilliger und Un- 
teroffizier (ein Artillerietreffer hatte ihm beide 
Beine weggerissen), scliaute dem Wagen nach. 
Dummes Gerede, dachte er. Die sehe ich nie 
wieder. 

Aber der Schwerversehrte hatte sich ver- 
rechnet. Eine knappe Stunde später erschien 

anpassen kann. Zuständig für diese Regulie- 
rung sind vor allem die feinen Hautblutgefäße. 
Droht dem Körper rasche Abkühlung, etwa 
durch Zug oder plötzlichen Temperaturwech- 
sel, ziehen sie sich eng zusammen. Erhitzt er 
sich schnell, erweitern sie sich. Es kommt also 
darauf an. ihre Fähigkeit, sich ausgiebig und 
ras"h zu erweitern oder zu verengen, zu üben. 

Machen Sie jetzt jeden Morgen nach dem 
Waschen ein kühles Nasenbad. Es geht ganz 
einfach. Schöpfen Sie in die hohle Hand etwas 
stubenwarmes Wasser, das Sie mit einem 
Tropfen Eukalyotusöl vermischt haben. Hal- 
ten Sie erst das eine, dann das andere Nasen- 
loch zu und ziehen Sie durch das jeweils offene 
die Flüssigkeit auf. Zweimal rechts, zweimal 
links. So hoch es geht. Ein anderes Mittel, die 
Atemwege abzuhärten: Täglich morgens und 
abends die Füße, ansteigend bis zum Knie für 
etwa 30 Sekunden in kaltes Wasser stecken. 
Kräftig trocken frottieren. Wer Handbrause 
und Badewanne besitzt, kann sich auch hin- 
einstellen und die Beine, von den Füßen auf- 
steigend kalt absprühen. Die Anhänger der 
Kneipp-Methode schwören auf diese Be- 
handlung. 

Kehlkopf und Radienraum kräftigt man 
lurch Wechselgurgeln mit kühlem und hei- 
iem Wasser, dem ein Teelöffel einfaches Koch- 
alz oder dreiprozentiges Wasserstoffsuper- 

vrt zugesetzt wird Auch heiß-kalte Nacken- 

WAS IST EIN KAMISOL? 
Mit jeder neuen Linie ändert sich der Sprachschatz der Mode. Augenblicklich hört man 

von Kaftan, Kamisol und Türkenrock, Namen, die wohl den Modeschöpfern geläufig, den 
meisten Frauen aber unbekannt sind. Dabei sind diese neuen Begriffe nicht etwa Schöp- 
fungen der Phantasie, sondern uralte Bezeichnungen für eine bestimmte modische Form. 

Das Kamisol ist ein 
höchstens taillenlan- 
ges Jäckchen, das al- 
lerdings nicht knapp 
anliegt, sondern glatt 
herabfällt. Der Name 
kommt aus dem La- 
teinischen und heißt 
wörtlich „camisa" — 
„Hemd". Bei den Völ- 
kern des Orients nennt 
man ein glattes Un- 
terkleid so, im Fran- 
zösischen meint man 
damit die Unterjacke. 
Das Kamisol, wie wir 
es kennen, betont den 
neuen orientalischen 
Stil, der Mode mit 
seinen langen, engen 
Aermeln und kleinen 
Schlitzen an den un- 
teren Rändern. Es 
sieht jung und hübsch 
aus und ist eine ideale 
Ergänzung für ärmel- 
lose oder ausgeschnit- 
tene Kleider. 

Auch der Kaftan kommt aus dem Orient. Man nennt dort das lange, vorn offene Ober- 
gewand so. Der moderne Kaftan ist ein Mantel, der nicht ganz Ms zum Saum des schmalen 
Kleides reicht, über dem man ihn trägt. Er hat lange, seitliche SMitze. 

Zum Türkenrock ist nicht mehr viel zu sagen. Der Name erklärt genug. Jede Frau 
sieht in den gerafften Röcken, deren Welte ein enger Saum bündelt wie eine Harems- 
dame aus, luomit das orientalische Motiv, das sich durch die ganze Mode zieht, gewahrt 
bleibt.' 

eine Krankenschwester mit einem nagelneuen 
Rollstuhl. Sie holte den „Bettler" ab. Er kam 
ins Sanatorium Brocare de Soleil. Hier wurde 
aus dem beidbeinig amputierten Kriegsver- 
sehrten Moin wieder ein Mensch, den die Welt 
noch nicht vergessen hatte. Pünktlich gingen 
monatlich die Unterhaltskosten ein. Madame 
Orlance setzte eine Rentenerhöhung durch, und 
als Pierre Moin nach einjährigem Heim- 
aufenthalt eine kleine Wohnung, die ihm Mi- 
chelle schenkte, bezog, verstand er die Kunst- 
malerei gut. Die Millionärin sorgt noch heute 
für den Absatz ^einer Bilder. 

Das war 1949. Seitdem hat Michelle Orlance, 
die Frau mit dem hilfsbereiten Herz, der Engel 
der Kriegsversehrten Frankreichs, sechzig ver- 
zweifelten Kriegsversehrt n und Amputierten 
einen neuen hoffnungsvollen Lebensanfang er- 
möglicht. Noch heute bezahlt sie 22 Heim- 
pensionen regelmäßig. Und sobald sie einen 
der förmlich von der Straße aufgelesenen be- 
dauerlichen Menschen, die einst im Kriege ihre 
Gesundheit opferten, ins Leben zurückgerufen 
hat, sucht sie wieder einen neuen Versehrten 
und hilft ihm. Die sechzig Versehrten Männer 
schwören auf Michelle Orlance. Sie hat ihnen 
den Glauben an die Menschheit wiedergegeben. 

Kein Wort verliert sie darüber, daß sie für 
diesen guten Zweck bereits Millionen ver- 
schenkte. „Idi bin völlig alleinstehend", sagte 
sie. „Meine Eltern, mein Mann und meine bei- 
den Geschwister überlebten den Krieg nicht. 
Das große Vermögen und die Anwesen, die ich 
besitze, sollen noch zu meinen Lebzeiten einen 
guten Dienst an Menschen tun, denen der 
Krieg die gesunden Glieder nahm. Auf meinen 
beiden Gütern leben sechs einbeinig Ampu- 
tierte. Sie sind wieder glückliche Menschen 
geworden. Ihr Freund ist der Wald, die Natur. 
Sie sind in der schönen Umgebung, die ich 
ihnen bieten kann, aufgelebt. Das ist meine 
größte Freude." 

 O  

Die Schweiz ehrt Frauen 
Rosen statt Berühmtheiten 

Pro Patria, für das Vaterland, steht auf der 
neuen 5-Rappen-Marke der Schweizer Bun- 
desfeierserie, auf der weder ein bedeutender 
Staatsmann noch ein außergewöhnliches Er- 
eignis abgebildet ist. Nein, die schweizerische 
Postverwaltung kam auf den löblichen Einfall, 
mit ihrer kleinen Sondermarke einmal die 
Hausfrau zu ehren, die in ihrer alltäglichen 
Pflichterfüllung sicher oft Wertvolleres leistet 
als so manche Berühmtheit. . 

Ein Kochlöffel, eine Schere und eine Rose 
symbolisieren die Tugenden der Hausfrau — 
ein Zeichen dafür, daß man in der Schweiz 
die Tüchtigkeit der Hausfrau, die sowohl ein 
gutes Gericht auf den Tisch bringen als auch 
ihre Kleider selbst schneidern kann, ebenso zu 
schätzen weiß wie ihre weibliche Anmut, die 
einer blühenden Rose verglichen wird. Der 
Wunschtraum der Männer — und sicherlich 
nicht nur der Schweizer — fordert demnacl 
eine fähige und schöne Frau, was die- 
Schweizer Sonderbriefmarke 1956 beweist 
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(24. Fortsetzung) 
Nun liegt er dort drüben in der altmodi- 

schen Kommode, liegt im obersten Fach vorn 
links, im Schlaf könnte sie diesen Brief fin- 
den, und auswendig weiß sie ihn auch längst. 
„... Du hast Dich wie ein eifersüchtiger 

Badefisch benommen, liebe Ulli, wie eine 
trotzige Göre, aber nicht wie eine gesdieite 
junge Dame, die im Begriff stand, Frau 
Hasselbeck zu werden Und die Frau Hassel- 
beck werden wird, ein wenig später nun, aber 
dafür vohl auch ein wenig klüger . . ." 

Und beim Lesen dieser Zeilen bereits so 
klug geworden wart Rums, wieder knarren 
die alten Bettfedern unter einem ungestümen 
Körper, der es in keiner Lage aushalten kann 

, . . Eifersüchtiger Badefisch! Das brennt 
und bohrt, das muß endlich gelöscht werden 
sein lachender Mund soll es zurücätnehmen 
und soll dabei ernsthaft sein! 

Einmal noch im l^ben werden wir uns be- 
gegnen, und dabei will ich dir deinen Brief 
beantworten, der bisher unerwidert blieb. 

Sieben Uhr, gut, es ist Zeit aufzustehen 
Ullo greift mechanisch nach ihrer grauen 
Cordhose, aber dann läßt sie die Hand sin- 
ken, unentschlossen blickt sie in die unorient- 
liche Tiefe ihres Kleiderschranks. Da hängt 
noch so ein läppischer Kleiderfetzen vom letz- 
ten Jahr, ein weicher, hellgrauer Angorastoff 
mit einem roten Gürtel, der Dragoner bradiie 
ihn einmal von einer Reise mit. Na schön, 
es ist ja so egal, was man anzieht, aber am 
Sonntag erwarten die Leute immerhin ein 
anderes Gewand als am Alltag. 

«Wie nett du aussiehst", sagt Tante Eugen, 
als Ullo das FrühstücScszimmer betritt, und 
redet dann glei^ vom Gesundheitszustand 

ihres Bruders, well sie die Unmutsfalte auf 
Ullos hoher Stirn nur zu gut kennt. Lieber 
Himmel, schwer ist es mit den Tessins, das 
alte Fräulein seufzt so sehr, daß ihre langen 
Barthaare auf der Oberlippe zittern. 

„Post ist übrigens auch da, Ullo, ein Brief 
von einem Makler aus Bücdceburg, was will 
denn der, ist's an Herrn Meier nicht genug?" 

Ullo schiebt gleichgültig die Briefe und 
Karten beiseite, es sdimedtt besser, wenn 
man mit den Honigbrötchen zusammen nicht 
auch noch unangenehme Nachrichten zu ver- 
dauen hat. 

Doch als der letzte Tropfen Kakao aus der 
Kanne verschwunden ist, als der Verwalter 
schon grüßend die Stube verließ und auch die 
anderen vom Tisch aufgestanden sind, stellt' 
Ullo sieh im sogenannten Büro vor das hohe, 
unbequeme Pult und schneidet alle Post auf 

„Ach, es geht um die Räuberburg, Tante 
um deinen Besitz also, hier lies." 

Und der Dragoner liest, daß sich ein nodi 
anonymer Käufer für die kleine Ruine am 
Felsenberg interessiert und anfragt, ob sie 
verkäuflich sei. 

Diese Ruine, die sogenannte Räuberburg, 
liegt ungefähr eine halbe Stunde von Helden- 
holz entfernt im Wald, hoch über der Weser, 
und wird eigentlich nur noch von Schulkin- 
dern beachtet, die dort „Räuber und Gen- 
darm" spielen und ihr wohl auch den Namen 
gaben. 

„So, so, da will einer mein Schloß kaufen, 
das ist aber eigentlich nett von ihm." Denn 
die Räuberburg ist Eugenie Tessin testamen- 
tarisch vermacht, sie gehört also nicht mit 
zur Erwerbung des Sanatoriums. 

„Eigentlich müßte ich sie ja dem Doktor 
Trostmann zuerst anbieten, findest du nidit, 
Ullo?" 

„Doch, gewiß, vielleicht macht er eine 
Gummizelle für seine gefährlichsten Irren 
daraus. Aber unter uns gesagt, ich würde sie 
dem geben, der am meisten dafür bietet." 

„Sehr richtig", meint auch der Dragoner 
und setzt sofort mit riesengroßen steilen 
Buchstaben, die alle mit dem Zeigefinger ge- 

schrieben sein könnten, einen Antworibrief 
auf, der um genauere Vorschläge bittet. 

„Im allgemeinen, Ullo, legt ja der Ver- 
käufer die Preise fest, aber in diesem PunKt 
traue ich uns Tessins nicht allzu sehr. Am 
Ende fordere ich tausend, und er bietet mir 
deren zween." 

„Ich würde sie dir gönnen, Tante Eugen, 
aber sei «nicht allzu enttäusdit, wenn es weni- 
ger wird. Erwarte nur nicht zu viel." 

„Tu ich auch nidit, Ullo, aber es macht mir 
Spaß, plötzlich Hausbesitzerin geworden zu 
sein. Doch nun muß ich mich zur Kirdie an- 
ziehen. Du gehst doch wieder einmal mit 
Ullo?" 

„Nein" — nie mehr, denkt Ullo und zerreißt 
einen Briefumschlag in unnötig kleine Stück- 
chen und Fetzen, nie mehr in unsere Dorf- 
kirche, seitdem sie einmal für mich mit zahl- 
losen Blumen geschmückt war. 

•H- 
Ein Sonntagnachmittag auf dem Land ist 

etwas sehr Langweiliges, wenn man keinen 
Besuch erwartet. Die Mägde sind alle fort. In 
Hachern ist obendrein noch ein Tanzvergnü- 
gen, was die Jugend aller umliegenden Dörfer 
verführerisch lockt. 

Ich werde die Räuberburg noch ein- 
mal gründlich besichtigen, denkt Ullo. die 
einsam durch den Wald geht. Der Boden ist 
hartgefroren und dröhnt unter ihren Schuhen, 
aber der kalte Weserwind wird von den 
dicken Bäumen abgehalten. Es riecht fast 
schon ein bißchen nach Frühling. 

Mitten auf dem Weg liegt eine leere Ziga- 
rettenschachtel. Ullo stößt sie mit dem Fuß 
zur Seite und geht weiter, aber plötzlich 
kehrt sie noch einmal um und beugt sich tief 
über die kleine bunte Pappe. Wie lächerlidi 
von ihr, aber diese Sorte rauchte Steffen im- 
mer, genau noch erinnert sie sich an das 
etwas kitschige Reklameschild und meint den 
Duft dieser Zigaretten zu spüren. Dummes 
Ding, kannst du denn nichts anderes denken 
als immer wieder Steffen, Steffen ..? Zum 
zweiten Male wird die unschuldige Schachtel 

zur Seite gesdiubst, dann stellt Ullo den 
Feldstecher ein und richtet ihn aul die Räu- 
berburg. 

So, nun ist er scharf und zeigt eine mensch- 
liche Gestalt, die auf der niederen Mauer der 
Ruine sitzt und mit den Beinen baumelt 
Noch sorglicher dreht Ullo an der Scheibe, 
aber das Gesicht dieses sonntäglichen Gastes 
ist keineswegs zu erkennen. Schade, es wäre 
sehr einfach gewesen, den Wilddieb auf diese 
Weise gleich kennenzulernen. Aber Wilddiebe 
pflegen im allgemeinen nicht derart sorglos 
mit den Beinen zu ."chlenkern. Es wird wohl 
die Hälfte eines Pärchens sein, das in die 
Einsamkeit hier flüchtete. 

Als sommerliches Ausflugslokal wäre die 
Räuberburg aber wirklich ein geeigneter Ort 
Schon allein des langen Nachhauseweges we- 
gen, der durch den schummrigen Wald führti 
Es sind schon manche Leute an so kleinen, 
Sommerlokalen reich geworden, aber immer- 
hin gehört Geld dazu, um sie anziehend zu 
machen. Ob man mit den paar Tausendern, 
die übrig blieben, den Versuch wagen sollte'' 
Ullo schüttelt mutlos den Kopf; es ist schon 
genug gewagt worden, dies letzte muß für den 
kranken Vater bleiben 

So, da wäre man Wenn man so nah davor 
steht, ist die Räuberburg gar nicht mal so 
sehr verfallen, wie man sie immer in Erinne- 
rung hat. Man denke sich in ihre Mause- 
löcher Fensterscheiben und über ihre Wände 
ein Dach, denn die unteren Räume braudien 
nur frisch gekalkt oder gestrichen zu werden 
um eine ganz nette Behausung abzugeben 
Aber wie riecht es denn hier? Aha, nach 
Zigarettenrauch, die ungebetenen Gäste schei- 
nen sich aber schon wieder verzogen zu 
haben. 

Ullo geht langsam durch die Räume, kloptl 
die Wände prüfend ab und rappelt an den 
Türen. Der Eugen sollte ruhig etwas mehr 
hierfür verlangen Häuser sind heute leuei 
und eine gute Geldanlage! Wie tüchtig idi 
bin. ich, Ullo Tessin, die nidit einmal ein fix 
und fertig eingerichtetes Gut halten konnte 

Fortsetzung folgt 
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Wenn die Frau am Steuer sitzt... 

. . . dann bedeutet dies Krieg zwischen den Geschlediternl 

Fröhlich und heiter - bunte Blusen 
Die llliise i.sl ltciiuiil(it/c iiiienihehrlich fjfworden für jede Frau zu jeder Jahreszeit. An son- 

nigen Idf/eti ciiriml sie ilen mixlischen Falten- und Plisseerock, und ist es kühl, dann gehört 
die HInse zinn Kdutiini ndvr .Jackenkleid 

Die heliehiesle llliixenlonu ist Dinner iKich die Hemdbluse, Ihrer klassischen Form mit langem 
Arm lind ulrcnciew Hemdl: rmjeii sieht die im Schnitt aufgelockerte Hemdbluse gegenüber. 
Sie wirkl moihfrh aktuell durch vempieltc SchmucUelcmente Wie Schleifen, Einsätze, bunte 
Paspeln und Iiienden. 

Aber iiielil irvnifier pelrnpl sind deulinlh die Westen- und Wickelblusen Hier gibt es viele 
.Möplichkeilen. die üblichen Formen durch allerlei modische Kniffe luie z. B. Knöpfe, Taschen- 
patlen und Drapi." nnt/en Zf heletieil. 

Die Stoliwahl ixl enlKcheidend /iir den Tages- oder Abendcharakter der Bluse. Wenn die 
strenge. spnriiHhe Hemdbluse ans einem festlichen Material gearbeitet ist und zu einem balle- 
rinalaiHien Samt- oder Taflrock getragen wird, ist sie als Abendnnzug modisch gültig. 

Den rei:ri>llev Mögliehkeilen, der Bluse als Kleidungsstück ein vielfältiges Gesicht zu geben, 
kommen die Musler der bedruckten Blusenstoffe ganz besonders entgegen. 

Einmal, vor langer Zeit, fuhr ich mit meinem 
Wagen ohne Angst über die Landstraße, se- 
gelte glücklich durdi den dichtesten Verkehr, 
parkte in den kleinsten Zwischenräumen, ohne 
mir dabei graue Haare wachsen zu lassen (und 
ohne stundenlang in den Straßen nach einem 
bequemeren Platz zu suchen) und ich lenkte 
meinen Wagen ohne die gerin,?sle Sorge fröh- 
lich Kilometer um Kilometer. 

Aber dann heiratete ich .. 
Jetzt bin ich also eine ergebene Ehefrau, und 

Ich habe gar nicht die Absicht, etwas gegen 
meinen Göttergatten zu sagen, denn ich bin 
sicher, daß er es sehr gut meint Aber die Tat- 
sache bleibt bestehen, daß das Autofahren, 
seit ich geheiratet habe, immer weniger Ver- 
gnügen machte, bis es schließlich den Punkt 
erreichte, da idi es mir zweimal oder dreimal 
oder nocli öftei überlege, bevor idi den Wagen 
überhnupi aus der Garage hole. 

Mein Gatle. hilfreich wie immer, gibt mir 
schon vorher reichliche Anweisungen: „Also, 
vergiß' bitte nidit. dich recht.« zn halten, und 
dann dreh' nach der andeicn Seite, wenn du 
durchs Tor bist, oder du wirst in den Garten- 
zaun hineinfahren Und gib um Gottes willen 

r" Au« dT Welt d— Film« 
„Tokio-Story" (LiLi). Es ist nicht nur 

eine s°hr erregende Gangstergeschichte, son- 
dern ein höchst faszinierendes Bild der japa- 
nischen Hauptstadt von heute, ihrer Bewoh- 
ner und deren Gebräuche. 

„Die Lachbombe" (LiLi, Spätvorstellg). Ein 
Bauchredner, lebt in einem seltenen seeli- 
schen Zwiespalt: seine beiden Puppen wider- 
sprechen ihm auf offener Bühne! Marty, sein 
Manager, weiß sich nur noch einen Rat: 
einen Psychiater. Also wird ein Flug nach 
Zürich gebucht, um den berühmten Dr. Krü- 
ger zu konsultieren. 

„. . . und wer küßt mich?" (Lichtburg). 
FUmkomik in zwerchfellerschütternder Voli - 
endung demonstrieren Hans Moser mit 
nuschelnder Verschrobenheit, Theo Lingen 
als zappeliger Pfiffikus, Paul Hörbiger mit 

weirueligem Temperament, Johannes Hec.sters 
als eleganter Charmeur, Gunther Philipp mit 
trockenem Witz, Rudolf Carl als gemütvoller 
Tolpatsch und Grete Weiser mit liebenswür- 
diger Schlagfertigkeit: 

„Das Mädchen vom dritten Stock" (Liciit- 
burg, Spätvorstellung). Das gefährliche 
Abenteuer einer entzückenden jungen Jour- 
nalistin im dunkelsten Paris. 

„Tausend Melodien" (UT). Eine kleine ver- 
träumte Stadt im Neckartal imd die mondäne 
Welt eines internationalen Orchesters sind 
die Schauplätze dieses musikerfüllten Heimat- 
Farbfilms. 

„Pfeile in der Dämmerung" (UT, Spätvor- 
stellimg). Die Geschichte eitles fahnenflüch- 
tigen Kavallerieoffiziers, der bedrängten 
Menschen hilft, selijst aber Ungewissem 
Schicksal entgegenreitet. 

Die Dame hat gut lachen. So alt wie ihr Autn 
— so jung ist sie. Noch hält sie das Steuer 
selbst nnd braucht auf keinen Ehemann zu 

hören, der alles besser wissen will. 

auf die Fahrzeuge acht, die ganz schnell um 
die Ecke kommen das ist nämlich enorm ge- 
fährlich, weißt du... Und wenn du trotzdem 
die Ladcierung zerkratzt, dann — dann bring' 
ich dich um!" 

Nach diesen freundlichen Worten geht er 
schmollend davon (er haßt es über alles, wenn 
er den Wagen nldit selbst benutzen kann) und 
fährt mit dem Autobus ins Büro .. 

Den ganzen Vormittag muß ich dann daran 
denken, wie ich den Wagen hinausfahren 
könnte, ohne daß er Schaden leidet, und Ich 
manövriere den Staubsauger in die verschie- 
denen Stellungen, bis ich schwindlig bin. Wenn 
dann der Augenblick tatsächlich kommt, dann 
fühle ich mich ganz krank. Aber mit der Er- 
mutigung meiner Kinder, die aus dem Fenster 
schauen und schreien „Paß' auf — du wirst 
gleich in den Gartenzaun hineinfahren!" oder 
„Da kommt der Autobus — nein, er ist es gar 
nicht — doch, er ist es!" und: „Ich wollte, Vati 
würde lenken!" vollbringe ich die Tat dodi 
ohne größeren Schaden, nur habe ich eben 
wieder ein halbes Dutzend mehr graue Haare 
auf dem Kopf.., 

Ich habe schon oft daran gedacht, das Auto- 
fahren ganz aufzugeben. Idi werde es aber 
doch nicht tun, denn neulich habe ich zufällig 
gehört, wie mein Göttergatte zu unserem Nach- 
barn, dem Zahnarzt, sagte: „Ja, ich kenne 
wirklich nur eine Frau, die ein Auto gut und 
sicher führt, und das ist meine Frau." 

Können Sie das begreifen? Ich war einfach 
weg... Karin Frvberg 

 O— 

Praktische Tips 
Obst, das eingekellert werden soll, muß unbe- 

dingt tr<jcken sein, da .sonst schnell Fäulnis ein- 
tritt; ;un besten l{if3t man nlle Früchte iin der 
Sonne trocknen 7>nm Einkellern wt»rden nur sorg- 
fältis {lusKewahil'' Früchte verwendet, die von 
Hnn«l i'.;'pfliirkl. ohne Drurk»-lf'l!on und nicht 
wr..]: liclitii smd 

l'ilze sollen su trisci» wje möglich verwendet 
werden, denn alle Pilze sind sdnver vertluuüch 
Pil/.jiericJite iiofzuwärmen, ist nicht empfehlens- 
wert, sie können leicht /.u Ver aifungen führe.! 

Weine wollen gepHeyt f5em' Zur Kühlung ver- 
wende man nie Kis. sondern umhiille die Wr»in- 
flasch« mit einem nassen Tuch und stelle sie ;n 
Zugluft Durcii die entstehende Verdunstungs- 
kälte erhalt der Wein die lichtige Temperatur 
(a bis 12 Grad) 

Wenn eine Wuage im Haushult fehlt, behilft 
man sich mit anderen Gegenständen wie folgt' 
'/I Liter füllt eine große Tasse; ' * Liter füllt R 
Eßlöffel; f) g wiegt z. B ein gestrichener Teelöffel 
Backpulver; 10 g wiegt ein Eßlöffel Grieß oder 
Mehl; 15 g wiegt ein gestrichener Eßlöffel Zudcer, 
Salz oder Reis; 20 g wiegt ein gestrichener Eß- 
löffel Butter oder Margarine. 

Sommerfest der Dreieich-Schule Gymnasium, Longen 

Samstag, den 8. September, ab 14.30 Uhr in der Burgruine zu Dreieichenhain 

DlllllO Uliaca ^ Jung und Alt (Hans-Sadis-Spiel: „Die Bratpfanne" DUilIC fflcac Wurstschnappen, Sadihüpfen, Schießstand, Kletter- 
baum usw.) 

Tombola 

Aufführung des Lustspiels .Scopins Schelmenstreiche" 
von n|oli6re 

Bewirtung mit Kaffee und Kuchen u. Getränken im Burggelände 

Abends ab 20 Uhr: Tanzobond im Burgcofe 

Ehemalige Schüler und Freunde der Anstalt sind eingeladen. Eintritt nachmittags 
frei, abends 1,— DM. Karten für den Tanzabend nur im Vorverkauf durch die Sdiule. 
Omnibus: ab Bahnhof Sdiule Cafe Krone 

13.30 13,33 13,35 Uhr 
14.00 14.03 14.09 „ 
14.30 14.33 14.39 „ 
19.45 19.48 19.50 „ 

ab Dreieichenhain: 18.10 und 0.10 Uhr 

Sozialrentner! 

Was weißt Du 
von Deinem Krankenschutz? 

Deine Krankenversicherung ist gesetz- 
lich neu geregelt worden. Ab 1. Aug. 1956 
gilt dies auch für Dich! Die Kranken- 
kassen geben dafür neue Antragsformu- 
lare aus. Der VdK, Arbeiterwohlfahrt 
und! DG-B Ortskartell sind Dir behilflich, 
diese Antragsbogen richtig auszufüllen, 
damit Dein Krankenversicherungsschutz 
gewährleistet wird, damit Du keinen 
Schaden erleidest. Die Sonderberatungs- 
und Sprechstunden finden vorerst am 
Montag und Dienstag ab 15.00 Uhr statt 
(Heegrweg; 6, VdK-Geschäftsstelle). 
Hier wirst Du gewissenhaft beraten und 
betreut. Sozialrentner wir sind für Dich 
da und envarten Dich! 

VdK-IIessen, Ortsgruppe Langen 
Arbeiterwohlfahrt Langen 
DGB-Ortskartell Langen 

(luc/i 

UHU- 

:fine 

bip beliebte 
V/'rifbesfeiV- 

elofiisch, gcwebe- 
Iroundlich und ' 

'^chmutj^qb weisend 

Da 3SI 

\MjM! 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

Füller 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Haus für Pelz- 
und 

LederbehJeidong 

W. Seibert 
Egelsbacii 

Wolfsgartenstr. 36 
(Neiimann) 

Oft sind es gerade die kleinen, ralfinieri erdachten Genüsse, die geseilige 

Stunden festlich untermalen: Delikate Brote, mundgerecht zerteilt, mit einem 

Stäbchen zu es.sen. Dieses ungewöhnliche Besteck kann gleichzeitig als 

Dekoration Ihrer Platte dienen. Bespicken Sie doch ein Brötchen mit den 

Holzstäbchen. Geben Sie ihm außerdem zwei Rosinen als Augen und ein 

Stückchen Salzstange als Schwanz. Fertig ist der Igel! Und nicht 

vergessen; Bevor Sie Ihre Brote zerteilen, bestreichen Sie sie 

gleichmäßig bis zum Rand mit Rama. Sie darf nun mal nicht 

fehlen, wenn etwas Delikates zubereitet wird. i" 

ist eben 

I lAi Ji 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack 
Rias Ist, wer Imeriertl | 

Ciubliaus 

von 

Samstag bis Dienstag 
Kerwe-Stimmung 

Gepflegte Getränke 

vorzügliche Küche 

Fernsehen • Hsnninger-ßler 

ATE-Kühlung 



Tin Ilrimallird von Neckar und Rhein 
mit 

Oardy Granaß. Helmuth Schneider, Heli 
Finkcnzeller, Paul Henckels. Käte Itter, 
Ernst Waldow. Herbert Hübner, Erich 
Fiedler und Bibi Johns, Martin Benrath 

Regie: Hans Depije 
Es spielen das Rias-Tanzorchester. 

das Hohner-Orchester u. das Cornel-Trio 
Die verträumte Romantik unserer Hei- 
mat in einem musikerfüllten Farbfihn! 

Fr.. Sa., So. 22.30: Spätvorstellung ! 
Ein erregendes Abenteuer aus dem 

Wilden Westen 

Sterling Hayden, Oileen Gray 
Der Kriegsruf der Indianer dröhnt 

über die Prärie ! 

:IN FiRBFIlH IN CINCMaSCOPE 'AKBIVON DELUu' 
HU MlUtl lllllOnOlllilHIH Hicmi ioil I 

Verwegene Männer und eine bild- 
schöne Frau — ein Zeitbild aus dem 
.Japan von heule, mit seiner erregenden 

und faszinierenden fernöstlichen 
Atmosphäre ! 

Spätvorstellung; Freitag, Samstag. 22.30 
So. 16.00 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Eine Witzkanonade wie selten zuvor! 

Dill Ladilioitilie 
Eine Zwerchfellmassage für die ganze 

Familie mit Danny Kaye, Amerikas 
bestem Komiker ! 

Brauchst du 

OlAäAttefutee 
dann zu ENSTE geh! 
Große Auswahl und 
immer frisch! 

Fachdrogerie 
ENSTE, LANGEN 

Erdbeerpflanzen 
ältere u, neue Sorten 

Monotserdbeeren 
direkt vom Züditer 
Heitmann, MUhlstr. 30 

Gartenkulturen 

ÜBERZeUGENO IN 
QUALITÄT'AUSWAHL-PREIS 

Strickwaren 
aller Art, reine Wolle, nach Maß. 

fertigt an 
Strickerei u. Laufmaschen-Reparatur 

M. K. STEITZ, LANGEN 
IMühlstraße 22 

Turnhalle TV 1862 Langen 

Cangener JCerb 1$56 

3 TAGE TANZ 

ERSTKLASSIGE ,,|{|||||||||j||||||ij||||| 

TANZKAPELLE 

Samstag, 1. Sept, 

20 Uhr 

Sonntag, 2. Sept. 

17 Uhr 

Montag, 3. Sept. 

20 Uhr 

Turnverein 1862 Langen 

r' 

Grosser Kerbetanz 

im „Frankfurter Hof" Langen 

Samstag, 1. September 1956, ab 20 Uhr 

Auf Wunsch der älteren Generation spielt 
die bekannte Stimmungsicapelle Alt 
nach dem Motto: 

..Alte« Herl wird wieder jung". 

Eintritt frei! Eintritt frei! 

V.1 

Gesunde, seuchentreie 

Junghennen 
10—15 Wochen alt, gibt ab 

6eflGgelziiCht Günther, Wixhausen 
Obus-Haltestelle 

Altes SILBERGELD 
1-,2-.3-u.5-MarlcttUcke kauft 

gegen hohe Bezahlung 

Uhrentacbgeschäft 
Hermann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

I, 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeltung 
haben immer Erfolg 

Die hohe Schule der guten Laune! 
Eine 1 achparade wie noch nie! 

Hans Moser - Theo Lingen - Paul Hörbiger - Johannes 
Heesters - Gunther Philipp - Rudolf Carl - Grethe Weiser 

Die Elite deotscfaer Komiker in einem Film! 
Der Lustspiel-Clou der Film-Saison! 

Jugendfrei! 

Freitag, Samstag, 22.30: SpBtrorstclInng! 

„^jou6. Oftädekm (MSm 3. 
Ein Abenteuerer-Film I 

Reisebüro Gg. Bedcer & Co. 
Langen, Leukertsweg 43 

Sonntag, den 2. September: 
Tageslahrt nadi Lautenbadi im 
Schwarzwald DM 9,— 

Mittwoch, den S. September: 
Kaffeefahrt nach Königstein, Esch, 
Idstein, Bad Scfawalbacfa DM 4,50 

Donnerstag, den 6. September: 
Tagesfahrt nadi Mlltenberg, Amor- 
hach, Vieibrunn DM 6,53 

Sonntag, den 9. September: 
Tagesfatart an die Mosel 
Bernkastel, Traben-Trarbach DM 10 — 

vom 21.—23. September: 
Zum Oktoberfest nach München 
(Abfahrt Freitag Abend) DM 23,— 
Nähere Auskunft erhalten Sie in 

unseren Budiungsstellen. 

'Tüüiie.-^lüp- 
für das Gesicht, 
für die Haare, 
für die Hände, 
aus der 

Fachdrogerie 
ENSTE, LANGEN 
Beratende Bedienung! 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

° jür-u, 
Firrnenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metaltstempei 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3r 

ab DM 125.- 
in allen Preislagen 

vorrätig 

Schneider 
DoroHieenstr. 8-12 

Langener Kinderballett 
Jeden Dienstag von 14—17 Uhr in der 
Turnhalle Realgymnasium. Neuanmel- 
dungen dortselbst u. Frankfurterstr. 18 p. 

Zur Langener Kirchweili 
aA Samstagabend 

SUmmjunc^' und 

Es ladet ein 
Famlile Heinrich Becicer 

Gasthaus z. RebenstocK 

Zur Kerb 

inö Ca^e 'K.rone 

beiTanz u. Musik 

Es laden ein 
K. Müller und Frau 

IN HAFERKASTEN 

Kerbsamstag und Sonntag 
großes 

liiiicrhallunaskoiiittri 

Für la Speisen und Getränke ist bestens gesorgt 

Es ladet freundlich ein 

Familie Heinrich Schäfer 

HOTEL WEINGOLD 

Anläßlich der Kirchweih 
findet am Samstag und Sonntag, abends 20 Uhr 

TANZ 

statt. Es spielt das bekannte Bar-Trio 
„DIE DREI ROSITAS" 

Es ladet freundlichst ein 
Fam. Keim - Jung. 

Elha-Sttssttl 
in allen Preislagen von DM 21,00 an 

Stttsttl-Auflaottn 
in Wollfüllung . . . DM 9,75 u. 8,50 
Schaumstoff-Füllung DM 12,50 u. 11,50 

Sifi- und RQdkttn-Kitsttn 
Gainitui in Wollfüllung . . DM 4,50 

Schaumsloff-Füllung DM 6,00 

J. K. BACH, Lanaen/Ffm. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Donnerstag, dem 6. September 1956, 
20.15 Uhr, findet im Sitzungssaal des Rat- 
hauses die Sitzung der 61, Stadtverordneten- 
versammlung statt: 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Anliauf eines Mchrzweckfahrzcuges. 

Tagesordnung II 
2. Behandlung von Efl<grundslückcn nach 

S 2 Abs. 3 der Satzung über die Entwäs- 
serungsanlagen in der Stadt Langen, 

;j. Beratung der Jahresrechnung 1955 R,i.. 
4. Waldwirtschaftsplan Fw.i. 1957 der .Stadt 

Langen, 
5. Satzung der Stadl Langen über die Er- 

hebimg von Gebühren bei Vornahme von 
Amtshandlungen als Selbstvcrwaltungs- 
aufgaben (Verwaltungsgebührenordnung). 

(i. Gewährung "on Darlehen durch Über- 
nahme von Bauplatz- und Nutzhnlzkauf- 
preisen, 

7. Genehmigung von Haushaltsüber.schrei- 
tungen im Finanzplaii der Stadtwerke 
Langen, 

8. Omnibus-Verkehr; hier: Übernahme der 
Betriebsrechte der Linie Langen — Ober- 
Hoden während der Sommerzeit, 

Teil B 
Tagesordnung I 

9. Benutzungsgebühren für die Entwässs- 
rungsanlagen, 

Tage.-iordnung II 
Kl. Rcnutzung.»gebühron für die Enlwäs.sc- 

rungsanlagen, 
11. Übernahme einer selbstschuldnerischen 

Bürgschaft. 
Langen, den 30. August 195(5 

Der Stadtverordneten Vorsteher: 
Dr. M e h n e 

Betr.: Müllabfuhr. 
Am Kerb-Montag, dem 3. 9. 1956, kann die 

Müllabfuhr nicht wie üblich durchgeführt 
werden. Wir werden daher die Montagsroute 
am Dienstag, dem 4. 9. 1956 mitabfahren. 
Langen, den 31. 8. 1956 

Stadtwerke Langen i. H. 

Bekanntmachung 
Auf folgende Zahlungstermine wird hier- 

mit aufmerksam gemacht: 
Wohnungsmiete August 1956, zahlbar bis 

spätestens 4. 9. 1956; 
Reitrag zur land- u. forstw. Berufsgenos- 

senschaft 1956, zahlbar bis 8. 9. 1956; 
OtTindsteuer September 1956. zahlbar bis 

15. 9. 1956. 
Langen, den 31. 8. 1956 

Stadtkasse; Z e u n e r t 

Wollen Sie 
immer Mieter bleiben? 

Durch die groflen stootlidten Spot' 
beihilfen (bis 400 OM im Jahtll 
können Sie sidi jetzt oudi bei 
klein:ni Einkommen mit unsetei 
Hille ein eigenes Heim sthalfeii 
Beginnen Sie bis 30j. mit den 
Bausporen, dann hoben Sie ba 
uns einen beoditlidien Zeitgewinn 
Fordern Sie doher, am bestei 
heute nodi, unseren Bildprospekt 1 
an und lossen Sie sidi kostenlo! 
beraten, oudi über diezusölzlidiei 
Hilfen nodi dem neuen V/ohnungs. 
bougesetz. Es lehnt sich 

GröBle deutsdie Bousparkossi 
GdF Wüstenroi 
in ludwlgsburg / Württemb«H 

öffentlicher Beratungsdienst 
Offenbach/M., Frankf. Str. 36 

Tel. 8 47 86 

Jetzt ist es Zeit, daß Sie Ihre 
Herbst- und Winterbekleidung 
auf Erholungsfahrt schicken, dieses 
ist nicäit weit, nur bis zu 

HASENAUERS 

ehem. Reinigung 

Frankfurter Straße 3 

Schon nach 2—3 Tagen ist Ihre 
Garderobe wieder in Form und 
wirkt wie neu. 

Suchen zum sofortigen Eintritt 

Näherinnen 

Hermann Leistner, Wöscliefabrilc 

Neu-Isenburg. Bahnhofstraße 67/69, Ecke Mugenotten-Allce 

r 

Ein großes Haus 

mit großer Auswahl 
und niedrigen Preisen f 

. . . das hören wir immer wieder von unseren 
Kunden, die unsere 

große Mölielschau 
besuchen. 

Überzeugen deshalb auch Sie sich durch einen 
unverbindlichen Besuch von unserer großen 
LeisiungsfähigKeit I 

Eigener Parkplatz im Hof. 

Eigenes Kreditbüro Im Haus. 

Wir suchen zum baldigsten Eintritt 

einige 

Werlczeugmaschinenschlosser 

1 Universalfräser 

1 Rundschieifer 

1 Pittier-Revolverdrelier 
außer dem für Frühjahr 19.')7 noch 

einige Werkzeugmacher-und 
Maschinenschlosserlehrlinge 

2 kaufmännische Lehrlinge 
möglichst mit mittlerer Reife oder Abitur. 

NASSOVIA Maschinenfabrik Hanns Fickert G.m.b.H. 
Telefon 151-153 LANGEN Bez. Frankfurt/Main 

Tag und Nacht 

Ruf 784 

KIok tat. wer Inierlertl 

NEU-ISENBURG ■ FRANKFURTER STRASS E 89 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 550,— 

Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

Rasenmäher 
schleift - repariert 

Neu-Isenburg 
Bahnhofstraße 17 

Telefon 8454 

Kraftfahrzeug- 

handwericer 
bei Bewährung angenehme Dauer- 

stellung — stellt ein 

GOLIATH BETZLER 
Frankfurt am Main 

Zeil 28—32 

Jüngere Stenotypistin 
evtl. 1. GehUfen-Jahr zum l.*0. 56 
nach Frankfurt am Main gesucht. 
Off. u. Nr. 1022 a. d. Geschäftsstelle. 

Bügler(in) 
evtl. zum Anlernen, für Damenmäntel 
sofort gesudit 

E. Riemann 
Darmstädter Straße 19 

Wir suchen als 

Beifahrer 
intelligenten Schreiner (25—39). Be- 
werbungen an 

Möbel-Müller 
Neu-Isenburg, Frankfurterstraße 89 

Heizungsmonteur 

und Heizungsheifer 
gesucht 

Gg. Wannemacher 
Heizun gs- Anlagen 

Sandweg 1 

Damenschneiderin 
oder Stepperin f. Damenmäntel gesucht 

Rudolf Köhler 
mr d. Damenmäntel und Kostüme 

Ahornstraße 3 

TbXWBSS 
ist das neue vollkommene-Wasch- und 
Pflegemittel für Ihre vergilbten weißen 
Textilien. Für alle Gewebe, auch Nylon, 

Perlon und Wolle, bestens geeignet. 
Sparsam und einfach im Gebrauch, 

hervorragend in der Wirkung ! 
Ein Versuch überzeugt Sie 1 

Fachdrogerie Enste Langen 

Gastwirte-Vereinigung 

Langen — Egelsbadi 
Bei der Beerdigung unseres Kollegen 
K. Steeg bitten wir um zahlreiche 
Beteiligung. 

TODESANZEIGE 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am Mittwoch, den 29. August 56 
mein lieber herzensguter Mami, Vater, Bmder, Schwiegersohn, Schwager 
und Neffe 

Herr Karl Steeg 

im Alter von 48 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen : 

Katharina Steeg, geb. Wiederhold 
Karin Steeg 
Liesel Steeg 

Langen, 31. August 1956 
BahnstraOe 25 

Eie Beerdigung findet statt: Samstag, den 1. September 1956, 15.30 Uhr, 
vom, Portale des Friedhofes in Langen aus. 

Aufruf 

zur öffentlichen 

Kundgebung zum 

Tag der Heimat 

Samstag, den S.September 1956,20 Uhr 
im Frankfurter Hof. 

•VJ Bnini (l. v<'rtrii l)enen I'eutsclicn 
• »rtsvevliaiul Lajitjeii/Hesspn 

•• '3 ftewÄhrt btl J^linin CejI(hf»-Aus\jMog. Pickil. Ek/e» 

Hautjucken 
usw. Leupin-Tee bluireinig .ebtütireriJ.t iotti.o Oic jer. 
IcDpia-ftKlti lui S bouiwiiksonita Wtrulolf&a 

Sauna in Buchschlog m. Luftbad 
J.Latsdiastr. Nr 10, a. Rathaus- Tel. 9636 
Damen: Do. 9—21 Uhr, So. 9—13 Uhr 
Herren: Samstag 12—21 Uhr. Einzels, 
n. Vereinbarung. U.W.M.-Massage, Fuß- 
pflege, Med. Böder, Bindegewebs-M., 
Bestrahlung. Mittwoch geschlossen. 

.t^i'ccIjUcbc 

Evang^elische Kircheng:emeinde 
Sonntag, 2. September 

(14. Sonntag nach Trinitatis; Kirchweihe) 
lO.OÜ Ulir: Gottesdienst in Stadtkirche 

(Pfarrer Geißelbrecht) 
Predigttext: 1. Korinther 15, 10; 
Lieder: 185 - 206 - 239 - 139) 

10 Uhr Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigtte.xt: Offenbarung 21, 1—5; 
Lieder: 189 - 206 - 105 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Donerstag, 6. September, 20 Uhr, Gemeinde- 
haus: Bibelstunde 

Freitag, 7. September: Probe des Chors der 
Kantorei 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengetneinde 
Sonntag, den 2. Sept.: 15. So. n. Pfingsten 

8.00 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 
10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
20.00 Uhr: Andacht 

Montag, 6.(X) u. 6.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 7.00 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 6.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 6.30 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 

Neuapostolische Kirche 
WiesenstraBe 6 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienat 
16.00 Uhr: (Gottesdienst 

MIttvroch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Helligen der Letzten Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predlgtgottesdlenrt 

M9thodlstenklfch9 - Evang. Freikirche 
Realgymnasium 

Sonntag: kein Gottesdienst 
BVeitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

^aautag ab 20 Uhr (1.—7. 9.) 
Roaen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Ste. 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

2. Sept.: 
Dr. Otto, Bahnstr. 11p / Tel. 894 

Btadt-Bfloherel, Heegweg 
B&oher-Aiisobe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 



Vfliiadrar-LlMit rkranz ■ 
1838 Langen 

Heute Freitag, 20.30. 
ta» Hotel „Weingold" 

Chorstunde. 
Um vollzähligen und 
pünktl. Besuch wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

SPD 
Ortsverein Langen 

Am Freitag, 31. Aug. 
19S6,20 Uhr, findet im 
Gasthaus zum Linden- 
fels (Steeg) eine 

Mitglieder- 
Versammlung 

statt. 
In Anbetracht der be- 
vorstehenden Wahlen 
ist das Ersdieinen all. 
Genossianen und Ge- 
nossen dringend er- 
forderlich 

Freitag. 31. 3., 20.30 U. 
SpipIausschunsitzunR 

im ..Rebenstock ", an- 
schließend 

SpielerversammlunR. 
Spiele am Sonnlag. d. 
2. Sept.: in Langen 
gegen Heppenheim. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Vertiaad 
i. Xriags- n. Zlvllbmhfld. 
MMtifel. B. Sozlolreitntr 
Die schwerbeschädig- 
ten Kameradinnen u. 
(Kameraden werden 
gebeten, soweit noch 
nicht geschehen, ihre 
Anmeldungen unver- 
züglich für die 
Sch Werbesch ädigten- 

fahrt 
auf der Geschäfts- 
stelle u. Frankfurter 
Str. 22 (Briefkasten) 
abzugeben. Melde- 
schluß Sonntag, 2. 9. 

Gtsangvereln 
■Frolisinna 1862 

Zur Teilnahme an der 
Beerdigung 

unseres Vereinswirtes 
Karl Steeg treffen sich 
die Sänger 15.30 Uhr 
am Ehrennmal d. Fried- 
hofes. Wir erwarten 
die Beteiligung aller 
Sänger. Der Vorstand 

Jahrgang 1893/94 
(1908 a. d. Schule entl.) 
Samstag, 1. 9. 56, um 
20.30 Uhr 

Treffpunkt 
im UT-Cafe Rhcinstr. 

Jahrgong 1890/91 
Mittwoch, den 5. Sepl. 
um 20 Uhr 

Zusammenkunft 
im Schwimmstadion. 

V. 

r 

Am 25. August 1956 
begann unser gemeinsamer Lebensweg 

Werner W. Christmann 

Monika Christmann 
geb. Müller 

Langen b. Ffm. Frankfurt a. M. 
R.-Breitscheid-Str. 19 Kl.-Groth-Str. 4 
Für erwiesene Aufmerksamkeiten, bit- 

ten wir, hier danken zu dürfen. 

Elnochs-Schlepper 
mit Lichtanlage, mit 
oder ohne Anhänger, 
preisgünst. z. verkauf. 
Offerten unt. Nr. 1029 

GELEGENHEIT! 

Renault 
760 com, verst. u. vers. 
Barverkauf. 

Birkenwäldchen 17 

Abt. FuBbaJl; 
Heute um 20.30 Uhr 
Spielerv ersamm 1 ung, 

Sonntag, den 2. Sept.: 
U Mannschaft gegen 
SV 98 Reserve dort. 
Abfahrt wird i. d. Ver- 
sammlung bekanntge- 
geben. 
Abt. Handball: 
Freitag, den 31. Aug., 
20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, den 2. Sept.: 
2. u. 1. Mannsch. geg. 
Egelsbach. Beginn um 
13.45 u. 15.00 Uhr. 

Motorrad 
98 ccm, generalüber- 
holt vers., veist, u. zu- 
gelassen. z. verkaufen. 

Fabrikstraße 32 

1 tLKW 
Matador, mit Plane u. 
VW-Motor, in sehr gu 
tem Zustand preisw. 
zu verkaufen. Näheres 
bei Ph. Eckhardt, 

Gabelsbergerstr. 49 
zwischen 17 u. 18 Uhr. 

Zu verkaufen' 
WeiBer Herd 

DM 25,—, 
I P. FoBbollschuhe 

Größe 37, DM 10,—, 
1 D.-Übtrgongsiiitl. 

Gr. 38, türkis, DM 25 
A. Mühlbach, 
Annastr. 34 II. 

Budems-Ofen 
fast neu, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Flachsbachstr. 27 

iSmtMtdo 
12 («. 

Hajidball-Abl: 
Heute abend 

Spielerversammlung 
bei Rettig. 
1. Mannsch. 15,00 Uhr 
gegen GW Darmstadt, 
Ib um 13,45 Uhr geg, 
SKG Asbach, Pittler- 
platz, Jugend frei. 

Größeren 
Fülloftn 

kleinen 
Herd 

und 
Zwetscfien 

zu verkaufen, 
I Gärtnerei Heim, 

Nördl, Ringstr, 109 

4-flammiger 
Gasherd 

gut erhalten, billig ab- 
zugeben, 

Bahnstraße 4 II 

Zweischen 
zu verkaufen, 

Bruchgasse 1 

R. T.Z.- 
Verein 
Helmkihr 
Langen 
01880 

Morgen Samstag, um 
20,30 Uhr 
Monatsversanunlung. 

Wegen Teilnahme am 
Vereins-Ausflug 

wird um zahlreiches 
Erscheinen gebeten. 

Der Vorstand 

Obst- u. Gortenbeu- 
verein 

Der Verein macht 
seine 2, Omnibuafahrt 
nach Geisenheim und 
Umgebung a, 16. Sep- 
tember 1956, Anmel- 
dung nebst Fahrpreis 
5,50 DM bei Jakob 
Bären -, Darmstädter 
Str, IG bis 9. Sept. 1956. 

Der Vorstand 

Klug: i>t ■ 
wer inseriert! 

Mirabellen 
z .verkauf. Pfd. 30 Pf. 

Diebuiger Sti-. 20 

Zwet!chen 
zu verkaufen, billig. 

Fr.-Ebert-Str. 55 

Zweischen 
zu verkaufen. 

Thomin, 
Darmstädter Ldstr 

Zweischen 
ab heule nachm. zu 
verkauf, Pfd, 15 Pfg, 

Dieburger Str, 10 I, 

Einige Zentner 
Weißkraut, Wirsing, 
Tomaten, Möhren, 
Birnen und Xpfel, 

sowie Schlacht- und 
Junghasen u. Hühner 
verkauft 
 Wurm, Steinberg 

Holzbotiich 
zu kaufen gesucht. 

Kühn, Egelsbach, 
Lutherstraße 12 

r 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Engelbert Maurus 

Elfriede Maurus 
geb. Werner 

Langen, Sofienstraße 6 
Kirchl. Trauung am Samstag, den 1.9,56, 
um 15 Uhr, in der ev, Kirche zu Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Georg Vollhardt 

Margarete Vollhardt 
geb. Jungermann 

Langen, 1. September 1956 
Lessingstraße 5 Frankfurter Str, 47 
Kirchl, Trauung: Samstag, 1, Sept, 1956, 
15,45 Uhr, in der ev, Kirche zu Langen. 
 J 
r 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Runhild Busch 

Horst Wilhelm Barth 

August 1956 
Ober-Ramstadt Langen 
Heyerstr. 26 Dieburger Str. 8 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und G^chenke zu unserer Vermählung 
danken-M^ir unseren Freunden, Bekann- 
ten und Nachbarn, insbesondere den 
Naturfreunden, recht herzlich. 

Heinrich Klein o. Frau Edith, 
geb, Kempf 

Langen, August 1956 
Nördl, Ringstraße 96 

Wir danken herzlichst für die Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zu 
unserer Hochzeit, 

Jens-Peter Brehm u. Frau Gisela, 
geb, Sehring 

Langen, August 1956 
Beethovenstraße 3 

Dank! 
Allen denen, die uns anläßlich unserer 
Sonderschau für Deutsche Schäferhunde 
am 12, 8, 56 unterstützten, sagen wir 
hiermit herzlichen Dank, 

Verein für Deutsche Schfiferhande E.V. 
E. V. 1921, Ortsgruppe Langen 

r 

Stenogrophen-Verein 189^ Langen 

Neue Lehrgänge 

Kurzschrift 

Maschinenschreiben 

Beginn: heute 20 Uhr in der Wallschule 
Anmeldung nodi möglich. 

Meiner werten Kundschaft 
zur gefl, Kenntnis, daß mein Geschäft 

vom 

3 
I 5. 9. — 17. 9. 1956 

geschlossen ist. 
ANNA MASSINGER 

Plätterei- und Gardincnspannerei 
Wilhelmstraße 30 

Reformhaus-Eröffnung 

in Langen 

Fachgeschäft für 

Naturreine Lebensmittel 
Naturreine Obst- u. Kräutersäfte 
Biologische Kurmittel 
KrüuterKOsmetlk 
Sam'liche Dlüt-Lebensmiltel 
für Kranke (Zuckerkranke) 

Literatur für Reform - Ernährung 
Kostenlose Beratung 

Reform-Neuform-Haus 

, Well er 
Langen - l.uth«rplatz 3 

Fußpflege 
Schmelzlose Entfernung von 

Ufihneraugen, Uomhaut 
und verunstalteter NSgel 

Ab 3. 9. 1956 taglich von 9.00—12.00 Uhr 
u. 14.00—18.00 Uhr u. nach Vereinbarung 

außer Donnerstag und Samstag 

Hildegard Nippold 
Fachärztlich geprüfte Fußpflegerin 

Langen, Hfigelstr. 22, Ecke vor der Höhe 
{bisher Frankfurt/M,) 

Gesucht wird; 
Beschl.-freie 

2-Zimmer-Wolinung 
mit Küche für ruhiges Ehepaar 
mit einem Kind. 

Geboten wird: 
Sofortigen Bauk.-Zuschuß in Höhe 
von DM 3000,— u. beste Referenzen. 
Gefl. Angebote u, Nr, 1019 a, d, G, 

Die Spatzen pfeifen's von den Dächern 

Die Jungen zwltschern's schon Im Nest, 

Rettig's Bratwurst ist dodi die Best' 

Verkauf nur auf dem Kirchweihplatz. 

Vorsicht ! ! ! 
erst schauen, dann kaufen ! 

Beachten Sie 
die ständige Ausstellung im 

Samenhaus 3ung 
Bahnstraße 17 

Große Auswahl von 

Ölgemälden 
bei Kunstmaler 

C. LUDWIG, Odenwaldstr. 5 in Langen 

Zwei-Familienhous 
oder größeres Anwesen in Langen 

sofort oder später 
zu kaufen gesucht. 

Detaillierte Angebote unter Nr 077 an 
die Geschäftsstelle, 

Zwei ältere Frauen 
wünschen 

Hel«arbelt 
Offerten unt, Nr. 1030 
an die Geschäftsstelle 

Anständiges, sauberes 
Mfidchen 

für Geschäftshaushau 
gesucht, 

Cafe Krone 

Welcher kleine oder 
mittlere Betrieb sucht 
f. einige Stunden am 
Tage männliche 

Aushllfskroft 
Bin auch mit allen 
vorkommend, Schreib- 
arbeiten vertraut, 
Offerten unt, Nr, 1024 
an die Geschäftsstelle 

Neuweitige moderne 
Couch 

preiswert zu verkauf, 
Gaitenstr, 58 I, 

Gutes 
Markea-Klavier 

zu verkaufen, 
Anfragen Hügelstr. 7 
wchtgs, nur nach 18 u! 

Wohningstansch! 
Biete in Dreieichen- 
hain großes u, kleines* 
Zimmer mit Küche: 
suche in Langen Zim- 
mer und Küche oder 
2-IZimmerl-Wohnunß, 
mögl, unterer Stadt- 
teil, Offei-ten unt, Nr. 
1017 an die Gesch.-St. 

Suche 
Einfamilienhaus 

zu kaufen oder auf 
Rentenbasis zu er- 
werben. Offerten unt. 
Nr. 1016 an die Gesch. 

Kompl. neuwerti^e 
Wohnküche 

preisw. zu verkaufen. 
Wilhelmstraße 2 

Möbliertes 
Zimmer 

von berufst, jg. Dame 
gegen gute Bezahlung 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1020 an die Ge.sch. 

Kleiner eintüriger 
Schrank 

zu kaufen gesucht, 
Böttcher, Uhlandstr. 17 

Wollmalrotze 
für 2 Betten, sehr gut 
erhalten, billig z, ver- 
kaufen, 

Keimstraße 3 

Fast neuer 
Wasserstein 

mit Syphon, 35,- DM, 
Klosettspillkasten 

neu, 25,- DM, z, verk 
Nold, 

Darmstädter Str, 19 p 

Gut erhaltenes 
Federbett 

zu kaufen gesucht. 
Dieburger Straße 9 

KlBder-ZlDBerwg 
zu verkaufen. 
Arzberger, Erzhausen, 

B^nstraße 53 
Billig zu verkaufen: 
1 gr. Anzug, Gr. 46, 
1 br. Kombination, 46, 
2 P. Herrenschuhe, 42 
Keiner, Gartenstr. 301 

Weißes 
Metallbitt 

mit u. ohne Matratzen, 
preisw. ru verkaufen. 

Großmann, 
Wallstraße 31 

Billig za verkanten: 
Holzbett m. Matratze, 
2 eiserne Bettgestelle 

(Chaiselongue) 
Küchenherd (rechts) 
Wandwaschbecken, 
Cuteway m. gestreift. 

Hose, Größe 48, 
Winteranzug, Gr. 50, 
Bahnstr. 50 p., neben 
evang. Gemeindehaus, 

Cnohos 
(japan, Zwerghühner) 
gebe ab 1,1 BR 55, 2,0 
BR 56, feine Tiere, 

Fr,-Ebert-Str, 23 
Zu verkaufen: 

f ZlmmertOr 
kompl, m, Rahmen, 

1 Bettstelle 
mit Sprungrahmen u. 
Matratze, 

Heinrlchstr. 9 

2 weiße gebrauchte 
Metallbetten, 

2 Nachttische, 
2 Kleiderschränke 

u. verschied, gebr. 
Küchenbiifetts 

billig abzugeben durch 
A. Schmidt, Möbelhdlg 

Schafgasse 7 

Großes Angebot in 

Schirmen 
jed. Art. Neubeziehen 
u. Reparaturen schnell 
u. preiswert bei 

SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 3 

Fachmänn. Beratung. 
Annahmestelled, chem, 
Reinigung Hasenauer, 

Gut möbl, 
Zimmer 

mit Bad an Herrn zu 
vermieten, 65,— DM, 

Langestraße 8 
Gut möbliertes 

Zimmer 
zu vermieten. 

Sterzbachstraße 12 

Möbliertes Zimmer 
von berufstät. allein- 
stehender Dame ge- 
sucht, Offerten unter 
Nr, 1023 an die Gesch, 

Möbliertes Zimmer 
für älteren Kaufmann 
sucht 

DESCO, Langen 
Mörfelder Landstr, .53 

Leerzimmer 
dringend z, mieten ge- 
sucht, Offerten unter 
Nr, 1025 an die Gesch, 

Möbliertes Zhnner 
mit fließ. Wasser zu 
vermieten, Offerten 
unter Nr. 1027 a. d. G, 

Jg. solide Gärtnerin 
sucht einfach möbl. 

ZioMer 
für 15. Sept. Offerten 
unter Nr. 1028 a. d. G. 

Freundl. möbliertes 
Zlaaer 

Nähe der Bahn z. vei- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 1026 an die C3«scb. 

Rüstiger alter Pensio- 
när sucht 

Kost nod Logk 
Od, gemeinschaftliche 
Haushaltführung bei 
anst, Witwe üb. 50 J, 
Offerten unt, Nr, 1031 
an die Geschäftsstelle 

Bflrorfiume 
m, Heizg,, im Zentru.m 
z, vermieten, Offerten 
unter Nr, 1032 a, d, G. 

Boamstflck 
ganz in der Nähe Lan- 
gens zu verkaufen. 
Daselbst ist noch ein 
Stück zu verpachten. 
Offerten unt. Nr. 1021 
an die Geschäftsstelle 

Brach- ond Ödland 
zu kaufen gesucht. 
Pi-eisangebote erbeten 
unter Nr. 1018 a. d. G, 

Zwei schöne 
Katerchen 

(kastr. u. unkastr.) in 
gute Hände abzugeb. 

Tierschutzverein, 
Schaube, Gartenstr. 122 
Reiz, kl, grau weißes 

Katerchen 
u, grau getigertes 

Kätzchen 
zugelaufen. In gute 
Hände abzugeben. 

Tierschutzverein, 
Krüger, Nordendstr, 6 

2 Paar 
Lachtauben 

zu verkaufen. 
Mittelweg 9 

Einige 
Puten 

15 Wochen alt, z. verk. 
E.-Thälmann-Str. 128 


